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ALLE RECHTE VORBEHALTEN. 



YOKWOET. 



SEIT der Drucklegung meiner Uebersetzung und Erläuterung 
der zweiten, kürzeren Hälfte des NiHONGl („Japanische 
Annaien")* welche die Geschichte Japans im siebenten Jahr- 
hundert unserer Zeitrechnung, von Suiko-tennö bis Jitö-tennö» 
behandelt, ist eine vollständige englische Uebersetzung des 
NiHONGi von IV. G. Aston veröffentlicht worden. Obgleich die 
vorliegende Arbeit im grossen und ganzen schon ausgeführt 
war, habe ich sie mit Benutzung des vortrefflichen Aston'schen 
Werkes noch ein Mal durchgearbeitet, und ich ergreife diese 
Gelegenheit, um für die mir dadurch zu teil gewordene Belehrung 
meinen Dank auszusprechen. Selbstverständlich sind alle her- 
vorragenderen jajianischett Kommentarwerke zu Rate gezogen 
worden. Während Aston sich, was Spezialkommentare zum 
NlHONGi anbelangt, im alk'^cmeincn auf die Benutzung von 
Kaliamuräs Shoki-shuge (H il£ Ift und Tanigahäs Nihon- 
SHOKi-TSÜSHö (Q >|^d6SllS) beschrankt hat, habe ich mir 
den unschätzbaren Vorteil nicht entgehen lassen, die For- 
schungen der letzten Jahrzehnte, welche einen sehr bedeutenden 
Fortschritt über die älteren Werke hinaus bedeuten, gebührend 
zu berücksichtigen, namentlich Professor Ihida*s (|K D X flS) 
NiHONSHOKi-TSÜSHAKU (0 ^ i^l ^fi den bei weitem besten 
Kommentar zum Nihongi, und S/üküia*s Nihüngi-hvöchü ( ö 
K W tt)- Ueber diese und alle anderen erklärenden Schriften 
vergleiche man meine 1892 veröffentlichte Einleitung zuu 
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NtHONGi, Abschnitt VIII. Beim Gtieren bediene ich mich, 
wie früher, der Kürze halber folgender Buchstaben : 

A Text der Anagabe vum Jahre 1610. 

0 « Text der Anegnbe Ohtmk?«. 
Tm m TflüsHo von Tanlgaha. 

Sa s» HHroE von Kahamtaa, 
H =r IIvricHÜ von Shikida. 

1 = Ibida*s TsLSHAKü. 

Motmuons und Hiratas Schriften sind teils direkt eingesehen, 
meist aber nach Citaten bei I und H benutzt worden. Moribe's 
Meinungen habe ich aus ChamberUmi s KojiKi, diejenigen 
Suzuki StdgeUtmU aus Ihida's Werk. Abgesehen von den 
gedruckten Kommentarwerken, ist mir auch mannigfache l'or- 
derung in mündlicher Belehrung von einigen japanischen 
Kollegen zu teil geworden, namentlich von den Herren Pro- 
fessoren KufHOJsd Tsuhoi^ M, Kurokawa, T, IMda^ und 5. Mikandy 
sowie von meinen Freunden den Herren T. Fujishiro und T. 
Takeuchi. Herr Prof Kumazö Tsuboi liat ausserdem mein 
Manuskript einer eingehenden Durchsicht unterzogen und eine 
Anzahl von wertvollen Bemerkungen dazu gemacht, für welche 
ich diesem vortrefflichen Gelehrten zu höchstem Danke 
verpflichtet bin. 

Zur Anlage meiner Arbeit bemerke ich folgendes: 
Um über das Jindai-ki hinaus eine zulängliche Anschauung 
der alten japanischen Mythologie zu bekümmen, ist in den 
Anmerkungen dem KojikIi KogoshOi und den Norito reichlich 
Aufinerksamkeit geschenkt worden; auch das Kujiki, das 
fireilich in seiner jetzt vorliegenden Gestalt seit Motowori*s 
Kritik von den japanischen Historikern als ein späteres und 
unzuverlässiges Machwerk betrachtet wird — nur die Abteilui^ 
H llt ^ IB KuNi NO MiYATSUKO. HoNGi wilt man einigermassen 
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gelten lassen—» wurde gelegentlich berücksichtigt Der 
Appendix enthalt ferner eine Anzahl von wichtigeren im 

NiuoxGi fehlcntlcn Mythen, welche dem Küjiki und den 
echten alten FÜDOKi entnommen sind. Ol^leich aber 
somit in diesem Buche ein ziemlich nm&ssender Ueberblick 
über das älteste authentische Material geboten wird, muss dem 
tiefer eindrin<^cndca Leser die gleichzeitige Benutzung des 
Qianiderlain sehen KojiKi, sowie der von Sir Emest Satow 
begonnenen und von mir for^esetzten Uebersetzung und 
Erklärung der Ancient Japanese Rituals (sämtlich in den 
Transactions of the Asiatic Society of Japan) empfohlen werden, 
Vergleichungen mit Mythen anderer Völker sind in einer 
Reihe von Fällen herbeigezogen worden. Leider konnte es 
nicht im wünschenswerten ausfuhrlichen Masse geschehen, da 
mir nur eine sehr beschrankte Anzahl von Büchern aus 
der grossen Mythen- und Sagen -litteratur hier zur Ver- 
fii^ung steht. 

Ein offenes Wort sei mir in Sache der LtynLologien, welche 
keinen unbeträchtlichen Raum in der vorliegenden Arbeit 
einnehmeni gestattet Ich habe die feste Ueberzeugung» dass 
die bisherige Methode der Erklärung» mit der Absicht 
alles und jedes zu erklären und jedes Wort immer weiter 
in sinnbedeutende Elemente zu zerlegen, des Guten zu viel 
thut Es wird jetzt vieles erklart, was von einer entwickeU 
teien kritischen Wissenschaft als unerklärbar ein&ch aus der 
Tagesordnung gestriclien werden wird ; auf der anderen Seite 
wird die vergleichende Sprachforschung, wenn es ihr gelungen 
sein wird, die japanische Sprache definitiv in die aitaische 
Sprach&milie einzureihen und den verwandten Wortschatz 
klarzustellen, zweifellos sehr vieles umwerfen, was jetzt als 
sicher gilt Die g^enwärtige japanische Spracliwissensciiail 
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ist auf rein japanischer, mithin einseitiger Grundlage aufgebaut, 

und es kann daher billiger Weise Ivaum mehr von ilir verlangt 
werden, als sie in der That geleistet hat. Wenn ihre Leistungen 
auch nicht mit denen der Inder sich messen können, so bestehen 
sie doch mit Ruhm neben denen der meisten Volker, welche aus 
eigenem Zeuge schufen. Wie die moderne Indogermanistik 
in dem etymologischen Wirrwarr der einzelnen indogerma- 
nischen Sprachen nur durch Vergleichung der Idiome des 
ganzen Sprachgebietes Luft und Licht geschaffen hat, so 
ist eine uirklich zuverlässige, wissenschaftliciie japanische 
Etymologie auch nur unter reichster Benutzung der Resultate 
aus einer Vergleichung des Japanischen mit seinen verwandten 
Sprachen denkbar. So lange uns diese Lichtquelle verschlossen 
ist, bleibt freilich weiter nichts übrig, als auf dem bisher 
betretenen Wege mit möglichster Umsicht, Vorsicht und 
Bedacht^keit weiterzuschreiten. Nur einen Schritt können 
und sollen wir schon jetzt thun : die Gestalt und Bedeutung 6er 
mutmasslichen Wurzeln, die Stammbildungen und die Laut- 
gesetze der japanischen Sprache, wie sie in älteren und neueren 
Litteniturdenkmalem und den gesprochenen Dialekten vor 
uns liegen, erforschen. Es ist bis jetzt wunderbarer Weise 
versäumt worden, auch nur die einfachsten Statistiken zu 
diesem Zwecke anzulegen, so dass wir uns beim Etymolo- 
gisieren oft in unangenehmster Unklarheit darüber befinden, 
ob ciQ Laut oder eine Silbe wesenthch zum Stanmi eines 
Wortes gehört, oder ein eliminierbares Affix ist, oder der- 
gleichen.* Ich habe für meine eigenen Bedurfnisse eine 



* Gans beaondttn bed«iklich AnA die sahlreichen £rldtlrniqpm aus radi- 
ktikm Abkfimingea und Kontraktioneiit x.B. Ao aas €ho, oAodU» hogi, ia,8.w; 
m aus aaba {I, Aom. 7); Aog/a ans koto aya (im Kamen Koyane, VI, 18); 
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d!esl>ezugliche Eiforschung des japairischen' Wort- und For- 
menschatzes unternommen, bin aber noch nicht weit genug 
damit vorgedrungen, um die sich dabei ergebenden Resultate 
für das gegenwärtige Buch in weiterem Masse nutzbar machen 
zu können. Ich bin daher färs erste noch, wenn auch mit 
einigem Widerwillen, in die Fusstapfen meiner Vorgänger 
getreten. Im allgemeinen darf ich für meine Arbeit wohl in 
Anspruch nehmen, dass ich die bei der Interpretation und 
Erläuterung aufstossenden zahlreichen Schwierigkeiten zwar 
keineswegs auch nur annähernd gelost habe, ilincn aber auch 
niigends aus dem Wege gegangen bin, und ich gebe mich der 
Hoffiiung hin, durch Beibringung reichlicher Materialien eine 
brauchbare Grundlage für weitere, eingehendere Forschungen 
geschaffen zu haben. Aus den vorliegenden Rohstoffen eine 
wirkliche geordnete japanische M3^ologie zu gestalten, ist 
eine Aufgabe der Zukunft, die jetzt schon zu unternehmen 
noch verfrüht sein dürfte. 

Die Varianten^ welche im Originaltext um ein Zeichen 
tiefer stehen (bannend mit der Floskel f| Q „in einer 
Schrift heisst es sind vom Text durch Einrücken der 2!eilen 
unterschieden ; die Glossen sind in Kursivschrift gegeben. In 
der Schreibung der altjc^anisclien Wörter berücksichtige ich, 

um FUER fiTYllOLOGISCHE ZWECKE MOEGUCHSTE GENAUIGKEIT 

anzustreben, das japanische Kanasystem, welches den X^ut- 

Charakter des Altj apanischen ziemlich treu bcwalii t: hat. Demnach 
unterscheide ich z. B, auch gegenüber den stimmlosen Konso- 
nanten sh (in slüy aus urspr. Ji), ch (in chi^ aus urspr. /Q, s 
(in Sit) und ts (in tsUy aus urspr. /») die stimmhaften Korre»- 



Nakaiomi aus Xalxi4ari-mo^ (VI) 19); imi (ia Imib^ VI, 81) von äiahif 
ihiho aus «AithjAo (Buch 8, Kap. IV, Anm. 103) u. & w., u. s. ir. 
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pondenten .^ (si), / ijt aus di)^ s {jsu) und äs {dsu aus 
obwohl man neuerdings in der Aussprache meist zi von fi, 

und zu von d::u nicht unterscheidet. Rationeller wäre die 
Schreibweise stimmlos si, ii, su, tu, stimmhaft si, dt, zu, du 
gewesen, doch zog ich vor, mich von der jetzt allgemein 
üblichen sog. Hepbum'schen Orthographie nicht mehr als 
unbedins^t nötig zu entfernen. Für die Aussprache der Japa- 
nischen Wörter gilt also, dass die Vokale wie im Deutschen 
(aber ei etwa wie e), die Konsonanten ungefiihr wie im 
Englischen (aber s vor z vor u^dz, h vor i etwa wie 
ch im deutschen icJi) 7\\ sprechen sind. Wie weit die jetzt 
gang und gäbe Aussprache von der Kanaschreibung abweicht, 
mag man aus der folgenden kurzen Tabelle ersehen : 



XANASOBREXBinfO. 


MODBBNB AÜS8FBAGHE. 


Afumi 


Ömi 


Aha (Ahaji, ahamashi etc.) 


Awa (Awajiy awamashi etc.) 


aliezu 


aezu 


awo 


ao 


Chi-gaheshi 


Chi-gaeshi 


hafuri 


hafuri (od. höri) 


Hahaki 


Höki 


harake, harahi 


harae, harai 


he (Seite) 


e 


hiki-matsufu 


hiki-matsü 


hiwe « 


hie 


iha, Ihare 


iwa, Iware 


ihahi, ihafu 


iwai, iwö 


ihaho 


iwao 


ihi, Ihida 


ii, lida (i, ida) 


Isawo 


Isao 
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kaha,*gaha 
kahl 

kohi 

kuhi, -guhi 

maguhahi 

mazinahi 

mayu 

naho 

niha 

nihi, nuhi 

oho (gross), ohosbi 

saha 

sahi 

Sayeki 

shiho 

Sohori 

Suminoye, Suminowe 

Susa no Wo 

taht 

Taniha 

tomoye 

tsuwina 

Uha 

Unewo 

wadzurahi 

\irazahahi 

we 

wi 

wo (z. B. wo-bashira, woji, 

worochi, Woto) 
wo (Objektspartikei) 
Wohari 

ye, yebi etc. 



kawa, -gawa 

kal 

koi 

kui, -gui 

maguwai 

niajinai 

mai 

nao 

niwa 

nii, nui 

ö, öshi 

sawa 

sat 

Saeki 

shio od. shiwo 

Söri 

Suminoe 
Susanoo, Susanö 
tai 

Tamba 
tomoe 

tsuina 

Uwa 

Uneo 

wadzurai 

wazawat 

e (oder ye) 

1 

o (obashira, oj^ orochi, Üto) 
wo 

Owari 
yae 

e, ebi etc. 
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KANASCHKEIBXJNG. 


MODKRNE AUSSPRACHE. 


yosohi, yosowohi 


yosoi, yosooi 


yufii 


yü 


yuwe 


yue 
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£s ist mir schliesslich eine ehrenvolle Pflicht zu berichten, 
dass auf Grund eines Gutachtens der Philosophischen Fakultät 

der Kaiserlichen Universität zu Tökyö über die xorlieL^cnde 
Arbeit Seine Excellenz der Herr Unterrichtsminister mir den 
japanischen Gelehrtentitel 3AC<Vflldr Bungakurliakushi ver« 
liehen hat 

r 

TÖKYÖ, IM Sommer 1899. 
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Erstp:s Buch. 

Des Götterzeitalters* erster Teil. 



KAPITEL I.^ 

[aNFjVXG von HIMMEL UNI) ERDK. DIE SIEBEN GüTiEK- 

GENEKATIONEN.] 

Vor alters, als Himmel und Erde noch nicht [von ein- 
ander] geschieden, und das weibliche und männliche Prinzip* 



KOMMENTAR. 



Hucu I, 

* Buch 1 und 2 des Nihongi enthalten die eigentliche japanische Mytho- 

lt»gie und worden gewöhnlich tollektiv als St IE Jik-oai-ki „(lötter-Zeitalter- 
AnuMlen" bezeichnet. Das erste Buch des Kojiki wnd ein Teil des KOjiki 
})ilden das Pendant dazti mit vielerlei Variationen. .Sie zusammen bilden die 
Grundlage der Shintö-Religion. Pi*r spezielle Titel von Buch 1 iüt ift ff , K 
Kaini^jo 110 Kttml-f^n-maki „ olierer I>ind de.s Guttei/citalter-^/* 

Das Original hat kt iiif Kapileleinteilung. A>i- i>i akiisclicu Ik-lüi inisstMi 
ist je«l<)ch hier eine solclii- in groben UmrisäHcn vorgi;ii<»inmen worden, wie in 
ühulieher Weise Chamberlain im Anschluss an Motowori bei mvasr Ueber- 
setzung des KoJiKi gethan hat Zur Erleichterang des VergleicheB beider 
Werlce sind gelegentlich Verweise auf die Chamberlain*sche Ej^teleinteflung 
des Kf^ihi gegeben. Es sei bemerkt^ dass meine UebetBchriflten d^ Kapitel den 
Inhalt dcradben nicht erschöpfen, sondern nur im groasen gansen andeolen 
«(oUen. 



KAPITEL I. 
« Vgl. Chiunb. K. aect. I und II. 

-iSli 10» und Taag (jap. me^ „Weib und Mann" umschrieben) 
Bind das sog. weiblkhe und wäiMtiche Prinalp der chinesischen Philosophie 
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2 ' „ Ni/i0tt£-i/* Des GSitereeitalim erster Teil» [kap. i. 

nicht getrennt waren, bildeten sie ein Chaos gleichsam wie 
ein Hühnerei, und in ihrer chaotischen Masse war ein Keim 

enthalten. 

Das Reine und Helle davon breitete sich dünn aus und 
wurde zum Himmel ; das Schwere und Trübere blieb schwer- 
iallig zurück und wurde zur Erde. 

Bezüglich der Vereinigung des feinen [Elementes] war 
das Zusammenballen leicht; [dagegen] das Gerinnen des 
schweren und trüben [Elementes] wurde nur schwier voll- 
standig zu Stande gebracht. 

Daher ward der Himmel zuerst, und erst hiernach nahm 
die Erde eine bestimmte Form an. 

Hierauf entstanden zwischen ihnen göttliche Wesen.' 



hervorgegangen aus dem TJrprimip Tai-k^ih. Vgl. G. von clor Gabelente: 
Thai-klh-tlni, des TscheiMease Tafel des Uiiinnzipi s mit Tschu-bi's Kommentar, 
Dresden 187G; sowie Mayers, ChincFe Beader*» Manual, p. 293 No. 3. 

Die Vorstellung, dai^s Himmel und Krde uispriincflich nicht v<ni eiininder 
geschieden waren, wndern dass sicli die Trennung erst .später vollzog, indem 
Bich der Himmel nacli olx-u veillüclitiete, liudct sich auch in linderen Mythen, 
2. B. in der Msiori Mythe, allerdings mit andt reu Einzellieiten. 

* Der ganjte Eröfibungspaäims his hierher, iia Originaltext 65 chiuesiische 
Zeichen, gehör! nidit der echten japanischen Mythologie an, (sondern ist von 
den nach geldirter rationalietiaBher Barsldlung strebenden Eompilatoren des 
Nihon^ ans chinesiflchen Quellen gesogen, als welche von den Kommentatoren 
(siebe die Einaelangaben in BV nnd I) das |^ $ Htf AXoNAV<T8zb von £»V 
ttjfO» (handelt von der Lehre vom Tao oder Logos) und das H S. Iff 8B Sast-ivu- 
i.i-Ki citiert werden. £r wird daher von den Bhintoisten der strengen 
Schule verworfen. 

Die IrietrefTende Stelle lautet im Kttiki (Text der Kollektion KoKr-sirr-T.vi- 
KET v<d. 7, Seite 173) : .V'or nltt rs w :ir die l'ressenz eine chaotische Mastse, imd 
Himmel und Erde waieu ni eli nielit vi'U einander tretrennt, sondern waren wie 
ein Ei, von nulKstimnitcn (iiinzun und eulliielteu Keime. Hierauf stieg die 
jcme Es-enz allmiihlicli untl breitete sieh tlüun aus und wuixle zum Himmel. 
Die schwimmende trübere [Essenz] sank seh wer, i«tzte sich und wurde zur 
Erde. Das was man Land {kam) n^nt, entstand durch Oefihen, Spalten nnd 
Teilen der Erde, wie sie dahinschwamm. Es war mit dein Schwimmen eines 
spielenden FiKches auf dem Wasser zu vergleichen. Der Himmd entstand 
zneret, und hiemach wurde die Erde bestimmt." 



KAP. I.] Anfang von Himmel tmd Erde. 
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Daher heisst es, dass im Anfang der Weltschopfung das 
Umherschwimmen des Länderbodens zu vergleichen war mit 

dem Schwimmen eines spielenden Msclics auf dem Wasser. 

Nun entstand zwischen Himnul und Erde ein Din«^, 
welches in der Form einem Schiif-Sch(3ssling glich. Hierauf 
verwandelte es sich in einen Gott® mit dem Namen Kuni no 



4 Uel>pr!rang zur cflittn Japan isclifii Mytholni^it.'. Das „thiher" st)H 
nilscTilich iU'u Aimcheiu erwecken, als wvnn zwisclien dem Yorhergchendeii 
und Fdlgemlen ein Zu.sanimenhang bestünde. 

A 1^ kmi» Kwni Iiei«8t u»prungUch „ oben," „ Oberer " ganz im allg«- 
meinen ; deshalb hetast z. B. das Haar oben auf dem Kopfe bcmi oder hani no 
he, die Begi^ong o4äam „dfis geehrte Obere der Kaiser in der Hb6pracfae 
o-kamt d. i etwa „EJeSne Majestät;" lami»„ obexater Beamter/' „GonTemeiir** 
ist in den letzten Bfichem des Kihong^ oft gebraucht. Wenn mit dem 
Zeichen ^ geschrieben, beiltnt ' es etwa „höheres Wesen;" nn-^eie ver- 
geistigte Idee der Gottheit darf nicht hineingelegt weitlen, was bei der 
allgemein übliclien Uebersetzung durch „Gottlieif' wohl zu bc;u1tten ist. 
Kdini kann sowohl eine männlirJie als eine veibliche (iottheit bezeichnen, und 
das GcRchlecbt winl meist nicht nüber bezeichnet. Obgleich d.dur die 
reher-setzung „ (Toiiiieit " am ratiuueühleu wiire, habe ich dech vitli'acii die 
nähere Jlezeiehnung „Gott" oder „Göttm" vorgc-zogen, um dem Leiser eine 
khircrc Vorstellung zu ermöglichen. 

Yiden Philologen ist die oben gegebene Erklärung von bami za einfach 
und natürlich und gemeinTerständlich, warum sie die wunderlichsten HyiH>- 
tbesen erftinden haben. So erklärt z. B. Shiklda (Ver&aser von H* d. L 
NiHOKOi-HYOcHV, siehe Einleitung), dass die erste Silbe ba von dein Adjektiv 
hathikoia' „ ehrfarchtgcbietend •* komme, un«l mi gleich dem mi in den Wörtern 
himi „Herr," omi ein Titel, tami „Volk" (»nt = Körper ) sei. Hirata veistsehte 
kami aus fca (Demoustrativprtnioiuen) und bi „ wunderbar," oder ans bfhlinntif-. 
».spricssiend wachsend" :i!r/Ti1t itcn ; etc. etc. Es h.\ hier glr ich bemerkt ; dass 
die Ansletrnnjr der alten Naiinn von Göttern, Personen untl ( )rt<'n n(t nin'i!«rr- 
windiiaic richwierigkeiteu bietet, und e« oft eben.-o vieb» vei--^< hu «U nr luu r- 
prctat Ionen als (Jelebrte giebt. Da die luei-^ten Naiuca im l rlext id«'0- 
gruplüsch geschrieben sind, so könnte man glauben, d;uvs mau sich nur an die 
Bedeutung der <jiine^schen CSiaraktere zu halten brauche. Dies wäre jcdttch 
gänzlich irreföhrend, da die chinesischen Schreibungen der Namen in den 
Fallen, wo ideographiiwhe, nicht phonetische Schreibung beabsichtigt ist, 
zwar wohl die etymologischen Deutungen der Verfiii«er repräsentieren, al>er 
nur zu oft willkürlich angesetzt sind, woran zum guten Teil der Umstand 
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Toko-taclii no Mikoto.'' — Das Zciclien ^ son " wird [wie 
in diesem Falk] gebraucht in Bezug auf Jemand vom aller- 
höchsten Adel ; für die Uebrigen wird das Zeichen ^ „ mei " 
gebraucht ; beide Zeichen werden „ Mikoto " gelesen. Im 
folgenden >xard es immer so gehalten. — 

flclinld ist, daas den Kompilatoren des Nlhongi (vle des Kojiki und Küjiki) 
selbst in vielen ftUlen die wahre Etymologie der Namen unbekannt war, sie 
aber trotaiem Immer wie mit bekannten Grossen o))erierlcn. Die Aufgabe 
des europäischen ErklUrers geht vorhinfig im allgemeinen niciit viel weiter, 
als aus den Hypothesen der jiipnnisclu'n P}n1f>l(i<^n die wahrschoinlieheren 
auszuziehen. ('hamheil;iin hat in s-ir.ciii Kommentar zum Ko.iiKl de** 
Xamenfraixe j^rossc Aiifiuerksuukeit zugeweniK t und rlie ht^üglkheu Arix-iten 
der älteren Japanulumn, wie M<\huf]ü^ jV. Mn'.<M>''<ru irimlo, Mwibe etc. sorg- 
fältig gesichtet. loh habe als Ergünaung dazt^ die oft einen grossen Fort- 
fichritt in der jap. Altertumskunde bezeichnenden Arbeiten aus den letrten 
Johrsehnten von Gelehrten wie Shiläda (h), I/tida ( i), S^mUd i^iffefane, Motcwori 
Tagobahi, Karokaua Mayori etc. herbeigesogen. 

Pie Ton Balchelor, The Ainu of Japan, p. 248 f. vorgebrachte Hypothese, 
dass das jap. komU vom Ainn kanmi „ Gott mit der Urbedeutung ** he who 
Covers," ''that whieli overshadows " hergenommen sei, betmchte idl als 
höchst unwahrscheinlich, so lange die von mir oben angegebene Erklärung 
nicht durch gewichtige (iriinde entkräftet werden kann. Da der Gleichklang 
des jap. \md des Ainu WoTt<»!« knnni atjf Zufall beruhen durfte, m hin ich in 
der Tliat geneigt, dem Ainu hmtni jap, Ui"sprung zuzuschreiUn. Dass wir 
es in (1(111 Worte /.o/n* mit einem uralten nrnl-altaisclu-n Worte zu thnn 
halx'u, wird tnir durch das ultmungtjliaciiL' i für „ rric»tcr,** auf welches 
mich Prof. X. Tsulx)i aufmerksam machte, fast zur Gewissheit. Kami hi 
nlimlidi bei den alten Mongolen die Benennung für „ Priester (sonst 
Shaauoi genannt). Basch^d ud-din sagt beim Tode Tulnis: "Ce prince ^tamt 
all^ voir Ogotal malade^ vit anprds de son Iii un vase de bois qui cont^it 
uoe liqueur avec laqnelle les Omt»^ appeJi#8 ponr gn^ir le Caan par leurs 
sortil^es, avaient humecte la partie douloureuse de son oorpe.^' etc. (lyOhoewm, 
Histoire des Mongols. Tom, II, LIv. II, Chap. II, p. 58, Note). 

^' Mlloto I)esteht aus r,n .,l»ehr, erlaucht" und htto „Ding," also =„ hehres 
Ding." Der Zusatz ito Mikoto (no i^t Crenetivpartikel) ist ein ehrendes Prädi- 
kat, welches an die Xamcn von Gottlieiten und erlauchten niensclilichen 
Pei-sönlichkeitcn anuelunifrt wird, und lä.^st sich etwa durch „Seine Hoheit, 
Ihre Hoheit*' wiedcigtiieit. ]^as in der ülosse über die Schreibung von 
Mif.rilo Erwähnte ist eine willkürliche Tjnt( i -i fieidung, welche übrigens nicht 
emmal konsequent durchgeführt wird. Jm folgenden sind phcndischc Giesen, 
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Sodann [kam] Kuni no Sa-cl/.uchi Mikoto, ' sodann 
Toyo^kumu^nu ^ no Mikoto [zum Vorschein], im ganzen drei 
Gottheiten. ' 



welche flie japanisolie Aussprache für Uic mit chinesischen Zeichen gc- 
achriebeuen Wörter gelten, übenuis zahlreich. Du bie für unseren Zweck 
belanglos sind nnd wohl aoch nwbtoiB dem Urtezi nieht angehören, fiondern 
von Spateren, allerdings in der Absicht die alte echte Lewweise zu retten, 
hinaagefagt worden, habe ich Rie einfach veggelaaaen. 

Kmd no Ibio-fttcAi no MiMo », Seine Uohdt der auf der Erde ewig 
Stehende." kani „Land" steht oft im Q^^nsatz zu nwt Himmel ** und ist 
dann etwa im Sinn von „ Erde " zu nehmen. Tob) „ ewig," von Moiowori 
und lIirata=«oÄ/> „Boden" gesetzt. I 1nht=fftkn „der äusserete Ort, das -Veus- 
serste;" tarhi niclit von ^t/vu „stehen," sondern =te«c/<( {vgl. weiter miton), ein 
Honorificnm (ehrendes TV iwort), al«) etwa: „der, soweit das Land reicht, 
herrschende Altelnwürdiirt'.'' 

"Nach I: «rt " sclimal," (Huchi llonorificnni (im Kumpisitum iiigoikit 
ZU dzivchi). Dus Zeicliea fiir t»uc'd ti^, welches „ St^iilägel bedeutet, ist 
jedenfalls blos ala Lantuquivalent zu betrachten; vielleicht ist tiiueki „Erde*' 
darunter zn verstehen : „ de« Landes achmale Erde." Chamberlain folgt N. 
Motowori : «a = «aia „Abhang, Fass," dza^tm Genetiv Partikel» «At „der 
Alte" (eider): "der Alte der FSase." Diese Erklärung van sa halte ich für 
zn gezwungen. Aston nimmt «i als Honorlficum „just» rights" weldies er 
Ricli wohl auch von m „schmal, klein" absiraliiert denkt. Ich halte dafür, 
diuis alle sogenannten Honorificaanf sinnfulligere Bedeutungen zurückzufüiiren 
•"ind, wenn wir auch nicht immer mehr im Stande sind, jetzt die richtige 
Ktjmoloirie nnfztistt Hon. 

Txiio-LiiiiDi-tin : t"i/'i üppig, reichlich;" woli] ,,~:pni<sen, spriesseu,'' 

wozu man die tjlienlmr als Komposita zu betraehlcii(U ii \\ rli;i ,n< -'i>tii>>i und tsnnn- 
(fiimii „sprossen, keimen" vergleiciien möge, mi ist euiwetler „(ietild '* — im Kojiki 
steht dafür das Zeichen Jf — , oder, wofür ich mich nach Motowori's und 
Hirata's Ansicht entscheide, die oft gebraaclite apokopierte Form von muM Herr, 
also: „Ueppig>«pro89ender-nerr." Aston's rich-fornnplain schemt mir nieiit 
empfehlenswert. Auch Mabuchi's „fest gewordener^hlamm " geht nicht an. 
Die Zeichen SD 19^ bedeuten „ reidilich-echöpfen-stehendes Waaser." Im 
KojTKi lieisst der Gott Tc^a4aimo-m no kami; vgl, Chamh. pag. 16, Anm. 2. 

^ 3 drei (Jottheiten, umschriehen durch mi-h-t-thim n» loml drei l*feiU<r 
Gottheiten, wobei h(i»hiia „Pfeiler" ein Z-lhlwort iur Gottheiten ist. .lual. 
un.seix'r Redeweise „hundert Mann Soldat» :t/' „zehn i^tüfk Vieh ' tK . Itii 
bin, wie Aston iiiterzeugt, dass dies eigenlündiclie Zülilwnit ein l'elH'r- 
kommnis aus einer Zeit ist» wo die Japaner, wie noch jetzt die Koivaner, 
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Das Prinzip des Himmels fiir sich allein brachte sie 
hervor, und daher entstanden diese absolut-reinen Männer. 

I. — in einer Schrift heisst es : " — ^Als Himmel und Erde 
sich zuerst von einander trennten, befand sich mitten 
im Leeren ein Ding von schwer zu beschreibender 
Gestalt. 



Götzenbilder Ixsassron. die In einem hölzernen Pfeiler mit oUmi ausgeHcIinitzteni 
Kopf, oder grob gescluiitzier gnnzer MenHchengestalt, (stunden. Auch im 
Aninrgebiet sind Pfeiler-Ctotzen eine ganz allgemeine Ersclieinnng, wie ans 
Kohn u. Andre«''« Sibirien nnd d;i8 Annirgehiet hervorgeht. Kinen solchen 
Pfeiler-' II it/.cn ;ius Korea kann man am Trt pix'naufgang im Mnseuni von 
l'vonu in Tokyo aiifLr«'s!«-lU sehen. Aston Ix richcet, dass die als Meilensteine 
ilienenden PfoKten iu Ki.iea xww oberen Kr. le die (res^talt von (TÖtzenbildern 
Iiaben, und duas dieseu (luniphafte ]Xameu gegeben werdeu ; ferner dam er bei 
einem Dorfe in der Nühe der Hauptstadt Soul, am Wege nach Wotuan. etwa 
ein Dataend solcher Pfeiler<jrötter gesehen habe, welche als Beschützer der 
Einwohner wShrend einer Pockenepidemie dort errichtet worden waren. Der 
ShintoiamuB der historischen Zeit besitzt solche Götzenbilder nicht mehr; 
somt kennt der Sbintoismus nur wenige in Hok, Stein etc. ansgefiihrte 
(bUterfifnn-en, wie den In<irl-.-«tnm (Beii^tt, ein alter Mann mit einem 
Iveisbündel (Wk't der linken Sehnlter, eventuell anf einem Meissen Fuchse 
stellend), die beiden geHügelten Tvii'p'-nunw (IIinnaelshiiii<lc, mit langen 
Nn'>'e?i. Xnrh l*rofe*!so]- K. TsnU>i'H Ansicht sind sie wohl Indien fibcr- 
koiinneu ; jeden t"a Iis sind sie auch in TliII»! r lirk:iiint. Vgl. ^Vad(lell, Buddhisrn 
of Thibet. Als «-inf (il^talt des ilullenltufels erscheinen die Tengü in 
religiö.s«.n Komtxlivu des I.amaii5mus), den I)7,njH-.<oiiiti, den Sni-tmyü-'nma 
(eine Verschmelzung der Meergötter von Sumiytwhi mit dem indischen Meergott 
Suiten d. i. Varuiui, dann identificiert mit dem jugendlichen Kaiser Antoku- 
tennö) etc. 

1^ D. i. das Yang*Prinzi|>. Unjapanisch I Vgl. Anra. 2. 
>^ ^ ^ artf /trau ni ihtttM, Uefaer diese Art von Crlomen habe ich im 
sechsten Abschnitt meiner Einleitung Seite XII-XIV „ Glossen and Varianten 

im Text des Nihongi " ausfülirli( h gehandelt, i^ie gehören mm UiBprÜQglichen 
Text des Nib<Mi.^i, sind ab?r «lun li die Rchreibweise schon äusserlieh gekenn- 
seichnett waa i« h durch Einrücken der betrefiendea Stellen nachgeahmt hal>e. 

^- jffi i^om oder (>firi z->ni „dag I^ere, der Luftraum zwif?chen Himmel und 
Erde." T>er ei'_'(nlliche Himmel, dris Firmament heisst cvie oder aiiia, ans- 
fiilirliclu i i<il:iiii'i laijs ((^1" .Junh," amu „Himmel" kontrahiert) no kam „das 
Uetilde des Huben Himmels. ' 
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Darinnen entstand von selbst eine Gottheit, mit 
Namen Kuni no Toko-tachi no Mikoto, auch Kuni na 
Soko-tachi'^ no Mikoto genannt Femer Kuni no Sa- 
dzuchi no Mikoto, auch Kuni no Sa-dachi " no Mikoto 
genannt. Femer Toyo-kuni-nushi " no Mikoto, auch 
Toyo-kumii IUI ' ' no Mikoto, oder auch Toyo-kafushi- 
nu no Mikoto, oder auch Uki-fu-nu-Toyo-kahi no 
Mikoto, oder auch Toyo-Kuni-nu no Mikoto, oder 
auch Toyo-kuhi-nu no Mikoto, oder auch Ha-ko- 
kuni^nu^ no Mikoto, oder auch Mi-nu^ no Mikoto 
genannt. 

IL — ^In einer Schrift heisst es: — ^Vor alters, zur Zeit da 

das Land junc^ war und die Erde jung war, schwamm 
es umher etwa wie schwimmendes Oel. Zu dieser 
Zeit entstand im Inneren des Landes ein Ding, das 
an Gestalt wie ein Schilf-Schössling im Hervorspriessen 



13 dotki von tatm „ stehen," oder nach H Honori6cam wie teucAt. 
Uoppig-Land-Herr " (Des üppigen Land« Herr). 
Vgl. Anm. 8. 

Ueppig-wunderbar-Herr," nach H. I liest Toyo-ktfu-mi, xmd. setzt hifu 
= hmu, was er wie Aroton(»n erklärt; vgL Anm. 8. Kach den Zeichen: 
Toythhi'Jmhi'vn üp})ig-I)uli-Ulied-Gelilcl." 

17 1/^'/ „ Schlaiiiiu,** fu „enthalten," vn irerr.*'' toy>, „üppig," knhi (j^ 
kaufen) H „ riuUl," l hihi = hufu mit der Ketltiutung von hunu. 

i** „ Ueppig-l^nd-Herr " (Zeichen : üppig-Land-Grefild). 

1» „ Ueppig'Pft,hl-Hexr/' nAcfa. I ^ 2hyo-f:afu-nu, Nach den Zeidiw 
„ reiehlich-beiflsen-Gefild/* 

M H I „ ZnewHBerinnen'Land-Herr," „ Herr des zaeret geronnenen (in 
ftsten &atand übergetretenen) Landes.'* Nach l w&re hako aber « „ Rpriessen ** 
od« M^n^^^W'** ^ Zeidi«! sind „KattrBamn'lAnd-Gefild." 

21 MJ-r)}! ,. hehrer Herr," o<ler lu lnes Feld " phonetisch ^ Jf „sehen- 
Feld" geachriel)cn ; I liest im Anschluss an das £ikyö-bon Msc. H i2. if 
ICiiin-}in-7iu stiitt iL 5f Mi')iv und meint, dass mi sich eingeschlichen und es 
nrspnitiijlich A'«» /"-»»« gehcisien habe. wol)ei er kuni = kum! il^ s*'tzt fhöclist 
unwahrÄ heinlich !); s<>n«t könnte auch, meint er, JJ. statt j£ veitjchricbeu 
sein. Ich halte eine l'Imeudatiou für übertiÜHsig. 
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war. Daraus entstanden durch Transformation Gott- 
heiten, mit Namen Umashi-ashi-kabi-hiko-ji ^ no 
Mikoto, ferner, Kuni no Toko-tachi no Mikoto, ferner 
Kuni no Sa-dzuchi no Mikoto. 

III. — In einer Schrift heisst es: — Als Himmel und Erde in 

chaotischem Zustande waren, da waren zuerst gött- 
liche Wesen, mit Namen Umashi-ashi-kabi-hiko-ji 
no Mikoto, und femer Kuni no Soko-tachi no 
Mikoto. 

IV. — In einer Schrift heisst es : — Als Himmel und ICrde 

sich zuerst von einander trennten, da waren zuerst 
gleichzeitig-mit-einander entstandene Gottheiten, mit 
Namen Kuni no Toko-tachi no Mikoto und Kuni 
no Sa-dzuchi no Mikoto. 

IV a. — l'crncr heisst es: Die X.iinen der aut dem 
Hohen Himmelsgcfilde cnisiandenen Gott- 
heiten waren Ama no Mi-naka-nushi no 



~ ,, LiehHch-Sr]iill-S< h(i<oilin<: wun<U ilparer Sohn-traut." Mit vmaxhi wird 
alles bfZficIuict, wass den Sinnen gelÜlU. hiko „ wuuderbaies Kind," nacli I; 
H: hi-ko „Sonneu-S<jhn." ji ifeteinc Art Ko^e^vort „traut, lieb;" von I ak ein 
flon-«lio, d. i. amaeicbnender Auodmck l)e«eichoet. Wahtscheinlicb ist ee die 
nigorierte Form Ton thi „Alter,** welches au<^ id cAmA» „Vater," wy-ji 
„ Onkd etc. enthalten ist. 

^ Takaxm no Anra, vgL Anm. 11. 

^ M liest stets ame no „ des Himmels," mrie viele andere Japanologen 
tbnn, während im Kompositam die Form ama gebraucht wird. Gegen diese 
Auseprache wendet sieb jedoch I gana energisch und zeigt an vielen Beiq»ielen 
ans alten Büchern* wo das Wort phonetisch geschrieben ist (IQ lH fj^)* dass 

maa w allein bcierliti;i,l if<t. Nur im 2. Tand des Kojiki findet sieh einmal 
>^ die phonetische Schreibang M M'^M ^"^M ^'^'"^ Kagu-yama, eine 

Ausnahme, die er nirht unerkrntit, s^mdern ;ils irrtümlich beseitigt wissen 

will. Vgl. ]SUIOSSHOKI-TSI 8HAKÜ, VOl. 1, ü. 104 tt. 

Äma IV) Mi-milc(i-nu.<'hi „ Himmels-be!ir-Mitte~l lerr." Nach J. O'Neill, 
Niglit of tbe Goda, p. ^'^/as (citiert von Aston) wäre es der Polar- 
stern (ioti. 
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Mikoto, femer Taka^^mi-musubi no Mikoto, 
ferner Kaniu-mi-musubi ^ no Mikoto. 

V. — In einer Schrift heisst es : — Zur Zeit da Himmel und 

Erde noch nicht entstanden waren, waren sie etwa 
wie auf dem Meere schwimmende Wolken, wclclie 
nirgends einen Stützpunkt haben. 

Mitten darinnen entstand ein Ding wie ein Schilf- 
Schössling, der zuerst in dem Schlamm wächst, und 
wurde durch Transformation zu einem [göttlichen] 
Wesen mit Namen Kuni no Toko-tachi no Mikoto. 

VI. — In einer Schrift heisst es : — Als Himmel und Erde 

sich zuerst von einander trennten, entstand mitten 
im leeren ein Ding, das einem Schilf- Scliossling 
ähnelte, und sich hierauf in Gottheiten \'er wandelte, 
mit Namen Ama no Toko-tachi no Mikoto und 
Umashi-ashi-kabi-hiko>ji no Mikoto. Ferner ^ entstand 
mitten im Leeren ein Ding, das schwimmendem Oele 
ähnelte und sicli hierauf in eine Gottheit verwandelte 
mit Namen Kuni no Toko-tachi no Mikoto. 
Sodann waren da die Gottheiten U-hiji-ni no Mikoto und 

Su-hiji-ni^ no Mikoto. Man nennt sie auch U-hiji-ne no 

Mikoto und Su-hiji-ne no Mikoto.-^ 

„ HoluT - liolii-er - Er/enger.** V- aus mum „erzcuf^en, worden» 
wn<'hs<n/* auch ««rvtc-; Kfvisiptisitions^litti in muxn.f,,, ..Solin," inw'i-me 
M i'i K lit<'f ;" bi nigoj iertc ionn vou h> ,. wiunlcrliar," x}i\. iii-hf>, wolil 
ut>|>riinMli{'li Iii „ Souue "j. JS:ich umlereu ist bi Ui« Wurzel des Ycrbal- 
suffixe« bunt. 

^' t, U«Utlicher-liehrer-Erzcuger." II küntrahicrt in Katiii-iiiu-iiibi. 
X. I ^. X B Aston: it it» fartlier atated) ist eine willkürliche 
Aendernng des Textes bei WS. 

» U-hiji und Su-kiji bedeuten nach den Zeichen « Schlamm-Erde " nnd 
t»6and«Erdei" nnd zwar hiestfsn nach Hliata die beiden Gottheiten so. weil 
sie die Keime deaaen» was znr Erde wurde» enthielten. Diese Interpretation 
scheint die beste. Nach H aber (im AnsoblnsB an Mabuchi) würen (iie 
Schreibungen von u und m nur phonetisch m nehmen, nündich — uki 
,t schwimmend»" und sinkend»** also „Sehwimm-Schlamm** und »Siak- 
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S(Klann waren da die Gottheiten Oho-tono-ji no Mikoto — 
anders Jtcisst sie Oho-ioiio-dc — , und Oho-toma-be no Mikoto; 
dieselben hcissen auch OJio-toma-hiko no Mikoto utid Olio-toma' 
Mmc no Aükoto\ auch heissen sie Oho-tomu-ji no Mikoto 
und Oho-tomu-be no Mikoto. — 

Sodann waren da die Gottheiten Omo-taru*' no Mikoto und 
Kashiko-ne** no Mikoto nennt [ifiL letzten^ auch Aya- 
kaslii/co-ne'^^ no Mikoto, oder auch Ayu-kashiki '- no Mikoto, oder 
aucli Awo-kashiki-ne '^ no Mikoto^ oder auch Aya-kasliiki 
no Mikoto, 

Sodann waren da die Gottheiten Izanagi^ no Mikoto und 
Izananii ^ no Mikoto. 



Scillamm." ist gk-icU m eiu Kossewort: Ut''>. teuer;" dasselbe aoU auch 
in ctn/ „ älterer Brader " enthalten sein« = „ mein Lieber." SuMji-ni wird 
im KojiKi als jüngere Schwerter (oder Weib ; beide Wörter sind im Alt* 
japaniflcben identisch) von U-kiJi-ni beseichnet. 

^ Nach den Zeichen ^ cho „ groea.** ^ to n Thor,*' ;^ no Qen., Ht cht 
nWeg;" ^ t<ma ein grobe Mattenartt |§ be {ke) nOrt." Doch iat dieae 
Schreibung teilweise phtnelisdi: ^ oko „grosB** ist nur Ilonorificum, timo 
--^ 9k Pttlast,'' / ,.lieb, tratit ;" Unnn nach II = Matte/ nach 1 =» 
tomii {^) weiier unten, wt-lclum Worte I auf (Inuid oinor kc incswcp;« fil)cr- 
miyen«k'n ArjiU mental iun uns vei"sclüe(lencn Stellen des Kor.usiiri die H«*- 
deutuni; ., Tlnus*' ^vhvn will; bf = mr „Frau," eine ehrende Bäzeichnuug bei 
Weibliclu'ii ( loii In Ui'ii, w ie ji Lei niännliehen ( fottliciten. 

f'iinn aaeh I ~ „ Hans," n\> die Ix'^irt tomu oi\er (>niii Ix.-scr .sei, Isiiwt 
er dahingestellt; H liest tomi und betniehtet e.-t al^ K<»nirakti(m von tomo-nmi 
„ Matteullechter " (phantastisch !). Oho-toma-be wiid im KoJJKi als jüngci-c 
Schwester von (^o4mo-ß beseicbnet. 

Omo-tarü Geeicht-vollkommen." d. i. vollkommen acheo. H cmo 
(, Ceremonie«*' tarn ,* vollkommen.** 

^Kuiaio „ehrfurchtgebietend;'* ne »WnrEel** soll nach I so viel 
wie t, Schamteil** bedeuten» wahrend andere es als Honorificum (vgl. Anm. 
2h) betrachten, .hfn, mfii und nv-n sind Interjektionen der Uelierras(Ouing: 
ah ! Kü'htlii ^ kaslüht. Meine Lesung Aywkan'tiiU $ «g; fiS ^ hlie'Vit sich an 
die Emendation von l an, welcher ^ vor ergänzt, ^ Jtt> — "!f"< wübrend 
<gl all 'in itiü „Vermeidung, Al)stinenz'* zu lesen wäiv, wie auch die meisten Texte 
thun. ,^ Ist ahfr oftenbar im Original nur durch ein Versehen ausgefallen. 
'•^•^ Isxtw-fji und Imna-mi sind abgeleitet vom \'erbuui izjuaj'a i, eiuladeU;^* 
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I. — In einer Sclirift heisst es : — Diese beiden Gottheiten 

waren die Kinder von Awo-kashiki-ne no Mikoto. 

II. — In einer Schrift heisst es: — ^Kuni no Toko-tachi no 

Mikoto erzeugte Ame^kagamt ^ no Mikoto; Ame- 
kagami no Mikoto erzeugte Ame-yorodzu** no Mikoto; 
Amc-yorodzu no Mikoto crzcuL^tc Awa-na-^i ^ no 
Mikütu ; Awa-nagi no Mikoto erzeugte Jzanagi no 
Mikoto. 

Im ganzen waren es acht Gottheiten. Sie hatten sich 
durch gegenseitige Verbindung der Prinzipien des Himmels 
und der Erde transformatorisch gebildet, weshalb diese männ- 
lichen und weiblichen [Gottheiten] gebildet %vurden. *' [Die 

Gcsanitheit der (iottcr] von Kuni no Toko-tachi no Mikoto 
bis zu Izanagi no Mikoto und Izananii no Mikoto nennt 
man die Sieben Generationen des Götterzeitalters. ^ 



gissti:mi „Herr.*' »ii Tenn-andt mit »le »Weib." alno: „einladender (aufibsdero- 
der) Herr" und »einladendes Weib. Erwähnenswert, obgleich UDsieheri ist 
die von Aston vorgebrachte Hypothese» daas In oder Im ein Ortsname sein 
könnte. Weiter unten wird nlmlich ein im Himmel gdegetua- I*a Brunne» 
erwähnter.»), auch gtebt es einen Ort 7m in der Provinz Hitachi und 
einen /s«! H" Jiiißi (Sliintoterapel von Iwa' in der Provinz Idzumo. na 
moclito Aston dann als eine Variante der Genetiv Partikel l)etrachten. N. 
Mt'towori zerU'gt iztm in izi-izimtfn \mi\ nn, das persönliche Pronomen der 
zweiten Pors<:n, also: „der dicli einhuitndc Herr," dri'' dirli einladende 
Weib." IMo Krklürung von iztm als einheilliclici Wort verdient aber 

cnthchiedeu den Vorzug vor dieser leiztereu. 
„ Hinnnels-Spiegel.'* 

^ >, HimmekfrMymde. ' y iodm='<„tehn tausend/' d.i. unendlich viel. 

"«»»Scbaum^Stille" (Meeresstille). 

37 Chinesisclte Vorstellung. 

^ Vgl. Chamb. Kojjki section II. Die Traditionen sind überaus konfus, 
Zam Vergleich habe ich im Appendix die eotsprechende Stelle ans dem 
Eingang des Kr.itici (j(tf^;*:Ä und H-f^^lE) mitgeteilt, al« dinkte 
Tortsetzung des AuasugK in Anm. 3. Doch sei hier gleich bemerkt» dase^ die 
daselbst in interlinearer Verrfi<m gegebene Erklärung der Namen «um Teil 
hör'h>*t [irrrMrinatisrh ht. Mnnrlie d« »- < inttbeiten sind vielleicht, wie Aston 
meint» auch gar nicht ja])uuiäch, äondcru koreanischen Ursprung.^, und einige 
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I. — In einer Schrift licisst es : — Die männlichen und 
weibhchen paarweise entstandenen Gottheiten waren 
zuerst U>hiji-ni no Mikoto und Su-Iiiji-ni no Mikoto ; 
sodann waren es Tsunu-guhi* no Mikoto und 
Ikuguhi** no Mikoto, sodann waren es Oino- 
taru no Mikoto und Kashiko-ne no Mikoto ; sodann 
waren es Izanagi no Mikoto und Izanami no 
Mikoto. 



werden Ortsnamen sein. Satow müclite im allgeniciuLu liui ht liahcn, wenu 
er in ^neient Japanrae Biinals, J. A.S.T. vol. 7, pag. Yll sagt: „Wir sollten 
eigentlich erwarten, dt» der alleierRte Gott Arne no Mi-iiaka-nnshi» und 
▼ielleicht das ihm folgende Paar Taka-tni«mU8ubi und Kami-musabl eine 
grosse Rolle in tlen finilien Segen der Japaner spielen würden, und dass auch 
Izanagi, der Krzeuger der Sonne und des Mondes, einen wichtigen Anteil an 
der I,pitung,der Ereignisse haben würde, aber in WirkUclikeit stdien wir, 
dass (lie.se (xotthciten sehr wenig zn thnn haben, mit Ausnahme des Xaka-mi- 
njutiubi, welelier p-w.Uml Icli als die Welt znsamnien mit der Sonnengöttin 
regierend dargesiellt wlul. Izanagi nnd seine (ronmliliri verschwinden von 
der Bildlläche, sobald als .sie das Land, Meer, die Flüsse und Elemente 
geboren haben, und des Kind Izjuiagi's wird d.-r :\liUeli>nnkt .1. i iholo-ie 
and Verehrung der alten Japaner. M;ui kann schwerlicl» den Gedanken 
nnterdrOcken, dass die S;)nne die erate unter den vergötterten Natnrkräften 
gewesen ist, und daas die lange Beihe von Göttern, welche ihr in der Kosmo- 
gonie des Kojiki nnd Nihongi vorhergehen, und von denen sich die meisten 
durch ihre Xainen als blosse Abstiaküonen erweisen, erfunden wurde, nm 
ihr eine Genealogie zu geben, in weiche »wei oder vielleicht mehrere ihwr 
Attribute als besondere Gottheiten pers(jnifieiert mit aufgenommen wurden." 
Hier2:oq;eti wäre nur einzuwenden, dass jedenfalls Immgi und Isamau echte 
Oestaltou der ,ili(sten Mythe sind, während die vier ihnen vorangelienden 
Taaie zvvcilVlls sintere Erlindungen der K»>smogoneu sind. Sogar Hirata 
betrachtet die kt/ieren nur als liezeiehnungen hir die vn-^rhiodcnen Stadien, 
durch welche Izjmagi und Izanami hindurchgingen, eJiC sie zur Vollkommeu- 
heit gelangten. 

Ihiiut-t/iihi' „Horu-riahL- iiarh den Zeichen; Chamberlain übersetzt 
nach einer landiiiuJigen, aber woiil ndndestens sehr unsicheren Erklärung 
„Keim enthaltende Gnttheit" (( ierm-Integrating-Deil y). 

^ Jk)i-(jnfii „ L bi Hill r IMalil in Analogie zum vorhergehenden I^amen 
gewöhnlich Leben enthaltende Gottheit.'* 
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KAPITEL IL 

[iZANAGl UND IZANAMl's VERMAEHLUNG UKD LAENDERZEUGUNG.] 

Izanagi no Mikoto und Izanami 110 Mikoto standen auf 
der schwebenden Brücke des Himmels ' und beratschlagten 
mit einander und sprachen : „ Ist unten am Boden nicht etwa 
gar ein Land?" 

Hierauf stiessen sie mit dem himmlischen Juwelen «Speer ' 



KAPITEL II. 

ZlM ixJlALT. VKKOL. K O.II KI MXT. 3 BIS 5. 

Ama no UkukathK eine den Ilimmel mit der Erde verbindende Brücke. 
Sollte der Ivoeenbogen Anlass zu dieser VoKstellung gcReben haben? Nach 
finer alten reliorlkfcrun}? soll die so^ftiaunle Auia no Ifafhi-ilate „Himmels* 
ütaudleiter " in der Pi-ovinz Tango die unigefallwie wlnveliendc Brücke .«ein. 

Die Alna im Jfantti-daff i^t. wie aiir Pi-ofc^^jr K. 'IViiHoi niitteilt, eine 
Hchnmle Landzunge, eine Nehrung, die durch die vereinigt;' Kiaft des Windes 
und der Wellen aUH Simd und Steinelien zusrunmenfjohiuiü wunle u iiR' imdt'ic lu^- 
]ij.unle lidiJn'fatr oderNehrunp ixt die in der Poesie herühmte Mi\u> iiu Mai.subaia, 
der &hauplatz de« lyrisclien J>iaiua.s ilagoromo). Die bezügliche Sage lautet 
im Takgo-fCdoki: »Im nordotitlidien Winkel des Ycm-gobori giebt es ein 
8ato Kamens Haya-ishi no Suto. Im Meere diewi» Bezirks eistreckt »ich eine 
lang«! git)8se Landzunge, deren Lange 2,229 Jö (1 Jö s lo Fuss) betriifit» und 
die an einigen 8tellen waiiger ab 9 Jö» an anderen Stellen swischen 10 bis 
2(* Jö breit ist. Früher nannte man Hie Avia no Ilatki-datCt später Ktu^l m 
Jfnnia (/(^f>//(( = Strand). Der Grund für die Benennung ist folgender: Der 
landerzeugende groi«<e Gott Izanagi no Mikoto liaute eine T/Itrr auf, um 
danuif ü' n Himmel zu tätciuen, daher <ler Xatue Ama no JfatJti-<lftfe Ilinnnel'^- 
Standleilcr. " Als der dott schlief, iiel wie um, und djts ist sonderbar (jap. 
hi''hibi), und deshalb nennt man [den Stranil] Kuxhibi va liunn. Don 
ZvvijK;heutautu dazwii'clicn uenni man Kvshi. Das Meer iK^tlieh tlavuu laisst 
YoHi no Umi „Meer von Yoea," dasjenige im M'e^iten Atta no Uim. In bei- 
den Meeren leben allerhand Fiache und Musclielnt aber an Hauiaguii 
(Venusmuscheln) fehlt es.** 

Die Idee dieser Brüdce erinnert nnwiUkQrlich an die Himmei und Erde 
yerbindende BrScke Bifivd der germanischen Mythologie. 

^ ^urboko (oder anch fatna-ioio)» ein mit Edelsteinen geschmückter Speer. 
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nach unten, und als sie damit herumtasteten, fanden sie da 
das blaue Meeresgefilde. * Das von der Spitze des Speeres 
herabtropfelnde Meerwasser gerann und wurde eine Insel, 

welche den Namen Ono-goro-zima ' bekam. 

Die beiden Gottheiten stiegen hierauf herab und wohnten 
auf jener Insel. Demnach wünschten sie miteinander Mann 
und Frau zu werden und linder zu erzeugen. 

So machten sie Ono-goro-zima zum Pfeiler der Land-Mitte,** 

Er wurde von Kami-iDusitbi dem Isanagi als Sjmbol aeluer Sendung gegeben. 
E» wäure nicht nnmi^ieh, dass der nvAoba mit dem im alten Japan so sehr 
verbr^teten nnd noch jeUt nicht ausgerotteten PhaJlaskalt in Ver- 
bindung gestanden hat. In elnom boi 'tn gegebenen Citat wiixl tler tanui-boh} 
geradezu als die „Wurzel des KoIiuh" bezeichnet, llirata meint, dass der 
/t«-6ri/.f> die Gestalt cinos wfh-bdf/iini, lit. ,i uiaonlicheu Pfeiler»,'' gelnl't l::ibe 
[v:o-hfi.<hirn. sind die Knd- und J?chlusspfeiler eines ^Teliindeis, einer lirucke 
u.«. V»'., inii o'mvr kuirel- oder Ix-sser eu hellorniigen Mütze, einem Penis nicht 
miiiluilich), also eine IMialUimbnliclio ( ustalt. Interei-sant ist diV v<»n A^ton 
eitierte Hypothese J. CNeilTs in " Xii:ht »-f ihe Gods," wuiiai h dRscr »uid 
iilmliciic mythische Spwtre nav Syaibole der Erdachst? und ihrer Vcrliingerung 
wjireni was »ich zugleich auch mit der phallischcn Interpretation vertrüge. 
Für nnaeien Fall aber will mir diese Theorie nicht etnleocliten, und ich zielie 
die oLen sueiet gegebene einfache Erklärung vor. 

» Atco-una-karOt eine stehende feierliche Floskel für h Meer.** 
'^Im KoJiKi ausfährlicher: «f. . . . und rührten damit herum, und all) 
sie die Salscflut gerührt hatten« bis sie sich «ah TCrdickte und [den Speer] 
beraufssogcn, häufte sich die Vom Ende des Speeres herabtropfende Salzflut an 
und wurde eine Insel." 

Die Insel OiuMforo Ut nach gewöhnliclier Annainne die kleine Insel 
dieses Xamcns im S.W. dor griJsseron Insel Aliaji siehe nntenV Nacl) I ;il>er 
liigo sie im S.W. der Insel Tom(>n«»-shini;i, die ilirer«ptts witdti- hn S.W. 
(Ut I*t>sts(ation Kadn im Distrikt Ania von I\ii liegt. (Ju<*-(ji*i-o oedeiiict „von 
aelhtyl verdichtet oder giruanen'' {um vm selbst," I:o/n „gerinnen" . 

ß llirata giebt an, dass mau in uralter Zeit einen Pjeiler errichtete, Mcun 
man etvas vornahmi und daie dies wahrscheinlich audi bei der Hochzeits- 
ceremonie statt fand. Im KCjiki wird unt^ anderem berichtet) das Izanagi 
und Izanami den nu^iofo zum Mittelpfeiler ihi'es Hauses gemacht hatten. 
Hirala meint, der ttu4io£o sei auf der Insel Onogoro errichtet worden, um 
die Erde zu befestigen. Nach einer alten Ueberliefcrnng wurde aus diesem 
Speer als Landpfeiler ein Hügel* 
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woiciiif die männliche Gottheit sich nach Unks ' wendete und 
die weibliche Gottheit sich nacli rechts wendete, und sie beide 
getrennt um den Pfeiler des Landes [in entgegengesetzter 
Richtung] herumgingen. ^ Als sie auf der einen Seite ^ zusam- 
mentrafen, da sprach die weibliche Gottheit zuerst und sagte: 
„ O wie herrlich ! Ich habe einen holden Jüngling angetroffen !" 
Die männliche Gottheit war darüber misgestimmt und sprach : 
„ Ich bin ein Mann, und sollte von Rechts wegen zuerst 
sprechen. Wie kommt es, dass du als Weib im Gegenteil 

zuerst sprictist? Das war keine glückbedeutende Sache. Wir 
sollten noch dnmal herumgehen.'* Hierauf gingen die beiden 

Gottheiten zurück, und als sie wieder einander begegneten, 

sprach dies Mal die mannliche Gottheit zuerst und sagte : 

„ O wie herrlich ! Ich habe eine holde Jungfrau angetroffen !" 

Dann fragte er die weibliche Gottlieit: Giebt es an deinem 
Körper irgend etwas Geformtes?"'^ Sie antwortete und 

' Die linke Seite eilt als vornclmier iils die rechte, deshnlh ;E;eht cier 
Mann links, das W v\h leelits. Für „männliche (iottiirit " hit-yumi und 
wt-iblifiie (iuttlieit" nif-ffnn'^ sind die nn die rliiiie>i>( iie Philosophie 
anknüpfenden Au*lrücke ^ „ Gott de.s niiiniiiichcn l'i in/äps" und jj^ 
•»Gott des weiblichen Prinzips" gewühlt, was den Japuuologen vom reinsten 
Waaser wie Himta a. s. w» einen Slich in die Seele venetet. 

* Das Herumgehen nm einen Pfeiler war in der ältesten Zeit ein wich- 
tiger ceremottieller Akt bei Schlieasang einer Ehe. Wahiwheinlich wurde 
such für das junge Paar atetn eine besondere Hütte gebauti worin sie ihren 
ehelichen Verkehr pfl^iten. Aueh für Geburtszwecke, und wenn Jemand 
starh» wurde eine Plütte errichtet. Sollte dieser Pfeiler der Mittelpfeiler der 
neu errichteten Vcrniählungshütte gewesen sein und die Ceremonie zugleich 
die Einweihung: ^^^^ Hauses zu »einem künftigen Zwecke sein? 

^ D. h. auf der entgegengesetzten Seite. 
Lit. „Gewordenes." 1 >as Kojiicr erzäidt tlas folgentle iTes[;r.*teh etwas 
unvcrhiillter : ),L);i frn<rte er K-ine jünjjere Schwester Izananii no Mik»)to: 
„Wie ist dein Körper gebildet?'' Sie uui wertete und sprach: „Mein 
Körper wächst und wäcltst [immer], aber eine: Stelle i»t da, die nicht 
fiirtwäfareod wachst.'' Da sprach Izanagi no Mikoto: 1, Mein Körper wächst 
immer und wächsti aber eine Stelle ist da, die im Ueltermasse wachst. 
Daher wird es gut sein, dass ich diese im Uebermasae wachsende Stelle meines 
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sprach: „An meinem Körper ist eine Stelle, welche der Ur- 
sprung der Weibheit ist." Die männliche Gottheit sagte : „ An 
nidncni Körper hinwiederum giebt es eine Stelle, welche der 
Ursprung der Mannheit ist. Ich liabe den Wunsch die Ur- 
sprungs-Stelle meines Körpers mit der Ursprungs-Steiie deines 
Korpers zusammenzubringen. Hierauf pflegten die weibliche 
und mannliche [Gottheit] zum ersten Male geschlechtlichen 
Verkehr und wurden Mann und Frau. 

Als nun die Zeit der Geburt herangekommen war, wurde 
zunächst die Insel Ahaji als Mutterkuchen betrachtet, und 
ihre Gemüter hatten keine Freude daran. Daher erhielt sie 
den Namen Ahaji no shima. 

Hierauf wurde die Insel Oho-yamato no Toyo>aki-tsu- 

s 

shima" erzeugt — Q 4^ [Nippatt\ wird hier Yamato^ gelesen. 
Ebenso in allen Fallen weiter unten. — 



Kfir|)i irf in die nirht l)L'>t;iniii^' waclisende Stelle deim s Körpers hineinstecke 
itiul so zeugend L üidi r 1k i vurbringe (( u. s. w. 1-s folgt das llemragehen 
um Ueu l'leiler nnt (l( nisell)en (jespräoli wie im JS'iliongi, die ehelielie Ver- 
cinigunjf, und die Zeugung des Blutegel k indes Hiiu-lv und der lusel Aha, 
* ^^Aha-ji 710 dtxma ist phonetisch ^ S& iiSclianm-Weg" ge.schriieb^» und 

wird von Motowori als „der Weg nach der Schaam-Insel (Ahn-jima)** «rklart 
indem die Insel auf dem vom Hauptlande nach der Prorinx Aha (der 
Jnsel Shikoka)la0e. H adoptiert die Erklärung des ECjiki» nämlich aWia/t meine 
Scham, meine Schande,*' aber besser ist vielleicht ahaji auf Grund des Zusammen- 
hangs der Er/ühlung als Negativiim ron afu zu fassen: „die nicht zufrieden- 
stellende." Das sind jed(x?h alles nur Volks. tv<nnIogien. Die eigentlich« 
Bedeutung von Ah'iji ist walm Ii* inlich „Ilii-se-Land.*' 

'^„Die üppig-herbstliche Insel Gn^s-s Yamrito." Tcli ijel>c a!:i die Hedoutiincr 
„Uerlnst, Kmte," tm Genetiv P:u'tikel- Die iandliiufige Krkliiruiii,' vnu Aici- 
(j^n-^fihiin ist ahifftishhnn „ Libellen-lu>el.' m\t V>v/.u'^ auf eine Bemerkung des 
Kaisers Jiminu, dass das Land ein* r T IIh IU- t,'leic!ie, welche ihr Hinterteil 
lecict (vgl. liueh 3, Kap. IX), doch i?t dies nur eine wortüpieloude Verüaderuug 
deH oben gegebenen echten und ursprünglichen Sinnes. iSZiüna hat in der 
archaischen Sprache übrigens nicht nur die Bedeutung „ Insel " sondern oft 
andi »Land»" wie kuni, 

^ Yamato war nach Motowori zuerst nor Name eines Dorfes, dann eines 
Distriktesi und endlich wurde es der Name der ganzen noch jetzt so basannten 
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Sodann erzeugten sie die Insel lyo no Futa-na ; " sodann 
erzeugten sie die Insel Tsukuslii ; sodann erzeugten sie in 
Zwillingsgeburten die Insel Oki und die Insel Sado. Dies 



Provinz. Schliesslich l>ck:un nucli .2r.n1?! Jnpnn den Namen Yamato, Die 
einfachste und iil;nisilieiste von den vielen Erklärungen des* Wortes Yantato 
(siehe Clianiberhiin, KojiKi, pag. 23, note 2H) scheint mir Berg-Thor '* 
yanm-io zw sein. (Es soi liiir l>eiiierkt, iia.vj iler Name der benachbarten 
Pnjvinz Yanmdtno^ worin Kyöio liegt, aus Yamu-unJdro hinter den Berg^** 
SU erkliuen ist» indem diese Ptovinz. von Yamato au» gereduiett hinter einem 
Wall Ton Bergen liegt). B j^ü 2Rppm oder Nikon "Sonneoanf^mg" ala 
Bezeichnung l&r Japan ist erat im (debenten Jahrhundert nach Chr. auf-> 
IjeiGommen. den Koreanem ab offideller Name des Landes im Jalire 670 
angekündigt. Wahrscheinlich rfihrt diese chinesisdie B.'seichnnag ursprüng- 
lich gar nicht von den Japanemt sondern den Koreanern her, iur welche 
Japan in der That im Anfang der Sonnci d.h. im (Min liegt. Unser 
», Japan" ist eine Korrampicrnng yon Hippoau oder vielmehr der chinesischen 
Aussprache des Wortes: Zi-pon. 

i^D. i, die Insel ShifMku. i<u/a-wa (nach den Zeichen d ^ „zwei Namen**) 
wird von II plausibel als ,, zwei Paai"e'' (na=nami „Reihe*') erklärt. Diese 
zwei Paare (xon Provinzen), welche die Iruicl bilden (L/o hezeichnet hier 
die cariTip livel Siiikoku I), sind einerseits Alm und Stoniki, andererseits hio 
(I'roviuzi und Tona. Iifo no Fuia-mi als»» wörtlich: „die beiden [Provinzen-J 
Paare der [Insel] Ivo.'* 

"Die Insel Kyüshü. Das Sliaku-Nihongi giebt vier Versionen für den 
Ursprung der Bencnnnng ron Teuku^n; V). Das Land ähnelt einer Eule 
(TtvH im Japanischen) an Gestalt. 2*) Von dem d^ „ Sattel aufreibenden 
f^ffise** (kura tBuku^i no aa&a, weil der Paus sehr eng und steil ist; der Btm hit 
swiflchen Chiknuo und Chikmsen, die beide eine Provinz aasmachten), d*) Vom 
Namen des Gottett J/iA) no inocftt wo SMtuft» noKam »der die Menschenleben 
vertilgende Gott.** Er war ein sehr nngestümer Gottt und die Menschen 
wurden von ihm massenhaft getötet. 4") Man lallte daselb^it zu viel BKumei 
um <lanuis Särge und ikihren für «lie Toten zu machen, so dass die Berge dieser 
Gegend von Wäldern ganz enthlösst wurden: bezüglich der Wälder vertilgt 
(tj^iibtm alle mnclicu). Alle vier Versionen sind natürlich weiter nichtt) als 
Vül kiiet y mol ogien. 

Ohl ., hohe See,'- so benannt, weil die Insel weit in der hohen ioi 

japanischen "Met ie, lietrt. 

•'»Si«/<j nach II „ Zuüuclit^irt :" nach ^fntowori i, enges Thor»'* weil die 
Insel vielleicht IXäfen mit engem Eingang habe. 
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ist das Urbild der Zwillin^^sgcburten, welche manchmal bei 
den Menschen dieser Welt vorkommen. Sodann erzeugten 
sie die Insel Kosh! ; ^ sodann erzeugten sie die Insel Oho- 
shima;^ sodann erzeugten sie die Insel Kibi no Ko^zima^ 
Hieraus entstand zuerst die Bezeichnung Oho-)ra-shima ^ 
I^nd. Hierauf kamen die Insel Tsushima,^ die Insel Iki ^ 
und die kleinen Inseln der verschiedenen Orte alle durch 
Gerinnen des Meerwasser- Schaums zu Stande. — ^Es wird auch 
berichtet, dass sie durch Gerinnen des Schaums von Süsswasser 
zu Stande gekommen seien. — 

I. — In einer Schrift heisst es : — Die Himmelsgötter spra- 
chen zu Izanagi iio IVIikoto und Izanami no Mikoto : 
„ Es giebt ein Land Toyo-ashi-hara no Chi-i-liu-aki 
no Midzu-ho. Du sollst dich dorthin begeben und 

'''Naoli 1 iiit jt'de einzelne <lrr Uiden Just in als liiu' /willingsgebnrt zu 
betrnchtAin. Die Insel Oki wird auch oft die i»rilJiiig<iii.>-el mihngo nu .-hitna 
genuint, und die Insel Sado zerfiilJt in OhoSado „ Gros« Sado " und KtrSado 
„Kldn Sado." Vei^I. aber auch ChamK Seite 22, Anm. IL 

^ Koiki lat keine Insel, sondern die weite« den ältesten Japanern nur 
sehr ungenau bekannte LSndentrecke im Nordwesten von Japan^ welche 
die jetzigen Provinzen fitchü, Echigo und Ediizen einbegieifi. KM tat 
eigentlich der Name eines Distriktes in Echigo, nnd M meint, daas der Name 
von dem DiHtrikt auf den ganzen I^anderkomplex übertragen wunle. 

Oho-iikma ist ein zur Provinz Suhö gehöriger Distrikt, ein Insel Dütrikt 
(nicht mit OAo-«Ätm«= Vries Ldand zu verwechseln!). 

2' Küji no K'>2'ron „die kleinen ItT^cln von Kihi" ist t-lH iilalls ein ir.sidiirer 
Distrikt niv l'i-oviiiz Bizen gtihörig. Kibi entspricht den jetzigen l'roviuzen 
Bingo, i>i/.cn und Bitehü. 

Oho-ya-s'hhna-hvnl „das Land der grossen acht iuäela " oder vielleicht 
btsser „ tlus gixjsse Liuid der acht Inseln." 

* TkUrthmut „ Hafen-Insel," wohl so genannt, weil sie einen Haltepunkt 
für den Schifbverkehr, gerade in der Mitte cwinehen Japan und Korea, bildete. 

Bd no dtma, nach H „ Schneeolnsel [lli ^^iki), weil die Kuf^te mit 
ihrem weissen Sonde von fieme aussieht, als sei sie mit Schnee be<leckt (i 
wecJiselt dialektisch sehr biaiig mit ifv, z. B. anch in Tökyö). 

^ „ Des fippigen Sdiilfgefildes frnche Aehren von tausend fünfhundert 
Herbsten (Ernten}." Tmjo üppig, ashi Schilf, hara Gefilde, Ai tausend, i-ho 
fünfhundert, oki Herbst, Eraie, midoi frisch ko Beisähie. 



KAP. II.] Izanagi u. Izammis Vennäldnng. Variante, 19 

dort Ordnung herstellen. " Hierauf verliehen sie ihnen 
den himmlischen Juwelen-Speer. Darauf stellten sich 
die beiden Ciotthciten auf diu schwebende Brücke des 
Himmels, stiessen den Speer nach unten und suchten 
nach Land. Als sie dann das blaue Meere^efilde 
damit rührten und ihn hinauf zogen» da gerann das 
von der Speerspitze herabtraufelnde Meerwasser und 
wurde zu einer Insel, welche Ono-i^oro-zima genannt 
wurde. Die beiden Ciotthciten stiegen hinab und 
wohnten auf jener Insel und errichteten einen Acht- 
Klaftern-Palast. Auch richteten sie den Himmels- 
Pfeiler auf. Die männliche Gottlieit fragte die weib- 
liche Gottheit : Giebt es an deinem Korper irgend 
etwas Geformtes?" Sie antwortete und sprach : „Mein 
Körper ist vollkommen geformt und hat eine Stelle, 
welche der Ursprung der Weibheit heisst. " Die 
männliche Gottheit sagte : „ Mein Körper ebenfalls 
ist vollkommen geformt und hat eine Stelle, welche 
der Ursprung der Mannheit heisst. Ich hege den 
Wunsch den Ursprung der Mannheit meines Korpers 
mit dem Ursprung der Weibheit deines Körpers 
zusammenzubringen.** Nachdem sie so gesprochen 
hatten, waren sie im Begriff um den Himmels-Pfeiler 
herumzugehen, luid gaben sich folgendes Verspre- 
chen : „ Meine Liebe, ^ gehe du von hnks herum, 

A ^ Jö 'fa-hiro-thiio Palast von aclit fd. i. vielen) .\rn1^^pann weiten," 
d.h. cm ^ro^-^'f Tulnst. I Hr gleich d;ir;tiii' cnviiiintf lUnime Ispfei kr ist als 
in der Mitte tlen i'alastc^ t rrichtet zu denken. Er ist identisch mit dem Ania 
tiO I^ii-boho „himmlischen Jiiwek'us|H'er." 

2" „Versprechen " oder „ Gelübde " diigiri^ konfrahier». aus tc-niyiri „ H:md- 
Ergreifen.^ Eb war eine uralte Sitte der Japaner, beim Austausch eine» 
Venprecbens sich die Hand sn geben. 

^ifvo (jüngere SchmreHter) ist einfach ab Kofleti-ort gebraucht. In der 
«Iten Zeit wurde jede Frau mit imo angeredet» und eine Fnra redete jeden 
Mann mit e oder w (Gemahl) an. Vgl. aneh das Shir-ha-shirim (Hohe Lied) 
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während ich \oii rechts hcruiiigclicn will." Hierauf 
gingen sie getrennt [in entgegengesetzter Richtung] 
herum und trafen zusammen. Da sprach die weibliche 
Gottheit zuerst und sagte: »Achy wie schön! ein 
Heblicher Jüngling Die männliche Gottheit antwor- 
tete darauf und sprach : Ach, wie schön ! Eine 
liebliche Jungfrau !'* Endlich wurden sie Mann und 
Frau. Zuerst erzeugten sie das IMutegel-Kind, * das 
sie sofort in ein Schilf-Boot " setzten und dahin- 
schwimmen Hessen. Darauf erzeugten sie Aha-shima,** 
Auch diese schlössen sie nicht in die Zahl ihrer 
Kinder ein.^ Daher kehrten sie zurück und stiegen 
wieder nach dem Himmel hinauf, wo sie von den 

Kap. 4» Vera 9, 10 und 12» wo Schwester ■* für Gellebte und Braut als 
Kosewort gebnmcht ist. 

ITiru-ho Blutegel-Kind," so genaont, weil es wie ein Blutegel weich 
(ohno Knochen) mul schwach war. Später wurde Hiruko mit dem Gott JSW«» 
dem Scliutzgott den Handels und der Induütrie. einem der sieben Glücksgötter» 
identififiert. Die weiterliiii von TTinila vcrstioht«' Iiloiiti(ik;ition mit Snhttin- 
bihfHWt (sielic Kap. VII, -\um. 71) wird alliremria ;ils uiitjOLrründet verworfen. 

^ Eine Analogie /nr An-wi t/iint,' Moses, zur akkadischeu Surguu &ge 
u. & w. Vgl. John O'Xi'ill, Night of tlu- (Jotls, pasj. 410. 

A]M-*}dma jj^ „Schaum-lu.-el ' will ein InHelciiea bei der Jn.sei Ahaji 
in der Provin» Sanuki gewesen sein. Shigetane erklSrt Aha-Aima für dea 
Slteren Namen der Insel 2\»jio fx» «ftnna, zur Pravinz Kü gclüirig (siehe 
I pag* 215). Die Lage der Inael wird ungeßikr klar aus einem Gedicht 
des KatserB Nintoku (Kojiki, Beet. 122: ()thi4»u ^ e\c\ welches derselbe 
dichtete« als er von der Insel Aka^i aus in die Feme sdiante. Es lautet : 

,,Wenn ich nach meinem Lande blicket 

Nachdem ich anfgebrochen bin 

Vom wellenbespülten 

Naniha Kap, 

So werden [mir] «ichtbar 
Die Ahn, 
Die luK'l < ■'iio'^i iro. 
Und d i e l nyvel Aj i uiasa ; 
Wild lair sichtbar die Insel Saketaii." 
W«l auch diese wie llu u-ko als Fehlgeburt betracbet wurde. 



KAP. II.] Izauxgi u. IzauLim'Cs Verniählimg, Variante. 



21 



Umständen genauen Bericht erstatteten. Da divinierte 

der I Iimmels£Tott [Takri-iiii-nuisuhi no Alikoto] cLtriibcr 
vermittelst der grossen Divination und belehrte sie 
folgendemiassen : „ Wie konnten die Worte des 
Weibes je zuerst gesprochen werden? Ihr müsst 
noch einmal dorthin zurückkehren." Nachdem er 
hierauf die [geeignete] Zeit durch Divination bestimmt 
hatte, liess er sie hinab steigen. Demgemass ginj^en 
die beiden (jottlieitLMi wieder um den Tfeik r herum, 
die mrinnliche Gottheit von links und die weibliche 
Gottheit von rechts, und als sie zusammentrafen, 
sprach die männliclie Gottheit zuerst und sagte: 

Ach, wie schon! Eine liebliche Jungfrau!" Da- 
raufhin antwortete die weibliche Gottheit und sprach : 

Ach, wie schön ! Ein h'eblicher Jüngling I'' Hierauf 
nun wohnten sie zusammen in demselben Palaste und 
erzeugten Kinder, deren 2\'anien waren : Oho-yaniato 
Toyo-aki-tsu-shima, sodann die Insel Ahaji, sodann 
die Insel lyo no Futa-na» sodann die Insel Tsukushi, 
sodann die Drillings*Insel Oki, sodann die Insel 
Sado, sodann die Insel Koshi, sodann die Insel Kibi 



luihh-mnnl „grosse I)ivinatii)n.'* JF^o ist liior ein hlos-» - llonDiificnra. 
Maul „ Diviiiutioti " erklärt 1 als uni-ni „in < niiiüsslioit [mit dem g«jtilicheT» 
Willen]." Vndors H : er hetraditet fnto niolit als Priiüx, «oiuU rn tjielit ihm 
die Jiedentung arngftfn „^Veis^•n;^lng;" via-ui s<»ll iixi-nii-n walirlidi :iliiK'ln*« 
sein. Die älteste Art (\rr IMviimtion hei den .T:!})aiurn Ustiiiid uiiudich 
darin, <la.sH mau da.H Schulu rl)latl cliie.-^ liirsclies lÜn r einem l'ener röstete 
und je nach den durch die Hitze entstjindenen Illssien prophezeite. Diese 
Rine entsprechen» wie H etWftH phantaatisch meint, dem. was man wi»en 
wollei eind ihm TOllatändig ähnlich, woher der Name «umu*. Wenn über- 
haupt eine Analyse des Wortes berechtigt Ist. so ist die von I vonsuziehen. PÜine 
ansfiährliche Besprechung der verachiedenen Arten der Divination bei den 
alten Japanern siehe in Frätow'« Ancient Japanefe Rituals« T. A. S. J. vol. 7. 
part 4, pag. 425 if. Vgl. auch Buch 2, Kap. IV, Anm. Go. 
«Vgl. Anm. 18. 
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no Ko. In folge dessen nannte man sie das Oho-ya- 
shima Land [d. i. das Grosse-acht-Inseln-Land]. 
II. — In einer Schrift heisst es: — ^Die beiden Gottheiten 
Izanagi no Mikoto und Izanami no Mikoto standen 

inmitten des Xcbcls des Himmels und sprachen : 
„ Wir Wüllen ein Land finden, ** So sticssen sie mit 
dem himmlisclien Juwelen-S^x^er nach unten und 
suchten damit umher, als sie die Insel Ono-goro 
fimden. Darauf zogen sie den Speer zurück und 
freuten sich, indem sie sagten: Vortrefflich ! Es 
ist ein Land da !'* 

III. — In einer Schrift heisst es : — Die beiden Gottheiten 

Izanagi no Mikoto und Izanami no Mikoto sassen 
auf dem hohen Himmelsgefilde und sprachen : „ Es 
muss sicherlich ein Land geben. " Hierauf rührten 
sie mit dem himmlischen Juwelen-Speer die Inser 
Ono-goro zusammen. 

IV. — In einer Schrift heisst es : — Die beiden Gottheiten 

Izanagi no Mikoto und Izanami no Mikoto sprachen 
zu einander und sagten : Da ist etwas, das flies- 
sendem Ocle ähnelt. In der Mitte da\'on ist vielleicht 
ein Land. Darauf rührten sie mit dem himmlischen 
Juwelen-Speer umher und formten eine Insel, weldie 
den Namen Ono-goro-zima bekam. 
V. — In einer Schrift heisst es; — Die weibHche Gottheit 
sprach zuerst und sagte : Ach, wie schön ! ein 
hübscher JüngHng I" Nun aber wurde es als nicht 
glückbedeutend betrachtet, dass die weibliche Grottlieit 
zuerst gesprochen hatte. Als sie zum zweiten Mal 
-% wieder von neuem herumgingen, da sprach die männ- 

liche Gottheit zuerst und sagte: Ach, wie schön! 
eine hübsche Jungfrau !" SchliessHch waren sie im 
Begriff miteinander den Koitus auszuüben, aber sie 
verstanden die Kunst nicht. Da war eine Bachstelze, 

Digitized by Google 
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welche herbeigeflogen kam und ihren Kopf und 
Schwanz hin und her bewegte. Die beiden Gottheiten 
sahen es und ahmten es nach und fanden so die 
Methode des Koitierens heraus. 
VI. — In einer Schrift heisst es:— Die beiden Gottheiten 
vereinigten sich miteinander und wurden Mann und 
Frau. Zunächst, indem sie die Insel Ahaji als den 
Mutterkuchen^ betrachteten, erzeugten sie die Insel 
Oho-yamato Toyo-aki-tsu-shima ; sodann die Insel 
lyo ; sodann die Insel Tsukushi ; sodann erzeugten 
sie als Zwillingsgeburt die Insel Oki und die Insel 
Sadü ; sodann die Insel Koshi ; sodann Oho-shinia ; 
sodann Ko-zima. ^ 
VIL — In einer Schrift heisst es : — Zuerst erzeugten sie die 
Insel Ahaji ; sodann die Insel Oho-yamato Toyo-aki< 
tsii-shima ; sodann die Insel lyo no Futa-na ; sodann 
die Insel Oki; sodann die Insel Sado; sodann die 
Insel Tsukushi ; sodann die Insel Iki ; sodann die 
Insel Tsushima. 
VIII. — In einer Schrift heisst es : — Indem sie die Insel Onu- 
goro als Mutterkuchen betrachteten, erzeugten sie 
die Insel Ahaji ; sodann die Insel Oho-yamato Toyo- 
aki>tsu-shima ; sodann die Insel lyo no Futa-na; 
sodann die Insel Tsukushi, sodann die Insel Kibi no 
Ko ; sodann erzeugten sie in ZwillingsL^eburt die 
Insel Olvi und die Insel Sado ; sodann die Insel 
Koshi. 

IX. — In einer Schrift heisst es : — Indem sie die Insel Ahaji 
als Mutterkuchen betrachteten, erzeugten sie die 
Insel Oho-yamato Toyo-aki-tsu-shima ; sodann die 
Insel Aha-shima ; sodann die Insel lyo no Futa-na ; 

ift V'^ {f>f\fiv ycnn). Trii Ki JiKi steht ati der iKitiTfleadeii Stelle Ä JfC 
,1 alterer Brtidor,'' was wohl eine irrtümliche Auffiiaaung iat. 
^D.i. Kibi no Ko^timof Anm. 21. 
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sodann die Drillingsinsel Oki ; sodann die Insel Sado ; 
sodann die Insel Tsukushi; sodann die Insel Kibi 
no Ko; sodann die Insel Oho-sfaima. 
X. — In einer Schrift heisst es: — Die weibliche Gottheit 

sprach zuerst und sai^^tc : Ach, wie schön ! ein 
lieblicher Jünjj^ling 1" Hierauf nahm sie die männliche 
Gottlicit bei der Hand und scliliesslich wurden sie 
Mann und Frau und erzeugten die Insel Ahaji und 
sodann das Blutegel-Kind. 



KAPITEL III. 

[GÜEITERZEUGUNG. SOXNENCiOETTIN, MoNlHiuir, HLlTfEGELKIND 
UND SUSA NO WO NO MIKOIO GEZEUGT. ZEUGUNG DES 
FEUEKGÜTTEÖ U. S. VV. TüÜ DER iZANAMI Nü MlKüTO.] 

Sodann erzeugten sie das Meer;^ sodann erzeugten sie 
die Flüsse sodann erzeugten sie die Berge ; sodann erzeugten 

XAiniKL Iii. 

Zum Iiihalt VEBOito Kojjki sect. 6 usd 7. 

> Die Qiütm- tle» lUem sind gemeint, vie ancli im folgenden ,> Flüsse," 
und „ Berge " aU „ Götter der Flüsse'* and „ Götter der Berge m Terstehen 

eind. Auch bei <l«'n unmiUellKir folgenden Namen sind die Epitheta h'nai 
„ Gott " (^ler Mikoto „Hoheit" weggelanen ; der ganze Passiw ist in lalconiecher 

Kürze gegeben. 

I>ov .,(iott <1r- Meeres" ist iiacli dem Ko.tiki Ohtt-vnUi-iyii-ml no fCim! 
(Tn>««-(>tieiui-lli'i r." :ils nhcrstcr .Meeitfittt ; in X'ariante VI wird den Meer- 
götttii'n liberJiaupt «1er Xaitu- ]\'it(a-(su-im no M'J.'Jn ,, Meer-1 leiicn " t ei^adegt. 

^ L>. i. die (lütter der l' lnsse. Flnssg« Itter Kahn im L-ami werden weder 
im NiuoNOJ noch Kojjlki mit Manien genannt, aber in erslerem ist luaten 
Variante. VI von „ Gottern der Fluasmundungiw (TViireertliore), welche Haya» 
aki>t8U-hi no Mikoto bieBaen" die Rede, und in letzterem Hect. 6 heiest es: 
„ aodann erzeugten fce den Gott der Flu»auündnngen (minato no bam) Namens 
Hsja-aki-tsu-biko no Kami, und sodann erzeugten sie seine jüngere Schwester 
Hayarnki-tsii-hime no Kami.'' Diese minato no kam kann man wohl überhaupt 
alH „ Flu8sgotter betrachten. 

^ Der oberste Berggott fuhrt den Namen Oho-yamortm-ini m kam „ Gross» 
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sie Ku-ku-no-chi/ den Ahnen der Baume.* sodann erzeugten 
sie Kaya-nu-hime, • die Ahnin der Gräser und Kräuter^ die 

niU LDidcrcui Nauiiii auch Nii-dziicJd' heisst. 

Hiernach beratsclila<;tcn Izanagi no Mikoto und Izanami 
no Mikoto zusammen und sprachen: ,AVir haben nun schon 
das Land Oho-ya-shima nebst Bergen, Flüssen, Kräutern und 
Baumen erzeugt. Warum sollten wir nicht Jemand erzeugen, 
welcher der Herr der Welt* sei?" Hierauf erzeugten sie mit- 

Berg-IIerr," die Berggütter überhaupt heüiscn Ymmrismid. Siehe V^ariante 
VI, sowie Boch 2, Kap. III, Anm. 18. 

^KvkerWhdu etwa », Vater der Saumstamme.*' £uiE;it wird gewöhnlich 
als iNti M StBigeU Stamm erklärt (nach I ist haiki Verkürzung am k^knld 
9[ 4c)* konnte aber auch vokalharmonische Veränderung von Atifti oder ho4so 
liaum-Biium " geln; no Genetiv Partikel; ihi ist wolil gleich dem modernen 
dhkA» (Geminierung von c/u'?) „Vater," liier als Ilonorifirum gebraucht« 
etwa „ der Altehrwünlige. Traute," wie cid in {(mi-cJii). Das Ilonorifu um 

ist liiermit identiseh, nämlich Nigorioniiifr von rhi. I>emnach erscheint 
(las suffifriertp Honorificnm rhi in verts« lii( <liii.ster Weise «rrammatisch mit 
dem vorhergehenden Namenskomplex v« rliniid* n : u) ohne verbindende 
Partikel, z. M. ^lyhi-inuizn-tki, Te-niulm-i.hi[KAi>. t\ Anm. 4), UimMhi-asIti'-kabi-liiho-ji 
(Kap. 1, Anm. 22); h) mit der CJonetiv Partikel no Kitku-no-dti ; c)mit der 
Genetiv Partikel tm {dzu) als ein häufig voikommendea Saffig ttvrAi («bu-eAt): 
KwU HO SoHkudti no Hßkoh, S^hö-imAi no Kami n. s. w. 

^Kinö fyst gleichbedeutend mit H no txaiu nBanmgott;** letzterer 
Ausdruck in Variante VI. 

* Kayamik^imc Dachstroh-Feld-Prinzenin." Kaya, jetat gewöhnlich 
,>6ehilf, Uird," war früher ein allgemeiner Name t&r jede Grasartt welche 
tum Decken <U r Uiclier Iteuntzt wurde. 

' Die (flosne ist in A mit grossen Lettein wie der Text ges(djrieben, was 
auch 11 heil)ehiilt, dag^n haben tiU. 1 u.a. w. (wie im Küjiki) in kleine 
Lettern umgefietzt. 

Nu-th.nehi oder y>i-(nv'hi „ F't ld- A lieiii wüidige." Imcht, (Jviriti ist (iiw oben 
Anm. 4 be^jaKciieue llonoritituui ; 11 aber betraclilet tkuclä als ein altes 
Wi>rt fiir f. ISchlange, Drache " und sieht in dieser Gottheit einen JSehlan- 
gengeist. 

^ ^ T i^nhOi mne no «Atta» lit. n das unter dem Himmd Befindliche»'* ein 
Aasdruckt der bei den Chinesen (and dann bei den Japanern) dneneits 
die game Wdt» anderseits das im wesentlichen damit identifioierte chinesische 
(resp. japanische) Beich beseichnet. 
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einander die Sonnengöttin, welche Oho-hiru-me no ATuchi * 
genannt wurde. — In einer Schrift heisst sie Ama-terasit OtiQ- 
\i7tf\-katm^^ — In Huer \andereti\ Schrat heisst sie Ama-terasu- 
o/tO'him-me no Mikoto. " — 

Der schimmernde Glanz dieses Kindes durchstrahlte das 
ganze Universum.^ Daher freuten sich die beiden Gottheiten 
und sprachen: ,,Ob^^leich unserer Kinder \ icle sind, so haben 
wir doch noch keines, welches diesem wunderbaren Kinde 
vergleichbar wäre. Wir sollten sie nicht lange in diesem 
Lande verweilen lassen» sondern sollten sie selbstverständlich 
schnell nach dem Himmel schicken und ihr die Angelegen- 
heiten des Himmels anvertrauen." 

Zu dieser Zeit waren Himmel und Erde noch nicht weit 
von einander entfernt, und daher schickten sie sie durch 



• OA(hAirtt-me no JUue/u „ Groflse-Mittag-Weib-Edle/* htm verhält sich au H 
Kacht" myo{\m MAirrÖeHÜ findet sich aach yoro J^JK); 
ft«rtts„ Mittag» helle Tagemt, Tag.** nrndu ist ein suffigiertes Epitheton Omans 
sur selben Wnnsel g^5rend wie naubsu^ mudnaaanki „frenndlieb» traut»** and 

kann als lfi»norificiun duruh »»Edler, Edle** wiedergegelien werden. Eb findet 
sich noeli in anderen Namen, wie (Mio-WMMidti no Kamt, Michi-iiii-'^>l no Macht, 
Man liest ancli imyL Die Erklärung von 'mtxhi^moeki nBeutaser** ist eine 
Volksetymologie. 

Aimt-*cram 01t<>-uii-k uni „mu Ilinunel scheinende grof^^e erhuirhte f rottheit." 
Vf /i^i: ist ehfpnde ( au^ativroini von trrii, ohne Caii.s:Uivhf<leutnug, =fer»' „schei- 
nen.'' T)i»' inaiichiiial geiirauchte Lesart Anui-frrii-^n no Oho-htmi ist nieht 
enii)fchleu.s\vt'rt luid wird von den In^sten Antoiitiiten verworfen. Die 
siu-jap. Lesung Ten-diT)^aUjin ist in niuileruer Zeit sehr popnlür (auch Teii- 
8hü4iä-4m-yin, mit Einfügung von koj. 

>^ nlhre Hoheit das am Himmel scheinende grosKrTages-Weih*** Derselbe 
Name anch im Zimmn^ki (Bach 3); MAirsSfiKÜ Buch 2 findet sich audi 
Amort'erami-hitwne no JIßkoto, 

^fi'^t^^^ ht. innerhalh der 6 Himmelsnchtungen» nämlich Nordeui 
Buden» Osten, Westen, Zenith und Nadir, jap. ame-isttchl no whl ni gelesen. 

1^ D. i. die Kegierong des Hohen Ilinnnelsgefildes ; vgl. MaktöshD Bnch 
2: Ama-fr}-ff:<ti Hirti-me no Mticnto avie v:<) h(t «A/Vox/röj«'-.'*?/ (o. 

1^ Vgl. den F^iniranc: r.n Kap. I. Die Voi-stellunj? «fehört woltl nicht der 
eigeutlichen japanischca Mythologie au. Eine ülmlichc Mythe bei den 
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Vermittlung des himmlischen Pfeilers" nach dem Himmel 

hinauf. 

Sodann erzeugten sie den Mond^ott — In einer Schrift 
Jieisst er Tsuki-yumi no Mikoto, oder Tsuki-yo-mi no Mikoto^ 
oder Tsuki-yomi no Mikoto, *® — ^Sein Glanz kam zunächst hinter 
dem der Sonne. £r sollte der Sonne zugesellt werden und 
[mit ihr] regieren. Daher wurde er ebenßills nach dem 
Himmel geschickt. 

Maori (Lang, Cixstom and Myth, pag. 45); .ilin Anfang waren RangU der 
Himmel* und Pu]>a, die Erde, der Vater und die Matter aller Dinge. In 
enott Tigen lag der Himmel auf der Ecde, und alles war Dunkelheit. Sie 
waren nie tod einander getrennt gewesen.** 

^Der „himmlische Pfeiler" tma no tMukira ist nach I der 

Iliintuelspfeiler, welcher auf der Insel Ono-goro hei Erhaunng des Acht- 
Klafteni-Palastt» (Kap. H, Anm. 26) errichtet warde. Siehe Kap. II, Anm. 6. 
Ha^him scheint etymologisch mit htuM „Brücke, Leiter" ziisaninienzii hangen, 
und 80 könnte ami 110 mi-hmhlm auch eine „ Himmelsleiter ** sein. Mehr 
Iif'ri' liteiiswert ist ahcr H's AuHasKung, wonaeh man nn mi-iiaffni-a der „Wind," 
t'fU r viclmelir dvv .,\N'in<lg<)tt " ist. Der Wintl ( Luft ) wird nämlich als Pfeiler 
/.wiM hen Iliimiu'l iiuil J'.rdr, -.'UMt liHam als Triiui r des Himmels, hetnu litet, 
und in den Nimno hfci.Nst dw \\'itidg(>tt -Iwuc no Mi-iiasltirn no Mikoto, Ku»i 110 
MiAaßfum no MihMo „ Ilimmcis-Pfeiler, Land-Pfeiler." Vgl. .Satow, Anciwt 
Japanese Bitaals, T.A.8. J. VII, 8. 418. 

1« I liest fiberall tiuku statt taiiki in Compositis: tmku-yumi, tmku^fMnif 
brnkii-^forni. Die Et7mol<tgie ist nicht ganz sicher, aher am phiaslbelsten 
eiwheint „Mond-Niif*htler," wobei ich wie I als Epitheton omans betrachte 
(ua< h Mabuchi mi^motAi „Besitaer," wie im Harnender Meergötter Waia-tt/unni 
„Herren des Meere?! J'^H^ nKHleutet natürlich „Mond mmi! i»t ^ „Bogen'* 
geflcbrieben, v^m»/ ^ ä v Nacht-sehen," i/omi „ aählf n, ler>en.'* I versucht 
eiiip geistreiche, al)er wohl unlialtbare Erklärung von tMiikii-if». Txiihi-yo soll 
nur Mnrifl " hedtnitcn, und {(nie« Element fiir ^iieh. sowohl t^vk! al.** j/o, diese 
iitKieutung Iial)Oii. iiäiiilicli hi uri-priniLrlicli „Sonne" und dann „Tag" 

bedeute, so si-i im uisin ünglich „Mond" und dinui dii- wo der Mond 

scheint, die „ ^laeht.'' Eher mtichte icli au ciuea Zuhammonhang von yo 
„Nacht,*' wovon yom abgeleitet, mit yomi^ yomo „Hades, Dunkelheit" (vgl. 
aach yomomtgcira „die ganze Nacht hindurch") und iemer mit yauii „Dunkel- 
heit " (Tgl. die Ausrafimg^rtikel $0 und ya) glauben. H giebt yani die 
Bedeutung „xTdilen" (^hlen der Tage), meint aher, es könne auch „naditlich 
«ifl-yo „Augenbraue;" die Eridärang von ywni als „Bogen*' beruht Tiel' 
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Sodann erzeugen sie das Blutegel-Kind, welches selbst 
nachdem es drei Jahre alt geworden war noch immer nicht 
auf den Beinen stehen konnte.^' Daher setzten sie es in das 
himmlische Fels-Kampferholz-Boot ''^ und überliessen es den 

Winden. 

leicht auf einer Volkirtyiiiologic welche durch die bogenförniige Gestalt des 
Mondes im enten nnd letzten Viertel anheim gegeben wnrde. MANYoeHü 
sichtbar" bedeuten. Er erwälint ausdrücklich, daas dies ^mi von yom» 
nHades** vefachieden sei. ^mtA halte ich far eine blos phonetische Veränderung 
von ijtmi; analoge Fülle daxa sind z. R yinne odw Trauui»*^ »ta-yttoder 

Hneh 7 kommt t-snki-ifouii «fnidczii in »1er Bedeutung „Mond*' Tor; 

iindti-yoini m hik-nri nokiinnki ifo ha fulx iii IftU.vi. Der Moncigott i^?t ein 
inäinUicJier (iott, vgl. M.VNYrism; Hucli (» und 7 den Ausdruck huhi'ijoiiii-t'oiokn 
{imtolo ,,^f;nin'*\ tmd I^ucfi 10 twhi-liitihtrotubi J\ A I" der chinesi-^licrx 

Mytiiolugie ist umgekeiirt die £!k)nne eine miiimlictie, und der Moud eine 
Weibliche (iottheit. 

Teil hin geneigt imhi „Mond, Monat'' mit toki Zeit 'und fernci- luit tok'u 
toko „lange dauernd, ewig'') in etymulugisehen ZuHammenhang zu bruigen; 
die Zdt wurde naclt den Mondaeitabschnitten gerechnet» nnd so iat wohl die 
Bedeutung von toki eine sekundäre, von ttnfki abgeleitete. Man ygl. hiermit» 
dan» in den indogeniianisehen S^pmchen die Wörter tür »Mond** und 
M Monat" von der Wur»e1 i, memen" heiigeleitet sind* also der Mond als 
ZeitoiesHer gedacht war. Hallte auch das Verbum iffuknru (jetzt Utüdru) 
,,erscl)öpft sein, zu Ende s«'in za dieser (rruppe gehören? 

In dem von H eiiicrten Yamatoiume Si:i-ki ^ jfiiö: *(i wird als bildliche 
Darstellung des Mondgottos ein auf einem IM'enle reitender Mann erwähnt. 
Woher dit«e N'orstclltnig stammt, vermag ich nielit zu entscheiden; sicherlich 
ist sie nicht alt)a|';m:<i l) und muss sdion (h-shnlh mit Voisicht anfcenommen 
wertlen, weil das VamaU -Im-mc S<'i-ki, nacli K. Tsuboi, ein erst ungefähr im 
Jahre 1129 in Is'^ entstaniK Machwerk ist. 

*" Siehe Kap. II, Anm. 21t. 

^ Ama ito ihti-hisurbune^ ein Iloot aus fclsenhurtem Kampferiiulz. Ilirata 
wagt eine phantastisciie Erklärung von kum „ Kanipferholz es soIls=«il^ 
kmu wunderbar*' sein* weil dies wunderbare Holz im Laufe der Jahre 
versteinere t In Variante II wird die Zeugung des ,,Vogel-Fel8en-Kanipfer- 
holz-Bootes** als dritten Kindes erwähnt. Bas KunKi. sect. 6, , zählt das 
Boot als Gottheit auf: .»Der Name der Uottbeit, welche sie demnächst 
erzeugten, war Tnri no Hi t kn^n-hi'm no Knni (die Gnttheit VogeIs-Fc!sen- 
KamptcMhol7i-BDot)i mit anderem Namen auch Amh tio Ttri'bane (iiimmliscbea 
Vogel-Boot)/* 



KAP. III.] Gbttenseugutt^. BltUegelkmdi Susa m Wo, 2g 
Sodann erzeugten sie Susa no Wo no Mikoto. — In einer 

^" S'itm (oder auch Si.m) uo Wo no Wknto „Seine Ilolieit <U r un<;;e^Jtüme 
Mann,-' mit vullerem Najnen Trtlr-hmfa-^-vmi uo Wo m Mib^o „ Tai)t"rer-s< }iiU'Uer- 
uiigestiiincr Mann." Sit-'^f luu-h m'woliiil icher 1 rorleitiin«; {Stamm dei^ X'erbums 
m-^ima „ vorwärts drängen, iint;i'stüui «ein;" vgl. auili .uMunaziki „ recklieh 
Kine >^iätreichc Konjektur bringt Aalon :.er möchte nüralieh den Namen vou 
dem Dorfe Sun iader Proyinx I<fanitiio altleiten» also n Marni t<hi Sasa.«* Uatmr 
anderem togt Aaton: ))Man wird sich erinnern« dasB nach einer Japaniflchen 
Uelierlieferung Idsumo die H^mat der Götter istt und dass melirere auf sie 
benigliche Sogen mil dieier Lokalität in Verbindung stellen. Es ist jedodi 
wahrscheinlicli, da» die ältere Ableitung wirklieh eine Volksetymologie isti 
die den üIkt diese Gottheit erzählten < Jesehiditen Kolorit verliehen hat. 
Idsumo ist iieutsutage eine Ifauptstätte der \'erehrung Snsu no Wo's. Kino 
von seinen Frauen liicas Snssi no Yatsu-niimi, al»or es ist Niemand eingefallen, 
a;is ihr eine .. tnigt^tiinie Frau zu n jachen, « Dieser Hypothese stellen 
je<i(-;li einiu'e lU-denken eiitL;ci;en. »SV'/( no Yoh'i-wimi kann nach dem Ort 
iStiMt i>emunu sein, olme class tleslialli .V'sk vy Wo m\r\\ demselben benannt 

niiisste. Ja, das Idzumofi doki, utuaus Asu.n die Suggestion zu seiner 
IIy|X)these geschöpft hat, behauptet geradezu da-» Cicgenteil. Die betitjflende 
Stelle lautet nimlicfa Tollstindig: Dorf Susa. Keonaeho Bi we^tlidi vom 
Kathaus des Distriktes. Kamu-^isa no Wo no Mikoto spracht : Dies ist swar 
ein kleines Land« aber doch ein Kuni-dokoro (d. i. ein geschlossenes für sich 
ein Ganaes bildendes Land). Deshalb soU mein Name nicht an Ifols oder 
Steine angehängt werden. 60 sagte er» und lueraaf legte er die erlauchte 
Seele seiner eigenen Hoheit zur Ruhe und setzte OJ/o-yint-tfa (grosse Susa 
lieisfelder) und IK<Mtua-da (kleine Sut» Beisfelder) ein. Deshalb keisst [der 
IM] Susa.'* 

Die landläntipje Ansieht ist, das» Susa nn Wo ein böcer Gutt sei, wogegen 
ihn Sliigetaue veiteidiirt. \\'enn sein Name schon etwas lUx-es betleutete, 
meint er, wie viele sagen, so würde < r ihn nicht den lieisfeldern beigelegt 
I»al)en. Mau hat Sum no W'> in späterer Zeit sogar mit dem Ciott Go-<lzu 
"Ochsenkopf," dem oehsenköpiigen Kerkermeister der buddliistischen Hölle 
(gewöhnlich werden (jo-<lzxi vmd me-dmt Ochsenkopf und Pferdekopf" zusammen 
genannt; sie sind nack Sfriiterer Voistellung (^lülgeister in der Untemrelt) 
identificieren wollen, was natürlich Unsinn ist. Auf die einzig riditige 
Deutung Stua no Wefs aber als SlurmgoH scheint keiner der japanischen 
Konunentatoren verfallen zu sein. Das Verdienst, diese Deutung meist 
gegeben zu haben, gebülirt, glaube ich« £. Buckley* in seinem Aufsjitz The 
Shiiito Pantheon (New World for Deocmber, 189(»), w(jäell)st das Nähere auf 
Swli) f. nachzulesen ist. Die^e Deutung erfordert auch die Interpretation 
nung^ümer Manu" für den Namen Suaa no Wih also die altüberlieferte» 
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Schrat /leisst er Kamu-Susa no Wb^ no Mkoto oder Haya-Susa 
no Wo^ no Mikoto, — Dieser Gott hatte ein ungestümes 

Temperament untl «grausamen Sinn. Ucijcrdies hatte er 
bcstänfli<r die Angewohnheit zu weinen und zu wehklagen. 
Daher verursachte er vielßich den vorzeitigen Tod von 
Bewohnern des Landes. Ferner bewirkte er, dass grüne 
Berge dürr wurden. Daher sprachen^ seine Eltern, die 
beiden Gottheiten, zu Susa no Wo no Mikoto : „ Du bist ein 
ausserordentlicher Bösewicht und darfst die Welt nicht als 
Fürst beherrschen. Wahrlich, du musst dich weit weg nach 
der Unterweit machen!" So jagten sie ihn schliesslich von 
dannen. 



und erledigt die Af4ton's« lu> H yji .t)ic*i'. Die Knt t 1 nng .SWi m "Wd^ ans 
der Nase Izanngi'«, -Am dein Organ dos Aunenn und .Sclinaul)€n8, hat gewi«- 
8«»rina«i«>n eine I'nndlele in der Entstehung des VVindes au?: dun Atem de« 
P\ui-kii (vgl. MayiTf», Chinose Keaders Manual, pag. 174). Letztere ehinesische 
Mythe wäre, Avit Huekley n. a. (). S. 13 in einer Note benierkt. nicht kla^^itsch 
eliiuesiscli, und daiier waJir;>i;heinlieh eine Vulkssii^e der Ureiawuiuier Chinas, 
welche die ein wandernden Chinesen in Ostasien vorfanden, weshalb ihre 
Aeliuliclikeit mit der Shinfö Mythe auf Verwandtaehafl; beroben kenn und 
nidit notwendig B^tlehnang der einen Ton der anderen ToinOBBetst. Vgl. 
aneh Kap. IV» Anin. 69. Die Angewohnheit des Gottes, m weinen und zu 
wehklagen» ist wohl auf das Heulen des SturmwindeB so deuten. 

Da» Geschlecht des erblichen Oberpriesters des grossen Shintötempels in 
Kidsnki» des Idzumo no Oho-yashin), leitet seinen Ursprung von Snm m Wo 
no MUeaU) ab. Das gegenwärtige Haupt der Geschlechtes (Familie Senge, 
Baronsrang) betrachtet sich als 82. dinkton Nadikommen von Sam no Wn. 
Der Oberpriestcr wird vom Volk gewölinlicli iki-gasm »lebender Gott'' genannt. 
„ Der göttliche ungestüme Mann.'* 

2^ „Der rasche ungeätünie Mann." 

^ t& nori-fmiududit, ein Ansdmck lur „ BprecbeUi" welcher bei Fürsten 
gegenüber den rnterthaiitn ticliniuclit wird. 

- * 4fi 1'*^ '10 ^'f"" ..Wur/el-Lanil, " ehi iindei-er Ausdruck l'iir ^ ^ tjomi 
„Hades." weil er tief unten gelegen gedacht wird. In tlen Norito na 
tiutU Seiko m kmi (Baden-Land) genannt. Im 12. Kokito, gelesen beim Ho* 
shidznnie no Matsnri» wird uha-lm4smi »»Oberwelt" der 4tiktimb4smi ««Untw 
welt" entg^ngesetxt. Das Hens der Erde heisst Boko-tfMrlka-ne »»Felswunseln 
des tiefen Grundes.** 
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I. — In einer Schrift heisst es : — ^Izanagi no Mikoto sagte : 

„Ich wünsche ein herrliches Kind zu erzeugen, das 
die Welt regieren soll.** Als er hierauf in seine linke 

Hand einen Spiegel von weissem Kupfer^ nahm, 
kam daraus eine Gottheit zum Vorschein. Dit-se 
nannte man Oho-hiru-nie no Mikoto. Als er in 
seine rechte Hand den Spiegel von weissem Kupfer 
nahm, kam daraus eine Gottheit zum Vorschein. 
Diese nannte man Tsuki-yumi no Mikoto. Ferner 
als er seinen Kopf umdrehte und nach hinten 
bhcktc, ciilhland eine Gottheit. Die.se nannte m.in 
Susa no Wo no Mikoto. Nun waren Oho-hiru-me 
^no Mikoto und Tsuki-yunii no Mikoto beide in 
ihrer natürlichen Beschaffenheit glänzend und schön, 
und daher Hess [Izanagi no Mikoto] sie auf den 
Himmel und die Erde herabscheinen. Susa no Wo 
no Mikoto dagegen war von Natur dazu geneigt 
Schaden und Verderben zu stiften, und deswegen 
sandte man ihn hinab und liess ihn die Unterwelt 
regieren. 

II. — In einer Schrift heisst es: — Nachdem die Sonne und 

der Mond schon erzeugt waren, erzeugten sie zunächst 
das Blutegel-Kind Als dieses Kind das Alter von 

vollen drei Jahren erreicht hatte, konnte es immer 
noch nicht auf den Beinen stehen. Der (Srund, 
warum ihnen jetzt das Blutegel-Kind geboren wurde, 
war dass im Anfang, als Izanagi no Mikoto und 



M So nach den Zeichen i^l ; über die altüberlieferte japaiusche Lesung 
ma-Mm^-iit^aiiu ngans (oker treffidi) heller Spiegel** mochte vor den Zeichen 
den VoRog verdieDea und die echte TJeb^lieferung ropriisentieT^. Der 
Anedmck kommt im Mantoshü vor: ma-«Miu<i£ajMiini und. mQ-9o4xyttm.i; in 
Ncmrro 27: vm-scbirkagami (äobt^aond); in spSleKen Gedichten vmmi-kfigmnL 
Kagam aus htge-ud „ Roflcx-selien/* Die Spt^l der Japaner waren seit der 
iltesten Zdt aus Metall gefertigt. 
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Izanami no Mikoto um den Pfeiler herumgingen, die 
weibliche Gottheit zuerst Worte der Freude äusserte 
und so gegen das Prinzip von Mann und Weib 
verstiess. Sodann erzeugten sie Susa no Wo no 
Mikoto. Dieser Gott war von boshafter Natur und 
war immer zum Wehklagen und Ergrimmen geneigt. 
Viel Volk des I^indes starb, und die grünen licrgc 
machte er dürr. Deshalb sprachen seine Eltern zu 
ihm : Im Falle dass du dieses Land regiertest, 
würde sicherlich viel Schaden und Verderben 
entstehen. Darum sollst du die weit entfernte 
Unterwelt regieren." Sodann erzeugten sie das Vogel- 
Fclscn-Kampfcrholz-Boot. Hierauf nahmen sie 
dies Boot und setzten das Blutegel-Kind hinein und 
überUessen es der Strömung des Wassers. Hierauf 
erzeugten sie den Feuergott Kagu-dzuchi. ^ Dabei 
veibiannte sich Izanami no Mikoto an Kagu-dzuchi 
und verschied in Folge davon. Während sie im 
Ikgriff war zu verscheiden und darniederlag, gebar 



2'' Ton m iJut-knm-buu-'. Siehe Anni. 18. Dhs Beiwort tori no ,,voirf<lß:leieh" 
ixt nach M por^ftzt, weil dris B'i<){ wie ein Vo^el ( Wufservogel) auf dein Wasser 
Hcliwimiiit, doch gebe ich der Erklärung Motowori'«: „tMrhneU wie ein Wogßl 
den Vorzug. 

KiujH-dzvc'd ,,der gliilieinle AU.'lir würdige." htgn ,.l>1ü1u'M, wie Feuer 
leiithten " bt verwandt mit hujc „Licht," hLiyayakii „glitzern, leuchten** 
U.S.W. Tmeki das oben bespiocheDe Uonorificuro, von M hier wieder als 
„Schlange" erklärt. Andere Namen des Gottes sind üö-mwmfr» „Fraer- 
Eraeuger" nnten in Variante III und im 12. No&ito som Ho^iidxnme no 
Matsuri; im Kojiki aect. 6 noch ITt m lia^a^tgi (resp. kagi)/^ no Kami 
„Feuer-echnell-brennend (Ieuditend)-Mann," ß< no Küfja bUxt no Jduni ,, Feuer- 
leuclitcnd-Prinz," und /// »o h'aiju-la'ic'ii na Kamt „Fener-leuehtend-Altelirwür- 
diiier." Er wurde in Xa|2;naa in der l'iovinz Kii verehrt. Wie der jiii)anisehe 
Feuergott bei seiner Gehurt seine Mutter veilnrnnt uml ztnn Muttenntirdt r 
wird, s;> wird aueh der indische Feuergdtt Agni zinn Mörder neiner Widen 
Kitt rn, indem er die l)eiden Reibhülzer, welche dua Feuer erzeugen, verzehrt. 
Vgl. Kig-veda X, 7,9. 
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sie die Krdgöttin Hani-yama-biine ^ und die Was- 
sergöttin Mitsu-ha no Me. ""^ Hierauf nahm Kagu- 
dzuchi die Hani-yama-bime zur Frau, und sie erzeugten 

27 Tmchi no kami. Unter Unichi „Er<1e" ist nicht die ganze Erde, der 
Erdball, zu versteheo, sondern Lehm, Humus u. dergl., woraus die Pfianzeii 
iracIraeQ und Tbongefasae hei^tellt weiden. 

^ BcmH/amaHme PrinxeBBin Iiehm-Berg." Weiter unten Variante VI 
lieisst sie Ham^yam m Kanu „ Lehm-Klebende Gottheit,'* wobei haniyaBu teas 
hanirn^am kontrahiert wL Nach Variante JV iat sie aus den Esckremeiiten 

Izananu entstanden. Das EoJiEt sect. 7 laeat aus ihren Exkrementen 
swei Gottheiten entstehen : c iuen flott Hani-ynm^nko no Kam! „Lehm-Klebrig- 
Prin?: " \\T\r{ eine Göttin Hani-yam-bime no Kami „ T^hni-IClebrig-Prinzeasin/' 
Wie tnun sieht, sind die Begriffe Erde, Lehm, Dreck, Kot {buto) xu einander 
in Beziehung gebracht. 

Mits-)i-hri ist mit den Zeichen [^^ ^ chin. vH^nff-h-'inixj geschrieben, was 
Giies No. 12512 urkläit : ein iiuaginüres Unuetnm, wflrhe-> das Gehirn der 
Toten unter der Erdi' vcr/ehrt." Nru-h f'h' uanij-i.--' und J^uii-iuint-f^ze lebt es 
aber im Wjisser; el>eus<> nach einem ( "itat in dvn Jlaiisgcöijrücht n des IvDufucius 
iCumj-hx Kia-iü, wo noch das EpitlietoJi 1H Img „ Drache " vorsjesetzt int: 
lunfj-iiami-Itsiang. Nnn findet sich Itn WahtöBHo die Angabe : »^1^ wm^iang 
(Fluai^bter ; Giles 12518 im letztai Beiapiel: s^irits of river) wird im 
I^ongl Waasergpttheit {wadm no boimi) genannt; der japanische Name ist 
mi-itu-ha,** In dieser Angabe ist offenbar JffijB TerwechseLt, wbb 

jedoch nicht viel ansmacht. Aus den oben g^benen Citaten glaubt II mit 
Sicherheit feststellen zu können, dass wir es in dem «cmg4Mang alias viUi^iha 
mit einem Dr:iclu'n>< ldanp:ongelst fil jfß zu thun hal>en, und er analysiert 
nn/^«/<a in yf(, nii ^ t-m jfg ha „Wasser-Schl.mf^e." Zur Begründung dafür, 
das^ ha „ Schlnnc^c " V>cdcnte, citiert er die Stelle aus dem KoGOSnüi, wo ge- 
Hagl wird, dass eine s^msse Selihuige ^ genannt werfle ; ferner citiert 

er aus einer Ivcihe anderer ilun zur Verfügun!? stellender Belsiilele die Xumen 
zweier Dörfer im Distrikt Sliihukaha der Provinz Kaluahi, welche $ 
JUimainuAa-Jbf«a(Stid Schlangen-Krant) und i^: JGt€b-ha-ku<n (Nord 8chlangen> 
Kraut) heiasen. Der Ausdruck tm?iy/-/<xrVr»<jt (»Drache) kommt auch imBz&xi 
dea Sse-ma-tsien Tor, und modite wohl von da aus an dea Nihongi Kompilar 
toren seinen jcefunden haben. Nach WH wurden wir abo Üfösu-Aa 

no Mb mit u Wasser^hlangen-Weib oder „Wasser-Drachen-Weib" in 
interpretieren haben. 

Eine andere Aasicht vertreten Shiffdane und I: mit««=midzu „Wasser, *• 
Art = 4 „cnt-^tohon" {hti vielleicht idonti'^ch mit hu „Anfang, Ende. Kxtrenntät." 
was möglieht rwtise als W'urzelelement in ltu<1ii und hazime „Anfang" eulhaltcn 
ist; auch hacru „ wachsen'' könnte iiierher gehören). Nach dieser Aufiasäung» 
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den Waku-musubi. Oben auf dem Kopfe dieser 
Gottheit entstanden die Seidenraupe ^ und der Maul- 
beerbaum«^ und in ihrem Nabel entstanden die fünf 
Körnerfrüchte. * 

welche freilich besser der j'ip:uiiH< hen Mythe angepaast scheint, wäre MiVs\i-ha 
no Me die Göttin, welche das VS asscr hervorspnidcln liu^st. Ich vermag mich 
weder für die eine ii(>cli die andere Theorie definitiv tu entscheiden. 

W<ikH-mv-!iil,i (rtler Waka-niw^ubi ,^unger-Er2seuger." Waku ist ehu- alte 
häutig vorivoaiiiuniie Form für xvaka „jung;" die phuuetische .Schreibung Ut« 
KüJiKi giebt ausdrücklich wakit. WdM ist nach H in diesem Namen nur ein 
Khmüdceodes Epitheton ; ich glaube aber» da» doch etwas mehr darin li^ 
indem es auf das immer wieder neoe. frische Aufipriessen der jungen Saaten 
a. s. w. hindeuten wird. Naeh "Sjosisi sect 7 kt Wakunrnmän no K<mi 
ebenso wie MUm-ha no Mb aus dem Urin der Izanami entstandeni und die 
japanischen Komnaentatoren haben yUü diskutiert, ob diese Veislon oder 
diejenige den Nihongi den Vorzug verdiene. Offenbar haben wir es mit 7.wei 
alten und deshalb wohl gleichwertigen Ueberlieferungen so tlnin, und ich 
halte dafÜTt dase wir nicht berechtigt sind die eine oder die audeie Vet-sion 
als falsch zu verwerfen und wegzniiiteriirttieren. l>ie japanische ]\Iyth(tl()?ie 
weist auch abgesehen von diesem Falle vielfache \'er\virrungen und Wider- 
sprüche auf; sie entbehrt überhaupt einer fest^'U plannilssigen Entwicklung. 
Welche reichere Mytholos;ie der Erde wäre aber vuji solchen Defekten ganz 
frei? Reichtum an Varianten /-cugt gerade von inuner \Yieder tluitiijer mythischer 
Schöpferkraft des Volkes» und nur der kann von iliueu unangenehm betroäi^a 
werdoi. welcher die Mythen mit geschichtlidier Wahihmt verwechselt und 
deshalb nach dem Grandsatae« daas die historische Wahrheit nur eine sein kann» 
flidi Immer nur för eine Fanung erUSren, den anderen Fassungen aber als 
FSIschnngen am 2Seage flicken will. 

Nach dem Eojiki hieas das Kind dieser Gottheit Sßg^uAe-frwte no Kanu 
„ Reichliche-Xahrung-rrinzesKin," die Göttin der Erde und Nahmng (siehe 
Kap. IV, Anm. 3). Die Bildung des Namens aeigt Analogie zu lakarmi-mwmbi 
und Ka7ni-mic^(hL 

Knhiho „Seidenraupe;" luihi von kafu halten, züchten," h) „Kind," si> 
genannt, weil sie vnn den Areaschen gehalten und gepflegt wenlen. In älteren 
Gedichten heitsst sie H ^ Laj'n-ko „ gehaltenes Kind," aucli blui. Im „ Kind.'* 
Nücli jetzt ist der Ausdmck o-ko-M'tma „geehrtes Herr Kind," besonders bei 
den iStidenraupeiizüefUern, üblich. \'gl. Anm. 106. 

3* Deesen Blätter den Seidenraupen als Nahrung dienen. H's Erklärung 
Ton kuha „ Maulbeer ** als Kontraktion aus kuhi-M „ Eee-Blätter " scliemt mir 
plausibel. 

'S Die „fünf Koraerfrilehte," go-Msu oder ÜM'hm «o tawtmnmot eine 
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III. — In einer Schrift heisst es: — ^Ais Izanami no Mikoto 

den Ho-^musubi gebar, wurde sie von dem Kinde 
verbrannt und verschied.** Als sie im Begriff war 

zu verscheiden, da gebar sie die Wasscrgottia Mitsu- 
ha no Me und die Erdgottin Hani-yama-bime. Ferner 
gebar sie den hinunlisclien Kürbis. ^ 

IV. — In einer Sclirift heisst es : — Als Izanami no Mikoto 

im Begriff war den Feuergott Kagu-dzuchi zu gebären, 
bekam sie Fieber und wurde krank. Infolge davon 
erbrach sie sich, und dies [Erbrochene] verwandelte 
sich in einen Gott, welcher Kana-yama-biko ^ genannt 

chinesische Floskel, »ind konie Keiä, mtufi Oexiete und Weizen, (am Hine 
(Milium}) kibi Mohrliirae (Panicuin miliaceura), und mame Bohnen (kttzlece 
«i«d zwar keine Körnerfrüchte, wurden aber von den Chinesen unter sie 
gezählt). Die Erwähnung der Seidenrau]>e und der fünf Körnerfrüchte deuttt 
auf verhältnismiiaug späte Entstehung dieaet) Teils der Mythe. V^gl. auch 
Anni. lOt). 

Jf )-iui'.'i7(bi „ Feuer-Eriiieuger.'' h?o lautet auch der Name de« Gottes im 
Norito zum lla-nhidztone no Mafsuri. 

^ fi^jä hamurtari'mat^imt „ giug göttlich TOn daniMn.^ Eine darauf mit 
groflser TextBchrift folgende phonetische Glosae lautet : „ Auch heiMt c'w |f ^ 
ibamtHnter^JiKMlkmtt „ begab sich göttlich fort.'* 

Dahinter die plicwietiBche Glosse: {(enrlatmrhaim) viid hier 

ima no yotadmxa gelesen; man liest auch j/eModtura.*' Der Kürbis wurde in 
alter Zeit zum Waawirschopfen gebraucht ; mit dem darin enthaltenen Wasser 
«ollte der Feuergott zur Kuhc gebrachl (das Feuer gelöscht) werden, wenn er 
sich ungestüm geberdete. Im Norito zimi Ilo-shidzume no Matäuri „Fest der 
Besanftigtmg des Fciu i^" (gefeiert am Abtnd <Un letzten Tnpt's des fi. tuhI 12. 
Monats) beia-t es etwa in der Mitte, nachdem ixamaui noch einmal aus der 
Unterwelt zurückgekehrt war (siehe unten IV, AnmSl): ))Sie gebar vier Arten 
von Dingen: die "\V:issoi>;<)ttin, den Kürbis, tlie Flussalge und die Prinzessin 
Lelunberg, und unterwies und lehrte, dass die Wussergöttin mit dem Kürbis 
und die Prinzesäin I>iehmberg mit der FIuss:üge das schlechtgesinnte Kind 
[Ho-musabi] gefälligst zur Ruhe bringen soUteui wenn es eich nngesltini 
geberden würde.« Im Norito heiot der Kurbi:) kuago; die Flossalge baha-na 
wurde als ein Mitlei gegen Brandwunden gebraucht {kaha-^sshcAa-m-gusa 
Nnphar japonicum; letzteres im KokikbhO erwähnt). 

''nMetall-Berg-Prlnzt** der Ensgott. Der Name deutet auf Belcanntscbaft 
mit Bergbau. Im Kojiki sind es ein Gott und eine Göttin : Kam-yaxnarbiko 
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wurde. Sodann verwandelte sich ihr Urin in eine 
Gottin Namens Mitsu-ha no Me. Sodann verwandelten 
sich ihre Exkremente in eine Gottin Namens Hani- 

yama-bime. 

V. — In einer Schrift hcisst es : — Als Izanami iio Mikoto 
den l'euergütt gebar, verbrannte sie sich und verschied. 
Daher wurde sie in dem Dorfe Arima in Kunianu,*^ 

iw Kami unil Kam-yama-bime n» Kami. Diese eiiifuche und naliirliche 
Erklärung von ^ lU kana-yamn befriedigt Motowori nicht : er läset es aus 
hare-TUtyamaga „TenriUeni und leiden lassen kontrahiert sein. Die Ety- 
mologie Ist doch roandimal eine yenvickte Konst I 

^ Kvma-nUf nach den Zeichen »iBSren^Feld,** wäre so nach einem dort 
erschienenen gioaen Baren benannti meint H; I dagegen faaat buma als 
„Winkel, Wcgkrünimung der Ort nei ao genannt, weil dort die Oötter wohnten 
i;nil die Wege für die Menschen unzugfiiiulidie Winkel gehabt hätten. Kvmrmu 
i-it der allgemeine Name einer grösseren Landschaft im Distrikt Muro von Kii; 
das ganze Meer an der Südküste von Kii führt diu N:inu-n Kviirnwy-ura 
„Meerbusen v<''n Kiimnno " ( Knman» jüngere Form für Knmami). Aneh 
in dtr l'ntvinz Idzuiuo Lrit'i't es eine I^indKchad Kumui" von I elienfails 
vlU ^ 5f f» ^Vinktl-i Ictild erklärt^, von welcher später noch die Rede s*ein 
wird, lieber die Lage d^ Dorfes Arima wird im Tama-katsi ma (i0|(3) 
Motowori's berichtet» das» es fünf Ri nördlich von ^ .Shingu {.Städtchen 
in Kii?). in der Biditung nach Ise za, 20 Cho sudlich (genauer sQdsud- 
westlich) von dem Orte Ki^no^moto, liege. Bort befindet sich ein Shintötempel 
Vbvia-jif^ „ Qebnrlsfeld-Tempel ** und die Höhle Hism w i&aya „ Blumen 
Felsenhöhle»'* worin Izanami begraben »ein soll Die Höhle heiast auch 
XJbu-'<vh> )io ihrnjd „ Gebären-8tehen-Felshöhle." (Diesem vlm4aehi entspricht 
etymol' uisch das moderne nlm-küet d. i. die crstjührige (lebnrtftagÄfeier eines 
Kindes, dialektisch in nhnfnt,- korrumpiert.) Die dortigen Bewolnier nennen sie 
Dailmnmja no ihrm i:}^^^-*^"^ 'I i. Mahä-prajflä Höhle), Indien sie also 
mit dem RiKl lhisnius in Beziehung gebracht, wahrscheinlich weil das ja]). 
Wort haiui „Blume" dem bnd.-sanskritischen hannya [pmjnä] iihulich klingt. 
Diese Transformation ins Buddhistische entspricht ganz dem, was wir in den 
Gebenden der Ibnptwirksamkeit Kübö-daisht's» des Gründers der sdiintobud» 
dhtstischen Mischreligbm Byöbu^hintÖ» erwarten können. Einer anderen 
Ueberlieferang infolge soll der Tempel übiUo'jä^ die Begr&bnisstStte Innami's 
seiuf und die »Blumen Felsenhöhle** die des Feuergottes. 

Das KoJiKi sect. 7 hat eine vers< hie«1ene Version, wonacli Isanami von 
Izanagi auf dem Berge Jlibn an der Grenze der Pn>vinzen Idzumo und 
Habaki ^Uöki) b^^raben wurde. IXuheres im K<^iki-den Motowori's. 
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in der Provinz Ki,''" begraben. '" Die Einwohner 
[dieses Dorfes] verehren den Geist dieser Göttin, 
indem sie zur Zeit der Blumen ihr auch Blumen^ 
opfern ; ferner verehren sie sie mit Handtrommeln, ^ 
Flöten» Fahnen, Gesang und Tanz. 



Bis mm 6. Jahre Wiidö, d. i. 713, niuBs man stets üTi, nicht XSri lesen 
obgleich der Kihongiteizt die Schreibung |C ^ Ki-i hat. Ki m kuni bedeutet 
das n Land der Bäume " und war der Sitz tles Gottes Idakeru^ welcher Bäume 
anpflanzt. Im 6. Jahre Wadö wurde ein Keguhitiv erljissen» wonach in 
Anlehnung an cbinesischen Brauch alle Länder- und Distriktnamen mit zwei 
chint^iflclieu Z< irh(>n geschrieben wcnkni sollten. St) wurde Ki durch den 
phoiieti«?chen Zusatz / zu Ki~i (vorher ;?f;, <hirm Iß*^ . 

^ mit kuku<hi-)n(d.<iu a „ ehrfürchtig vcrl>crgen niu-i'hriclK-n, kfiLusu 
,1 verbergen '* weiist aui* die uralte Sitte hin, die Leichen in Fclsenhoideu 
a.8.w. 2a bestatten. Vornehme wurden in der ältesten histonschen Zeit in 
l^teinsargen beigesetzt. Daher d«r oft gebrauchte alte poetische Ausdruck 
ndas steinerne Schless** für das Grab; iha-goJium »sterben»" lit **sich im 
Fdsen verbergen/* Makyöbhü 2 vom Kaiser* Norito 12 vom Sterben der 
Iianami gebraucht. 

••1 Daher die in Annicrkung .'5S citicrte Benennung der Grahliöhle als? 
I. Blumen Felsenhöhle." Die Zeit der Blumen <Hler Hhiten ist wahrscheinHch 
der Frühliiii;, namentlich wenn mau unter «Icn /j<u«( die Blüten par excellencc, 
die Kirsclihhiiiti, von*tc!)t. Dic=o Virmutung wird bekräftigt durch eine 
Angabe in einem Worku Nanu ns >> a * hi-mi-maki no nuMi jJP § H ^ 
wonach ein Fest ganz Ucr?>*.ll)ea BeM hrcilHing wie im Xihongi im Spjitfrülding 
jeden Jahres bei der imgeblichcn Begräbnisstätte der lainanii in Arnun abge- 
halten wurde. Nach wieder anderen Ang:dx:n (A.siiik-uii ^ ; wurden 
der Göttin am V« und '-/la ji^den Jahre« Blumen der Jahreszeit geopfert; 
statt des V» in noch früherer Zeit der V» gegolten. Im Nah-xi-mbi- 
BHo-gHi fiie 4S sdiliesslich wird der 1., 5. und 9. Monat als Zeit der 
Blumenspenden genannt. Worauf steh diese widetsprucfasrollen Angaben 
gründen, ist mir unbekannt. Ich entscheide mich, wie oben angedeutet, für 
den Früliling. 

*^ IkuimmU ein wahrscheinlich onomatopoetisches Wort. 
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KAPITEL IV. 

[weitere VARIANTEN. ZERHAUEN DES PEUERGOTTES. IZANAGI*S 
FAHRT IN DIE UNTERWELT. KUECKKEHR. REINIGUNG. GOETTER- 

SCHOEPFUNGEX. GÜEiTlN DER NAHKUNg]. 

VI. — ^In einer Schrift heisst es: — ^Nachdem Izanagt no 

Mikoto und Izanami no Mikoto zusainnien das Grosse- 
acht-Inseln-Land erzeiij^t hatten, sagte Izanagi no 
Mikoto : „ Ucbcr dem Lande, das wir erzeugt 
haben, ist nichts als Morgennebel/ der alles mit 
seinem Duft erfüllt. " Hierauf wurde der Atem, mit 
welchem er [den Nebel] wegblies, zu einer Gottheit 
mit dem Namen Shina-tobe* no Mikoto. Dieselbe 



KAlTfEL IV. 

Zum Ikhalt veroi.. Kojiki sect. 8 bis 12 ukd sect. 17 (Toetek 

DER NAHBtnrOSOOETTIK). 

1 ji^ -fm-ffiri, nach Ilirata sr7-r;;V/' ., feiner Nebel " xn lesen. 

2 Im KüJIKI sect. 0 wird nur iShiiof-tnu-hik" vo Kami s^'eniinnt, aber im 
Norii'» zum Fest der AV'imigütter von Tatsut« iat klar und ilenilich von zwei 
Wintlgöiieni, einem Gott und einer Göttin hiho-gami und hinte-yami die liede. 
ulü deren Nomen uns Ama m mi-ha^ira und Kuni iio mi'htu/nra genannt werden. 
In Tatsuta sind swei kleinCTe Scbieine dem Tataaorfuka und der IhiUnttiMM , 
geweiht. Wird schon hierdurch der Verdacht erregt« daas die beiden Namen 
den Nihongi nicht einer einsigen FerBonlichkeit angehören, sondern einer 
männlichen und einer weiblichoi Gottheit» ao wird die Hypothese tut 
TOT Gewisdieii weai wir die Etjmolfl^e der Namen nalier betrachten. 
S'i>i)rf-tsu-h!ko iHt f?dl«tverständlich ein Mann. Shi ist ein archaisches Wort 
für kiise „Wind," wie es in ai'a-»hi „Sturnnvind," ni-^ii ,,Westwind." oro-dii 
.,Wind aus <len lierijen/' I.nffarct-shi ..^^'intcr\v^^H^, irerbstwind " u. 3. w. noch 
vorlii\!:t. (1 erklärt sich wie Motowori mehr t'iir dir Bedi'Utung iki Atem 
diiü Wort uhi kann aber sehr wohl beide Ikdeuiiinj^n * ini^eschlossen iiaben. 
Auf letztere Sfründet sich die interejssante Erkläning von fhiuuru „sterl>en" 
als .<hi-iiiiiiu „abgehen des Hauches." Erwähnen will ich hier, diti«» iku 

„ leben " offenbar mit i/d Hauch, Atem T^wandt isti und daas man daa 
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heisst auch Shina-tsu-hiko - no Mikoto. Es ist der 
Windgott. Ferner das Kind, welches sie zeugten als 
sie hungrig waren, bekam den Namen Uka no Mi-tama^ 
no Mikoto. Ferner erzeugten sie die Meergötter, welche 
Wata-tsu-mi * no Mikoto hiessen ; und die Berggötter, 



Wort inochi „Leben" als Kontraktion von iki no whi „so lange der liauclx 
dauert " erklaren will). iÄi wird wohl richtig als apokopicrte Form von 
Ttaga «,lung*' (auch im Nihongi mit dem Zeichen £ geschrieben) erklürt« 
sM^na also „Atem-lang» langatmig." Demnach heiest SkMta tsu hib> i»Ate&i*]anger 
Frinz.^* Die Silbe bt in SkÜKt-kibs ist aogensch^nlieh die häufig vorkommende 
lautliche VeiSnderong von me „Weib t** to könnte entweder die Oenetivpartikel 
tau eein (vgl. im Maittobhü den Wechsel von mito und mntm und den Überhaupt 
häutigen Wechsel von u und o) oder, wie H erklärt, eine Verkürzung von lozi, 
der ehrenden Bezeicliming für eine Frau (vgl. Buch 29f Seite 1, Anni. 7), tobe 
oder toine also atis fnz'-me. Jedenfalls scheint es eine weibliche fJottheit zu 
sein. Dieser Meinung ist -.wwh IMotnwori im YAMA-KAr;E, wo er ausführt, 
dass „ dic■■^<'lt^e lieisst m'rli falsch sei statt ,, riiesrUie hei^->t aiHleris." I hält 
die Erklärung von ^S'/mw-' A.* als weibliclit (iotiheit zwar nicht lür luiannehmbar, 
neigt aber mehr dazu, in ilir eine männliche Gottlieit zu sehen, indem er 
dann to als „Ort" [=tokoro) und be als von mi abgeleitet betrachtet— eine recht 
wenig befriedignide Analyse. Asttm giebt icbe (er liest iolie) die Bedeutung tichiefi 
ifilnptlingt** was nher wohl hier nicht angeht, to und de müssen von einander 
getrennt werden» wie Skinalo no km* im Oho*harahe und SMmio no kam in 
einem späteren Mont^tari beweisen. Diese beiden letzteren Anadrüdse 
scheinen mir H's Erklimng {Skimto^i^ina4oeu) ak die wahrsdwinlichere 
hinzustellen. 

^ Uhi no Mi-lama „der erlauchte Geist der Nahrung." Uka oder uke 
„Xahning" ist liier mit den Zeichen ifß J^pe icher-Reis " gcachrieben. 
Der gehiiiiu hlic liste Name der Göttin int Toyo-uke-hime no Mikoto „ Ueppige- 
Nalirnng-Prinzessin im Kojiki sect. 5 und H auch Ohn-fjc-tmi-Jtime ».Prinzessin 
der grossen Nahrung." oder: „Grosse Prinzessin der Nahrung" {ge=k<: „Nahrung*') 
genannt. Sie ist die Göttin der Nahrung, Kleidung und Wohnung und wird 
im (Üh-tturmi^ Süsserer Tempel) von Ise vwehrt., Norlto 17 nnd Sl 
werdw im loy^ m Wya {Ibyvk$ kontrahiert aus 2bytMute). dem Tempel <kr 
Kahrungsgottin« d. L dem Gekü von Jse verlesen. Bfon geht wohl nicht fehl, 
diese Göttin auch als Gottin der (fruditbaren) Erde sa betrachten. 

Waia-tj*n-mi etwa „ Herren den Meeres." Wata ist ein uraltes Wort für 
riMeer." t.m Genetivpartikcl, mi dasselbe Honorificum wie in Ihtki-yo-mi und 
Yama-fs'u-ntf, welches ich aus Mangel einer zuverlässigeren Deutung mit „Herr** 
äbersetze» ohne gerade von der Mabuchi'schen Herleitung von mi aus inoe&i 
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welche Yama-tsu-mi ' hiessen ; und die Gotter der 
Flussniündungen, ® welche Haya-aki-tsu-hi iio Aiikoto 

M BesitMT fibenengt lu sein. Hier ist «o/a-teiMn« mit den Zeichen ^ H. im 
Jimmo-ki Budi 3 mit » MeerJoogen,'* einer speslfiBch chinesiflclioi Aii9> 
dmcksweise fär Meergotter " mesehrieben (im Wen-cskuen iÜ jft » Hl H). K 
lüUt IN* für ein altes Wort för » Schlange." imd begründet diese Bedeutung 

des zweifelliaften Wortes durch einen Hinwei» auf die in Buch % Kap. V 

enthaltene S;i^'e, wonacli Toyo-iatiKt-bhne, die Tochter des Mcergotte?}, bei der 
Geburt ihn» Kindes die (iestalf eines I>raohcn al« ihrer eigentlichen Gestalt 
annahm. Diese llypotht-sc hat ^n \vis.< vi* I für sich (Tfjl- d;vs Buch 1, Kap. VII 
Anm. 89 Ai.sgi lühitc), besonders wenn man in Betracht ziehti dai^ weiter unten 
(Text zu Anm. 20-2«^ die lU rggtittheit Karn-ijom<f-t.-^if'iiti^ deren Name da<.->t'lK' 
Suffix aufweist, im Zusamuicnhaiig mit Kum-Ohimi und K^.^.r(l-n))tsll/nl, zwei 
unzweifelHali in iJrachen- oder iNi'hlungengestalt geiluthtLU Güitheiten, genannt 
wird. Wenn die Dracheugestalten nicht alle aus der cUin^iechen Mythologie 
entlehnt sindt so scheint sieh su ergebent dass die ältesten Japaner einen siem- 
lich ausgedehnten ßchlangenkult besessen haben, wss bei dem überaus hüiifigen 
Vorkommen von Schlangen in dem gebiigigw Japan auch f^z erldärlich wäre. 
Was aber den sprachlichen Teil der Frage anbetrifit, so h^ idi die allecstärkatea 
Bedenken gegen die Annahme so yieler Wörter (ur »»Schlange" wie M thut* 
Eine Gottheit kann recht gut in .Sehlangenform oder zum Schlaugen- «^kIct 
Drachcngeschlecht gehörig gedacht sein, ohne dass Mir dtslialb in ihretu 
Namen mit Notwendigkeit ein ,, Scidange " bedeutendes oder darauf anspielendes 
Element finden inüsHen, odtr ^nr einem etwa vcirkoininendeii unbekannten 
Eajtundtfil eines solchen Maiiiens » in* derartige l^uiung gi-Uvw düiieu. Der 
Name clor Tf.yt-taiua-biine, einer eigentlich dnu'fienfjestaltigeu (iottbcit, der 
aber keine t>ttk;he Anspielung enthält, ist eines vuu vielen Ik'is()ielen hiertur. 

* Yamu-hu-mi „ llerien tler Berge." Zu mi siehe Anm. 4. Den Berggottem, 
resp. dem obersten Bergg«»ttt sind viele Tempel geweiht, z. B. der OAo^ma- 
tmtrmi m j 'mja im Distrikt Ochi von \yOt der Ümtrmi-Aima-jinj't im Biatrilct 
Eamo von Idsu* u. s. w. Der im Ekoi^oishiki-cho genannte Oho-yttma-iturmi 
HO Mi-otfa no JÜikoto ist wahmcheinlich derselbe oberste Berggott. 

< MinatOf lit. i» Thor des WasBers " mi^norto. Wir haben ausdrücklich den 
Plund : Minato no KunU-iaekL Es ist nämlich eine mäimliche und eine weibliche 
<70Uheit zu verstebeui welche in Kojiki sect. 6 Ilaya-aki-tm-hikn und 7/aya- 
cid-tm-hime heissen. jEfoyanach dem Zeichen = „schnei 1 vielleiclit ist aber Iiaya 
II glänzend" darunter zu verfstelun; al-l i>t 5^ aki „ IIerb?t " ge.<ch riel)en» 
WJW aber nur eine phonetisclie Schreil»uug ^rcin kann. I nimmt aki in der 
Bedeutung „klar, hell," wc^jen der im ÜHo-HAKAiri; erwähnten Tbätipkeit 
(siehe weiter unten . tm als ( ienelivpartikel. Nach M aber ist «^f-/«a — 
M oäener Hafen. Hi ist das in hi-ko und hi-me enthaltene ehrende Präfix 
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hiessen; und die Baumgotter, welche Ku-ku no CW 
hiessen; und die Erdgöttin, welche Hani^3rasu no 
Kami^ hiess. Hierauf erzeugten ^e alle Dinge ins- 
gesamt. Als es dazu kam^ dass der Feuergott Kagu- 

dzuchi geboren wurde, verbrannte sich seine Mutter 
Izanami no Mikoto [an iliin] und verschied. Da 
geriet Izanagi no Mikoto in grinimen Zorn und 
sprach : „ Ach dass ich für ein einziges Kind meine 
geliebte jüngere Schwester* au^etauscht habel'* 
Wie er nun so ihr zu Raupten und ihr zu Füssen 
kroch und weinte und wehklagte, fielen seine Thränen 
herab und wurden zu einer (jüttin. I-'s ist dies die 
Göttin, welche in Unewo no Konomoto wohnt und 

(wohl ursprünglich hi ,,^^nTie"), also (la-'> gesohlechtsindilKri nie Honoriricuni, 
welches sowolil hih) als kime t iii<^'hlie.-st. Ham-'fkt-ffii-li! l»t'dt'iitet demnach 
„irellßlilnzend-Horrlicbe" {I) oder „(.TiäiueJid ^schiu ll i-oniiLr Ilafen-nei rlichc" 
(H) oder, wofür ieli mich erkläre „Schnell- sich uüheude- Herrliche.'' Im 
Oho-hakahe Kotoba wird nur die weibliche Gottheit Httya-aM-4im4ttm6 
gmamit, in folgende Zoaimmenhang : W^n [die Gottia SeK^ri-tsu-hime 
die Sibden] so [in das groMe Meereegefilde] hinaiutiag^ Treggeht» so wird 
wohl die Göttin mit dem Namen Haiia'akirtwr^me, welche sich an der 
Salzflut^AllzoEammenflassBtelle der vielbnndertströmigen vielen Saizflntströme 
der fruch-ealsflntigen Saltfliit befindet* sie gluckglnck hinuntertrinken.'' 

^ Ku-l-ii no Chi „Vater der Baumstämme^" «der Altehrwünlige der 
Bäume," siehe Kap. III, Anm. 4. Auch hier steht awsd rück lieh k/tmi-tachi 
„ Götter," aber I meint, djws es nnr einen Tkunigott gegeben liabe und daas 
daher das I^lnrnlsviffix t'trhi Inor nicht arn rechten l'latze sei. 

*^ Nach den Zeichen „ Lehm-tiiedli( he (iotthi it." Vgl. Kap. III, Anm. 
28, wo ihr anderer Name llani-mma-biiac kommentiert is^t. Jlam-ynma-biim 
ist augenücheinlich der nr.>prüngliche Name der Gottlieiti und der Name 
Haniyami scheint von dem im Jinimu-ki Buch. 3i Kap. IV erwähnten Orte 
Hemiryam („Lehm-Buhe" od^ „ Lehm-kneten Aoat-neyosu; möglicherweisi» 
liegt ein Wort8|»iel zwischen hani^yam und Aaiti-»e{^ vor) auf dem Berge 
Ki^-yama hergenommeni aho ein sekondirer Name m sein. 

* Jino bedeutet sowohl „jüngere Schwester" als „Gemahlin.» Vgl. Kap. 
II, Anm. 28. 

1® Uimeo 110 Konomoto (auch Kinomolo). Sowohl {Jiiewn als KomiTUito 
aeheinen OrtsbezeichoungeQ an sein: „Konomoto in oder bei Unewo,'' Nach 
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Naki-saha-me " on Mikoto heisst. SchliesiiHch zog* 

er das umgegürtete zehn Handbreiten [lange] 
Schwert heraus und hieb damit den Kagu-dzuchi in 
drei Stücke, deren jedes zu einem Gotte wurde. 
Hiemach wurde das von der Schneide des Schwertes 
herabträufelnde Blut zu dem fünfhundert [-stückigen] 
Fels, welcher im Bett des himmlischen Acht-Stro- 

dem Kv(ji-sinKi Ijis; im T>i-trikt T«~K !ii von Yamato t-in Shintötempel L'jietco 
T-^-'dttmn!,-) }ir> '.iniiu und im Seishti:« nci" wir«! ein Geschlecht U>u'"r> vn mtmizi 
cititrt, dua .•?euien Namen wahr^^ heinüch ynn dem Ort Uwiio herleitete. 
'Tsuta-inoto ers<;Ueiut somit als altertiaiiver Naint für Konomolo. K<t-nif-motQ 
lit. «unter dem ^uin" ist ein noch jetzt existierendes Dorf im Distrikt 
Töc^L von Yamato» das auch im Y^lmato-shi aufge^hlt wird. Im Konxi 
sect. 7 lieisst es: KaffUryama no Unewo m Konmoto „Eonomoto bei Unewo 
am (oder auf dem) Kagu-yania." Auch dieser Berg liegt im Distrikt Töchi 
von Ynniato. Eine andere ältere Interpretation der Stelle iui Kojiki, welche 
jedoch jetzt nllüeniein verworfen wird, war : „die Gottheit, wcl« Ite unter dem 
Baum am siuit'ten Hügelahhang (tim-vii) di>s Kagii-Berges wnhnt. ' 

II Ein Nnla-mha-\m\nTo (iS lm in ) liegt nach dem Yamatu-shi um Dorfe 
Konoiaoto. hüm „Sumpf** oder „.Schlucht" Lst zweifellos phonetisch; ea. 
k^nte eaha „ vie], reichlich " sein» und me wäre dann wie das Zeichen ^ 
„Weib.» also „Weinen-viel-Weib." d. i .„viel weinendes Weib.» H betrachtet 
takaine als verlängerte Form von «omet welches in der nodi jetst gebrauchten 
Phrase mme^me to nai-u »unter hellen Zahreu weinen vorkommt; dann 
wäre yaU-s ihame no 3fihoto^n die unter hellen Zahren weinonle Tlolieit." 
I endlich nimmt saha-me als M-ame: sa=ma „redlt** tone »Begon.*' Die 
Motowoii'sche Erklärung von «rAa » uoAa von imtva »weinen" ist laut^ 
gesetzlich immö^liclt. 

I- To-i.-i'hü vn T-vntfj'i. T>-rikft oder tsvknini ist eine Handbreite, die I>r*.*i(e 
der vier aneiuan«ler gelegten linger einer Hand. Das Lüngenmitss Ite/ieht 
nch auf die Klinge (mi) des Schwertes. In den Varianten wird auch von 
dem Schwerte als einem neun resp. acht Handbreiten langen Schwerte 
geq[>rochen. Es hiess Ama no Wo Aa-Aar» oder Jim no Wo Aa-Aari req^« 
Heu no Wo-haskiru worüber vgl. Buch 2, Kap. II, Anm. 6. 

Im selben Kapitel des Kojikt finden wir für |V Jj „erlauchtes Schwert** 
die Lesung vü-haixiHhii „das erlauchte I'n^egürtete " (auch siijittr noch 
hahcwe von Itahi „umgürten"); Anah>ga dazu sind ikj-i' , <(s/,; „das erlauchte 
Gegi'itleiie Botron." und mt'lr.^h> .,das erlauchte Angt zogene "=„ Kleid." 

1'-* Kojiki sect. S schneidrt er ilim nui' den K()j>f ali. 

1^ I-ho t-xu iha-iinira, «1. i. unziihlig viele Felj^stÜLke, i-ho 500 Ijcdeutet eine- 
sehr grosse Zahl; die Version des Kojiki hat yiUm „viele" statt i-ho. Ich 



* 
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mungen-Flusses liegt. Derselbe war der Ahn von 
Futsu-nushi no Kami. Femer spritzte das von dem 
Stichblatt*'' des Schwertes herabträufelnde Blut weg 

und wurde zu Gottheiten, deren Namen Mika-haya- 



halte CS für ganz aiisge»:;hioHsen, dass die alte Sag«» unter dt-n Felf«tückcn die 
t^erm (der Milchstrasse) verstanden hu):eu soll. ^lan Hiih in tier Milt hstrasae 
Ttelnaehr einen echten und rechten fliias dee Hunmels» voll von Steingeräl 
wie alle japanischen Flfiase. Da» im Harxma-füdokx» im Oko-saoaui 
Tol. 7 n. %, w* (ähnlidi wie bei den Chinesen) vom Hemb&llen Ton Sternen» 
welche su Steinen wurden, die Bede isti hat für die yorliegimde Sage von 
der Milchstrui^c a!)Bolut keine Bedeutung. Auch war den alten Japanern 
Jedeniall;^ nicht bekannti dato die Milchslmsae ans iStcrnen besteht. Für 
hmfd ..Stern" hat man übrigens eine inteirasante Etymologie aufgestellt: 
liofthi— ^ Iio-shi {hf>ixhi) Fencr-Stein." Ob ue annehmbar isti kaun blos 
die vergleichende Spracli\visst ns<.Iu(ft lehren. 

^■^ ^ fpj m^i'-Ldlia „ruhiger Fluss" ist eine Korrumpierung von ija-sr-l-alia 
j^chi-.'^irömuugen-l' luss'* vieLstn'miigpr Fluss. Im KorH)snül ^ A JiSJ 
no ya-x(-kaha-har\i ,, (ri'filde des achtströmigen FIusbcs des llimmelü." Die 
Milchst i-(WHe ist gemeint. 

Ftttm-nviüii „ Zisch-Hcrr." Fiiloi i^*t ein onomfitnpDcti-Hies Wort, 
welchen etwa unserem st iinapp " enl8[>rk'ht. ein Ijaut der l>eiui Zet reisten 
oder Durchschneiden u. dergl. ent'-teht, hier ein sau.seud-zischendes Geräu-st^h 
repriUentierend und mit dem Zischen des Schwertes in Verbindung gebracht. 
So sagt man fui-to kim {^fuim to kiru) » mit dem Laute fvt schneiden;** das 
wtsprechende moderne Qnomatopoeticum i^t pulsurit z, B. ito ga putmuri to 
tirda „der Faden ist schnapp zerrissen.'* M will fidw mit ßtru (furS) 
fjlfiln Schwert) schwingen'* identificieren» was aber katgesetslieh unmöglicJi ist 

Das KojiKi weicht Ton der Darstdlang des Nihokgi unbedeutend ab. 
Während in letzterem yom Herabträufeln und Wegspritzen des Blutes die 
Bede ist« entstehen in ersterem die Ootter aus dem am Sdiwerte anklebenden 
und dann w^;Bpritzenden Blute. Die weiteren Abweichungen sehe man in 
sect. 8 nach. 

17 H chin htm „der Knopf am StichUatt eines Schwertes" (Giles)t jap. 
Uwmha* was nach dem Wa-kw-ctiwobi aus tmme-ha 0 ^ anstanden ist t 
Unime vom Verbura Omvivrii, jetzt tortiem »fest machen," ha „Schneid^ Kling» 
des Schwertes." Au« tifunie-ha ist das moderne tsuba „Stichblatt" geworden. 
An der entsprechenden Steile des KoJiKi sect. S steht ntoto »der obere^ 
Teil" des Schwertes. 
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hi no Kami und sodann Hi-haya-hi ' ' no Kami 
waren. Dieser Mika-haya-hi no Kami war der Ahn 
von Take-mika-dzuchi no Kami. — [Nach einer 
anderen VersionJ htessen sie auch Mika*haya4ii no 
Mikoto, sodann Hi-haya-hi no Mikoto, sodann Take- 
mika-dzuchi no Kami. — Femer spntzte das von der 
Spitze des Schwertes herabtrauiclndc Blut weg und 



Mika-haija-hi (oder hi) jin Kami „ der Kl ingenglänzendc sohneile M'under- 
bnre Gott'* oder der gewahi^'e schnelle wjiiulerbare Gott." ^ mlka „Krug" 
ist phonetisch gebraucht. Molowuji eikliiii mika als idetitisoh uiit ika 
„gewaltig" (vgl. ikamctfiiki „gewallig "j, wa.s mir ahei- vtidiichtig ist, so 
lange als für den Schwund des m keine überzeugcndeo Grunde vorgebracht 
weiden können. Es müaste denn aus nd-iba ,,hdir gewaltig** kontrahiert 
sein. Ich neige daher mehr za der mich allerdings auch nicht gans befriedi- 
gendeui ab^ lautgesetaHch plausiblem Erklärung Ton I> Danach wäre miba 
eigentlich mi4tika „Klinge-glänzend (hika von hikam „glänzen"'). Inieint, 
daas der Felsen als Mutter und das Schwert als Vater zu betrachten, und 
daher der Name mit Beziehung auf das .Schwert zu erkiäien uei. hi oder di 
ist das bekannte Honorificmii ; vgl. Knp. T. Anm. 25. 

Hl-iiaya-h> (oiler//() im Kami Feuer-.-xlintll-wunderi'are <iiiitheit." Das 
erste hi ist jtH chiu. hau „ röamn, trtjcknen " geschrieben und am l»esten als» hi 
t, Feuer " zu erklären, waä ja gut dazu stimmt, dass der Gott aus dem Blute 
des Feuergottes eitstanden ist. Tb Erklärung von hi — itu n Klinge '* ist nur 
unwahrscheinlich» wenn er auch einige Wörter anführt» wo hi statt mi stehen 
soll: Kanuahi no Imtugi und Kure no vwMah*, treffliche 
Klinge " }«ein soll. Lautgesetzlich ist die Hypothese allerdings zu rechtfertigen» 
da At — bi — mi eine zusiimmcngehörige Gruppe bilden. Bei meiner Erklärung 
habe ich nur «la.-<^ Knlt^nken, dass ich mir nicht erklären kann, warum im 
NinoNCrl hi mit jJI „ ni«ten " und im Ko.tiki mit hi ., W:is.«crr'ihrc, 
Spunil " geschriebcu iät, wenn die Bedeutung eine so nahe liegende wie 
„ Feuer '* ist. 

*> 2}d«t-mika-dzndii „Tapfrer Kliugeugiänzender Altehrwürdiger.** Erwähnt 
sei hier» daas Shigetane twuAi^taAi »»Schwert'* setzti eine Hypothesd welche 
weitere Untersuchung verdient» namentlich in Anbetracht des Umstandes, dass 
<«tteft^ wie adion früher bemerkt, mit dem Zeichen Q », SchlSgel " gesdurieben 
ist. Zu „ Ahn " vgl. Buch 2, Eingang zu Kap- II, wo folgende Genealogie 
anfi^restellt Ut: Ilm un Wo-hmhiri, dessen Sohn Mika-haya-hi, dessen Sohn 
JH-haifi-hi, (U?»<en Sohn Tab^-inihi-thi.whi. Im Ko.tiki soct. 8 haben wir für 
ihn die X;uuen : „ Tnkc-mika-dzuchi itn Wn rm h'aini ( U'(»=„ Mimn mit 
anderem Namen 2ltke-/iU^u m Kami (Tapfer-zLscliendj, mit anderem Namen 
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wurde zu Gottheiten, deren Namen waren Iha-saku ^ 
no Kami, sodami Ne-saku^ no Kami, sodann Iba- 
tsutsu no Wo** no Mikoto. (Dieser Iha-saku no 
Kami war der Ahn von Futsu-nushi no Kami.*) — In 

einem anderem Bericht aber nennt man Iha-tsutsu no 

Wo no Mikoto und Iha-tsutsu no Mc no iMikoto.'^ — 
Ferner spritzte das Blut, welches vom Knopf*"* 
des Schwertes herabträufelte, weg und wurde za 



Tif^vim m JTaiJu (Ueppig-zischend)/' Der Fv^wuH des Nmoiiai (siehe 
Anm. 10) fehlt. Setraditea wir, was sehr wahrscheinlich, Take-futm und 
2bsfo/(itett des Kol I Kr als identisch mit dem Fafnu-nunhi des Niiiongi {Take. 
inid T<ßiio sind nur Honorifica), so bleibt noch die Verseliiedenheit, dass nach 
ersterer Quclk- Tok-'-fniHu und Tcnn-pitm riHa^ l'uf-'it-DUühi m\X Tak^-mika-dzuchi 
identisch sind, nach letzterer Quelle aher, woln i noch hesonders IJiicli 2, Kap. 
II zu vergleichen, /'(/Am/-»»«/«/ imd Tuk^-inika-thuchi vei-sciiiedene (Gottheiten 
sind. Die Ijessere und khirere UeberUeferung wird hier auf Seiten des 
XxHONOi sein. 

Zn bemerken noch, dass fOr 2hike>*itu£a-cbuc&» audi der Name Take^ 
Uxukmeki no Mikolo etwa „ gewaltiger Donner " Torkommt, was für die ohen 
Anm, 18 citierte Motowori'sche Erklärung von mika=ika „gewaltig** sa 
sprechen scheint. Das erwähnte Bedenken bleibt aber trotxdem bestehen, und 
2\xke-ihaihvcJt' könnte sich ak» eine Tolksetymologiache Umgestaltung des 
Namens erweisen. 

21 rtia-^fkn „ Fels-Spalter/* ^Vt-.sftX» „ Wurzel -Siialter." At; Ixideutet nach 
Motowori auch „Felsen" (Felswurzel), indem das z. B. in den Norito oft 
gebrauchte iha-ne „ Felswnrzel " in seine zwei Bestandteile zerlegt .sei. 
Desgleiclien mehit W, dass iv. eine Ri.Mhe von neUneinander liegenden ^ 
Felsen bedeute. Slügelane aber verteilt unter m „ Baunnvurzcln." Für 
«stere Theorie spricht, dass Ifoch 2, Kap. II. Thorte^yk^okit no Kwm dne 
einzige Gottheit ist, also Biarsaka. und Ne-mkit thatsSchlich wie die Spaltung 
aus einem tautologischen J^ha-mkv.'Nt'^ia^^Iharnerw^ aussieht. 

^fhortmtw. no Wo „ Felsen-Altehrwürdiger Mann.'* fsutettstatdU'Honori- 
ficum; nach gemäss seiner Schlangiaitbeorie,^,, Schlange** wie in Nor 

^ Vgl. Buch 2, Kap, II, wo Fiitwirniiuhi al» Sohn von Ika-(wtm^ und 

Xha-tstit^u-met den Kindern von Ihu-8aku-Nc-yat", aufgeführt ist. 
2^ Ilta-tjtuim no Me „ Felsen*Altehrwürdige Frau." 

S6 02niiam/, im Ko.tiki-di-;k als tmka „Griff" erklärt {(at^te Hand, kam 
-pbeies, also oberer Teil für die Hand). 



4ß Niliongi^'^ Des Gdtterzeitcäiers erster Teil. [kap. iv. 

Gottheiten, deren Namen waren Kura - Okami, * 



K {Jg H Kura-Okami, der Gott de» Begeu» uud des Sclinees, der Regengott. 
Die Bedentung des Namo» sweifSdliaft. Kura kt smur mit dem Zeidien 
„dunkel" gescbriebeni wiid abw allgemein als phonetische Schreibung für 
kura „Abgrund, Thal, Schlucht genommen. Die einzige B^ründong für 
die Existenz dienes Wortes sdieint aber nur MakvöshO 17 an sein, wo man 
in dem Gredicht Uguhim w> no^u Kurtt-dam slii etc htra-dani als einfach tani 
erklärt; es könntp :\Wr olxnsowolil „dunkles Thal" bedeuten. Das zweite 
Zeichen w ir<1 ir-i fg: §| al» || „ Drache erklärt, und im BuN^o-rrnDKi 
wird für ,. ^* '>^:i'ir-'i^''i^lrache ** die Tx'-uiig okami angenetzt. Hit-raiLs und 

aus (kr spüti ivn ühorlR ttrten Vorstellung dit^r Gottheit ergiebt sich, dasK 
wir es mit einer Drachen- oder Schlangengottheit zu thun haben, wenn sich 
auch oinitt» nicht mit Sicherheit analysieren laast. Ich halte es für eine 
Variante vcn oko-hami „grotxte Gottheit," und finde eine Stutze dieser 
Hypothese darin, das» im HiTAcm-PiTDOKi gleich hinter euiander :fz.Üf 
„gro«»e Gottheit" und izißa grosse Schlange " okami gelenen werden. Eine 
andere Etymologie versucht 1» indem er okami aus 39( 4^>-kiv'H-nn 

„grosser Wa.sser-treil>er " (kttni „treiben," mi „Wasser") erklärt v.v.'l 
den im Kojiki-den eitiertt n ( rfUtemampn Ami^iihirn-kai u-mi-lyti-hiine ^ ^ iliL 
S ^ 9! (f^'t* '^t flic K(iiii^Mii-( rfittlicit. H. i. Gemahlin des Erntegi»Ucs 
Oho-toshi n<) K:iiui i lu rlx-i/icht, als clc.s.sea eigcntli<!he ideographische 
Schreibung ei tf^ ^ Ü 7jc iß „ iw^gen-regieren-Wasöer Treiben-IViuzeaßin" 
ansetzt. Kant „treiben" soll sowohl das Hinauftreiben d«r Wasser in 
Danstform nach dem Himmel, als das Hinuntertreiben der Wasser vom 
Himmel in Form von Begen oder Schnee in sich schliessen, und beide 
Operationen sollen von dem Gott ausgefOhrt werden. 

In MAN'Yr».-jni' 2, 19, wt Ida s die Fnjihara no Kisaki, eine Konkubine 
des KaisiiH Temmu, dem Kaiser als Antwortsgedicht (auf 2, 18) widmet, sagt 
die Dame, da*** sie den Gott Okami, welcher auf dem Hügel In'i il)reni Hei- 
matsdni f residiert, geU-ten hahe Schnee fnllen zu lassen. Nach dem Kngi- 
.SHiKi befinden sich in allen i'i i.\ in/.cn dem (ictt O^nwu' geweihte 81 1 int»'» temi>el ; 
iiu Distrikt Xiibari von Uitaciii liegt nach dem Wamyöshö auch ein Oimaii 
no aalo. Variante VH wird em Gott TalM-Obami „HoherOkami" genannt, 
und I bemerkt, dass dieser eine auf den Bergen residierende Diachengottheit 
sei, wahrend Kum-OkaMi die in den Thalschluchten wohnende Drachengottheit 
wäre. Würden wir I's Interpretation acoeptieren, so hiesse Kwa-Okcmu also 
etwa „der grosse [Kegen]wasser-beförderer in den Thalschliichien," und 
Titkn-Okduii „der grosse [Regen] wa.sser-l)ef(>rderer auf den Höhen." 

Auch im KoJIKI seet. 8 entstehen Kvm-okumi und der weiter unten 
(Anm. 28) genannte Kura-miUa-hn ;k\is dem Blut, dsw sich am S< hwcrtirrifl 
ansammelte, mit dem Zusatz, dat» es zwischen den Fingern Izanagis hin- 
duiciirann. 
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sodanu Kura - yama-tsumi,^ sodann Kura - mitsu- 
ha.=* 

Hierauf folgte Izanagi no Mikoto [seiner dahin- 
geschiedenen Gattin] Izanami no Mikoto und trat in 
die Unterwelt^ ein. Als er sie eingeholt hatte. 

Die oben angezogene SteUe des Bünoo-fCooki lautet im vollen Wortlaat : 

„ Nahori-gohori, Kiitaini lU) Sato. In diesem Dorf i«t eine Quelle. Bei dem 
Besuch des EaLiers, der im Palaste Makimuku no Tamaki regierte (d. i. Suinin- 
tennö) lies» der kaitserlichc Tnu hHCHs ans der Quelle schöpfen, um dem Kaiser 
einen Trunk vorxusttzcii. Da war tine Waaserschlange — liea ohnml. Hiira if 
tipraeh der Kaiser: » Siclicrlicli wird ein Drache dort sein. Man lasse nuht 
darauü äciiöpfen ! (( Daher nennt man diesse Quelle Kuni-ldzuiui (tnler Kiwa-midzu), 
Dfther ist es mm Ortmanwn geworden. Heutzutage nennt man [diesen OrQ 
KuUimi HO &di>, was eine konmmpierte Fonu ist (d. h. Kutami soll ans 
Kuramide» konmmpiert sein, eine wenig äberseagmde Etymologie)." 

^ Kura-^tma-tm^ „Herr der dnnklen Berge'* oder ,,der in den Thal- 
Schluchten [wohnende] "H&cr der Bcrfre," ein Berggott. Zu Im-mi vgl. Aimi. 
4 und 5. Nach H wäre yctma-fmtnu'— Bergi^'hlangc." Im KoJJKI wird er nicht 
im ^leiclien ZuHammcnhang erwähnt, sondern etwas weiter unten als aus dem 
Ueschlechtsteil des Feuergottes entstanden aufgeführt. 

'^"^ Kum-mif.«)t-ha „dunkler Wasserdrache " oder Tllal^(•lllneht-^Va.s^*>r- 
dra<•he.•' biehe Kap. III, Anm. 29. Nach Motowori eine Wiihficig 'ttheit in 
den ThSlom. Angraiscfaeinlkh identisch mit MitMrha Me in Kap. III, 
Anm. 29. 

^I>ie Giaraklere geben die spesifisdi cKinesisdie Beseidinung der 
Unterwelt wieder: H jj^ hoanff-^nuen »gdbe Quelle." Die jap. Lesung Ist 
Yomi-tm-hini oder Yoino-f.-'i'.-liini' w i F. ind lomi oder Ioj/w." Wie schon 
Kap, III, Anm. 16 bemerkt, ist Yotni, } o//w möglicherwei>«; mit yo „Xacht" 
in etymologischen ZusammenJuing zu bringen und dann als „das Land der 
Duakella-it '' auszulernen. Andere in Kap. III, Anm. 23 erwähnte Xamen des 
Hadeä sind A«j m kuni „ Wuraielland " und .Suko no kuui „ Butltii-Laud.'' ( iaaz 
willkürlich scheint mir die von Shigetaiie und I aufgestellte Herleitung ans 
imi „Yerabedteuung/* also „Land des Ahscheua." Offenbar haben sieh die 
alten Japaner T<m der Lage und Beschafienheit dieses Landes» wohin alle 
Tot^ gehen, eme sinnfällige Voratellimg gemacht, wie schon aus der 
Bezeichnung i^hihi-tu-kuni „das Land unten*' im Gegerb«atz zu uha4m-^uni 
„Oberland," aus der berichteten weiten Entfernung (80 Wegkrünunimgeu) von 

dieser Welt, dem P^ingang zn ihr über einen flachen Abhang {kira-iaka), und 
anderen Angaben hervorgeht. Die 80 Wegkrümmungen erinnern an die 
xahlreichen Schluchten und Höhlen, die zum £)ingang des Haden der Griechen 
führten. Eine authentische Ueberlieferang darüber, wo man uch das Land 
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sprachen sie miteinander und Izanami no Mikoto sagte: 
,,Mein Herr und mein Gemahl, warum kommst du so 

spät? Ich habe nun schon von Yomi's Kochherd 

gelegen ^Mlite, existiert nicht, und die Meinungen der Gdehrten geh<ni 
auseinander. l meint, da» lasanagi in Kumano tou Ki (vgL Kap. III, Anm. 
86) den Eingang zum Yomi-taa-kuni gefunden habe; in Arima in Enmanu 
ist ja Izanami nach Variante V b^raben. H dag^en verlegt die ünterwelt 
ttadi dem Westen von Japan, und soweit wir ülK'rh:uii)t berechtigt sind der 
Frage näher zu treten, vei-dienen seine im folgenden wiedergegebenen Aua- 
fuhruni^nn die meiste Beachtung, Im Distrikt Shimanc der Provinz Idzumo 
liegt ein Ort Yi>»ii. Yomi no Shlmn ist eine Halbinsel ((^iiu- Halbinsel beisst 
ja auch shimi). Nach Prof. K. Tsnboi scheint et* wiihr.scheinlich, tUw» Yomi 
no Shiina ein Sandspit ist, wie Amu no Ha^hidatc, Miho no Matsubara und 
viele Andere. Nun heiart ee im Ijdzdmo-fOdoki in der Sage vom lünder- 
aiehen: „Das Land, welches herbeigezogen und angenaht wurde, war der 
Vorsprang JlfiAo. Das Seil, womit es gesogen wurde, ist die Halbinsel Fonu 
(Miho liegt ebenfolls im Distrikt Shimane)." Dann heisst es weiter über 
die Insel Mnhide: ,,Von dieser Insel aus gdan^'t man zu Yottu no Müna 
in einem Distrikt der Provinz Ilahaki (sprich Höki)." Wenn man diese 
beiden Stellen ztisanimcnliHlt, snirt W. so scheint der Name Yomi in den 
ältesten Zi'hfii dii' Si'i'küsti'u von l(lzuiiii> imd Ilökt iK'/.cichnet zu haben, 
denn dem Distrikt Sh imune v(Hi I<1/uüu> gegenül>er lii*gt im S. O. jenseits 
de« Binnenmeeres der Disti'ikt Ahtmi (Aimi, = Afumi) von Hoki. Dieses 
Binnenmeer ist im Süden vom Distrikt Isogi, im Westen vom Distrüct Ou 
begrenzt ; in der Mitte li^ eine Insel, welche Oho-ne (Oroase-Wunsel) 
heisst, und die jetat d<»n Distrikt Ou zugehört Diese Insel ist ohne Zweifel 
die Yi',;ii 1,0 Ofi'^ne-slnim der ältesten Zeit. Das Ac nn hml ,,Wurzelland " 
(vgl. Kap. III. Anm. 23) ist diese Oho-ne-.'iltiim „ (jrross-\\ uizeMiis(.'l." Der 
Name Ne no kata.vi huu' im KoJiKi, Sect 23, Ixsdeutet woiil d:is li^nd jVe 
an der Seitcneeke, weil diese (regend itn X. W. des damals bekannten ßeiche» 
liegt (/t/U(/.sü«u ~„ fSeitenecke Weil vh ein weit entlegenes Land ist, so 
heisst es auch no Kimi („<las ferne Laud," i>uLo in der von manchen 

Gelehrten verlangten Bedeutung m-ko „jener Ort, der ferne Ort" genommen.) 
Der im Eojiki (sect. 9) erwihnte Jfitjfa-mha (Ifiiya-Pass; die Stelle heisst: 
„Was man den Yom-4m-hira'9aka d. i. den fladien Hfigd der Unterwelt 
nannte, nennt man jetzt den Ifuya-Paaa im Lande Idzumo'') liegt auch an 
der Seeküste des Distriktes Ou, und das Ench-hhiki nennt einen Shintötempel 
Ifinja-Jinja im selben Distrikte. Der N itiie Tfinja existiert noch jetzt als ein 
Dorfname, von den Einwohnern in fya korrimipiert. Weiter bemerkt M. 
dass die oben erwähnte Insel M'>hnr1i' wohl der Ort sei, wo am Kopfe der 
grossen Gottheit sicli viele MuJ:ade „ Tausend ftisaler " befanden (ebenfalls im 
KuJiK-i berichtet). 
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gemessen. ^ Trotzdem bin ich im Begriff mich zum 
Schlafen niederzulegen.^* Bitte, sieh nicht her ! " 
Izanagi no Mikoto hörte jedoch nicht auf sie, sondern 

Im T5-C}\ VOT1 Arawi Makustki wird Yoim, Yami als m<^Hche Korrum- 
pierimg vuu haiL-<krit Yama, dem buddhiutischfu IiöUengt>tt (bielie Eitel's 
Handbook), bewichnet. Trotx der Aehnlichk^t dar Namen vaA mmdbet 
Tßgjt in der betnfltoden Hjthe vennag ich mielx nicht IQr die Annahme 
einer Ebttehnong za entseheiden* Ware es wirldidi bo, ao mGflBten wir wolü 
Torna, Tmi liSdMtettB ab qMter hinsugekonunenen sekundären Namen sa 
einem ursprünglicheren Namen wlo etwa Ne no Kuni betrachten, dimn die 
Von^tellung von einer Unterwelt überhaupt ist zweifellos schon Eigentum der 
ältesten Japaner, ohne fremde Ikeinflusfnmg. Bei einer etwaigen EntU'}iiiiir»s^ 
würd«' ich aucli einen ScHIuhh auf die Doppelform YomOj Youu ziehen, 
nämlicii düM^ Youioz^Yamn, und i'onu= l«Ji»(", die assistierende Schwester 
Yama'a in der Unterwelt, int, so da^s also Yoim die Masculinform und Ymni 
die Femininftonn des faetveflfenden flandcritaamens repiSaailierte. Gegen 
Hakiudti's Hypothese spricht ferner der gevrlehtige Umstand, dass der Name 
des indischen Schattenfuisten Yama in, der Form ßmma von den Japanern 
(im Buddhisrau«) übernommen worden ist. 

^ D. i. in der Unterwelt Nahrung genossen. ^ fw fasst I als „ Krug," 
al)er die gewöhnliche Erklärung ist „Herd, Kochherd.*' Wir haben hier 
einen vielen Mythen gemeinsamen Zug. Zuniiehst erinnere ich an den Rtrnb 
det P rxMerpina^ der Tochter der eueres, durch l'lutt». AU Ccrcti erfuhr, wer den 
Raub begangen hatte, erbat sie von Jupiter ihre Tochter zurück. Diesei- aber 
gewährte ihve Bitte nur miter der Bedingung, dass Proserpina mit ihrem 
Mande noch Iteine S{x'ise im Orkus berührt habe. Nun hatte abw Froserpina 
inswischen einen puniadien Apfel gepflückt und demen sieben JEomer genossen, 
was bekannt geworden war und ihre Kückkdir nadi dw Oberwelt für immer 
unmöglich machte. Aus der hidlschen Mythologie ist die ChiChidUe dea Noßir 
ketattf womit die Katha-UpanLshad eröffnet, herbeizuziehen, wo es heiast: 

„Drei Nächte bleibe in seiner (Yauia's) Wohnnnp^, 

l>i>ch koste nicht von seinen S[)eisen, wenn du am li sein < rast bist." 

Aehnliche Vorstellungen finden sieh in den Unterwelt-smytlien der In- 
dianer, Melanesier, Finnen u.s.w. Lu iiunisclicu Kalevala besucht Wäiaämöinen 
den Hades, Tnonela, hütet sich aber etwas su sich su nehmen, so dass er auf 
die Mensdienwdt aorüddtehren kann. 

^ Der Sats ist in diesem Zusammenhang gans sinnlos. K schweigt sich 
(Uriiber ans, I versucht eine unannehmbare Erklärung. Wahisdidnlich ist 
der Text korrumpiert. Rosny's Interpretation "je doin, en cons<?quence, aller 
me livrer au reptw" geht nicht weisen des ji 0 füiik trcdomo. Das KoJiKl 
sect *J hat einen be-^^eren Text. Dort antwortet die aus dem Thor des 
Palastes (der Unterwelt) heraus getretene Izauami auf Izanagi's AuÜorderuug 
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nahm heimlich seinen vielzahnigen^ Kamm, brach den 

Endzahn ^ davon ab, machte daraus eine Fackel und 
sah nach ihr. Da [sah er, dass] eitrige Masse aufge- 
sprudelt war und es von Maden scir.vaiintc. Dies 
ist der Grund, warum heutigen Tages die Leute 
nachts vermeiden [nur] ein einziges Licht anzuzünden, 
und warum sie femer nachts vermeiden einen Kamm 

zur Rückkehr: „Wie schade, dat» du niclit früher gekommen bist ! Ich haln? 
vom K(H'hh«T(J deö Hatiö* gegessen. Trotzdem aber, da ich das hier Eintraten 
und Kuuunen meinen geliebten Genmhln Holieit zu schützen Wfi.<s, wüiimIi^ 
ich [in die Oberwelt] zurückzukehren. Aiuiäerdem will icli mich darüber mit 
den Göttem dra Hades genu böedea. Sieh nidit nach mir/' Nachdem »ie 
flo geciprochen hatte, ging aie wieder in dai« Innefe des Palastee surüek, und 
da es sehr lange danerte, konnte er nicht warten etc. Man vergleiche aadi 
die betveftnde Dantellimg un Nobito Kum H<Mdiidmme no Matsuri: Ihre 
göttlichen Hoheiten Isanagi und Izanami, zwei Gottheiten Frau und Mann, 
vermehrlA »ich und erzeugten 80 Länder von Ländern und 80 Inseln von 
Inseln, erzeugten 8 Millinnon Oöttcr; als den jüngs^fen Sohn gebar aie den 
Gott Ho imisnbi, [woK'i] ibrc Sri am ver^t njrt wurde und sie sich in 
Felsen [grab] verlarg und »agte : ,.Moiiu s vt ix lirten Gemahls Hoheit ! sieh midi 
dticl» nicht sieben dächte von Näclileu uiui >^irU'n Tage von Tapfen!'' Ais lt, 
noch ehe die^e Hieben Tage erfüllt waren, iiu Sich-veri>ergen Kcliüam fand untl 
nachsah, da hatte sie Feuer geboren, wubei ihr die i^am verbrannt wurde, 
DftUuJs tagte sie: „Während ich doch sugte, daas meines rerdurtai Gemahls 
Hoheit mich nicht sehen soll, so hat er mich doch ^tdeckt,'* und fyihr 
Ibrt: „Meines verehrtoi Gemahls Hoheit soll die Oberwelt regieren, und 
ich w^de die Unterwelt regi^en." Ab »ie sich in dem Felsen verbarg 
und an dem flachen Hügel des Hades ankam, da dachte sie! „Auf der 
Oberwelt, welche meines verehrten Gemahls Hoheit regiert, liabc ich ein 
echlechtgt sinnt CS Kind geboren und gelassen und so bin ich hierher ge- 
kommen." So sprach sie imd kehrte zurück imd gebar wiederum Kinder. 
»Sie gebar vier Artt n von Dingen : die Wassergöttin, den Kürbis, die Fhwsalge 
und die Prinzessin Ijehmber^', und unterwies und klirte, dass die Wasser- 
göttin mit dem KürbL«* und die Prinzessin lj«'hmberg mit der Flassalije da-< 
schlechtgesinnie Kind tlufiiichtig zur liuhc Wingen st.dlLea, wenn c-s sich 
tuigestüm geberdeu würde.'* u. s. w. (AufziUilung der Opfergaben). 

SS yttfstt-tottfna „ viel-zahnig nach HIrata aber tnima Ton fsumorK „dicht 
nebw einander stehen,** also „Tiel> und dichtziihnig." 

^ "Wohoa^^eini, lit. „männlicher Pfeiler,*' der groaese dickere Endzahn auf 
beiden Beilen des Kammes. Vgl* Kap. II, Anm. 2. 
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wegzuwerfen. Da war Izanagi no Mikoto im höchsten 
Grade überrascht und sprach : Ich bin unerwartet in 
ein pfui ! scheussliches, schmutziges Land gelangt.** 
Hierauf ergriß* er schleunigst die Flucht und machte 
sich auf den Rückweg. Da erzürnte Izananu no 
Mikoto und sprach: „Warum hast du das Aus- 
bedungene nicht beachtet und mir Schande zugefügt?**** 
Damit schickte sie die acht Schcussh'chen Weiber^* 



^ Beide abergläubische Silton lK»»*tphen noch, )Ki:nen!licIi die let/.tere, 
welche z. B. in der Provinz Kadzusa, wie ich aus eijienvr Ertaliniiig \vci>s, 
aufs strengste l)efd2:t wird. Im Ai>/uMA-KA<iAMi winl a-ich «Icr AUciglaabe 
berichtet, daää deijenige, welcher einen weggeworfenen Kainui aufhebt, in 
eine andere Pexson verwandelt wird. 

^Im Original sieht „Jetzt (4*) bin ich beachämt." Ich habe aber nach 
Ts Voi^ang 4^ in das KaoBativzeichen ^ emendiert. Das Verbot der 
lauiafn!, nicht nach ihr »1 eeheui welche» nadi der in Anm. 31 citierten 
Kcyiki^VecBioa eine Vorbedingung für ihre RUckkehr in die Obervelt ist, 
erinnert an die Bedingung des Pluto, dass Orpheus sich nicht nacli der ihm 
folgenden Eurydice umsehen dai-f, bis sie die Oberwelt erreicht liaben. In 
beiden Fällen wird das Verbot übertreten, und die Folge davon ijit der 
endgültige Verlust der Gemalilin, ifir Verbleiben in der Unterwelt. Die 
Ge^ehichte von Hiko-hoho-demi und Tovo-tuiiui-liime, welche in Bin ]\ 11, 
Kapitel 5, erzählt wird, und in der die Vorlctzuiii,' einer ^u wi^si^n Frauciisitte 
den Vorlust der Gattin zur Folge hat, verdient gleichfalls sclion hier einen 
Hinweis. Die Flucht Izamigi's, namentlich das dabei statttindende J^iederwerfen 
von allerhand Ciegenstanden, die sieh in magische Hindemisae für die 
Verfolger verwandeln, hat seine Pturallele in vielen Mythen der aUerver- 
ediledenslen Völker, a. B* der Jaioa-Sage, der Sagie von Siati und Poapae in 
Samoa, u. a. w., worüber man das ICapitel A Far*travelled Tale in Lang*« 
Castom and Myth (Seite 87 iT, besonderB S. 92 ff.) einsehen möge. Man. 
vergleiche anoh die indische I*ighmäni Sage, welche ( Ji iersoa in der Z. T). 
M. G. vol. 54. Seite 586 t mitteilt. Eine kannibalische Schwester will 
ihren Bnifler fressen, der vor ihr ent flicht und, um die Vcrfoleevin anf- 
znhalten, nacii einander eine Nadel, »Salz und ein Stück Seife liinwirfi, die 
^icb Jedesmal in ciiu ii r><'i <^ v* r\v:in(U ln, deu die Schwerter nnt Mülic 
übersteigt und <iie \'trfuleuii<; fortsetzt. 

Sfiik'^-m'^ „ .s(. lu u.s.slielieii, hilsUiclies Weib.". JfistHHt* inu'h M „Stirn- 
mnaelnde Weiber,*' vuq hiaomu „ [die Stirn] punzeln," und nie „Weib " (so 
andi Ha» welcher jelodi ms in der Bedeutung „Ange" nimmt). Nach 
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der Unterweit — \die Yomi tsu Shikome\ auch Yomi 
isu Htsame genannt — ^um ihn zu verfolgen und 
festzuhalten. Izanagi no Mikoto zog daher sein 
Schwert, schwang es hinter seinem Rücken** und 

lief davon. Dann warf er [ihnen] seinen schwarzen 
Kopfschmuck ^' hin, worauf sich dieser in \\ ein- 
trauben^ verwandelte. Die Scheusslichen Weiber 
sahen sie und nahmen und assen sie. Nachdem sie 
dieselben aufgegessen hatten, nahmen sie die Ver- 
folgung von Izanagi no Mikoto wieder auf. Nunmehr 

einer anderen Ansicht Boll himme von hiHomn „ sich verborgen halten " 
hergeleitet sein; dann würde es „die sich verboxgeti haltenden, im HinterluiH 
liegenden AVeiber " bedeuten. Eixtere Auftassung verdient den Vorzug. Nach 
ITirntn, sind die acht Sliiko-uf. ;ulit versuch iedene Donner;,'Otthcitfn. Vgl. 
unter Variante IX. Die verfolgeiuieii ScheuHslichen oder iStimrunzeliuUri 
Weiber der Unterwelt erinnern in titwa uu die P'riinj'')i, die man sich ja mit 
Sehlangen im Ihun, mit Fackeln oder Schlangen, Gei^i■^el «nler Lanze auf deii 
Fi-evler eindringend vorstellte. 

^* Auch das Niederwerfen des Kopfechmudcs, des Kamms, ils. w. geschieht 
xweifellosy ohne dass Izanagi sidi nadi d^ verfolgenden Dämonen umselmat, 
Das iSSeA^ieiU-^ttiueAav«» bei deigleichen Handlangen ist ein oft yorkommender 
mythischer Zog. So warf man den unruhigen Seelm und ihrer Herrin 
Hekate mit abgewendetem Gesicht die Ueberreste der Reinignngso|^er hin. 
um sie von mensctilichen Wohnungen absnhalten; Odyaaeus mum beim 
Tolenopfer sich xtcovöt?). -poiiäadaL (Odyas. 10» 528); beim Sammeln der 
Zaubersäfte wendet Medea die Atigen eEoTri.aw ytp^s; da.sselbe ist Begel bei 
Opfern für yß6;ifj\. ctr. Siehe Erwin Rolule, Psvetio. ji. .^70 f, 

^' h'ddznrd KopfM-limuek, ll:i:irsehmuck," ursprünglich nur ein Haar- 
t<'huiuek aus Blumen, lihiieii »xler liliittern, bezeichnet bpulcr je<le Art von 
HaiiRiolimuck. Kadziu-a oder Katstna ist aus Kaini-(mm „etwas au das 
Haar iiefestigte, ins Haar Gesteckte" kontrahiert: hami „Haar," ttura 
Stamm von intranvm „anreihen." Sowohl Manner als Frauen trugen in der 
ältesten Zeit dergleichen Schmuck im Haar, und je nach ihrer BescUailenheit 
sprach man von |E % kam-hntmara (Blumen-K.)i S 19 X ayame-kattwxi (Iria- 
KOi m 9. jfanagi-katawu (Weiden-K.), ^ || ft yufu-kattouu (Yufu-E.), S % 
tama-balmatt (Juwelen-K.) u. s. v. Worin der hier genannte tdivxtne Haar» 
sclinniek hi^t.mden halwu k-iunte, ist unklar. 

Yfbi'hadzura wilde Weintraube, Vitis Thnnbergü. In einer Ziilti- 
'Veraion dieser weitverbreiteten Fiuchtsage (Laug a. a. 0. 8. 93) wirft das 
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warf ihnen dieser seinen vielzähnigen Kamm ^ hin, 
worauf sich derselbe in Bambusschösslinge ^ ver- 
wandelte. Die Scheusslichen Weiber rissen auch 

diese heraus und asscri sie. Nachdem sie dieselben 
aufgegessen hatten, nahmen sie die Verfolgung wieder 
auf. Hierauf kam auch Izanami no Mikoto selbst und 
verfolgte ihn. Inzwischen hatte aber Izanagi no 
Mikoto bereits den Flachen Hügel ^ der Unterwelt 
erreicht 

VI a. — Anderweitig wird berichtet, dass Izanagi no Mikoto 
gegen einen grossen Baum Wasser Hess, und dass 

Alüdchen Scsatu auf den Boden, um dadurch die Kannibalen, welche aiisser- 
ordentluh iri-rn St'sam essen, in der Verfnlirnnir nnfzuhalten. 

'^^ l>cii LT, nach di-m KoJiKr, aus seiiu in ivchtcn Haiirschopf nahm. 
Taknmnnn, lit. Baiiibus-t^^pross-Kniut, " talxL^ iaht Kiinhus, ine, Spross, 
tin Kraut. Zur Sache v;,'l. Lang, Custom aiul Myth, pag. 9'^: „ Das Hinter- 
aicli-werfen eine« Kamms, der sicli in ein Dickicht verwandelt, ist ein 
häntig vorkommender Zug." In der >Samoaniächen hiage werfen die beiden 
Flüchtlinge Siati und Puapae einen Kamm nieder^ der nck in einen 
IXumboech venrendeli nnd die Verfolger, namlidi den Vater und die 
SdiweBter der PaafMie, zeitweilig im Nachaetsen hindert (Lang, a. a. O. & 98). 

^ Der Yam im JüranH Sk^^'F^L »Flache Hügel oder Ebne Fftas der 
Unterwelt" bildet die Orenie swraclien dem Hdlen and Dunklen« der Welt 
der lebenden Wesen und dem Hades. Ifna konnte auch von dem Verbam 
hiraku „anfangen** betgeleitet sein« and dann Ilim-mka die Bedeutung 
„ Hügel des Beginnens, Eingdiuftpa'^ " haben. Wie aus dem folgenden her- 
vorgeht, stellte innn sieh den Ifm-mbt seihst oder docli wenigstens den Wep 
dariilHT als eine Art ICngpaa« vor, den Izan;i<<i '.v'n einem ricsi^^en Fcl'jhlock 
zw versperren vermuchte. Nach dem Ku.hki haljcn wir uns den i'a«;4 \jx 
Distrikt Ou der Provinz Idziimt) zu denken, vgl. Anni. 29. Zur weiteren 
Ckarakteri)«tik der Sage führe ich n(M;h folgende Stelle au» dem Idzumo- 
vCdoki an (Artikel über das Uga no Sato im Distrikt Idsumo) : „ An der 
nördlichen Seekühe liegt ein Felsbk>ck and anf der Westseite ist eine 
Höhlenthür« H5he nnd Breite je sechs Fuss. In der Höhle ist ein Loch, in 
das Menschen nicht hinein l^nen und man weiss nicht« wie tief es ist. Wer 
sich im Tranm nach dieser Fdsenhöhle bcgiebt« der moas sterben. Daher 
nennen es die gewöhnlichen Lente von Alters her bis jetit Yimo4Mrmka 
Tonuhtsu'am Hades-Hugel [nnd ?] Hades-Loch." 
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sich dieses hierauf sofort in einen grossen Fluss 
verwandelte.^' ♦ Während die Stirnrunzelnden Weiber 
der Unterwelt sich anschickten über diesen Fluss zu 

setzen, hatte Izanagi no Mikoto bereits den Flachen 

Hügel tler Unterwelt erreicht. Hierauf nahm er nun 

einen von tausend Menschen zu ziehenden Felsen, 

verbarrikadierte damit den Weg über den Hügel, 

und indem er mit Izanami no Mikoto Angesicht 

gegen Angesicht stand, sprach er schliesslich die 

Ehescheidungsformel aus."** Da sagte Tzanami no 

Mikoto : „ Mein geliebter Herr und Geniahl, wenn 

du solches sprichst, so will ich die Bewohner des 

von dir regierten Landes erwürgen, tausend an einem 

Tage. Darauf antwortete Izanagi no Mikoto und 

sprach : „ Meine geliebte jüngere Schwester, wenn 

du solches sprichst, so will ich in einem Tage 

ein tausend und fiinriiuudert Menschen geboren 

werden lassen.**^'* Dann sa;^te er: Komme nicht 

weiter als bis hierher ! ** Dann warf er seinen Stock 

hin, welcher Funato^ nö Kami genannt wurde. 
± 

■"*In der Sani«janis< hen S;ii,'(' von Sinti tiiid Piiniiae werfen diew auf der 
Flucht eine Flasche mit WaH.ser hin, ditt.sich sofort in ein Meer Terwandelte, 
worin dio Verfoli^pr ertranken. 

iE 3^8 S kolfxlo ni nvt"ni, f IfTfnfn no tut'vrif oder «w^JW „den 

Wrtniu iiiu (km Weilw aiiflöjsen." Jl und »Slü^^tane meinen, flnss die jap. 
Plirufse kuitj(h> ni v.atnni ursprünglich „ naeh einem bosnndercn fandereu koio) 
Orte {ilo; hinüljergehen (xmtani)'^ bedeutet habe, während l i;esteht, da«s die 
Urbedeutung von hMo dunkel sei. Im Shiki des SuAKUMiHONtH wini als 
eine alte Lesung dieser Phrase auch hoMo taekiki „loste dss kototo auf** 
gegeben. K. Tsaboi halt kototo ebenftlls für ein dnnklei Wort» bemerkte mir 
aber« da» hHo vielleicht „ gescfalechtlidien Verkehr '* bedeuten ttnd koMo dana 
als Kompositom mit der Bedeutnng „Schlafgemach*' getwaucht sein konnte. 

^ Im KoilKi: nsc will ich in einem Tage ein tausend und fünfhundert 
Geburtshütten errichten " (so dass also tiglich 1500 Kinder geboren werden). 

F\itnato «Geh-nicht-vorüber Stelle," von furu ».Torübergehen,'* na probi> 
bitive Negation» to „ Ort» StelW ü^ia alternativer Name ist Knnato „ komm- 
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Ferner «tirf er seinen Gürtel hin, welcher Naga-chi- 
ha *• no Kami genannt wurde. Ferner warf er sein 
Obergewand hin, welches Wadzurahi *" no Kami 
genannt wurde. Femer warf er seine Beinkleider^^ 
hin, welche Aki-guhi^ no Kami genannt wurden. 

nicht Stelle,«* von htm „ kommea." I mochte and»- dem Stock den Speer des 

Imnagi verstehen, alter ich begreife nichti wo dieser auf einmal herkommen 
Hüll. Es scheint mir natürlicher, an einen wirklichen Stock zn denken, wie 
ihn die Berghe^vohner u. s. w. brauchen, zumal da aus ihm der Gott der 
Wc^'e wlnl. Es lintlet sich atich die Aussprache I'hmuin und Kunado. Im 
KiUiKi s«'ct. 10 hcisst vv T^uki-tatm-JttMa-'lo Aufrecht [in die Erde] StOBsen 
(ieh-nicht- vorn her Ort.*' l>er Gott hat seinen Namen daher, da;« er an der 
Grenze zwischen dem Hades und der Oberwelt steht und die Dämonen enterer 
vom Eintreten in letstere abhält. Er ist somit 4in Schutsgott der Menschen 
gegen die bösen Geister der Unterwelt. 

^ ü^offorehirha^ im KOJIKI MuSU no J!la9a<ki4a. Nach den Zeichen 
» Lnng-Weg-Fels,** doch will Moribe ha^mok i»Baam« Zwischeniaum ** setaen: 
>. FiangC'W^i'jkrecke.*' Ber verbindende Gedanke zwischen diesem Namen 
und dem Gürtel (nbi) scheint zu sein : eui Weg so lang wie ein aa^rollter 
Obi lang ist. Die jap. Gürtel sind nämlich verhältniBmässig sehr lang ; ein 
Frauen-Obi minnt jetzt gewöhnlich 10 bis 12 Fuss. M nimmt e4t und Aa als 
„Schlrmse:" ffl Ift. 

Wadznralu iv> himi „Gott der J^eiden oder Krankheiten," im Kojik: 
IVfiffzurah! itn Uxhi w> K<iiai der flott Herr der I-»piden.'* Eine annehnibaro 
KrklHrung seiner^ Z'Jäamiueuhuugs uiit dem Kleid int noch nicht gefunden. 

*^ Hukaim^ eine weitbau^hige Ilosie. leitet Shigetane wohl richtig von 
kaki^mo »> über die Beine angezogenes jBleid " ab {hak» wird blos vom Anaieh«! 
der fiein- and Fussbekleidang gebraucht). 

^ m> KaaUj wahrscheinlich „ Qott des Satt-essens.** Im Eojiki 

entsteht der entsprechmde AH-guki no IMi no Xami aus der Kammuri 
(Mutae) des Isanagi. Ich möchte für Akirguhi dnueh Kombination des KonKi 
nnd NinoNQi die ideographische Schreibung I^S Msetsen. Man hat auch 
hüll mit p kiichi „ Muud '* identifideren wollen, mit Hinweis darauf da«« es 
im Distrikt Ohotori von Tdzumi einen ShintötemiM l P jÜi Ü: Aki-guehi-jinja 
giebt (im Niiioyar ^toh\ pfl tur a/.'i. doch ist dii^ lauti;cs»^tzlioh unmöglich. 

Die Version des Kd.iiki, wonach aus der Hose der Un-inala no Kami 
jAVeg-GaljeMrott, KrcMi/.w e.i?-^ lott *' entsteht, verdient hier entschieden den 
Vorzug. Der Vergleich zwischen den Hosenbeinen und einem sich gabelförmig 
spaltenden Weg iat treffend. Oii-mila ist wie Fanabo ein Wege-Gott: er 
bewacht die Strsssen und hilt die bösen Geister fem. Im Norito zum Michi-ahe 
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Ferner warf er seine Schuhe* hin, welche Chishiki^ 
. no Kami genannt wurden. 
VI b. — ^Einige sagen, dass der Flache Hügel der Unterwelt 
überhaupt kein besonderer Ort sei, sondern nur den 
Zeitraum bedeute, wo beim Herannahen des Todes 
der Atem ausgeht*^ 

Der Felsen, womit der Flache Hügel der Unter- 
welt versperrt worden war, würde Yomi-do ni 
sayarimasu Oho-kanii ^ genannt. Ein anderer Name 
ist aucii Chi-gahcshi no Oho-kanii. 

9M» JMafnir» (ein Fest, wdches die Urabe mr Fembaltung der Dämonen 
jfiönn) bumI die «ngeraftoen Schntigütter ITi^imaft^ii» „ Acht-Kreazwcfe 
<8traMNi)-lieTrlM:her Mtnii,'* YorthimiaA4omit „Acb^StruBOi-hefrliclies WeiV' 
und KwMda ( » J^nnlo). Die lär uns wichtigste Stelle daseHist kutet: 
„Ohne mit deti WeEen, welche am dem Wurzelland, ans dem Bodenland 
wild und feindlich kommen werden, weder Blicke noch Worte zu wechseln, 
bewachet gtiüdigst und bannet gnädigst durch Wache bei Nacht und Wache 
bei Tage, indem ihr das I^titon liowachet, wenn [die Dämonen] von unten 
kommen, nii<l dag 01>cn bewachet, wenn sie von oben kotnim'n." 

Ktäsu. In der älteren Pogt-l^iitongi Zeit finden sich (!iehr viele Arten 
und Iknennun^en von Schuhen: JJtmvkige'gvU-u^ Momx-iahi^ 2hre-it« no LtUsit, 
Wara-ijutm u. ». )^ . Von letzteren, den ätrohschuhen, wieder viele Abarten: 

»OMtH HO Kami nenf dem einholende Gottheit;« cht „Weg^** 
dktiM „einholen.** Im Konxi aeet 9 witd aber dieaw Name: (^i^iki no 
OkB^omi (.die anf dem Weg ehiholcnde gnwBe Gotlheit*' der hammi beigd^ 
weil ne ihren Binder verfolgt und eingeholt habe. Dbrt wird ihr auch der 
Beiname Tcmo-it^u-Ofio-knmi „Gtcskc Gottheit des Hades'* zaerteilt. 

Ich bezweifle daas diese rationulistuiche Fortinlerpretierung schon aun 
der Zt>lt der Nihonpiverfafwr herrührt und möchte zuversichtlich behaupten, 
tlass die ter Fassus die ?-p:iterc, wenn ar.eh /iendich alte, Interjwnlalion eines 
au chinesischer Phi]( W)j)iiie L'csiittigten «piijilindigeu Kopfes ist. Bei den 
strengen Shintoisten Motowon .st iitr >claile findet die Stelle ^llmt verstand lieh 
ein stark verdammendes Urteil, aber ich denke* wie gesagt, (la.ss sich ihr Zum 
mit Umecht gegen den eckten Text dea NiHONai wendet Schon der Umstand» 
daas die Glosee an ganz unpassend« Stelle eingeschoben erscheint, eo cfana ue 
den einheiüidien Flnas der Eraihlung unterbricht, a»]gt lÜr ihre Unerittheit. 

^ ■ und M Fonu-dS» ni mtyanmam {9a und O fimgarmanC^ Oho-ham 
„ die daa Thor der Unterwelt veiapenrende grome Gottheit'' 

M n Die auf dem Weg aorOekschickeDde grosM Gottheit,'' weil Xianami 
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Nachdem Izanagi no Mikoto zurückgekehrt war, 
sprach er in reuevoller Erinnerung : „ Da ich vorher 
nach einem pfui ! scheusslichen, schmutzigen Orte 

^ei^angen bin, so gehört es sicli, da^.^ ich meinen 
Korper von der Verunreinigung reinwasche." " 
Darauf begab er sich nach dem Ahagi Gefilde [im 
Osten] von Tachibana bei [dem Flusse] Woto in 
[der Provinz] Himuka auf [der Insel] Tsukushi"^ 

.-von \aet wieder auf ifaron Wege isurückkeliren mmte. H Tenmitet den 
Fdaea swiaehen dm beideii Distrikten On und Nogi von IdmmOi hält aber 

weitere Nach frage bei den Einwohnern jener Ge^nd ftlr nötig. Nicht 
unmöglich, dat» sich eine bezügliche Lokalsage findet. 

Mit einem Toten irgendwie in Beziehung zu kommen, galt und gilt 
noch bei den sliinto^'läubigen Japanern als verunreinigend. Im Zustande der 
Venmreiniguug darf innn nicht nac'li den Tenn)e1n zum B<'ton gehen. Die 
Abstinenz vom Tern] «.Ibesucli {muike.'i) ist z. H. vorgt >< In irben : während der 
^nzen Trauerzeit um Eltern und Verwiuidui; an solchen Tagen, weiche 
Sterbetage der verstorbenen Elteyn oder des Gatten sind (egenicJü) ; für 100 Tage, 
nachdem man dem Begräbnis eines Verwandten» für 7 Tkge» nachdem man dem 
Segiibnis seines Fremden beigewohnt; ISKr 8 1^^^ weim man In ein Haus gegan- 
igen Ist, worin ein Toter liegt» deqg^wsben wenn man etwas isst» ynst in einem 
«dchen Hanse gekocht wnrde; für 100 Tege jeder Bewohnereines Hanses» bei 
dessen Brande ein Mensch oder Tier umgekonmien ist» n. s.w. Sogar der Tempel- 
gimod gilt als entlieili^t, wenn Jemand darauf starb; es durfte dann 30 Tage 
lang in dem Tempel kein Matsuri (Götterfest) stattfinden, u. s. w. In der 
Ältesten Zeit mussten sich alle Glieder einer Familie, in der ein Todesfall 
vorgekommen war, narh dem Begräbnis mit lV(v*ser {in einem I'lnsa) t-on der 
VerunreinijftiKfj rdu wwcMn, wie ein chinesischer Keisender beriolitct, welcher 
Japan in den ersten Jahrhunderten n. Chr. besuchte. Die Sitte hat sich nicht 
ti halten, wohl aber ein Pendant dazu : "Wenn man in folge eint-r Verh-taung 
mehr als 3 Tropfen Blut verliert, so dari juaa an dem Tage keinen Tempel 
besncdifin ; waren es aber blos 1 bis 3 Tropfen, so darf man gehen, luicltdem 
man voth» em £ad jienomiae». Die Sitte sich nach der Berührung mit einem 
Toten tu leinigen« ist eine weitreibreitete: vgl. Tylor, Primitive Oaltuic^ vd. 
n» 486 ffi Ovid enShlt von der Beinigimg der JTnno nach ihrem Besacii 
der Unlurwdt. 

^Oder wenn wir wie Motowori und I TFbto nicht als Eigennamen 

nehmen, : „ bei Tachibana an der kleinen Flui^mündung in ITimuka auf 
Tsokushi.'* Ich nehme Jfmnka als die Provins Hjrüga und Ihtkiu^ im 
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weiteren Sinn als Beieiclinung der ganzen Itiael KySsliii {TinakM im engeren 
Sinn aind die F^insen Chiknaen nnd Chibngo). Im D^atrikt Miyazaki von 
Hyüga liegt ein Tempel Yeda-jhjat welcher nach der Schrift Jum-paI'OHö 
12 Hl m den Kamen Akoffi'hara'Yeda-jiwja führt. Einer Bemerknng von Bn 
snfolge scheint die^r geographieche Name Ahoffi-ham „Gefilde von Ahagi" 
noch jetzt zu existieriMi, »m sagt: „Hünnhi m IFofOftO Tachibana no Ahagi-hara 
f^hÖTt den zwei Distrikten Miyjizaki nud Nakn an. Die Ciegend int wie ein 
Fächer fjffurnit und lirit niif den drei Seiten eine Weite von je dn i Ri. In 
der Glitte xwiHt'lu ii di ui Wege nadi Nol)e-woka nnd dem Wege nach Sat.suma 
ist ein Tachibana-'ß < Bezirk); im Süden fliegst der Fhiss Woto-fjmm, im Osten 
des Bezirks Tachibana liegt eine stnulige Strecke, die sicli drei Ri vuu Süden 
nach Norden aumiehnt und Ahagi'hojxi hel^it." Nach I liegt Tachibana an der 
FluBMnQndung« er scheint aho die an der Spitze dieser Anmerkung gegebene ' 
Uehersetaung zu verlangen. Wahrend wir im Nihongi die Wortittelhing Wdo 
no Hu^i&am haben, hat das KojiKl sect. 10 TaehSbam no Woto (an 
der Icfeinen Fluasmundung von Tachibana). H ciliert eine Stelle aus dem 
ZoKU-cmKüZEN-PDDOKX, WO CS hciHBt, da9s in einer Entfertiang von etwa lunf 
Chö im N. W. von Keya-mura im Distrikt Shima ein Felwnvorepmng seit 
welcher jK; i$ Olio-to no mki „Kap des grossen Thores" genannt wird, nnd 
da<f »ich unter der Anhöhe eine gecron Norden geöffnete Fclskluft Namens 
Oho-io „ gnx-es Tiior " lietinde. H wlieint also Ohr>-(o für identisch mit 
Wu-to, welches niiui au -h „ kleines Thor '* übersetzen kann, zti iKilten. Dies 
Oli'Hn lieet jed" 'h ni it in der Provinz Ilimnka. sondern, wie gesjigt, im 
Distrikt Sliiiii.t der Provinz Lhikuzen, und II behanptet daher. daf*i llimuku 
W [Sj hier gar kein geographif^cher Name sei, sondern einen von der 
Morgen- und Abendsonne direlct beschienenen Ort bedeute : Hl Q 3^ B <^ i£ 
m Das Ahagi'Gefitde von Tachitiana liege daher in Chiknzen. Tndkütama 
in den Dbtrikten Kasuya und Ido (an der Grenxe tieider?)* und Akaifi-hara 
sei wohl die O^jend des JetaigNi Snmiyoshi. Es ist au viel Hypothetisches 
in dieser Barl^ung» als daa^ sie annehmbar wäre. Nach H wäre demnach 
7.11 interpretiereit : „ nach dem Ahagi-Gefilde bei dem der Sonne zugekehrten 
Woto auf [der Insel] Tsnkuslu." 

Tachibam ist eine allgemeine Be-^oielinung der Ornn£ronbännic mit kleinen 
dünnschaligen FriK hten. Was für ein IJanm die J/*"^/ w;!r, ist unbekannt; 
nach einigen s^'ll » ^ Avf,l-> Anrnha jn^wni«^. nm li Anderen A'a^At Quercus, 
wieder nach Anderen die Ifu/i Lespt'deza Mcolor .sein. 

*5 Jfarahi-mi>o'jt>. l nter viimji verstellt man die shintoLstiscbe Ceremonie 
der Beinignng des Körpers dnrch Baden in kaltem Wa«er. Die Shintcqiniestw 
haben im 6. Monat (alten Stils) jeden Jahres sich dieser Ceremonie« müogi no 
harahi » Wasch^Beinlgung " genaiuit^ zu unterziehen. 
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war, die Beschmutzung seines Korpers w^zuwaschen^ 
erhob er seine Stimme und sprach : „ Die obere 
Strömung ist überaus rasch und die untere Strömung 
ist überaus schwach. ** Hierauf wusch er sich im 

Mittellauf. Der dabei entstandene Gott hiess Ya-so- 
niaga-tsu-hi ^" no Kami; sodann um diese Uebei 
wieder gut zu machen, entstanden Gottheiten, welche 
genannt wurden Kamu-naho-bi " no Kami und sodana 
Oho-naho^i^ no Kami. 

Femer durch sein Hineintauchen und Waschen 
auf dem Boden des Meeres entstanden Gottheiten 
mit den Namen Soko-tsu-wata-tsu-mi ^ no Mikota 
und sodann Soko-tsutsu-\vo ''^ no Mikoto. Ferner als. 
er in der Mitte der Flut untertauchte und sich ^\ usch^ 
entstanden Gottheiten mit den Namen Naka-tsu-wata- 
tsu-mi**^ no Mücoto und sodann Naka-tsutsu-wo ®* no- 
Mikoto. Ferner als er oben auf der Flut schwimmend 
^ch wusch, entstanden Gottheiten mit den Namen 
Uha-tsu-wata-tsu-mi ** no Mikoto und sodann Uha-- 
tsutsu-wo ^ no Mikoto. Im ganzen waren es neun 
Gottheiten. Die Gotter Soko-tsutsu-wo no Mikoto,. 

^ TcMXHnayi-lBu.'hi „ Achtxig-Uebel (SchmutsarteDj-Wunderbaier.*' Unter 
maga »t der Schmutz d«r Unterwelt za rerstehen. Der Gott heisBt w, weil 
er bei der Beinigong von dietscm Schmnts entstand. Zu ki, bi Tgl. Kap. I,. 
Anm. 25. 

KamH^imlt'>-b! „ der Götili< lu wiedergutmachende VVanderbaie*S von 

mthoHu „ {»essorn, wiciior jcriit niafhen." 

Ofuhnafiiy-hi. ,. der Gi"<)i!se wieder gilt mnrhpnflc Winid('rl)ari-." 
^' Sofco-t^n'iivfa-ti-'.'-uii „ Herr de** Bo<len-Mit're's," oder midi H ,, Hixlen- 
Mccr-Schlange**, vgl, Kap. IV, Aam. 4. lioden-Meer = tielster Urund des. 
Meeres. 

Oder SoJ:(-tisu(m no Wu „ des [Meer-j B ideuH Allelirwünliger Alaun,«*« 
Vgl. Anm. 22. 

^ Ilaixi^im-waiartitu-ini „ Herr des Mittrinneren Meere«." 

A Oder Mka49utm no ^V6 *« der [Meere»-] Mitte Altehrwärdiger Mann.**- 

" l^a4im'tiiata-4m'-ini .tllerr der Meeres-Oberflüche." 

^ Oder üha4aitm no Wo der Oberflidie Altdunriurd^ser Mann.'^ 
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Naka-tsutsu-wo na Mikoto und Uha-tsutsu-wo no 
Mikoto sind die [drei] Grossen Gottheiten von 
Suminoyc. Die Götter Soko-tsu-wata-tsu-mi no 

Mikoto, Naka-tsu-wata-tsu-mi no Mikoto und Uha- 
tsu-wata-tsii-mi no Mikoto sind die Götter, welche 
von den Adzumi no murazi verehrt werden. 

Hiernach entstand durch Waschen seines linken 
Auges eine Gottheit mit dem Namen Ama^teiasu 
Oho-mi-kami. Dann entstand durch Waschen seines 
rechten Auges eine Gottheit mit dem Namen Tsuki- 
yomi no Mikoto."* Dann entstand durch Waschen 



^Svimi-wi^n Bucht von Suini," später «SkimH^oirAi (angt;blich=„ angenehm 
Äii bewohnen genannti in der Piovini Settsu. Berühmter Sliintoieinpel, 
oder vielmehr Gruppe von vier Tempeln, wo auch die Kaiaerin Jingö K^;a 
Terehrt wird. Siehe Salow. Handbook, 2. «1. pa^. 193 f. 

1>. i. ,, Volksgruppen herren von Adzumi." Adzumi ist der Xame des 
GeschlechtesJ, der Familie (l'Ji), wahnjcheinlich von dem Ortäoamen AdzuaU 
in dor Provinz Shinano genommen. 

uzi Von tiiui'c ft Gruppe, Horde, Vereinigung (von Leuten)" und zi 
„ Herr " (auch v^) ist eine der SlteBtok Klaasenverbmidfi-Beaeichnungw oder 
Kabane. Siehe Bndi 29> Seite 59 nnd 60. sowie memen Auftats «» Al^panische 
KaltimM8tänd«i,** Heft 44 d. Zschr. Solche Titel laosen sich etwa TergleicJieii 
mit unserem Graf von GleicheD. Ffint von Budolatadt ete.» wo Gldehen odßt 
Bndolstadt das U^i, Graf oder Fürst das Kübam heaeidiiieii. Soll eine einaelne 
l^svta des Geschlechts bezeichnet werden» so wird noch der JVa Personenname 
(Bufname) beigefügt, z. B. AdztitiU no murazi Ihiratari, oder mit anderer 
Reihenfolge Adzumi no 'Tswafan wo murazi. Das Kojiki charakterisiert diese 
VeroliniDüf der drei letzteren an nt«n Götter ausdrücklich als ein Stück Ahnenb'lt, 
indi iii vH siij^t: „ Dit's(> diui Meer-Herren Götter t^ind die Ciottlieiten, welche 
von den Adznrai no munizi als ihix- Ahnengötter verehrt wenleii. Die Adzumi 
no murazi sind nämlich die Nachkommen seiner Hoheit TJtsuslü-hi-gana-saku, 
des Kinde» von [einer] dieser Meer-Uerren-Gottheit[en],'* 

>>D.L die Soimengöttin, siehe Kap. III. Anm. 10. Der Vortritt der 
Ui^cm Seite voir der reeftfm ist chinesische Eigoitümlichkeit. 

^ Der Mondgott, siehe Kap* HI, Anm. Ift. 

Idi vtrarmate. dass wir in der Anfang Kap. III mitgetditen EmJihmg toh 

der Entstehung der Sonnengöttin und des Mondgottes die ursprüngliche japa- 
«tiache Sage besitaeut wahrend wir in der hier gegebenen Veraion vielleicht 
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seiner Nase eine Gottheit mit dem Namen Susa no 
Wo no Mikoto. Im ganzen waren es drei Gottheiten. 
Hierauf beauftragte Izanagi no Mikoto seine drei 
Kinder, indem er sprach : », Du Amarterasu Oho- 
mi-kami sollst das hohe Himmelsge61de regieren ; du 
Tsuki-yomi no Mikoto sollst die achthuiidertlachen 

chinesisdien Einfla» erkennen mÜBseo. nSmlich eine kaignemag an die Sage 
von P'an^gtt, Vgt fiber diesen Mayen, Chinese Beadex^s Manual, pag. 178 f. 
wo es unter anderem heint : » Pan-te ent^nd in der groesen Wustc — sein 
Anfiing ist unbekannt. Er kannte die Wege (NornKii) des Himmels und der 
Erde und verstand die Wechselbeziehungen rwischeu den beiden Prinzipien 
der Natur imd wurde da« Ilaupt der drei Potenzen. Hierauf befijaini <'ie 
Eutwickhmg ans ävm Clians " . . . „ T>nrch sein Sterben liens P*an-ku die A't'tn "- 
wärtitre MKitiriellc ^VL■lt ciit>te!u n. Sein Odem verwandelte sich in Wind und 
A\\>ikcn, s^'iiK' Stiiniur in den Dotuier, »e'ni firjh'n Auge in die Sonne, Sf-m rechte» 
Auge in den Mund, steine vier Glieder und lunf Extremitäten in die vier 
Hinunelsgegenden und die fünf gn^wen Berge, sein Blnt in die Flusse, seine 
Muskeln und Adern in die Eidschiehten, sein Fleisch in den Boden, Bart und 
|Iaar in die Gestirne, Haut und IfiUrchen darauf in Pfianien und BSume, 
Zähne und Knochen in Metalle, sein Mark in Perlen und Edelsteine, sem 
Körperachweiss in Begen, und die Parnsiten auf ihm, vom Wind befruchtet, in 
das Menschengesehledit.'* An und für sich ist «»natürlich nicht auflgeschlosaen, 
daas die Japaner ehie ähnliche Sage vun der Entstehung der Sonne und des 
^Mundes hatten, ohne deshalb von den Chinesen geborgt haben zn miLssen (vgl. 
Kap. HI, Anm. 19). Bietet ja auch die germaninche Mythologie eine Prirnllele 
zur P'an-kii 8,1^, indem sie die Welt at:s diMu KörixT dcM pfetoteti ii Kiest 11 
Yniir erseluiUen sein läw^t. Al)er die Ihipirlfonn der Sn*je s^eheint mir verdiiehtii?. 
lliruta Ist gegen die Entlehnimgstlieorie wesen der selion Kap. TTl, Anm. 16 
ange/-«»genen Gesehlechtsvei'sclüe<ienheit der Gt»ttlieiten von Sonne und Mund 
bei Chinesen und Japanern, doch ist diese Begründung nicht ausreichend, da 
Betspiele vorhanden sind, daas sdbst nah verwandte Volksstamme mit Mytho- 
logie gleichen Uisprungs rerschiedbne Geschlechtsanschauungen von der 
Scmnen- und Mondgottbeit haben. Ausserdem handelt es sich ja keineswegs 
um Ckitlehnung der Sonnenlegende aus China, sondern nur um eventuelle 
Anähnlichnng eines einzelnen Zuges aus der chincHiifchen Mythologie. 

TO Sa citiert hier aus dem Konunentarwerk NiiiON(;i-s.\xsifO des FujUiara 
Kaneyowhi eine seltsame Stelle: „Die Nast» ist der Anfang des Älenschen. Im 
Mutterleiln? entsteht zueist die Nase. Daher nennt man die Nrm' fffi. hniiu) 
den Anfang (J^? liamt ; Wortspiel!). Des ^(en»cUeii Urahn nennt mau iSauen- 

Aiin." AIho Kaneyoühi'ti Naüea-PUilosophie. 



i^'iyui^uu Ly VjOOQle 



62 



f, SVi/mig^ij" Des GöiWr^^ütUurs enttr Teä, [kap. iv. 



Salztlutcn des blauen Meercsgcfildes rc^n'crcn : du 
Susa no Wo no Mikoto sollst die Welt rcj^icrcn !** 
Zu dieser Zeit war Susa no Wo no Mikoto schon 
volljährig und hatte ferner einen acht Handbreiten 
langen Bart Nichtsdestoweniger aber übte er die 
Regierung der Welt nicht aus, sondern weinte und 
lamentierte und zürnte und wütete bestandig. Daher 
fraj^tc ihn Izanagi no Mi,. ;to und spracli : ,, Warum 
\vcii;st du immerfort auf dic^e Weise ?'* Kr antwortete 
und sprach : „ Ich möchte meiner Mutter in c!as 
Unterland nachfolgen, und nur deshalb weine ich/* 
Da verabscheute ihn Izanagi no Mikoto und sprach : 
Mach dass du fortkommst, so wie du Lust hast!" 
Hieraufjagte er ihn von dannen. 
VII. — In einer Schrift heisst es : — Izanagi no Mikoto zog 
sein Schwert und hieb Kagu-dzuclii in drei Stücke. 
Aus einem derselben wurde Ikadzuchi-gami, aus 



70* Vgl. aber Variante XI, wo T««Jbf>]/r>-Mif, <1c>r Sonne zogewllt (vgl. den 
HaapUcxt oben^ die Angelegenheiten de» HimmeK ^Sumi no Wo al>er das 
Oefilde tlen Meeres regieren soll. Dies st im int im hr zur Damtellung des KoJixl 
(8eet. 11), wo iler Mondgott das Beich-der-Natlit ut>r,i-ii'Mtrtsu-huiti), Susa no 
Wo d:\< Mt i rnrfilflo von Tzanatri nnü:ewii'<en bekoTDjjit. In der V(M-i - n des 
KojikL ühcrrcklit zudem iz,»nai(i (k r Sonnen;,'öttin m^ui JuwcleniiaWiiuid : 
)) . . . d:H .1 iiwek'nband. d-^vs sein ci lauclittss Halsband MMctr. imlim er klingelnd 
ab und NiliüUelte es, und üt)en-eielite es der Ania-tt la-^ii-oho-nii-kami, und 
sprach: ,, Deine Hoheit soll dan Cieülde de« lluiien lliauncLj regieren.'" Mit 
diesem Auftrag überreichte er es ihr. Nan yrar [aber] «ler Name dieses 
}aa<:liten Halsbandes Mi4cara4ana-ao-Kami (£rlauchter-8peiclier£im»Oottheit).(( 
IHeaer Name dee Halsbandeft soll« nach Motowori, daher rähren« da» die 
Gfittin das überaus kostbare Schatmtück anf einem Sims Uires Speichers auf- 
bewahrte. 

■'Oder Thuhtchi wo Kami „ Donnor-(ii>tt." Xarl» Hirala x^i Thndzuchi 
nielit !«iM'/,ifis( li „ Donner/' s^mdern ein Njäih- uir alle ^.t waltigen, fiirchterlii hen 
Wesen: ika=i>i'.ka „ jjewaltif?," <f3u=lm Partikel, >n: Honorificuni. Er heisst 
nufh Oh><kntlznthi no Kami „ frrosser Donner (Jott'" oder .'l/>Kt ?jo Xari-i' ■:rlzuchi 
no K'i'.v' .,dps Himmels tönender Donner (iott.'' Ein ihm geweihter Tempel 
beiladet sich z.B. im Dktrikt Ohotori vonlUzumi, der Ohj ikadzudü-gami aojitya. 
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einem wurde Oho-yama-tsu-iui no Ivami, und aus 
einem wurde Taka-okami. Ferner hcisst es : Als 
er Kagu-dzuchi zerhieb, spritzte dessen Blut aus und 
befleckte die in der IMitte der achtzig Flüsse des 
Himmels beBndlichen fünfhundert Felsen und wurde 
zu Gottheiten mit den Namen Iha-saku no Kamt, 
sodann Ne^saku no Kanri^ und deren beider Kinder 
lha-tsutsu-\vo no Kami und Iha-tsutsu-me no Kami, 
und deren beider Kind Futsu-nushi no Kami. 
Vlll. — In einer Schrift heisst es ; — Izanagi no Mikoto zerhieb 
Kagu-dzuchi no Mikoto in fiinf Stücke, deren jedes 
sich zu [einem der] fiinf Berggötter verwandelte. 
Das erste, nämlich der Kopf, wurde zu Oho-yama- 
tsu-mi ; ^ das zweite, nämlich der Rumpf, wurde zu 

Der Bei^tt Vgl. Kap. III, Anm. 3 ttnd Kap. IV» Anm. 5. Das Rui- 
hat nur ||||| ^ma no bami »BergKOtt*' oder „Bet{;g$tter," 
welche Lesart ■ und I annehmen« weil sie ihnen mit der Angabe m Variante 
VIII, wo ö Berggötter genannt werden, mehr konf<Hrm encheint. Da wir es 

aber in VII und VUI mit zwei oflienbar verschietlfnc n Traditionen m thun 
haben, so sehe ich nicht ein, warum wir der einen Eintlut« auf die andere 
gestatten »ollen. Konfornütiit im Nilunigitext herznztellen ist eben nicht 
unsere Aufgabe, wie ich schon Kap. III, Mm. 30 bemerkt habe. Ich habe 
daher liier die I^snng von .4 Ix-ilH-huUen. 

"^^ Taku-okauii ,. der holie gioshe (xott, der gr<;sse (iott auf den Höhen," 
oder der grosse Regen wasser-beförderer mxi den Höhen," ein auf den Bergen 
rendierander Eegcngutt vuu drachenförmiger GesUlt. Siehe Anm. 

"** „FQnfhimdert'' steht für eine grosse unbestimmte ZahL In ahnlicher 
nnbestinunter Bedeutung der Vielheit finden wir gebraucht 8, 80, 180, 80000, 
dOOOOOO, 100, 10000 (letstere beiden anter chinesitichem Einlluss?). Die 
„achtzig Flusse des Himmels** sind die oben Ama m yown&oAa genannte 
MUch Strasse. Siehe Kap. IV, Anm. 15. 

'<> Letztere fünf Xamen siehe in Anm. 16, 21, 22, 23, 24. Hiernach eine 
groi«e phonetische Gl<>>'^. 

„ Gross-Berg-II< rr d. i. Herr der trJ'(»*«en I»crjy;e = IIcrr »ier Berggipfel. 
Im ( regensatz zu den In i !■ n fnls^eiideu int tlie-ser Name hier eine besondere 
Betleutnng : oho, nahi uikI im sind kontrastiert, wie früher uhn, nakn und 
«uko. l >:is deutet auf bewusit »ystenrntlsclie Mache und somit einen jüngeJ-en 
Ußsprung der Vwskm. 
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Naka^yama-tsu-mi ; " das dritte, nämlich die Hände, 
wurde zu Ha-yama-tsu-mt ; das vierte, nämlich die 
Hüften, wurde zu Masaka-yama-tsu-mi;^ das fünfte, 
nämlich die Fiisse, wurde zu Shigi-yama-tsu-mi. *• 
Dabei spritzte das Blut aus den Schnittwunden und 
befleckte die Felsen, Bäume und Kräuter. Dies ist 
der Grund, warum Ki-äuter, Bäume und Kiesel von 
Natur Feuer enthalten. 
IX. — In einer Schrift heisst es: — ^Da Izanagi no Milcoto 
seine jüngere Schwester zu sehen wünschte, begab er 
sich nach der temporaren Begräbnisstatte. Da zu 
dieser Zeit IzanamI no Mikoto noch immer wie bei 
Lebzeiten war, kam sie heraus ihm entgegen und 
sie redeten mit einander. Hierauf sprach sie zu 
Izanagi no Mikoto : „ Mein erlauchter Herr und 
Gemahl, ich bitte mich nicht anzusehen." Als sie so 
gesprochen hatte, wurde sie plötzlich unsichtbar. Es 
war zu dieser Zeit dunkel. Da zündete Izanagi no 



>, MUtel-Beiff'Herri'' d. L Herr der Beii^ite oder des BeigabliangB. 
Für Bergeeite gebrsudit nnit auch jetst Ansdrficke wie yama no mha.-4mm 
„ Mittel-Baueli des Bergs/' u. s. w. 

7* ,yHerr des Bergiaudest" von ha „Band,'* Aa-^mas^eester Anstieg eines 

Ber£c»?s." 

Steilcr-Abhang-Berg-Herr," von ma-wln „rechter d. i. steiler Abhang." 
I Ii»rr der dichten (dichth*nvaMoh'n) Berp^e." von i^hifft ,, dicht [wach- 
send*'] -Bäiume." Noch eiiüijt' :ind''iv Xamea von PuTt^irotteni, w ie „Herr der 
tiefen IxT-n? " n. «. w. s'whc- Kmjiki stn't. 8, bei ChauilK'rlaiu pag. 33. 

^ ^ ^ & wofür eaio alte i>esung w »o-k ? no tokoiv existiert, die jedoch 
unverstandlich ist. I liest daher wMjaii no tokoro „Stätte des tcniporüren 
Begräbniiwes/' Es war eine alte Sitte» nach dem Tode Jemandes ein Hans su 
bauen, wo die Leidie eine Zeit lang vor dem Begritbnls gehalten wurde. Vgl. 
damit noch in Buch 29» Seite 79, die Errichtung eines temporären Begr&bnia» 
palastes mojjan no misfa für den Terstorfoenen Kainer Temmu. Die temporäre 
Beisetiong war von sehr verHchiedener Zeitdauer, sie > konnte einige Monate 
oder eiiiiKo Jahiv dauern. In (redichten des ManyöshG ist sie oft erwähnt, 
z. H. 2, 76 gedtcittet von Kukitionioto no Hitomaro zur Zeit des temporären 
Begräbnisses des Prlu2sen Uinameshi. 
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Mikotc) ein einzelnes Licht an und sah nach ihr. 
Da [sah er, dass] Izaaami no Mikoto aufgedunsen 
und angeschwollen war und auf ihr die acht Arten 
der Donnergötter waren. Izanagi no Mikoto war 
erschrocken und entfloh und kehrte zurück. Da 
erhoben sich die Donner alle und kamen in Verfolgung. 
Nun wuchs an der Seite des Weges ein grosser 
Pfirsichbaum. Daher verbarg sich Izanagi no Mikoto 
unten an diesem Baume. Darauf nahm er die Früchte 
desselben und warf sie nach den Donnern, worauf 
die Donner alle sich zurückzogen. Dies ist der 
Ursprung des Gebrauchs mit Hilfe von Pfirsichen die 
bösen Geister fem zu halten. ^ Hierauf warf Izanagi 
no Mikoto seinen Stock hin und sagte: „Die 
Donner sollen nicht weiter als bis liierher konuueu 
Diesen [Stock] nennt man Funato no Kami ; sein 
ursprünglicher Name war Kunato no Kami. *^ 

Von den sogenannten Acht Donnern hiess der- 
jenige, welcher sich auf ihrem Kopfe befand, Oho- 
Ikadzuchi (der Grosse Donner); derjen^e, welcher 
sich auf ihrer Brust befand, hiess Ho-ikadzuchi (Feuer- 
Donner); derjenige, welcher sich auf ihrem Leibe 

^ Die Chinesesi schreii)en dem Holz und den Früchten de« Pfirsichbaums 
ganz besondere niy.stiscJie Eigenschaften für die Viitrcibnng der bösen Geister 
zu (x'j^\. Htich ,';•>, S<Mte 10, Anm. 1), nnd idi <;l:iul».-, dav-^ wir hier wieder 
mit t'hiiicsisclicni J"iuiiu.s-> auf die japanische Sat^c z;i tlnui iialn'n. Eine Ver- 
treibung der Itiiseii • le ister mit Pfirsichen findet in der üog. Tmwinn Ceremonie 
{ — Ont-wrafii „ TtMilVIau»<treibung," vgl. Nachtrag zu Buch ;iO, Seite 11» Aum. 
1) am Sylvestenibeud »tatt. 

* Siehe Anm. 44. Für „ Gott " stehen hlor die Zeichen IS, » Ahnen-* 
Qott** weldie idi vie IK einftcb iontt. gelesen habe, s« und o haben iM^i 
„grosser Alter/' l liest »ahe no bami „Abwehr-Gott" (von 9(tfu »abwehren," 
nämlich die büsen Geister abwehren, welche ans der Unfimfelt herauf kommen 
nnd den Wanderer belästigen). Der «oAe «o katni „ Abwehrgötter," welche 
man füglich auch „Weg- oder Reisegötter" nennen könnte« sind drei: FacA*- 
i»ala-lub), Y(ti hiiiiata-ldme und Kunado. Sie werden nocli jetzt Yon vielen aber- 
gläubischen Leuten vor Beginn einer Beise verehrt. 
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befand, hiess Tsiu hi-ikadzuchi (F.rd-Donner); detjenige, 
welcher sich auf ihrem Rücken befand, hiess Waki- 
ikadzuchi (Junger Donner) ; derjenige, welcher sich 
auf ihrem Hinteren befand, hiess Kuro-ikadzuchi 
(Schwarzer Bonner) ; deijenige, welcher sich auf ihrer 
Hand befand, hiess Yama-ikadzuchi (Berg-Donner); 
deijenlge, welcher sich auf ihrem Fuss befand, hiess 
Nu-ikadzuchi (Feld-Donner) ; und derjenige, welcher 
sich auf ihrer Scheide befand, hiess Saku-ikadzuchi 
(Spalt-Donner). 
X, — ^In einer Schrift heisst es : — Izanagi no Mikoto folgte 
ihr und als er an den Ort gelangte, wo Izanami no 
Mikoto sich befand, sprach er zu ihr und ss^^te: 
„ Weil ich um dich trauerte, bin ich hierher gekomr 
men." Sie antwortete und sprach „ Verwandter ! 
sieh mich nicht an i " Izanagi no Mikoto aber 
gehorchte ihr nicht, sondern sah noch immer nach 
ihr hin. Daher schämte sich Izanami no Mikoto, 
wurde zornig und sprach : „ Du hast meinen Zustand 
gesehen. Nun will ich hinwiederum deinen Zustand 
sehen.'' Da schämte Izan^ no Mikoto sich eben&Us 
und schickte sich an aufzubrechen und zurückzukehren, 
aber er kehrte nicht ohne weiteres schweigend zurück, 
sondern er tliat einen Schwur und sprach : Die 
Verwandtschaft wird geschieden werden!"** Ferner 



^ 1^ (/«/am, was auB ucki-gara „zumfldb»! Haus gehörend" konträr 

hiert ist. Bemlbe sweite Bestandteil findet flieh aocb in den Wovteini yafxira 
tf Familie, Vmrandter (sfoHans); harakara „Geadiwifltar/' d. L von demselben 
Mutterleib hean Geborme; iomos^ n Oeasmia ** u. s. w. 

^ tl von I, o and bi^ioro „ Herz, QefaU " geleeen, h alun-e „ leider.** 
Nach einer im Yama-kage aufgestellten Intarpietation : „ du hast schon mein 
Herz vollständig durchblickt {vti-hatei'u}." 

Ohgleu'h der chinesische Text (tS keine Fiituriiartikel anfweist, gti>en 
sinitlidie jap. Interpretatoren der Pfira.se Fnturbedeutung : ngara har<uemu 
Oller hanammnm. Dies üoU die alte Khesoheidungisformel geweüca äeiu. 
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sprach er : „ Ich will einem Verwandten nicht 
unterliegen."^' Der hierauf von ihm ausgespuckte 
Gott^ wurde Hajra-tama no Wo"* genannt; sodann der 
reinigende Gott wurde Yomi-tsu-koto*saka no Wo^** 
genannt. Im ganzen waren es zwei Gottheiten. Und 
als es dazu kam, dass er mit seiner jüngeren Schwester 
auf dem Flachen Hügel der Unterwelt stritt, sprach 
Izanagi no IMikoto : „ Dass ich zuerst um einer Ver- 
wandten \villen traurig war und wehmütige Sehnsucht 
empfand, das war eine Schwäche von mir.'* 

<»7 Bezieht sich auf die 1000 TodesfaDe and 1500 Geburten, obea 
Anm. 4;). 

^ Meine lutorprctatinn schlieüst «ich an den chinesischen Text :in. I 
macht einen kleinen Zusatz imdlieHt: „Der Gott, welcher bei seinem S[)iu l« n 
enstaudi hiess Haya-tama no Wo no Kami; sinlann der (rntt, wclclier lui 
Keiner Reinigung entstand, hit ss Yoino-tsu-knto-Kaka no ^^'(.. no Kmni." II 
bezieht das Spucken aiif Haya-tama und tla-s Reinigen auf Koto-toke und 
bemerkti die Ansicht da.ss dieiH2 l>eldcu Götter als Kinder Izanagi'8 EU be^ 
tiiaditen wärai. sei nklit ric1i%. Er mt^retiert: wDKTHuf war d* ein Gott, 
wdcher spuckte und Hayartaiiia no Wo no Kami hieas; mdann war da ein 
Gott, welcher reinigte und Yomi-4ni-kot»-toke no Wo no Kami hien." Bas 
Ao«|nick^ Isanagi'a ist wohl eineiaeits Aosdmdc des Abachens, anderseits 
Aber auch eine Art Lnstration. Im letzteren Sinne Tergleiche man 2. B. eine 
Sitte der Sekte der MctsalianeTf welche auszuHpeien und sich zu schneuzen 
pflegten, um die Dämonen, welche sie etwa mit ihrem Atem in sich auf- 
genommen haV>en möchten, zn entfernen (Tylor, Anllint^ der Cultnr, Bd. T, S. 
103; andere Beispiele für den Speichel als Lustrationsniitiel daselbst W\. II, 
S. 441 u. 443). I)a.s von Sw citierte ^^f^-^ henierkt in naiver Weise: 
„Dass die Leute der Geigen wart lK.'iin Anhlitk vuu etwas Unreinem ausspucken, 
hat seinen Grund liierin (d. Ii. in dieser Handlungsweise Izanagi's)." 

*>Nadi den Zeidien „Sdinell-Eddrtein-Mann;*' aber M mochte ledit 
haben* wenn er ftatmo mit dem im Wakycshö belegt*» tomoA» „Erbrochenes*' 
zDflammenbringt» J>ann hiesse der Name etwa iiSchneU-Erbredien-Sbnn." 
Tempel Ton ihm im Distrikt On von Idsnmo : der J£a^4am^-Jinfat im Dktrikt 
Maro von Kii : der Kumaim'Hay(t4ama'jii^ o. s. w. 

W Yomi~Uv-h>l(hml« u>> M'o ttwa „der bei der Ehescheidung in der Unter- 
welt [entstandene] Mann/' Kofo „Sache," »'ikd von saknru „trennen," kato-mka 
nach I = „Ehescheidung." II lieät tokß statt mku, von toftu ,^ lö^n, das Ilerz 
von Verwirrung befreieni*' baUHobt „ Sache>lötscn.'* 
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Da sagten die Weg-Wächter der Unterwelt : 
Wir haben dir [von Izanam! no Mikoto] folgendes 
auszurichten ; ^, Ich und du haben Lander erzeugt. 
Warum sollten wir wieder welche zu zeugen ver- 
langen? Ich will hinfort in diesem Lande bleiben 
und darf mit dir nicht davongehen." Zu dieser Zeit 
sagte Kukuri-hinie ' no Kami ebenfalls etwas, was 
Izanagi no Mikoto hörte und gut hiess, wor2|uf sie 
versch%\'and. 

Jedoch da er in eigner Person das Land der 
Unterwelt besucht hatte und weil dies unglücklich 

war, gedachte er die Verunreinigung wegzu waschen 
und besuchte das Aha Thor'^'** und das Thor Haya- 
suhi-na-to. Jedoch die Flut in diesen beiden Thoren 
war überaus schnell, weshalb er nach der Fluss^ 



»I Yomi tm CAt-»im', nadi K „ Späher der Unterwelt*' Shigetane nunmt 
chi-mori im 8inn^yon „ Grenzwichter, Barriei«nw&chter '* » «^rmiasu kam 
„Sperr-Qott, Gott der Sperre '' anf dem flachen Abhang der Unterwelt Ob 
wir nur einen oder mehrere Weg'lVachter ni Terstehen haben, ist zweifelhaft. 

«•Ich nehme ^ im tiansittrw Sinne =1/*/»« „erzeugen." H aber nimmt 
es u\ transitiv und liest ibam^ was folgenden Sinn giebt: „Warum sollte idi 
wie<lenun zu lel)en verlangen ?" 

^ Kukuri-Iiivi^. „die Gehör rr» lioiido Prinzessin." So wenigstens nach der 
einzisjon von Hirata verstichti n Krkliirung: kukuri von kili-iru {kiki-ircrH) = 
„durch Hören ertaliren, < u li'ir ge^>en, ein Ohr leihen." Die ( iöttin soll so 
genannt sein, weil sie zwi^rlKii den streitenden CFrittlu itt^ii vermittelte, der 
niüuullehen (fottheit die Worte der ueiblielitn zu hürcu gab, und die weibliclie 
Gottheit die Worte der miiuBlicheu erfahren Hess. Shigetanc meint, dajis 
fcuburi überhaupt nur »hören** bedeute. 

» * Äka w mi4o „Äha's WasBer-Thor/' d. i. der Namto Kcaud zwisdien den 
Inseln Aknji und Shifcoku, (Provins Aha^ unweit Fukurai berühmt durch die 
reissende Strömung seiner Wasser. Verbindet das jap. Binnenmeer (Inland Sea) 
mit dem Stillen Ooean. Siehe Murray's Handbook, 3. ed. pag. 355 f. 

^ Haya'mM'na4o (H H«^^Vf^4o) ,« Schnell-«ai;^gende6 Thw.*' na ist zwar 
^ na „Name" geschrieben, ii.t alnr die :dto ( !( nctiviiartikel, wie weiter durch 
die Sehreihung Iß PI iitiy«-««/«' nn To im Jinnnu-ki, Buch 3. bewiesen 
wird. Auch Ha^-whi no mmto genannt Es iät die Bungo Btraaaei beim 
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inündung von Tachibana** umkehrte und sich daselbst 
reinigte und wusch. Ais er bei dieser Gelegenheit 
in das Wasser hineinstieg, erzeugte er durch Blasen 
den Iha-tsuchi*^ no Mikoto; indem er aus dem 
Wasser heraussti^, erzeugte er durch Blasen den 
Oho-naho-bi ^ no Kami. Als er noch einmal hinein- 
stieg, erzeugte er durch Blasen den Soko-dzuchi ^ no 
Mikoto ; beim Herauskommen erzeugte er durch IMasen 
den Oho-aya-tsu-hi ^ no Kami. Als er nochmals 
hineinstieg, erzeugte er durch Blasen den Aka-dzuchi 
no Mikoto; beim Herauskommen erzeugte er durch 
Blasen die verschiedenen Gottheiten des Himmels, 
der Erde und des Meeresgefildes. 
XI. — In einer Schrift heisst es : — Izaiiagi no Mikoto 
beauftragte seine drei Kinder, indem er sagte : Du 
Ama-terasu Oho-mi-kami sollst das Gefilde des hohen 

* 

Himmels regieren; du Tsuki-yo-mi no Mikoto sollst 



jetsigien Stuja-n'y-i^ki im Distrikt Ama (Umbe) (1< r Fiovinz Bnngo, von wo 
man nach Tyo übersetzt. Benannt nacli der schnelle» 8tr<hnung des Meeres 
dort. Im Distrikt Umbe von Baugo liegt auch eia Skintotempel Naoieiu 
JJaya-Aithi-htme no jinja. 

So nach I. vt;l. oben Anm. 5ö. Oler : „ nach Woto von Tarhihnnri/' 
I meint, der b hm hübe TaJtiUina gc lu is^t n, weil an »einer Mündung viele 
Tachibana-Bäume (Orangen) gewachsen wären. 

96 Iha4$iuhi „ Felaen-Altehrwürdigur," identiitch mit Iha-Uulm m Wo^ 
Anm. 22. 

Siehe Anm. 69. 

MiSMo-cMU^ Sako-tnuhi „meer] Boden-Altehrwürdiger'*— jSbl'it-toifm .no 
Wo, Anm. 61. 

(^/Huya-itUrhi nadl I gleichbedeutend mit ölw-maga-tMt-lii „ Grosse-Uebel- 
Wunderbarer/' der Gott de.s T\btls. „Uebel„ (Zeicheu ^„Mustert" 

steht phonetLscli) ist der in den Verben ayamatm „ wich vergehen»" ayamuru 
„verderben" (tmn».) enthaltene Stamm. Vgl. anch Anin. H?. 

1"® Mit dorn Zeichen ^ akn „rot*' geädirieben ; er ist jedeufalk identisch 
mit Naka-tsutsu no TFo, Auiii. ()8. 

101 II verwandelt „TI immer' in „gross" und liest ofuhtsuchi unabara 
„gtosäe Ertle (und) Meei^getilde." 
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der Sonne zui^csellt die Angelegenheiten des Himmels 
regieren ; du Susa no Wo no Mikoto sollst das 
Gefilde des blauen Meeres regieren/' 

Als nun Ama-terasu Oho-mi-kami sich im Himmel 
befiind, sprach sie: „Ich höre, dass im Mittellande 
des Schilfgefildes [die Göttin] Uke-mochi no Kami'* 
ist. Du Tsuki-yo-mi no Mikoto sollst hingehen und 
dich nach ihr erkundigen !" Ais Tsuki-yo-mi no 
Mikoto den Befehl erhalten hatte, stieg er hinab und 
begab sich nach dem Ort, wo Uke-mochi no Kami 
war. Uke-mochi no Kami drehte hierauf ihren Kof^ 
und wandte ihn nach dem Lande hin, worauf aus 
ihrem Munde gekochter Reis herauskam ; femer als 
sie ihn dem Meere zuwandte, kamen aus ihrem 
Munde breitflossige Dinge und schmalflossige Dinge 
ferner als sie ihn den Bergen zuwandte, kamen aus 
ihrem Munde hartfellige Dinge und weichfellige 
Dinge. Diese verschiedenen Dinge wurden samtlich 
bereit hingesetzt auf hundert Tischen und [Tsuki-yo- 
mi no Mikoto] wurde damit bewirtet.'^ Da wurde 



i^Die „Göttin der Nahruug," \ou. ukc „Nahrung," machi „haltend, 
besitzend.'' Siehe Anni. 3. 

i^Alle diese Dinge gehören zn den Opferg&ichenken« welche in den 
NoBiTO luLufig aufgemhlt werden. V'gl. & B. im Norito com Ttttari-gami wo 
utHushirarafa Matanri" (Feier zar Wegctieibang des FIucligottieB): „Mit dieser 
Bitte opfiMm wir ehmbietigfit die darsoreichendoi. Opfergeschenke» nlmlidi 
. . . und sowohl gehülsten Beis als auch ungehülsten Bei»; und was die in den 
Bergen wohnenden Ding^ anl>elangt» [opf«rn wir] Dinge mit weichem Fell 
und Dinge mit hartem T i ll ; . . . . und was die im blauen Meeresgefilde 
Wohnenden Dinge anbelangt* topfern wir] Dinge mit breiten Fl(is<4cn nnd 
Dinge mit schmalen Flossen .... und legen [sie] wie einen Querberg aaf 
den [Opfer-] Tiiichcn in Fülle liin u.s. w." 

Hata no Hiro-mo „breitflossige Dinge" sind Sortis* Ii e wie Tai Meerbrasse, 
Aa/.s»my) lionitus u. w. ; Huta vo Sfi-momt „ «chnuilHuiNsii^e Dinge" sind Aimhi 
Seeohr, Ebi Krebs, luasJu Sanihie, Iha Tintenfisch und alle Arten von 
7luaBfischen (gewöhnlich. K(h Kar[)fen). 
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Tsuki-yo-mi no Mikoto vor Zorn rot und sprach : 
Wie schmutzig! wie gemein! Wie kannst du es 
wagen mich mit aus deinem Munde ausgespieenen 
Dingen ^ zu bewirten ! " Hierauf zog er sein Schweit 
und tötete sie. Darauf kehrte er zurück und erstattete 
einen Bericht von seiner Mission, indem er die 
V^orgänge genau mit allen Einzelheiten erzfihlte. 
Da wurde Ama-terasu Oho-mi-kami überaus zornig 
und sprach : Du bist ein böser Gott ! Ich will 
dich nicht [langer] von Angesicht zu Angesicht 
sehen!'' Hierauf trennte sie sich von Tsuki-yo-mi 
no Mikoto durch einen Tag und eine Nacht und sie 
wohnten von einander getrennt 

Ke no AnMnom tiluurtleUige Dinge" sind InoAithi Wildachwein, Utagi 
Haset Q. ii.w.; Ke no NigtHtwno „weidi&lUge Dioge** sind Qan WUdgaiui» 
Kanio Wildente» Kiji Fasan. Halo Taube, n. s. w. Chirch EÜnfliMB des Buddhi»- 
mus sind später die hartfelligen und weichfelligen Dinge aus der Zahl der 
Opfergaben {totiahe-uiono) verdrängt worden. Die „ Opfertist he " hal>en acht 
Beine und heiHsen daher YntHii-(ish! Achtf>ein sie sind im Dnrchsclinitt 5 
Fuss hing, 1 Fuss breit und 3 Fusa hoch, am ITiitoki Holz geiertigt. „Hundert"— 
„ viele." 




Yainu - Asm. 



'•^ Nach dtT Version im Kojtki sect. 17 wird der Zt^rn des Bewirteten, 
als wolcher dort S^nm no Wo wnannt L-*t, noch erklärlicher, denn dort „ nahm 
die Göttin Ohi)-ü;e-tsu-hime allerhand leckere Dinge aus Nase. Mund un<i 
Hinterem und richtete daraus allerlei her." Die Version des NlHONGl, da« 
der Momlgotty und nicht Surn no Wo, der Uebelthäter war, ist auch durch da» 
KOnn w ar H e te tt mid ist sweüSdk» die iltem Fassung der Sage, ffie erkl&rt 
am besten den Umstand, dass Sonne und Mond nicht zosammen gesehen weiden. 
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Hierauf schickte Ama-terasu Oho-mi-kami zum 
zweiten Mal [Jemand, und zwar dies Mal den] Arne- 
kuma-bito, um zu ihr hinzugehen un(ji sie zu sehen. 
Zu dieser Zeit war Uke-mochi no Kami in der That 
schon tot. Jedoch auf dem Scheitel dieser Gottin 
waren das Rind und das Pferd entstanden; auf ihrer 
Stirnc war die Hirse entstanden; auf iliren Augenbrauen 
waren Seidenraupen-Cocons '"'^ entstanden; in ihren 

Auch die Mythen viek-r an<K'T»'n \'olker ei/iililen vom Antagtmismiw der 
Öonuc und des Mcmds, nls d» r » <>>it}ieiten von Tair und Xadit ; vgl. z.B. 
Tylor, Anlange der Kuiiur i, 347; II, 324 u. h, w. Lif Bonucugiittiii und die 
KabrDngsgöttui nnd die beiden in (Yamada) verehrten Hauptguttlieitcn, 
enrtere im JSa 'ußi, letzte im 6e£S Schrein verehrt. Näheres über sie »ehe m 
Satov's Haodbook, S. 175 f. - 

3^ II A iime-ftttHMt-Meo, oder nach Mbtowori und l ^menft« ma w> 
indem sie ^ X Btatt leHm. Nach dm Zeiehm „ Himnie]s'B3]:«DrMeDa«^." 
8higetane hält hma für ein Wort mit der Bedeutimg „Beis" ferne. In einem 
Werke (dem Yavato-bims Mikoto Seiki) komme hma in einem 
Zusammenhange vor, wo e« nur „Reis" bedenten könne: kahe-kima •al Iahe 
maimtri mtneki.' Kalx-fnima Asit\n=kake-ch\knra „aufgehängter Reis." Shlijetane 
sucht knma auch etymologisch aus hthi-\mu „ schmackhaft zu e.s8en " zu erklären, 
eine phautaHtiüche Etymologie. Nach Anderen soll kfima=hmo „Wolke" 
sein, indem die "Wolken Boten der (ioiter licti.ielitet "würden. Dicäe 
Analogie zum indischen Megha-c&ta (Wolken-Bote) ist aber in der Japanische 
HjUiokgie meines Wisaens gana ongeredttfertigt. lMi^„ Herr/' 

iMDiean Ssgenzug verdankt angensehcinlieb seine Bntstdiung einem 
Wortspiel xwiBchen mayu „ Angenbxaue und mayu (coli, mai) Cooon." Die 
Volksetymologie leitet übrigens letzteres von ersterem ab. In dem Bericht 
über Kaiser Nintokn, angeblich im Jalu'e .'J99 n. Clir. «^e-^toi ficn, haKni wir 
im KoJiKi Kect. 124 (Seite 279 bei Chamberlain) eine Stelle, welche darzuthun 
scheint, da«« die damaligen Japaner mit der Si idenrnnponzucht noch nicht 
bekannt waren, sondern erst durcli Verniittlunt,' vi n Koieancrn Kenntnis 
dew^lben erhielten. Nach einer Ueberlieienmg hies'-en die eingeführten 
Raupen oder Cowns ra-maißi d. i. koreanisi lie (oder rhiuesisrhe) ( 'oeous. 
Nun glebt es auch sog. yauui-mayu {yuvm-tMÜ) „ Berg-Cocous," d. i. Cocona der 
wilden Seidenraupci Antheraea yamamai, imd man hat djiher die Hypothese 
aufgestellt, dass die vor Nintokn's Zeit erwähnten« also im Jindai-ki be^proche^ 
nen- ma^ wüde Oocona d. L jrafna-mayu gewesen seien. Audi die wilden 
8eidennupen werden geiiichtet» kinmen aber ihre Cooona auch wild bilden; 
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Augen war die Hivve '"^ Hirse entstanden ; in ihrem 
Leibe war der Reis entstanden ; in ihrer Scheide 



Eb ist nicht leicht mit Sicherheit zu entächeiden, ob die frühesten £rwjihnimgen 

von Seidenraupen und Cocons im KoJiKi und Nihukqi in einer blosMO 
Rüekspiegelun«? spiiterer Zustünde a if iiltpie Zeiten ihix'u Ursprung haben, 
«x!er oh man wirklich in Japan vor Einführunp der I\n. "-maifu aus China 
resp. Korea t^vlum Seidenraupen und Cocons gekannt und deren (iesjiinste l'ür 
KleiderhU)tie verwendet hat. Der an.«5frezei('linete Kenner des jaj). Ahertnms 
Prof. Kurokawa ist letzterer An.sieht, ieli kann alxu- nii iit iimliin zu ti>.teicr 
Hypothese zu neigen. An dieser Stelle können wir la>t lüit (iewissheit 
annehmen, wie ich schon t>l>en andeutete, dass ^ infi/n Coc(»n** durch dan 
Streben na<;h einem Wortspiel mit uiuya ,, Augenbraue ' in die S<igc' verJiochlen 
wurde, und an der einzigen anderen Stelle de-» Jindai-ki, oi>eii Variante II 
iText zu Anni. 31), wo die Seidenranin^ k-uhih> erwiihnt wird, gesehield 
in einem Atem mit den ganz unjapiuiischen, s])exiti.Neii cliiiH-siselu n ,, tiinf 
Körnerfrüchten." Damit idt das chinesische Kolorit dieser Stelle und somit 
ihre In.storische Wertlosigkeit für die Ciiarakterislik eeluer altjajianiseher 
Zustünde erwiesen. Die nüchstälteste Erwähnung der Seidenraujuii, Ko.uki 
seet. 124 (ohen angezogen), spricht für Import aus Korea; die demniiehst 
folgende im Jahre 462 n. Chr, Yüryaku-ki Buch 14 im Xiuongi, gieht 
ehenfiills /xui^nis dafür, da-^^s man erst letzthin mit den SeidenraujK'n und ihrer 
Verwendung bekannt gcwonlen war (dies ist etwa K)u Jahre spiiter als die 
Zeit, von der das Ko.iiki spricht!) und sie zu züchten Ijegann. Alles Ik'weise, 
da«s die Seidenk\iltnr erst anfing, nachdem man schon länirst mit Korea tmct 
somit indirekt aurli mit China in häufigem Wechselverkehr gestanden hatte, 
Mag es nun in Jajian von jeher Seidenraujien gegeln-n hal)en txler nicht, so 
kann es nach obiger Darlegung kaum noch einem Zweifel unterliegen, dass 
die Kultur der Seidenrau]>e von aussen her gegen Anfang der eigentlich 
historischen Zeit, d. L im vierten oder fünften Jahrhundert unserer Zeitrech- 
wmgf importiert worden ist. Alle anderen Angaben sind Anachrodamen und 
haben nur den W^ert einer Legende. 

Jliwe (jetzt hiye) ist die Hahnen fnsslürse, vgl. Rein, II png. 59. Die 
unmittelbar vorher genannte „ Hirse " ist die Kolbenhirse oder italienische 
Hitaei jap. aha (awH). H leitet aha von akaki *» schal" ab: sie «ei nacb ihrem 
einfiichenf a^len Qeschmack so benannt I 



t4*ih« „Beisi Raggfkaae** nach lk aus iki^ne enstanden: iki »gekochter 
Bei«,» m Wuml." . Nicht glanblich. 
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waren Mugi, grosse Bohnen '"^ und kleine Bohnen*" 
entstanden. 

Ame-kuma^bito nahm alles an sich und ging 
und bot es [der Ama-terasu Oho-mi-kami] dar. Da 
freute sich Ama-terasu Oho-mUkami und sprach: 

„Dies sind die Dinge, welche die sichtbare Menschen- 
rasse essen und [so] leben soll.'* Hierauf machte 
sie die Hirse, die Hiwe Hirse, den Mugi und die 
Bohnen zum Samen der Trockenfelder, und den Reis 
machte sie zum Samen der bewasserten Felder. 
Demgemass setzte sie ferner einen Mura-gimi*** des 
Himmels ein. Nachdem sie dann den Reissamen zum 
ersten Mal auf den schmalen Reisfeldern und den 
langen Reisfeldern des Himmels gesäet hatte, waren 
in dem betreffenden [darauf folgenden] Herbste die 
[von ihrem eigenen Gewicht] nieder hangenden 
Aehren von acht Handbreiten [Lange] nieder 
umgebogen und überaus lieblich [anzusehen]. 



JffMjft ist ein KoUeküvname für Weizen und Geiste. Vgl. Bein* II 
pag. •'>8. 

iK' }f(t}ii'\ Sja Bolmen. Rein, II 65 unter St»jalx)lme, I>aiil/n. 

**' Adzuki, sirahlfrüchiige Busch buhne, Phuseolua radiatus. Kein. II, pag. 70. 
Mit die -ein ganzen Passus vergleiche mau die oben Ann». 69 gegebene 
diiniwiaehe Legende von P'<m4au Aehnlich«i findet sich aadi bei vieloi 
andemn Völkenii den Indem» Inmierni Ghaldierni Jjroqoeeen, 'Egyptera, 
Griechen» Tfnneh, Manga. Vgl. Trannctioos of the Rojal Aaiadc Gbdety* 
Januar 1885, pag. Lakq» Myth. Beligion« Ritual vol. n, pag. 246 (Cltato 
nach Aston). 

U(9u*hikl awo-hüo-gtim. In dem Ausdruck avo-hitty-rpixa „ das grüne 
Menitchengras " ist das Gedeihen der Menschen mit dem Wachsen des Otaeea 
Terglichcn. Xa( h (lern K(>.ttki-i>ek wird die Phrase auf die Menschen ange- 
wendet, wenn von dem günstigen o<ler s< h:i(llichen Kinflnss der Götter auf sie 
^redet wird. Die Plirase ist iilirigius chiuesischen Ursprungs*. 

Mura-fjimi Dort-Hcir, Dorfschulze," identisch mit dem im 

iSuinin-ki Buch 6 erwähnten |K 4^ mvan-isukam. Gemeiniglich nuua-tcona 
genannt 
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Ferner nahm sie die Seidenraupen- Cocons iti 
ihren Mund» und darauf gelang es ihr Fäden von 
ihnen zu haspeln. Damit begann die Kunst Seiden- 
raupen zu züchten. 



KAPITEL V. 

[SUSA NO WO'S BESUCH BEI DER SONNESGOETriN. ZEUGUNG 
HAENNLICHER UND WEIBLICHER GOTTHEITEN.] 

Hierauf bat Susa no Wo no Mikoto und sprach ; Ich 
will jetzt deiner Unterweisung gemäss nach dem Unterlande 
gehen. Daher wünsche ich auf kurze Zeit nach dem 

Hohen Hiinnulsj^efilde zu gehen, um mit meiner juiii^ercn 
Schwe?^ter zusaLiimenzutrcffen, worauf ich auf immer weggehen 
will." Es wurde ihm die Erlaubnis dazu gegeben, und er 
stieg alsdann zum Himmel hinauf. 

Hiemach baute sich Izanagi no Mikoto, da seine göttliche 
Aufgabe bereits erföllt war und seine wundeibaie Bahn eine 
andere Richtung nehmen sollte, einen Versteck-Palast * auf der 
Insel Ahaji, und hielt sich dort in aller Stille für immer 
verborgen. 

1» Siehe Anm. 106. 



KAPITEL V. 

ZcM Inhalt dieses Kapitels vebol. Kojiki sect. IS ukd 14 

' 01 ^ knhire no mn/a, nach den Zeichen „ dunkler, unsichtbarer Palast, 
PaloHt des Dunkek." Im Dorfe Taga den Distrikten TKuaa der Insel Ahiyi 
liofTt ein hiermit identifirierter 8hintr)teiii|M>l Namens rmtmgi-jinja Tempel 
de« Izanagi," aurli jjpji ^ ini-yahf Oii. kaini-ytilx ,, Gottes-Haus " petKiiint. Die 
irdische Thjitii^koit Tzanatii's he^mn und endctf nach der Sage somit auf der 
Insel AhaJi. Das KojiKi tsect. 12 lüi^t Ixauagi in Tuya iu der Provinz Afuini 
(Afund von Morumi „ frischea Meer," d. i. „ lUnncntjee," womit der Biwa See 
gemeint isu welcher einen ^ptcmeia Teil der Provins einnimmt) midieren, und 
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a. — Ein anderer Bericht sagt : Nachdem Izanagi no Mikoto 
seine Aufgabe erfüllt hatte und auch seine Macht gross 
war, stieg er zum Himmel hinauf und erstattete von 
seiner Sendung Bericht. ^ Sodann blieb er dort wohnen 
im Kleineren-Palaste der Sonne.' 
Als nun zuerst Susa no Wo no Mikoto zum Himmel 
hinaufstieg, da rollte das grosse Meer [wie Donner] und 
geriet in Bewegung, und die Berge und Höge! stöhnten 
laut; dies [alles] in folge der Heftigkeit s-incr ^^ultlichcn 
Natur. Als Ama-lcrasu Oho-nii-kanii, wclclic die Heftigkeit 
und Bosheit dieses Gottes von früher her kannte, die Art 
und Weise seines Kommens hörte, da war sie erschrocken 
und wechselte die Farbe und sprach [zu sich selbst] : „Wie 
kann mein jüngerer Bruder [auf diese Weise] mit guten 
Absichten kommen? Ich denke er wird die Absicht haben 
mich meines Landes zu berauben. Da unsere Eltern allen 
ihren Kindern Auftrag gegeben haben, so ist ein jedes im 
Besitz eines bestimmten Gebietes. Warum dann «riebt er das 
T^nd, wohin er gehen sollte, auf und wagt es diesen Ort 
hier auszuspionieren Hierauf band sie ihr Haar [wie ein 
Mann] zu [zwei] Schöpfen auf ^ und wickelte ihren [weitbau- 



die Leute daaelbMt wigen, die StUtto sei von Toga in Ahaji nuth Taga iu 
Afiimi später verlegt worden. Ich glaube aber* daas dies eine auf Vervecfajtlong 
der beiden Jbja und* Adaption beruhende Verd^bung der ursprünglidien Sage 
ist, xnmal da auch das KCjiki Izanagi in Taga von Ahiyi wohnen lEsst. 

^ Der Himmel^gottheit, d. i. der Göttin Amaterasu. 

'8 ^ ^ no vaka-m^ so genannt im G^nsatz zum JT% no mijia 
,y Sonnen] >:il:i,st," welchen die Göttin Ama-terasu bewohnt. 

M §^ ^ 41 (»Hier mihinthi) un agete H>i'hiu-a ni :,fishi. In der aller- 
ültesten Zeit trngen die ^ränner ihr Haar nat li links md rechts j^ej^heitelt, 
und die Enden der Schöjjfe waren ziisanmu nirrwickclt ; d'w Kranen aber banden 
das ll'MiY in t'incn Hchopl" nnd lieHsen et» liinten ülxr Hals und Rücken 
lierabbängen. „ Dan Haar anfbinden " hiess kami ico agum [aifcni), die Scliü{)t'e 
im allgemeinen hiemen mototfori % Nach Tanigawa (Th) wäre der spezielle 
Käme der Mbtodori bei d^ Fmnen ha^mroy bei den li^nnem aber tnidMra 
gewesen. Daher haben wir hier auch die Lesung midmira. 
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schigen] Frauenrock xu einer Hose zusammen. ^ Dann nahm 
sie einen Faden mit daran aufgereihten fünfhundert Yasaka® 
Juwelen und floch^ ihn um ihre Haarschöpfe und um 
ihre Handgelenke. Ferner hing sie sich einen tausend- 
pfeiligen Köcher und einen funfliundertpfeiligen Köcher 
auf den Rücken, und am Unterarm befestigte sie ein 
gewaltiges laut-tonendes Rückschiagpolster. " Indem sie das 

<i If 91 j$ ifl^ mMNO «N» ykiroudmhiU hakama nt n^hi. IS^maltnff» (jetzt 
rnnfnfa) „ zusainmtMi wickeln das Zeidiea bedeutet »fesseln, festbinden." 3/(> 
ist ein von den Lenden herab getragenes Kieid mit einer Oeflfaangi sowohl 
von Männern als Frauen, aljer besonders von den li tzteren getragen. Bild in 
Modzunie's DMÜirin. Zu Halama siebe ()I>en Anni. 47; hu- wurde und 

wird von Miituiern und Frauen, vorzugsweise :ibt'r von erstereu getragen. 

• Ya-mhi J\ ^ ist ein <luukles Wort, u.kIi den Zeieben „ aclit Abbiinge." 
im KoJiKi sect. 13 A K. »acht Fass" geHoluieljen. II erklärt e» als |S ^ 
yci {iyaytaraka „ imam heller und röter,*' Saheki als jjll §l| „ höchst Ixefflidi 
bell" (nach Hirata). Moribe's Interpretation siehe bei Chamberlain pag. 46, 
Anm. 5; Tgl. auch Satow, Rituals» T. A. B. J. vol. 0, pag. 128. Idi halte 
Fa-M&a „ acht Abhänge " wie Aston für einen Ortsnamen (kommt als solcher 
wiederholt im NiHOXGi vor) nnd nehme Ya^nlM-ni als „Juwelen aus Ynsaka," 
„ in Yasaka gemachte Juwelen." Ni ist ein altes Wort fiir Juwel ; im Kojiki 
steht mnya-tnma „krumme Edelsteine." Die Maga-tama waren durchliebert , 
mit einer Schnur zusamniengereiht und wurden als Armband, Halsband, 
Fusssehmuck. au Kleidern, Si'bwcrteru u. s. w. getragen. Noch jetzt tragen die 
Sliint(>prio:?ter li-i growen Festen soU'hcu Il.alsschrnuck nmgcfiiiugt, genannt 
Kiibikaht n» Mvjaknm „ Halsbaud-Kninuucdclsteine/" uml überlu\upt spielen 
die Maga-tama unter den sakralen treriiten den ShintoiHnus eine grosse KoUe. 
Ueber dus Material und die Form der Maga-tama siebe Anm. 86. 

7 Tomo, cum Schnta des Armes gegeA den Bücksehhig der Bogensdme 
am linken Elbogen befestigt. Zu Didier Zeit sollte es beiini Anschlag einen 





Tomo. 



TOXOTB. 
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Knde* ihres Bogens [?=:chussferti<^] emporschwang und den GrilT 
ihres Schwertes fest anpackte, stampfte sie auf den liartcn Hof 
[boden], so dass sie mit ihren Schenkeln* hineintrat als 
ob es Schaum-Schnee wäre, und trat ihn mit Fusstritten 
auseinander. Indem sie so zu gewaltiger männlicher Tapferkeit 
sich anstrengte, erhob sie ein gewaltiges Schelten und richtete 
direkt gebieterische Fragen an ihn. Susa no Wo no Mikoto 
antwortete und sprach : Ich habe von allem Anfang an kein 
schwarzes Herz gehabt. Aber da ich dem ernsten Gehciss 
unserer Eltern gemäss im Begriff bin auf immer in das 
Unterland zu gehen, wie könnte ich da mich unterstehen 
aufzubrechen, ohne erst meine ältere Schwester von Angesicht 
zu Angesicht gesehen zu haben? Aus diesem Grunde habe 
ich die Wolken und Nebel zu Fuss drehend überschritten und 
bin von fern her hierher gekommen. Ich hatte nicJit erwartet, 
dass meine ältere Schwester im Gegenteil ein so ernstes 
Gesicht machen wurde/' 



lauten Ton von nich gelxjn. lUld bei Mtidztinie; kommaioniügo (icistalt. Aul' 
(lern To\m befaud sich di« rechts abgebiklete Figur, welche de?-hulb Tomfh^ 
„ Tomo-Bild " genannt war und später zu einem Familien-AJiz« iclun [Mim) 
wtmle. Zwei kommaffvrtniye Fiiriiivii im Ti»n»n-c n>]>raesf'ntiei'en in Cliina 
(»111(1 Jajxiii i das Yu\ und Yan'i otkr wt-iMiche und njänulidie Prinzip, drei 
Figuren da.s i'm, Wuuj und Talkl oder L rprinzip. 

* ^ 31 ^«-A««" }i Bogen-Kerbe," d. i. die lx?iden Kerben am Bogen, an 
welchen die l^igentiehiie be^tigt wird. Die Japsner halten den Bogen beim 
Scbicaaen yertikal und der Pfeil kommt recfats vom Bogen sn li^en. Beim 
Schoffi macht der Bogen in der linken Hand eine Bundschwenkung, so dasB 
die Sehne aanen an den linken Armi wo das Tomo aitat, anschlagt. 

^ ^uhormmo „ Gegen-Schenkel,'' so genannt, weil die beiden Schenkel 
einander gegenüberstehen. 

I). i. Schnee so weich und duftig wie Schaum. Dies kräftige Stampfen 
erinnert lebhaft an Biutem's Ueberkraft, wie sie im 8hah-nameh des FirduM 
be»«hrieben wird: 

„Es hatto Küstern, sagt man, im I^opinnc 

I>urch <i<)tte< Huld sö grosse Stüike inne, 

wenn zu fels'geui Gnmd den Schritt er lenkte, 

Sein Fuss dort einbrach, weil der Fels sidi senkte." 
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Darauf fragte ihn Ania-tcrasu (3ho-mi-kami wieder und 
sprach ; „Wenn dies wirkHch so wäre, wie wolltest du dann 
dein rotes Herz " klar darlegen ?** Er antwortete und sprach : 
„ Bitte, ich will mit dir, meiner älteren Schwester, ein Gelübde 
thun. Während [wir durch] dieses Gelübde [gebunden sind], 
werden wir sicherlich Kinder erzeugen. Wenn die von mir 
Erzeugten Aladchcn sind, dann kannst du annehmen, dass ich 
ein unlauteres Herz habe. Wenn sie aber Knaben sind, 
dann kannst du annehmen, dass ich ein lauteres Herz habe." 

Hierauf Hess sich Ama-terasu Oho-mi-kami das zehn 
Handbreiten [lange] Schwert des Susa no Wo no Mikoto 
geben, zerbrach es in drei Stücke und wusch sie im Trefflichen 
Brunnen" des Himmels durch Hin- und Herschwenken rein. 
Dann kaute sie dieselben mit knirschendem Geräusch und 
blies sie weg, und aus dem dichten Nebel ihres Hauches 
entstanden Gottinnen, deren Namen waren : Ta-gori-binie, '* 



Rotts ilerz= reine aufrichtige Gesinnung. 
^ jSHt^ft niorwi-wi, ma „trefflich," na=no Partikel, wl „Brunnen." Ks 
ist kein gewohnlicher Bronnen gemeint, sondern eine Stelle de8 himmlisdieii 
FlnaBes, wo man Wasser schöpft. J¥i heisst im Altertam Oberhaupt jede 
WaaBenchöp&telle. Motowori und Hirata wollm na als „Teich** interpcetieren: 
„Trefflicher-Teich>Braunen,** doch ghuibe ich diese Aosl^ng als unberechtigt 
aarückveisen zu könn«i, da sich <las Präfix nuuna auch in solchen Zosam- 
menseteongen findet, wo es ganx abKunl wiin, r^fi durch „Teich" zu übersetsen, 
Hondern \v>> nm-na einfach =ina ist, s. B. A ^ ma-m'go, Hl jH ma-na- 
oloko, jSt ^ itt ina-m-dzuru. 

Sa-jiri^via-kiri „ wahrer d. i. dichter Nebel." 

ffl »t» jä Ta-(joii-hune. Xach Slii^retane Ist Tn-gori aus Takc-(jon 
„ tiijiferes Herz'' hci-zuleltcn, doch ^^l:iuhe icli mit M, dass ffori=gh'i, die 
iiigorierte Form von kiri „Nebel" ist, wie die Giiliin denn auch im Ko.TiKt 
sect. 13 Td-kii i-hiuu: heiflst. Ta-kiri möchte dann entweder aus tachi-kiri „ ;iul- 
«teigender Nebel," oder tagirkiri etwa „ lirauhc-stroni-Nebel " (von tagil-iu, Uitju ii 
„brausend nnd ttdiäuniend flie«Hen," noch jetzt vom siedenden Wasser ge- 
hrancht : yu ga tagitta „ das Wasser kocht **) zu erklaren sein. Ein anderer 
im KoJiKi gegebmer Name von ihr ist 0^49UrAum-bime no Mkolo „ ^insesHui 
der Tieisee-InseL'* 
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hüdann Ta^i-tsu-liimc," sodann Ichi-ki-shima-hinic. Im 
ganzen waren es drei weibliche [Gottheiten]. 

Hierauf liess sich Susa no Wo no Mikoto den von Ama- 
, terasu Oho-mi-kami um ihre Haarschöpfe und um ihre Hand- 
gelenke geflochtenen Faden mit den daran aufgereihten 
fünfhundert Yasaka Juwelen geben und schwenkte denselben 
im Trefflichen Brunnen des Himmels aus. Dann kaute er ihn 
mit knirschendem Geräusch und bliess ihn ue^. und aus dem 
dichten Nebel seines Hauches entstanden Gotter, deren Namen 
waren : Masaka-a-katsu Kachi-hayabi Arne no Oslii-ho- " mimi 
no Mikoto ; sodann Ama no Ho>hi no Mikoto — äkser ist der 



\Z 7^ 16 Tftfji4im4um^ „ die Schaumend-brauaende PrinzMRin," nadi den 
Zeichen „Waaaer&ll-^Primeasio/* Tagivoa (a^tm ,,bnij]«end und schäumend 
ül^aen," tm Partikel. Die Sdiieibnng ist insofem der Etymologie entsprechend, 
nla iaki ^iWamerfalV* walirsdteinlich mit dem Verbum tagitm asuaammenhingt. 

„ Prinze$«in ron Ichiki-^hima." fthil^-ehima, »ixiter ßimlni^im genannt, 
ist eine berühmte heiliir«' Insel in der sog. Inland üea, unweit Hiroshima, 
eine von den Sctu-h'i d. 5, drei Sehengwürdigkeiten v<»n Jiipun, gewöhnlich 
Mlya-zimu „ Tenii)el-InM>l genannt. Sk lic Mnrray's Handbook, 3. ed., paj?. 
;i64 f. Ichihi, if>>ikii = i(suli ..feierlich, inist, prächtig, lieblich," sJiima „Insel," 
also Prinze-Mii der LieMi< hea JnscL" Ihr alternativer Name ist Sa-yorUiimi 
no iViiofo „ Trelllidi-u ut' I*rinzeswin." 

J/osoAfi „ walu'livh,'* a „ich," kalmi und Kocht „siegen," hayabi von 
ka^abum „«ich heftig gebahzen*' (Chamb. im KojiKt; svciß „ scJuiell ;" die 
Deutung „schnell<wunderbar** wie TV, 18 ist vielleicht am empfelilenawertee- 
ten), otAi von <mt „ diKngen ** odor osqf« „ überwinden," nach Motowori aber 
von oA<Mft» „grofls/* was aber etwas seltsam ist, da audi das folgende ho von 
oko „ groBB " verkürzt sein soU i ho — ofto „ gross mimi entweder ml-nu 
erlauchte Person,'' oder nach W=vu'mi „Ohr/* Der Zusatz miinl „Olir" in 
dem Namen soll Sinnbild der Scharf hörigkeit und Achtsamkeit des Gottes, 
dem nichts entgeht, sein: grm-^e Oliien werden als glück bedeutend angesolM-n. 
So fuhrt Prinz Shötnkn-tai^^hi den Hcinainen Ya-tm-mhni no Taislii vieloliriger 
Kronprinz (Buch 22). Also )) Die [mit dem Rufe] „Wahrlicli ich sieg«" 
triumphierend sich heftig gebührende [allesj überwindende gnK*w erlauchte 
Person des HinnneLs. (( 

1* Unklar. Nadi den Zeichen „ Ilimmels-Aehren-Sonne/' Vielleidit 
,,Hinunel8.grofl8er4^nnenlierrlioh^?'' Shigetane möchte ho-ki von Ao^fti 
„ Aehre-gekochter Bei»" ableiten, und kommt auf diese Analyse, weil ein 



Digitized by Google 



KAP. V.] 



Amaterasu und Susaftowa. 



8i 



A/m dt)- Idzumo no onti^^ und der Hiizino murazi^ — ; sodann 
Ama-tsu-hiko-ne no Mikoto — dieser ist der Ahn der Ohoski' 
ktfuchi no atafd^ und der Yamashiro no atafd^^; sodann 



Sohn dieser^ (iiiltes Ofooi-'ln-iai-kuitui wj U»ht heissi. d.i. „ Ciross-trettiich- 
gekochter Reis -crlaucht-Reis {kuma — ktthi-uuia, vgl. oben Kap. iV, Anm. 
105) -Herr.'^ Nach V wäre ho von hogi „ vereliren," At nidil «klärt Diese 
Erklärung hat eine gewisse Stutxe in einer weiter unten folgenden 
Stelle, wo es heisst: 4, Arne no Ho-hi no Mikoto eoll deine Knltdienste 
venralten." 

id Die Omi der F^yins Idzumo. Onu ist ein Kahane (siehe Kap. IV, 
Anm. 67), vielleicht ans oho-mi „ grotae Person ** entstanden.. Vgl. auch Buch 
89, Seite 60, Anm. 22. 

W „ Hazi-Volksgruppenherr." Vgl. Kap. IV, Anm. 67. Statt Ha» spricht 
man auch HaAi, /iW.se und Hanishi; letzteres wahrscheinlich die ursprüngliche 
Form — „Lclmi<irlK*iter." Kuch 6, im 32. Jahr Suinin, wird die Entstehung 
dics^'S Namens mitgeteilt. Ein gowiK^er Nomi no miktme Hess Ivehmficrnrcn 
von Pferden, Menschen u, s. \v. ant\'itigea und bewo^' den KaisL i- <lie.selbeu als 
Siilwi;t\ite fiir die Opfer von lebenden Menseheu und Tieren bei liec;rähnis«*eu 
vunubiuerer Pei^iunen einzuführen. Nomi wvirde darauf zum Haupi der 
I^ehmurbeiter-Vülk.'iigruppe gemacht, bekiun <lcn Name JJazi w) omi, und seine 
Nachkcmmen, die Harn no mwroM hatten in Zukunft die Leitung bei kaiserlichen 
Begrübninen. 

^ »,HimmliHcher lieber Frins.*' Zu m vgl. Kup. I, Anm. 28. 

SS (Xwhi-kafuehif sprich oAUä^i „ innerhalb der grossen Flusse,'* älterer 
Name der Provinx KahadiL Aiahi ist ein dem Bang nadi untw den Omi und 
Murasl stehendes Kabane. Im Kojiki sect, 14 fUhren sie das Kabane Ktmi- 
fMMRiynineAo; im 12. Jahre Temmu (Buch 29, Seite 54) erhidten sie das 
Kabane Murazl, und im 14. Jahre Temmu (Buch 29, Seite 67) dat« Kahane 
Sniki, A/ahi oder Atalic geht auf eine ältere Form Atalihfe zurück, die im 
NiiioNOi öfters vorkommt, aber die Etymologie des Wortes ist unbekannt. Der 
letzte P>«>standten möelite ijc 5L ..älterer Bruder" sein. Das Seishtroku giebt 
für <i><ihi die Be<ieutmiff 4\ /"'i' ,, H<^rr,'* was wold ungefähr das Richtige 
trefien wird; Yamashiro no atahi bedeutet also etwa „feudaler Herrinder 
Provinz Yamashiro." 

^ im KtiJiKi Yamashiro no Kuui-no-niiyat«uko ; im 12. und 14. Jahre 
Temmu erliielten sie da« Kabane Mnrazi resp, Tmiki. 

Der Name der Provinz Yatnort^ro ist ans Yama-^Uro „hinter den Bei^n " 
kontrahlo't ; sie beissl so, weil sw hinter den Bei:gen im Norden von Yamato, 
dtf eigentlidien Haoptprovlnsi li^» 
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Iku-tsu-hiko-ne no Mikoto; sodann Kuma-nu no Kusu-hi* 
no Mikoto. Im ganzen waren es fünf mannUche [Gottheiten]. 
Da sagte Ama-terasu Oho-mi-kami : ,»Wenn man ihrem 

Ursprurii^^ auf den Grund geht, so [stammen diese männlichen 
Gottheiten aus dem] j*'adcn mit den daran aufgereihten 
fünfhundert Yasaka Juwelen, welcher mein P^igentum war. 
Daher sind jene fünf männlichen Gottheiten sämtlich meine 
Kinder/' Hierauf nahm sie dieselben und erzog sie. Ferner 
sagte sie: „Das zehn Handbreiten [lange] Schwert hat dir, 
Susa no Wo no Mikoto, gehört. Daher sind diese drei 
weiblichen Gottheiten sämtlich deine Kinder," Hierauf über- 
gab sie dieselben dem Susa no Wo no Mikoto. Diese 
[letzteren] sind die Gottheiten, welche von den Munakata no 
kimi ^ von Tsukushi verehrt werden. 

I. — In einer Schrift heisst es: — ^Die Sonnengöttin, welche 
von allem An&ng an die heftig-wilden und eigen- 
mächtigen Absichten des Susa no Wo no Mikoto 
kannte» dachte wahrend seines Heraufstdgens bei 
sich : „ Das Kommen meines jüngeren Bruders 
geschieht nicht mit guter Absicht. Gewiss will er 
micli um mein Himmelsgefilde berauben.** Hierauf 
traf sie männliche kriegerische Vorbereitungen und 



^ „ Lebeus-lieber-rrinz." 

^ KamaHiM OertüdikeLt im I^Btrikt Ou von Idzumo^ in der MUie toq 
Saga; v^. Kap. IV t Anin. 38. Voil fttmcMtu in der Provinx Kii zu unteradieiden. 
JTttattssAiMjit „wunderbar»" auch Ai soll „ wandeifaar bedeuten. Der ganze 
Name b«leiitet also migelahr „Seine wunderbare Heheit von Kmnanu.** 
Nach Hirata wate er identisch mit Ama m JJo-Jä. 

26 „ Herren von Munakata." Miinakaki ist ein Distrikt in der Provins 
Chikuzen. Kimi ist Bezeichnung eines allen Kabane und scheint sich von 
Kuni-WJ-miyatsmko „ Provinzherr *' nirht sehr m unterscheiden. Twkushi kann 
hier im en.c:eren Sinn als Gesamilx /.vichnung der beiden Provinssen Chikuzen. 
und Chikugo gebraucht sein; vgl. Kap. JV, Anm. .'S."}. 

I>"u' fünf männlichen und drei weiblichen ( fottlit iton wenlen jetzt zusam- 
mcu unter dem iS'amen Iladii-ü-ji „ die acht Prinzen " verehrt, 
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gürtete sich mit einem zehnspannigen Schwerte, 
einem neunspaiinigen Schwerte und einem acht- 
spannigen Schwerte. Femer hing sie auf den Rücken 
einen Köcher, ferner befestigte sie an ihrem Unterarm 
ein gewaltiges laut-tonendes Rückschlagpolster. In 
die Hand nahm sie einen Bogen und Pfeil, ging ihm 
in eigener Person entgegen und stellte sich zur 
Abwehr. Da sprach Susa no Wo no Mikoto zu 
ihr : Ich habe von allem Anfang an keine bösen 
Absichten gehabt. Mein Wunsch war nur meine 
ältere Schwester von Angesicht zu Angesicht zu 
sehen» und so bin ich nur auf ein kleines Weilchen 
gekommen." Hierauf that die Sonnengöttin, indem 
sie Susa no Wo no Mikoto gegenüberstand, einen 
Schwur und sprach: „Wenn dein Herz rein und 
lauter ist und du keine Absichten hast eigenmächtig 
zu rauben, so werden die von dir erzeugten Kinder 
sicherlich Knaben sein.*' Als sie so zu h-nde 
gesprochen hatte, ass sie zuerst das von ihr umge- 
gürtete zehn Handbreiten Schwert und erzeugte 
[auf diese Weise] ein Kind mit dem Namen Oki- 
tsu-shima-hime. ^ Sodann ass sie das neun Hand- 
breiten Schwert und erzeugte ein Kind mit dem 
Namen Tagi-tsu-hime. Sodann ass sie das acht 
Handbreiten Schwert und erzeugte ein Kind mit 
dem Namen Ta-gori-bime. Im ganzen waren es 
drei weibliche Gottheiten. Darauf nahm Susa no 
Wo no Mikoto die um seinen Hals hängenden 
fünfhundert zusammengeiadelten Juwelen, schwenkte 
sie im Juwel - Brunnen * des Himmels, der mit 



^ „ Prinzessin der Tiefisee-Inscl," alternativer Käme von Ta-goii-bivte, 
Siehe Anm. 14. 

^ I^trm-wi, Yoa itu^ni „Juwel," ?Mi=no Genetiv Partikel, tci „Brunnen/' 
Motowori sagt, ttu sei ein allgememer Xaine für jeden WaBserbehülter und 
nimmt daher mmHvt einftch als „ Bronnen, WaaienchöpfiiteUe " 
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anderem Namen auch der Reine Treffliche Brunnen^ 
heisst, aus und ass sie. Hierauf erzeugte er ein 
Kind Namens Masaka-a-katsu Kachl-ha3^'-bi Arne no 
Oshi-ho-ne no Mikoto« sodann Ama-tsu-hiko-ne no 
Mikoto, sodann Iku-tsu-hiko-ne no Mikoto, sodann 
Ama no Ho-hi no Mikoto, sodann Kuma-nu no 
Oshi-homu "'^ no Mikoto. im ganzen waren es fünf 
männHche Gottheiten. Als daher so Susa no Wo 
no Mikoto den Beweis seines Sieges erlangt hatte, 
so erlangte die Sonnengöttin erst jetzt ^ Kenntnis 
davon» dass Susa no Wo no Mikoto von allem 
Anfang an keine schlechten Absichten gehabt hatte. 
Die von der Sonnengöttin erzeugten drei weiblichen 
Gottheiten wurden Iiicrauf von ihr [vom Iliainiel] 
nach dem Lande Tsukushi herab geschickt. Sie 
sprach deshalb zu ihnen : „ Ihr drei Gottheiten sollt 
hinabsteigen und in der Mitte der .Ländergruppe** 
wohnen, den himmlischen Nachkommen ehrfurchts- 



^^^1L% im (im) m ma^na-wL I liiast weg, weil 6b aach 
im EiKTö-BON und KÜjiki fehlt. Die Interpretation von t«a no ist sehr 
schwierig. Nicht ausgeachloisen ist, daas Im ein Ortsname wäre (vgl. £ap. I, 
Anm. 32), wie Aston es nimmt : the tnie well of Isa. Aber -viel wahrscheinllt her 
i^t, <1a«s wir in isa no ein schmückendes I3eiwort haben, nämlich die Wurzel 
des Adji'ktivums isagiyof^d „rem, klar, lauter," oder vielmehr das erste Element 
des Wortes, denn imgi^onki ist zweifellos ein Kompositum, aus isa und kiyoeki 
u rein." 

OfJti-hn-m „ [Alles] überwindender grosser Teurer," vgl. Anm. 17. Sonst 
O'ifn/ioiHinu genannt. Vi^l. Buch TT, Kap 1, Anm. 1 und weiter. 

TTomu wohl für Jlo-mi oder Ho-mi-nü „groi«e erlauchte X'enion,'* resp. 
„grosses Ohr." 

mam vi ; Iliiata liest haiittide „zuerst, gerade jetzt." Jedenfalls ist 
e« ein Adverb ikr Zeit. 

® Michi 110 naln. Ufichi bezeichnet eine Provui7, oder ( Inippe von 
Provinzen, liier isukuishi gcmeiut, iHid J/icAi no naha entspricht der Provina 
Clhikazen. 

** D. i. den Kaiseru. 
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voll ]^e!-;tand leisten und von den himmlischen Nach- 
kommen verehrt werden." 
II. — In einer Schrift heisst es: — Als Susa no Wo no 
Mikoto im Begriff stand, nach dem Himmel emporzu- 
steigen, da war eine Gottheit Namens Ha-akaru- 
tama.** Diese Gottheit kam ihm ehrfurchtsvoll 
entge[;en und überreichte ihm schöne Marra-tania 
aus Vasaka-Juwel. Susa no Wo no Mikoto nahm 
diese Edelsteine und begab sich nach dem Himmel 
hinauf. Zu dieser Zeit argwöhnte Ama-terasu Oho* 
mi-kami, dass ihr jüngerer Bruder schlechte Absichten 



% ITd-oibarw-fonia n Gläiuend-Ienchteuder Edelstein." Ha (phonetiadi ha 
nFtder" geschrieben) ?on Aa^ „Olanz.'* Verbam kaj/a *> glänzen;" haye findet 
rieh andi oft lautgeaetElich als ftayo« z. B. in I£iifa-4ama m Wot Kumanu no 

Haya-faina no yathiro u. 8. w, wo stein /««j/a =„ glänzend " ist, obgleich mit (lern 
Zeichen für haya ,,srhn(>ll" geschrieben. Die«» Etymologie von ha wird über 
jeden Zweifel erhoben durch die Xaraensvarianten der Gottheit im K(KU>sHri 
und KÖJIKI, WO er JCnfhi-fibtin-famn nn MihUo lieisst (kunhi „ wtmderbar, 
herrlich"). Es existieren noch andere Variantendes Namens, wie Auui no 
Akt(ri(-frtiiin, Tntfn-ftittutf T(tiiui-ii'>-i/n iio }[ik'^fo. Es ist die Juwelier-(i()ttlieil imd 
wird von den Tu luH-imikini „ EdtdHteiaujuchern," welche die MagJi-tania u. s. w. 
für die Optc-mpendeo an die Götter herstellten, namentlich von den Tama« 
teakori der Provins Idzamo, als ihr Ahngott betnditet Belege dafür im 
KüJiKi, KcGOSHüi nnd Seisrirokv. Vgl. femer Kap. VI« Amn. 58» wo ich 
Beireise beibrin^, dass Ha'ahar»4awa nicht ein Gott, sondern eine G^in ist 
JUä^-toma, auch wagari no tatm „ Krumme Edelsteine aus achatähn'» 
liehen Steinen, von mtoA kommaförmiger Gestalt. Als Material dienten« 
nach einer Mitteilung K. TöuIk)!'», in erster Keihe Ja-^pi-^i, Ackftt, Mannor 
(schlechter Art), Qlasf (weiss, blau, gelb oder grün) ; sodann Jl rffkrininll, Scphrit ; 
und in sehr seltenen Fällen Ki-df, fjefJie(jeim Odd und ri'njvldiics Kupfer. 
Magatama ans Serpentin, (')ialcedon, ( 'lir\ snpni>;, welche Materialien Aston a. 
a. O. I 49, Anm. 1 erw.ilmt, und auf die >i( h u nlil >oine lirmerknng „ Sonie 
of these materials are not found in Japan • be/jehu w>lleu nach Angahie 
Sachkundiger noch nicht zum Vorschein gekommen sein. Es darf auch nicht 
ansser Adtt gelasMen werden» da« eine groeae Menge von in neuerer Zeit 
fiibriknuH^ herj{efitellten Magatama existieren« zu denen jederlei Materialien 
benutzt worden «ind. Ueber ihren Gebrauch alH sakrale nnd Schmuckgegen- 
stande «ehe Anm. 6. 
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habe, machte kriegerische Anstalten und stellte Fragen 
an ihn. Susa no Wo no Mikoto antwortete und 
sprach : „ Der Grund, warum ich hierher gekommen 
bin, ist wahrlich nur, dass ich wünschte meine älteie 
Schwester von Angesicht zu Angesicht zu sehen 
und ihr femer diese prächtigen kostbaren schonen 
Maga-tama aus Yasaka-Juwcl überreichen wollte. Ich 
würde mich nicht unterstehen andere Absichten zu 
hegen." Da fragte ihn Ama-terasu Oho-mi-kami 



1. 



2. 





3. 




4. 



8. 




6. 




1-4. Maüatama. 5. KuDATAMA (Rülircnjuwel). G. Aufgeschnürte Juwelen. 
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wiederum und sprach : „VVodurcli willst du beweisen, 
dass deine Rede Wahrheit oder Lüge sei ?" Worauf 
er antwortete und sprach : Bitte lass mich und 
dich zusammen einen Eid schwören. Wenn ich, 
während [ich von] diesem Eid [gebunden bin], 
Mädchen erzeuge, so halte mich für schwarzherzig; 
wenn ich aber Knaben erzeuge, so halte mich für 
rotherzig." Hierauf gruben sie an drei**" Stellen 
Treffliche Brunnen des Ilimniels und stellten sich 
einander gegenüber. Darauf sprach Ama-tcrasu 
Oho-mi-kami zu Susa no Wo no Mikoto und sagte ; 
„Das von mir umgegürtete Schwert will ich jetzt 
dir geben; gib du mir die Maga-tama aus Yasaka- 
Juwely welche du hast." Nachdem sie so miteinander 
ein Abkommen getroffen und gegenseitig [die be- 
treffenden Objekte] ausgetauscht hatten, nahm Ama- 
terasu Oho-mi-katni die Maga-tama aus Yasakd- j iwel, 
liess sie auf dem Trefflichen Brunnen des Himmels 
schwimmen,*" zerbiss die Kopfenden'*'* der Juwelen 
und bliess sie [aus ihrem Munde] heraus. Die 
Gottheit, welche dabei mitten in ihrem Hauch ent- 
stand, hiess Ichiki - shima - hime no Mikoto. Dies 
ist diejenige [Gottlieit], welche in Oki-tsu-miya ^ 

•7 Die drei Stellen sind in üuswerl icher Analogie zu dem di tiinaliyen Zerkauen 
der Jnvetea gesetzt. 

^ ük6'yo»ete; nach einer firklÄning faeÜMt *« echwimmea lasBen*^ so yiel 
wie „schwenken» aussdiwenken " furi-msugu (liL schättelnd waschen). 

^ Nach I aber wäre unter dem JSbf/emd^ MkUÜeil und Schweamnde das 
obere, mittlere und untere Ende der Sshwur mit den daran beftsügten Juwelen 
SU verstehen. 

isSt 0. Iii- ,,dor ferne Oceaut" ein spezifisch chinesischer Ausdruck, sich 
anlehnt nii im ying-chou „ Ocean-In^^el "= Genienberg, Feenland. Die 

jap. Lesun«; ist Oki-t^-ii-miya „Tempel in der liehen See," im KoJiKl scct. 14 
der Redpiitun^ cnts|)H ( lirntl |^ ^ gesichrielK>n, davor ist aber noch, ebenso 
>vie vor Xaka-tsu-niiya und lle-tsu-miya> Munakata m d. i. „in Munakata " 
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wohnt. Ferner die Gottheit, welche mitten in ihrem 
Hauch entstand, als sie die Mittelteile der Juwelen 
zerbiss und herausbliess, hiess Ta-gori-bime no Mikoto, 
Dies ist digenige [Gottheit]» welche in Naka>tsu> 
miya^* wohnt. Femer die Gottheit» welche mitten 
in ihrem Hauche entstand» als sie die Schwanzenden 
der Juwelen zerbiss und herausbliess, hiess Tagi-tsu- 
jiiiiie no Mikoto. Dies ist diejenige [Gottheit], 
welche in He-tsu-niiya wohnt. Im ganzen waren 
es drei weibliche Gottheiten. 

Hierauf liess Susa no Wo no Mikoto das von 
ihm gehaltene Schwert auf dem Trefflichen Brunnen 
des Himmels schwimmen, zerbiss das Ende des 
Schwertes und bliess es heraus. Die dabei mitten 
in seinem Hauch entstandenen Gottheiten Wessen : 
Arne no Ho-hi no Mikoto, sodann Masaka-a-katsu 
Kachi-hayabi Arne no Oshi-ho-ne no Mikoto, sodann 
Ama-tsLi-hiko-ne no Mikoto, sodann Iku-tsu-hiko-ne 
no Mikoto» sodann Kuma-nu no Kusu-bi no Mikoto. 
Im ganzen waren es fönf mannliche Gottheiten. So 
erzahlt man. 

(von Chiku/^nj «gesetzt. I)ics (Hci-im-iiivia ist iilt'Htiscli mit der kleinen Insel 
Oki-tmt^hima „ inst-l in der hohen See/' welclie 48 Ki nuniwewllieh von Oho- 
shlma (siehe Ajxva, 41) liegt, einen Ri im Umfang hat» mit drei slemlidl 
hohen Bedcs. Dwrwif liegt ein Tempel, in ireldiem die Gottin Torgori-biaw 
verehrt wird, Dja NraoKai hat also hier die Beei^naoi Ton 7\i^ri4ttmi und 
lehikiMnaJUme mit einander verwechaelt, während das Kojiki Beet. 14 die 
richtige Angabe hat. IMe Eingeborenen nenn^ die Insel ]fil K & ^^'J" shiiaa, 

^ yahi-ly-u-iini/d „ Mittel-Temtwl " ist ilie mm Distrikt Mnnakata von 
Chiicuzen gehörige loael Oho^ma, drei Bi nördlich von dem Orte flßf ^ 
Kö-no-minato in Chikuzen, von etwas mehr sxh drvi Ei T'mfnng. Auf ihr 
lie^ ein »Shintötempel Namens Munnhnfn-jhija. Dort werden Tagi-isu-hime» 
Ta-gori-hime und Ichiki-ähima-hime vi rc In t, erstere als Hauptcrottheit. 

*^ Ile-txurmixjn „ Ufer-Tempel," ist die Iu.*l Q ^ 2\t-»lnimi, ganz nahe am 
Ufer bei Kö-no-minaU) von Munakata in Chikuzeu. Der Name „ Ufer-Tempel " 
weist daranf hin» dase diese KnltatStte dem Lande am nächsten liegt. Aneh 
hier werden alle drei Gottheiten verehrt. 
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III. — In einer Schrift heisst es : — ^Die Sonnengöttin stand , 
Susa no Wo no Mikoto gegenüber, von ihm durch 
den Achtströmigen FIuss des Himmels getrennt, und 
that mit ihm ein Gelübde und sprach: „Wenn du 
keine bübischen** Absichten hast, so werden die von 
dir er/beugten Kinder sicherlicli Knaben sein. Wenn 
du Knaben erzeugst, so will ich sie als meine Kinder 
betrachten und will sie das Himmelsgefilde regieren 
lassen. " Hierauf ass die Sonnengdttin zuerst ihr 
zehn Handbreiten Schwert, aus welchem ein Kind 
wurde, [nämlich die Göttin] Okt-tsu-shima-hime no 
Mikoto, die mit anderem Namen auch Ichiki-shima^ 
hime no Mikoto heisst. Wiederum ass sie ihr 
neun Handbreiten Schwert, aus welchem ein Kind 
wurde, [die Göttin] Tagi-tsu-hime no Mikoto. Wie- 
derum ass sie ihr acht Handbreiten Schwert, aus 
welchem ein Kind wurde, [die Göttin] Ta-giri-bime* 
no Mikoto. Hiemach nahm Susa no Wo no Mikoto 
die fünfhundert angeiadelten Juwelen, welche um 
seinen linken Haarschopf geschlungen waren, in den 
Mund und legte sie [dann] auf die innere Fläche 
seiner Imken Hand, worauf dieselben zu einem Knaben 
wurden. Darauf hub er an und sprach; „Wahrlich, 
ich habe gewonnen !'* Aus diesem Grunde wurde 
[der Knabe] Kachi-hayabi Arne no Oshi-ho-mimi no 
Mikoto genannt. Weiterhin nahm er die Juwelen 
seines rechten Haarschopfes in den Mund und legte 
sie [dann] auf die innere Fläche seiner rechten Hand, 

It g$ /loanaottt „bübinch, schurkisch/' ja]». Xieüang oda no oder adawtfu 
«• feindlich." 

*• Ahwcicheude V^ersion, vgl. Aum. 14. 
Ta-ffin-binie== T(t-[/oiiJ)iiitc, .\iiju. 14* 
„ >1/am^a Air hfhi nu 
*~ Vgl. Kap. IV, Aniu. ly. Ilior ist hinter In noch die Genetiv 
Partikel ;2l iDfolg€dei«H;u liest I: Iii m lluyabi. 
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worauf dieselben zu Arne no Ho-hi no Mikoto wurden. 
W^eiterliin nahm er die um seinen Hais geschlungenen 
Juwelen in den Mund und legte sie mitten auf seinen 
linken Vorderarm, worauf sie zu Ama-tsu-hiko-ne 
no Mikoto wurden. Weiterhin mitten von seinem 
rechten Vorderarm entstand Iku-tsu-hiko-ne no Mikoto. 
Weiterhin mitten von seinem linken Fusse entstand 
Hi-haya-bi ^' no Mikoto. Weiterhin mitten von seinem 
rechten Fiis?^e entstand Kuma-nu no Oshi-homu no 
Mikoto, welcher mit anderem Namen auch Kuma-nu 
no Oshi-zumi ^ no Mikoto heisst. Die von Susa no 
Wo no Mikoto erzeugten Kinder waren alle Knaben. 
Daher erkannte die Sonnengöttin erst jetzt, dass Susa 
no Wo no Mikoto von allem Anfimg an ein rotes Herz 
gehabt hatte. Hierauf naliin man diese sechs Knaben 
und machte sie zu Kindern der Sonnengöttin und 
liess sie das Himmelsgefilde regieren. Und was die 
von der Sonnengöttin erzeugten drei weiblichen 
Gottheiten anbelangt, so liess man sie [vom Himmel] 
herabsteigen und sie in Usa-shima* im Mittellande 



^ OsAMomi, oflft» wie oben Anm. 17 ; ami lutch Motoworl von m^tvt 
Genetiv Pardkel, m»»At HonorifidUD, nach H aber »«ünunt „vorvrarto 
streben." ALm> etwa ,4er drängend vorwärts Strebendei" d. L „der Ungestüme.** 

«Oder Um no nkima »die Insel Usa«' Nach I wäre es Um im Dutrikt 
Usa der Provinz Buzen, und swar keine wirkliche Insel im Meere» sondern 
eine von zwei Flüssen nmflosKenc Landstieckei eine Flussinscl zwischen den 
lK'i(!(»n Flüssen Moi/nri-ffauu und Omonrt-ffuim. H halt es fiir U>vi im Distrikt 
Minuma ^Mitsiima) von Chikugo. Dies sind aber nur unsichere Vermutungen. 
Prof. K. Tsuboi macht mich dagegen auf einen von Kwan Musatomo in No. 
48 der Jjl ÜHI # lÜHtorischen Zeitschrift " puhlicicrten Auf«jitz ül.er ^ |fe 
Jl^ Usa-i>-hima, welcher die Fräse einmluiid hohnndeh. nufmerksiim. Ich 
eitlere im folijenden <üe wesentlieÜHten I'unkir nach T.snhoi's Resümee : — Nach 
Kwan Ware ^ Ä »»chto anders als ^ |ll „In-^el U-san" der alten korea- 
nischen Geschichte. Diese Insel heisst jetzt H ßli^ t^ry^ö (Kor. AusBpnKihe 
Ulr&a^f) bei den Koreanern, und ft Take^»hima ^ Bambus-Insel bei 
den Japanern, da man viel Bambns auf der Insel findet. ^ ili and ^fSS «ind 
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des Schilfgefildes wohnen. Jetzt befinden sie sich 
inmitten der Meer-Nord>Region ^ und heissen die 
Michi-nushi no Muchi.^' Dies sind die Gottheiten^ 



taei, gleichlautend. Diese Ideine Insel bildete in alleiilieeten Zeilen alkf 
Wahnclteinlichlcoit nach eine See&hrtstation xwiechen Shirae^ und Idnuno» 
und die drei GSttinen yerriclitetea gemeinsam die Aulsicht über die See&hrt 
Tom Xofden von Shitagi nach Idzumo via Olci* und hicsa c n dealialb |K 
«tdie ÜW die Swfahrtlinie Aufiidit führenden Edlen." ^ ^ „Nördlich vom 
Meere'* ist der Name, womit inun diimulsdie koreanische Halbinnel benanntet 
weil eHf n (lus«; Halbiasel im Nonien von Idzumo üo^t. 'Ve'. die Ausdrüeke 
^itWi^}^ Mhjny (lei Nordn,^ r. }fe^re, li 4t :^ + 5" S S5 Länder de» 
yonkns mm, Merr^'. beide im Sinuc tler koreanifti-lien 'IVirit+jrien Japans). Die 
alte Usa-Insel wurde im Jahre 512 A.D. von Sliii ii^i okkupiert und ist seither 
immer koreanisch geblieben. Der Tempel der »Seefahrtgriit innen wurde natürlich 
darauf zu Nichtct und dieselben wonten weiter im Bezirk Manakata y^hit. 
(siehe Anm. 40 bis 42). — ^Diese Hypothese bat swar v^n ihrer Einfachheit 
▼iel fiir sich, scheint mir aber doch nicht recht in den Zusammenlung au 
{lassen, und ich bin der Meinung, dass man, mag Vmr^ma ursprünglich 
gelegen haben wo es wolle» sur Zeit der Aufseidinung der Sage an Oertlich- 
kciten im eigentlichen Japan gedacht hat. Im übrigen scheinen die Kompila* 
toren des Niiiokgi selbst keine klare Autfa>«itmg der S:iche gehabt su haboi,. 
und haHpn virlleieht eine ältere und eine jüngere Tradition vermengt. 

^ ^¥ 4b 'l' J'iP- {umi) no kita im midd no naka, nach I „ inmitten 

d<'r liindersrriijijK» am Nordmeere." I niiiiint f'mi no kita „Meer-Norden'* 
im Siiinu von ,, Nord-Meer diese btütte lüge im Norden von Kyüshü :m 
der .Seeküste, wie oben Anm. 40 bis 42 ü^ier die Lage der di*ei In.sehi üki- 
tsu-miya. Naka-lbu-miya und llc-tiu-ni iya ausgel'üiirt ist. II dagegen interpretiert 
„ inmitten der Lftndergruppc nordtidk im» Jfeer,** und sagt es heisae so, weil' 
im Süden des Distriktes Minuma (wohin er auch Um verlegt) Meer 
ist. Er bestreitet die oben (von I u. s. w.) gegebene Ansicht, wonadi 
Usa in Busen gemeint sei, indem er ssgt, Um von Busen liege ja 
südlich Tom Meere; er will Uw und die erwihnle lündexgmppe ** als» in 
eine Gregend Verlan. Ans dem Text geht dies allerdiuL's nieht hervor. Der 
Text besagt nicht mehr und nieiit weniger, als da*i die drei Gottheiten zueist 
auf Um herabkamen und dann «jLä/fr nacli oitier anderen Stätte üljersie<leU( n. 

51 Michi-nmhi m Mnchi „ I.Ändo<t-Hi']T-Edle." J^Jlrki li.it wio oW'n in 
Afiffii.nakft, Michi no nnLn die l?('ilt utimt^ kuni .. T/vnd." Xac^ii Slii<;rtane 
U^suiil zwiiichfcn Michi-nushi und Kuni-nuM. ein kU itier l'nti-i-sclüed, indem 
ersterer ein vom Fürsten eingesetzter Landesherr, let/.teiei aber der natürliche- 
angestammte Herr des Landes sei. Zu nmeH vgl. Kap. III, Anm. 9. 
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welche von den Minuma no kinii von Tsukuslii 
verehrt werden. 



KAPITEL VI. 

[SUSA Nü WO'S GKOllER UNFLG. \ KiUiLKOEX UND WIEDERER- 
SCHEINEN DER SONNENGOETTIN'j. 

ilicrnacli war Susa no W'o nu Mikoto's Bclr;rgcn überaus 
frech. Denn nachdem Ama-terasii Oho-mi-kanii die himmh.schen 
schmalen Reisfelder und die himmlischen langen Reisfelder zu 
ihren [eigenen] erlauchten Reisfeldern gemacht liatte, übersäete 
Susa no Wo no Mikoto im Frühling dieselben/ zerstörte 



M ARmma no kimi „ Herren von Minuma/^ hier 7^ ?3 M „Wasser^iimpf- 
Herr*' geschrieben, im KCjikx aber wobei tK |8I wohl als plionetiscbe 

Schreibung beabsichtigt ut. Wie der Name besagt, war das Geschledit im 
IKstrikt Mmana (jetzt MUmma H H) von ChikiHKD aniäasig. In einer langen 
Note sucht I pag. 617-620 nadusawela^, dass die Miamna in TerHciiiedeDen 
Linien in Kyüshü verbreitet gewenen, also nicht notwendig nur im Distrikt 
Minuma gesessen hätten. Buch 7 im vierten Jahre Keikö wiixl Prinz Knni- 
-chi-wake, Sohn des Kaisera von einer Xebenfrau, aLs Ahn der Miimna no imhe 
j^enannt; im 18. Jahr wird ein Af}nt(xnn-4u von. JUinumOf im 10, Jahre 
Yüryaku (14. Buch) ein Jlinuina no ki»u erwähnt. 



KAITIEL VI. 
Zum LffHALT veröl. Eojiki sbct. 15 bib 17. 

1 Einigt' diT liier ;iiir<rfz:iliUcn lUilx-nstrciche Sus;i noWo's wenleii asu li In 
-dem Norito der Grossrn RciniuMinj: ( )ih»-iiaii ahk ku kotoha wietlt-r genannt. 
Die betreffende ^>telk' lautet darin; „Was die nianniclifaehen Sünden an- 
belangt, welche die etwa im Lande geboren werdenden hinnnlisthcn über- 
i^ligeii Leute ans IJnachtmmkelt oder mit Vorbedacht begangen haben 
mögen, so sind als Himmlische Sünden ausdrücklich an unterscheiden «ine 
Menge von Sünden, [namlidi] das Durchbteehen von Beisfeldffiüaunen, da« 
Verstopfen von Graben [welche das Wasser in die Reisfelder leiten], das 
Au&iehen von Schleossen, das UeberiMen der Saat, das Hineinstecken von 
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ferner die Däninic derselben,- und im Herbst Hess er die 
himmlischen scheckigen Pferde^ los und liess sie sich mitten 
auf den Reisfeldern lagern. Weiterhin als er sah, dass Ama- 
terasu Oho-mi-kami eben im Begriff war den neuen Reis zu 
kosten,* Hess er heimlich Kot* im Palast des Neuen-Schmauses.* 
Ferner als er sah, dass Ama-terasu Oho-mi-kami gerade (jottcr- 
Kleider " webend sich in der heiligen Web-Halle '*' befand, zog 
er einem himmlischen scheckigen Pferde die Haut ab,® brach 
durch den Dachfirst'^ der Halle ein Loch und warf [das 

spitzen Stäbclicn [in dit- Reisfelder], das Rü( k wärtsst'hindcu l>ci U>lH5ljdigem 
Leibe, das Lassen v*ai Exkrementen [uu un^i liorifien Orten]." Das nochnmlige 
Uel)ei-sjien eines selioii fK^näeten Fel<k"?«, wtxluira die erste Saat in Unordiiung 
gebraelu und die Ernte unmüglicli jfeniacht wurde, ssclieint in Altjapan eilt 
nic^t selten vorc:ekommener Schalicniack gewesen zu »ein, wudureh man au 
einem nicht gerade geliebten Nachbar sein Mütchen kühlte. 

2 Jedes Beisfeld ist mit Erddämmen umgeben, welche das Wasaer darauf 
auruckaahallen bestimmt sind. 

^Nichts Näheres bekannt darüber. Aston bemerkt; In der indischen 
Mythe kommt UDter den himmlischen Gegen.ständen ein scheckiger oder 
gi-fleckter Hiisdi (xier eine solche Kuh vor. Diese Vorstellung ist wahiv 
scheinlit h dureh die Erscheinung der Sterne suggeriert. 

"* sl'r ^* <>l"'^-iiihe kiß:os'hime>tu, lieber das Oho-nili^ oder Xihi-irune rxler Shin- 
jv-mi irenannte Sliintülest vgl. Bueh 2!), K:i}>. IV, Anni. Seite "JO Ii, 

•''Vgl. die oben Anm. 1 aniiet'iilirte Stelle des Ohu-haha ii Kiiual«!. 

'•Nach den Zeichen jQf ^ „neuer Palast;" es wurde riamlit h lur das 
Fes»t extra ein l'aiaut oder Temi>el {miya) mit zwei Hallen errichtet. Vgl. 
Buch 20, Kap. 1, Aiuu. 35 mid Kap. IV, Aom. 30. Memer Uebenietzung des 
Aosdrocks Hegt 1*8 Lesung mAi-noAe no miya m Grunde. H nihi-uUyoi Sm und 
O niAo«na> no tmyti, 

^Mialg JEamu-ntüo Kleider Itür die Götter, nach Sbigetane Kleider der 
Sonnengottin. Kleider, welche den am Shin-jo^ii beteiligten Göttern darge> 
reicht werden. 

^SFJRJK i»ii-bata (lifita)-donn. Das Zeichen Jjjf heiast „Abstinens, Fasten," 
das japanische Aeqnivalent imi aljcr Vermeidung religiöser Unreinheit," 
vom Verhnni iinu „vermeiden, scheuen," in dieser Zusammensetzung daher 
etwa: relli^ie« lauter, heilig. 

9 Wohl dem lelK-ndigen Tiere ; v^l. <lic Stelle im ( )iio-itaraiie, olx>n Anm. 1. 
>>f<^'(^ „Dachfirst; oberster Giebel des llau:*cö." Giles No 7784 i 
beams inside thc roof of a house. 
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geschundene Pferd] hinein. Da fuhr Ama-terasu Oho-mi-kami 
erschrocken auf und verletzte sich mit dem Webschiff." 
Daruber erzürnt begab sie sich hierauf in die Felsen-Höhle 
•des Himmels hinein» schloss die Fetsen-Thür zu und hielt sich 
<ferin eingeschlossen. Infolgedessen war das ganze Univer- 
sum beständig dunkel und der Weclisel von Tag und Nacht 
war nicht [mehr] zu erkennen. 

Hierauf versammelten sich die achtzig Myriaden Götter 
am Ufer des Achtstrdmigen Flusses des Himmels und berat- 
schlagten iiber die Art und Weise, wie man sie anflehen solle* 
Oniohi-kane no Kami'^ überlegte daher reiflichst und dachte 
weithin [über die Möglichkeiten der Zukunft] nach; [als 
Resultat seines Nachdenkens] holte er schliesslich die lang- 
krähenden-II.ihnc der beständigen Nacht zusminicii und Hess 
sie miteinander lange krähen. Weiterhin hcss er den Ta- 

Wie Donuwclien beim iSpinuen. Im KoJiKl Hect. 15 lautet der Pa^iHUä: 

brach er ein Loch oben in die Web-Halle onil liei« da hindurch ein 

himmliiiches adieckige» Pferd &llen, weldies er rüdcwürts geochtuiden hatte. 
Über dessen Anblick die die himmliDchen Kleider webenden Frauen so er^ 
achrocken wareni da» lue Impegemnt inrivatas partes adversis radiis et obierant." 

»Wörtlich: das Innere der 6 Himmelsgegenden; eine rein chinesische 
Phrase. 

Man lieachtc, «las« in diesem Myilius die Göttin Am;i-tonisti bald nln 
aiUhfopomorphe <if>fthi'\(, bald als Ndfnrphünniaeu auftritt. Al•llnlic■lR•^ findet sieh 
oft im Vedu und in den MytlKtloirifU anderer \'(»lker. Vi-'l. z. B. Muir, 

Ürigimil kSan-skrii TextH, Viil. 5, .Seile 5 : ihwselbe »iciitbare Objekt 

wurde m verBchiedenen Zeiten je nachdem als ein Teil den leblouen UniverBam» 
oder als ein belebtes Wesen nnd ak kosmische Kraft betrachtet. So v^en 
in den vedischen Hymnen die Sonne, der Himmel, und die Erde in veisdiiedener 
Weise aa%e&8Rt, hald als von beMmderen Qöttem regierte Naturobjekte, bald 
als Götter selbst* welche andere Miesen erzeugen nnd behemdien.'* 

^* OioiJuJmm von omtfu „dtnluii." und kannru „in sich vereinigen, 
einbegreifen/' also: „die Gottheit, weiche die Denkkraft [mehrerer Personen 
tesp. Götter] in siili vereinifjt." 

^'^ ist i& ^ ß HS Ä toht-yo nnfff-nnkt-iori, M mir (ol-n-jfo no fori, tobt 
„ewif?, Ijestälndij? ^ yo fNN't lt ist liier phunetijTch für ^ i/o „ Nacht '* 
gebrauchti nnd der Ausdnick Ix^xielit sitli auf das lange tag- nnd nachtlosö 
'durch das Veibchwinden der Sonne bewirkte Dunkel. Dies toho-ifo ist nicht 
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chikara-wo no Kami sich seitwärts neben die P'elscn-Thür 
steilen. " Hierauf gruben Ama no Ko-3^-ne no Mikoto, der 



mit tob-yo no kwKi „das Land d^ Ewigkeit,*' weldies x. B. in der Ballade you 

TJraahinm-larö in MAmrosiiü Bnch 9 erwähnt wird, fxx verwedis-ln ! Die 
Bchreibweisen % 4^ und % -flt finden sich im KoJiKl aect. 16 dicht hinteiein- 
ander gf'l)rai!cht. 

Prof. K. T.suboi macht mich auf einen Bericht des chinesischen Schrift- 
KtellerH ^ Ckou Ch'ü-ffi Hufniorksarn. X;ich einer Anpibe Hie^.es Auttirs, 

der im 12 ten Jahrhunderte lebte, nach ei^'ueu F.coluu litungen .schrieb und 
iOr ganz zaverlüi»ig gelten kann, gab es damals In ^ |^ (dem jetzt weltlichen 
Teile ▼on Yunnan) nnd den NaohbarlSndom, eine Art Hahn von niedriger 
8tatuT| der aber kräftig war, glänaendes Gefieder and eine volle Stimme hatte» 
nnd Ton dem ein einmaliges Krihen eine Stande dauern sollte. Diese Hahnenart 
^"'^irde & 4111 genannt, d. i „lang>knLhender Hi&hn." Die Ueb^inatunmang 
der AiLsdrücke ist zwar eine frappante, doch möchte es wohl zu weit ins 
Gebiet der Hypothese lühren, einen j^sammenhang zwischen ihnen anzunehmen, 
wobei man nntüHic}} voraussetzen mibute, dass den Japanern eine älterp analoge 
Angabc aus China /u Ohren gekommen «ei, und wobei man dann toko-yo 
vielleicht im Öimie von ..Fremdland" m nehmen liätte. lieber diese umüchere 
Etymologie vgl. Kap. 1, Auiu. 6, und besouders Kap. 7, Aum. 7U. 

Dieser Mythus erinnert in maucheu Beziehungen an die EinschliesHung 
der Gewittvwolken in einer Felsenhöhle dnrdi den Dämon Vritra der in- 
dischen Mythologie* 

. » „Hand>Knft-Hann." In der Ffotuiz Eii. Distrikt Maro, befindet sich 
ein ihm geweihter Sliintötempel XamenK Ama no Tü^ibara-tvo no jinja, und 
im Distrikt Takata der Prc^vinz Idzu ein solcher Namens JHId-ia-chikara no 
Mikoto no jinja. Als Amt no Ta-rhikarn-v'o wird er im KoJiKi sect. 16 erwiihnt ; 
im letzteren Namen ist das Practix hiki „ziehen" mit Bezug darauf, da-ss er 
(wie weiter unten erzühltj die Göttin bei der Hand aus der Hölile hci-aii^xjf 
gegeben. 

^ So daas er beim Oeffnen der Thür von Innen nicht gleich gasten 
werden konnte. 

V Die Etyi^ologie Ton JKayMi^ nadb d^ Zeichen ko^ne HL 9 » Kind- 
Dach/* ist dunkeL Das Suffix «re ist zweifeUos das oft vorgekommene Kosewort. 
Ko-ya nach N. Motowori „winkender Ahn," nadi Hirata „ Herz (ibotoro)-vieV 
beide Deutungen ffleich unbefiriedigend. M's Interpxetation kohi-oya-ne „bittender- 
Ahn-tcnrcr" sdieint nuth am wonifjsten verwerflich. I ninnnt es als hotn-ayn- 
ne 5, (Tni) Wort-zierliciur-tenicr *' und iiu-iut, er sei so tjcnannt, weil er vor 
der Höhle ein Norito in zierlichen Worten hemgte; die Kontraktion kvtoaya 
zu ko-ya scheint mir alier allzu kün.stlich. 

Auch über die Abkuid't des Gottes herracht Konfusion. Einerseits soll 



Digitized by Google 



g6 ^,Niliongi^* Des GdUerzeiuüters erster Teil. [kap. vi. 
Urahn der Nakatomi no murazi, " und Futo-tama ^ no Mikoto, 



er ein Sohn von Kogoto-musubi no Mikoto sein (nach ciiieiu üt-riclii im 
NiHüXcti »elbst; über letzteren vgl. die CTÖtter-TaKu lK', wdfx i zu bemerken ist, 
duüw 21 bald towm, bald mmubi gclctieu wirdj; nacli dein ÖKISHIROKU ein 
Nachkomme im 8. Grade von l^a^liaya^muanbi no Mikolo; nach dem Kvjiki 
ein Sohn von Tlsa-haya-mosabi no Mikoto und jOngerer Bruder von Kogoto- 
musubi no Mikoto. 

^9 Die lilttbaUmU no mttrazi (seit dem 13. Jahie Temmu Nakatomi no atom, 
vgl. Buch 29, Seite 61) waren ein Geschlecht mit priec»terlichen Fanktionen; sie 
lecitierten das Oho-luirahe Hitnal, und auch am Tag*- der Thronbesteignng eines 
Kaisers recitierten sie, resp. der Chef der l'amilio. das Nakatomi no \h>O0TO 
< rluekwunselnvorte des Nakatomi" genannte Norito (Text und Uelwrsctznng 
im Ap])Oiidix zu Biieh 30). XalnUvui i«t knntnibiert aus yaku-tsu-omi „Omi 
der Milk',- „nuttlerer Omi wler Minisier," „Vermittler" zwischen dem 
KürstejJ uml diu (litte rn. lliiala Itilet es von dem in den N4)rito wiederludt 
Vorkommenden Ausdruck naka tori-uwtm „ [den Hpeer] in der Mitte ergreifend 
halten" ab, welche Bedensart daselbst bfldlich gebraucht wivd für: zwiflch«i 
den Göttern und dem Kaiaer vomitteln. Doch mt die Etymologie mbortsiHmu 
ihrer groneren Einfachheit und LaatgesetsmäflHigkeit wegen vonmziehen. 

^ Nach den Zeichen ^ £ fuio4ama oder /iKtHfoma«»» grosses Juwel" M 
nimmt jedoch iauui im Sinn von „wahrsagen," alw: „grosser Wahrsager;" I 
Hchliesst sich an Motowori's Tnter) .k tat iin an, wonach tama als Abkürzung 
Von tninub' ,.npf( md, abi Oj)fer in der Hand haltend," zu betrachten Ist 
( kontraliiertes mulx wird eigentlirli Tni SKri^iiinoKf ujid KfKsosiiüi 

Aiii<f no J''iiin-tfitfi>n nn Mil:f>fn «imiannt. Er Lsl < iii Silin des Taku-iai-musubi. 

Imn-be, Imi-he tnler verkiirzt Litbr, von imn (Unreini,^* „vermeiden," 
und bt' = >ii€ aus mure „Ciruppe von Leuten.'' Nach Angaben dt» Kuc.o^iii r, 
welches die Traditionen der Imube Fairiiiien enthält und von einem gewinn 
Imnbe no Hircmari 807 verfässt wurde, waren die Imnbe eine erblidbe Klasse 
von Priestern, welchen meist die niedrigeren Eanküonen im ShintSdiensl 
oblagen: sie stellten die dauerhafteren Gegenstande her, welche den Göttern 
bei den Hauptfestra dargeboten wurden, fällten Bauholx nir Errichtung vcm 
8hint5temi>eln und bauten die Tempel selbst; sie lasen auch das Norito beim 
Oho-tono-hogahi Fest „Glückwünschen im grotwen Palaste" (vgl. 8atow, 
Rituals No 9, T. A.S. J. vf)l 9, p. 199 ff und vol 7, p. 12G). Imube Familien 
wohnten in verschiedenen Provinzen, in Awri, Samiki, Kii. Tsiikushi und Ise. 
Pie Schreibnnij ^ wuitie später in ^ ^ verwandelt. Hiruta <li<^ 
Aussprache Tmi/ic gestatten; er hält imi für ui-sprünglich identisch mit ihaht^ was 
aber sehr zweifelhaft Ist. Zur Aufklärung der ursprünglii hen Funktionen der 
Imibe verweint Aston anfeine Stelle aus einem bald nach Beginn der chriätlieheu 
Aera geschriebenen chinesisehen Werke [nämlich dem Hoü'-HAxr-aHU, vgl. Isho- 



Digitized by Google 



KAP. VI.] Verbergen der SonnengptHn» 97 

der Urahn der Imube no obito» ^ einen fünfhundert [zweigigen] 

nihonden fol. 4 b], worin es heiü8t: [Japaner] ernennen einen Mann, den 

sie einen ))£&tliallminen(( nennen. Er darf sich nicht die Haare kimmen, 
aich nidit wasdien, kein Fleisch essen. Iceinen Umgang mit Franen pflegen. 
Wenn es [den Japanern] gut geht, so machen sie ihm Geschenke ; ab« wenn 
sie krank weiden oder wenn ilmen ein Unglück widerfahrt, so schreiben (sie 
es dem Enthaltsamen zu, dor seine Gelüf)c1e niclit gelialten habe, und sie alle 
zusanimen tüten ihn." Zur VeiKleif luing zieht Aston ferner die vor pinipfer 
Zeit in einer AmenkanLs<-heii Zeituii« jnihlicierte C'fj^hichff gjHp.? vnffUirtlirMn 
Medizinmannes herbei: ,, Big Bob war ein hervornigendcH Mitt;lietl des Stammes 
und gal> sich für einen )) t«nanimouH (( Mann aiLs, was, aus dem Chiuuok über- 
tietzt, einen indianLsc-heu Ltoktor bedeutet. Nach indiani>schcm Aberglauben ist 
ein ))tenanimoaB(( 2Aann dafür Yennatwoitlidi, wenn den Stamm eine allgemeine 
Kaiamitat befallt. Seit einiger Zeit wac es bei den Swinomiflh Indianern 
nicht beim Bediten. Eb henscfate viel Krankheit unter ihnen, nnd Big Bob 
wurde als dafür verantwortlich angesehen. Deshalb wordm in einer Yeiaamin- 
lung des Stammes vier Indianer dazu ;\ns* rsehen ihm den Garaus zu machen. 
Am Tage des Mordes lauerten die vier Mörder dem Big Bob auf, paelcten ihn, 
hielten ihn fest und sclinitten ihm von einem Ohr bis zimi anderen den Hals 
durch. Die Rothäute wurden arretiert und wegen Mordes dem Friedeuürichter 
von Laconner eingeliefert." 

Unter Be „ Volks^ippe " versteht man eine Gruppe von Leuten, welche, 
ohne mit einander blutsverwandt zn sein oder sein zu müssen, seitens der 
Obrigkeit (ev. des Kaisens) zu einem bestimmten Zwecke vereinigt und meist 
an einem bestimmten Orte angesiedelt wurden. 6ie führoi ihren Kamen 
niOLst nacli ihrem Berufe: Miya-bi' Palast- und Tempelbauer, Kinu-nuhi-be 
Kleidermacher, Ori-be Weber, Makami-be Friseure, Tmdi-tsuhu i Gerdssmacher, 
Aya-hr Wt'hiT von ijennisterten Stoffen, Auia-he Fi^tcher, Tana-be oder Ta-be 
K<'is!el(ii»auern, <).-<nhu-b<> StrafvollstrtH'ker u. s. w. Eine l)esoudere Art von Be 
hiiui die als Miht-ahiru und Miiia-Hliii-o (Stellvertretei- des erlauchten Kindes 
resp. des eilauchten Nameas) eiugej^'tzteu Volk-^rvip^jen, über welche vgl. 
Buch 22, Kap. 16, Anm. 1, Seite 24 f. Der Xame der Gruppe wurde häufig 
aaim Kameil des Ortes, wo sie ansässig waren. So ist z.B. der Name der 
Hafenstadt Kcbe entstanden: .Eo&s ist kontrahiert aus Kamn-be „ Göttcr-Volks- 
gruppe, Volksgruppe eingesetzt zum Dienste der Gottheit" (von Ikuta?). Vgl. 
Aston, a. a. O. p. 43. 

Obüp ist der Name eines Kabanc aus nnilter Z«'it her, qfi'schricbon mit 
dem Zeiehen „ n.iu{)t, Oherlianpt,'" und vielleielit von o/kWi//" i^i'Ji*cr 
Meiist Ii her/.ideiten. Mau lie^l aueli n/ntn rc^p. vo/uto. Im Februar (580 
bekam das Haupthau» {oho-njl) der Imube das Kafaane Mvrasttf und im Jaimar 
685 das Kabane S^kme; die ZweighSuser {ko-vji) behielten aber noch eine 
Zeit lang das ur^rüngliche Kabane Ofrtto. 
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trefflichen Sakaki-Baum des himmlischen Kagu I^rges - aus, 
und an den oberen Zweigen hingen sie einen erlauchten Faden 
mit fünfhundert Stück Yasaka-Juwclen auf, und an die mittleren 
Zweige hingen sie einen Yata-Spiegel.^ — Nach anäerem Berichte 

Die Bweichnnng des Kabane^B ist übrigens ka. gegeni^ürtiger Stelle im 

Originaltext A nicht ^geben, sondern s])iit('r ergänzt worden. 

22 j'^}ir,^f-<n-),u>-s(ihtki „ fünf-liundert-treffliolie-Sakaki.'* Motowori erklärt teit 
als ,,Z\veifi;" es Ist aber nur die Genetiv-Partikel. Der imnierfrriine Snkaki 
liaum L<t wie der Hi-nn-ki der heilij^e Baum ])ar exoellenoe des Sliiiuökultes. 
Bei öhintöfeierliehkeiten nocli jetzt in mann ich laltigstür Verwendung. 

Ä ^Iww iw Kagu-yanuif ein Berg in Yamato. Nach Motowori wäre hier 
„der Berg Kagu im Himmd*' ab Gegensata zDm iidiBohen Kaga Beige in 
Yamato xa interpretieren. Eb ist aber wohl anzunehmen, dass in der alten 
Mythologie der Berg Kaga in Yamato nnd im Himmd als idaitisch betrachtet 
wurden. Nach einer Ueberliefennig soll der Berg vom Himmel nach der 
Erde versetzt worden -sein. Ueber die Leenng Ama oder Arne vgl. Kap. I, 
Anm. 24. 

A Ä ya-ia-/c<if;(tmi. ya „acht;" /« vielleicht = ^i?,, Hand," nach H alter 
wäre ya-^a ans yn-^ttn (übrigens eine alte Ktynioloirie) verkürzt, und dies<^ nfa 
soll nacli ihm aus aiii-fe, einem liy}H)thetLschen Wort mit der Bedeutung 
„Daumen," entstanden Hein, alüo: „Spiegel von 8 Daumen Durchmesser.'* 
Motowori nimmt aUi=»<Uama „ Kopf" und bezieht es auf die achteckige G^eetalt 
des Spiegels. Das Zeichen |(g bedeutet in China ein I^ngenmass von 8 Sun 
(ZoDJl Die im Shintokult verwendeten Metallspiegel dnd teils rund, teih 
achteckig; letzterer gewöhnlich yaim-hana no Ainkjß graannt. Ein solcher 
von V V Durehmesser l>efindet sich in. der Shintöknlt-8amm1ong des Museums 
för Völkerkunde in Berlin. 





Bückeeite. Vorderseite. 

YaTSÜ-HANA so 8HINKT5. 
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heisst er ein Ma-futsu-SpiegeL^ — ^An die unteren Zweige hängten 
sie grüne weiche Opfergaben* und weisse weiche Opfergaben.*- 
Dann sagten sie miteinander Gebete ^ her. Ferner nahm Ama 
no Uzume*" no Mikoto, die Urahne der Sarume** no kimi, 
einen mit Chi-Gras"'*' umwundenen Speer in die Hand, stellte 
sich vor die Tliür der himmlisclien Felsenhöhle und führte in 



Ich Imltc CS für höchst wahracheinlich, ilnss unter ifa-io-hf/ami ein Spiegel 
von ähnlicher Form zu verstehen wt, und da« der Austlruck etwa durch 
I, achthiindigcr Spiegel, Spiegel mit aebt ITrindlmKcn " wiederztigehen ist. 

Der lieilige .Spiegel in Tse soU mit diesem «Spiegel identisch sein. Vgl. 
Satow's Handbook, 2. ed. p. 170. 

^ Mu-fiitmt-f,-ngain{ ., trefflicli-dieker-Spiegel ; " — /tt/o ,,dick, >rI < ■^-i." 

* Kf ftl uvcO'niyi-tc : auo „grün" oder „blau;'" ni(/i „ weicli," von 
einigen ab „venohnend^ erkKirt, ratk lein&ch ak ehrendes Prafix «ti^eftaet. 
te Bcheint eine Kontraktion aus take „ Tadi " zu sein, wie schon Ütlotowori 
▼orgeachlagen hat ; dafür sprichi auch, daas diese ie aas Hanf> and Maulbeer« 
rindenseug bestanden. S^ter wird le ül>erhaupt im Sinne von „Opfergahe" 
gehraucht, nnd ich vemmte, dam wir dasselbe Wort auch in mikfjnra ,, Opfer- 
gnbe" liaben, was entgegen der von mir Buch 29, Kap. IV, Anni. HI Si lt. 2;V) 
titieiicn ^^ahnchi'Hcl1on Hypof h(>sr in mi-te-gnra m zcrleeen !>ein durfte. JHe 
gleiche An lliiH^sung >tht. im II zu lialK-n, indem er im Kommentar vol. .1, p. 14 a. 
für mitegura die Sciu-eibung ^ Ig ^ mi-le-kura helu-Seide-Sitz anwendet. 
I jedoch eetst nDser tesste „ Hand ** und meint es hevm so, weil die Gabe mit 
d«r Hand überreicht wird. 

Ö % Iff ^twugi4t „ weitMe weiche Opfergahe." Die grüne bestand aus 
QM „hänfenem Zeqg," die weinse aus yu/a „ Ptepiennaulbeerbaumrindenzeug." 
Bieee Opfergaben smd des Prototyp der GM, Stöckchen mit daran hangenden 

sick7.acl< f< ij i 1 1 IiTcn I^apiemtreifen. 
Vielleicht Xorifo gemeint. 

'■^ Avm HO Uzn-)ue im MIkntn d;is sflirecklirlie odr»!- abs<'hreckeiide Weib 
des Ilunniels," IJzu ahsciueckend " ist juit dem Zei. Ii ti ffg *"fn ., Sclimuck 
aas Gold* und Silberdraiil ge.scliriebcn, und nacli einer uiukrcn Kikläruug 
(von tm) hatte man es hier mit dem Worte vzn „ Kopfschmuck " zu than : die 
Göttin soU dann ihren Namen von dem von ihr getmgcnen Kop£«]imuck aas 
^»mdelbanm-Blättem haben, vgl. die Angabe des KoinKt ftect. 10, Charoberbin 
Seite 57. ^ vsat ist al i i- nf!; ii!..ii- hier nur phonetisch gebraudit. 

^ S tritt „Aüen-Weib.'' Zu üu^tM no kiuti vgl. lUich 2, Kap IV, 
Amn. ao. 

j^ip- ^^<h t-'ine Art iiiedgras. ^^ach i.=mge eine Carex BÜL-^enart. 
Aston: üuialia graijei. 
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kunstvoller Weise eine Pantomime auf. Ferner nahm sie 
einen trefflichen Sakaki Baum des Himmlischen Kagu Ikrges 
und machte sich daraus einen Kopfschmuck ; aus Keulenbär- 
lapp ^ machte sie sich ein Handstutzband und machte \mf 
der FeuerMUel Feuer an;^ sie stellte einen Trog umgekehrt 




UZUME. 



^ Angeblicher Unpning der sog. Kagmn Tvxaef Bintomimen veldie bei 
Gelegenheit von Shintofesten anf einer ständigen oder temporär errichteten 
(gewöhnlich nach drei Seiten ollenen) erhöhten Bühne {Ka^ra-butai) angeführt 
werden, 

^ 8 fxler hihifje nn hulzmu Lyc<»i><Hlinin clavatura, von weisner 

Farbe, wächst au (kr RiikIc der Bäiune und hängt fadonfTiriiiii^ herab, weshalb 
es iu der Provinz Kii aucli h'-hliir Haum-Hart " ijenannt wird. 

** 7'7x(//,/ aus ti'-siili ,,H:intl-l'iUt'i>itützuu);," ehi um dio S-huUeni i^esc-lihin- 
gcne» nnd xusiiuiiuengeknt)tt'ti>A Band zur f>tütze der Anne und Hände, wenn 
man einen schwereren Gegenstand vor sich haltend trug. Vgl. im Oho-rabahs 
den Aosdmck taatki haiatru tomamnco „die Handstütabänd^ tragenden [Kfich^] 
abteUnqgB-häupter." Was man jetzt ttuuki nennt, ist von dem alten taeuki 
wesentUch versehiedai; jetst Tinsteht man darmiter einen AeimelanftdiünEer» 
welchen die Frauen uui die S'cludtor schlingen, um die Ijeiin Arbeiten lästigen 
langen und weiten Aeriuel ihrer Gewänder an die Achsel festzulegen und so 
den Arm frei zu bf-kommen. 

A ^ ii^ /i''-''"h>i<> ttihi (oder yoki). Auf den eitlen Blick ci>!chclm hier 
das Zeicheu ^ !<•!:(, m ül erllÜjNsiu, da einfach das Anziiu(h'u von Feuern oluio 
nähere Ortj>bet>timiuung gemeint ist; ho-ilokuw (Feuer-Stätte) ist aber als 
Bezeichnung ffir dasjenige Feuer gebraucht, welches bei Götterfesten auf dem 
Hofe {mha) angezündet wurde. Es ist identisch mit den sogenannten mtAo^i 
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mit dem Boden nach oben hin, ^ und gab göttlich inspirierte 
Worte von sich. 

Nun hörte Ama-terasu Oho-mi-kami dies und sprach : 

„ Seitdem ich mich in der Felsenhöhle eingcsclilossen halte, 
sollte meiner Meinung nach docli in dem Mittellande des 
Uej>fji<rcn Schilf-Gefildes jedenfalls beständige Nacht sein. 
Wie kommt es daher, dass Ama no Uzume no Mikoto so 
ausgelassen lustig ist?" Hierauf öffnete sie ein klein wenig 
mit ihrer erlauchten Hand die Felsenthür und sah hinaus. 
Da ergriff Ta-chikara-wo no Kami sofort Ama-terasu Oho-mi- 
kami an der Hand und zog sie ehrerbietig heraus. Hierauf 



Hof-Feuern," die schon uu Kcxiosuui erwälint werden (jEltt^ifil^ tti&a<AQ 
und auch dem späteren Sliintöknlt angehören. 

Die DarstX'llniig de« Nihon«! ist hier lückenhaft verglichen mit der 
de« KoJiKl. Iv3 sollte angegeben sein, dju« die Göttin sich auf den Tn'jr 
stellte und durch Herumstiunjifen daniuf iJkrm verursachte. Vgl. die Parallel- 
steile im Ki)jiKi: ,1 . . . dann legte nie ein nke (tonendes iii-ett V) vor die Thür 
der himmliacheii Felsenhöhle und stampfte darauf, dan «8 ertimte, und üut 
all ob sie eine gottlidie Inspization hibe, sog die Waisen ihrer Brüste heratw 
nnd zog den Sanmbnnd Ihres Gewandes bis an die Sdiam herab. Da adintterte 
das hohe Himmelssefilde und die achthundert Myriaden Götter alle niflammen 
laditen." 

^ T). h. sie geriet in einen Zustand der Verzückung und Btiees in diesem 
Znstande Worte aus, welche als Eingehungen einer Gottheit betrachtet wurden. 
Die Stelle ist interessant, da sie wigt, dass die religiö^ic (Vrenumie des sich in 
einen vi-^ioniii'en Zustand N'eisetzcns, wie wir <\v \wv\\ }v\yx liiiutig Lei den 
ShintoLsten, sowohl Priestern als Laien, l>eol>a( hten können, uralt ist. Nälieres 
über diesen wichtigen Bestandteil des esoterischen ShintoLsnuis »iehe in 
P. XoweP« Ansatz Eaoteric Shintö, in J. A. S. T. toL XXTT, pag 1 fi:, nnd 
des gleichen Anton Bach „Occalt Japan.*' Aston a. a. O. hat folgmde Note: 
In Hirata's Venion d«r alten mythisdien Erzählung führt er hier eine 
Fonnel ein, die nach dem Küjiki von der Sonnengöttin dem Ninjgi no 
Mikoto gelelirt wurde, nach dem Kooojjiiüi aWr ursjirünglich von Uzume no 
Mikoto herrühren soll. Ks besteht aus den Silhcn Hifn-fvfrt-mi'-iffP'itsti-mU'Vaiut- 
ya-'kohoiin-iun, aiiN denen Hirata sich grosse Mühe gegeben hat einen Sinn zu 
ziehen, ififo Ist nach ihm = „ Mann, Mensch," /«Vt = „ Deckel," i.e. die Thür 
der Febsenhöhle, = Imperativ von miru „.sehen," so da.ss die.se Phrase 
bedeute: „Sehtl ihr Götter an der Thürl*' n.s. w. Daas diese Wörter jetzt 
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zogen Nakatomi no Kami und Imube no Kami" sofort ein 

mit den Wurzelendcn verflochtenes SeiP" — es Iieisst auch ein 



einfadi die Zahlwörter von eins bis zehn sind, ist unU'iigbjvr, aber nach iieiner 
ATgumentation soll dies eine spütere Verwendung sein. 

^ NabtOmi m Kami „ der Qott Nalcatom V d. L der Ahngott der Nakatomi 
Familie, als dessen eigentlichen Namen wir oben, Kap. VI, Anm. 18 Ama i» 
Josiane «lo Mhoto kennen lernten. Imube m Kami „der Ahngott der Imube 
Familie" ist Futo-fauia no 3Iik/)(o. Auch in einigen anderen Fällen sind diese 
beiden (rötter nadi ihren nieiuchlich(>n Nachkommen benannt So giebt es in 
der T'rovinz Alia einen riinib--j>nj(i ; die I'KMionnnnf; Nnhiitnni no Kmni kehrt 
itu 1\( ikTi-ki r>ii('li 7 wi* <U r, fcriu r i ni Ciöttcruaiuenregi-'^ter der Provinz C'hikugo, 

( C 'H i l< t 1 . o- K ( t K T'-X A I-J r N'-M K I -( ' H ö ). 

A'i^ ^ ^ m üldii-kumc-ualui, ein Seil aa-^ iielsriiroh, diis mit den Wurzeln 
auflgeriiMen wurde, die am Ende des Seib hwunslehen. Jetzt in AimMuxha 
verkürzt. Ist noch bei verschiedenen Geremonien im Gebrauch. Die Zeichen 
1)edenten: „ein Seil mit herauaragenden [Wurzd-] Enden.*' Der japanische 
Ausdruck wird verschieden erklärt: MHbachi: i^iinrhe4cagirirw»'naha „nach 
hinten abgrenzendes Seil ;" ChamlM rlain tmd Aston folgen Motowori 
und übersi'tzen ,, bottonjtied-rope." Rs Ist wohl abzuleiten Vim xhin .Junten," 
kvine verwantlt mit Inunti ^ „ ziiwimnienl)inden, verHocIiten,'' nului ..Sri):'' 
hinten-sjiann-Seil." Niicli I'iotV-^-ior M. Kurokaw:i wimb n in iilte>tor /l it 
ttie lltihlen, worin die Jiip.iner woliuten, verlas-»«.'!), wetui darin Jemand 
gestorben war (also dies<.dlH> TraxLs wie Ix'i manchen formntuinischcn Stämmen 
mit den Sterbehätuem), und zum Zeidien, daas die Statte nunmehr eine 
GraliHtütte, und nicht mehr ein Wohnort für Lebende sei, soll ein l^ki-lxam' 
niha vor den Eingang der Ilohle, hinter den hinausgezogenen Lebenden, 
geHpannt worden sein. 




Shiri-kuue-kaha. 
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Imkes Scil'^^ — als Grenzlinie vor [den Eingang; zur Höhlej und 
baten sie nicht wieder hinein zurückzukehren. 

Hierauf schoben alle Götter die Schuld auf Susa no Wo 
no Mikoto und erlegten ihm eine Busse von tausend Tischen ^ 
[mit Opfergaben] auf und bestraften ihn schliesslich [auf diese 
Weise]. Sie liessen ihm auch die Haare ausreissen und liessen 
ihn dadurch för seine Schuld Genug^huun^ geben. 

Es wird auch berichtet, dass sie ihm die Nägel an seinen 
Händen und Füssen ausrissen und ihn so Genugthuung geben 
liessen. 

Nachdem dies geschehen war, verbannten sie ilm endlich 
mit göttlicher Verbannung. 

1. — In einer Schrift heisst es: — ^Hiernach befand sich 
Waka-hiru-me no Mikoto * in der heiligen Webhalle 



Im KogoshGi wird es Q 4V fll Jk» no mMioAa „d«r Sonne erlauchtes Seil " 
genannt. VgL auch die folgende Anmerkung. 

80 wegen seiner Flechtart gwannt, weil es in der lüchtung ron xechts 

nach links geflochten oder gedreht wird. Die hervorstehenden Strohhalme 
sind büschelförniig arrangiert, in regelrechten Zwischenräumen, itnd zwar 
rhi.^ das erste Büschel 3, das zweite 5, dritte 7, d;i.s vierte wieder 3» das 
fünfte ö, das sechste 7 Halme u. w. hi> zum Ende des St^il-, hat. 

^* ^ clti-l:ni-a-öf:J.fhi ; r/,i IdiK); fciira=haraJie-tm-vu)iv> rm mnni kura 

„Gestelle oder Tirichchen/" worauf die Bu*^genstiinde gelegt werden; oki 
vun oku „ Iiinlegen ;" do oder io wohl „Ort," uichl=tori J£, wie Shigetane 
»klaren will. Der Faralldismus mit dem Ansdrudc dti-ktum no oki4laira m 
^i-tttixihadUU „auf tausend Stück Gestellen [die Harahe-tsu^mono] in FuUe 
hinlegend im Oho-habahb bestätigt diese Etymologie. Chi4iura'<dei^ also 
wörtlich: „der tansend-^sestellige Hinlege-Ort," d. i. tausend Tisc^ mit dar- 
au lV< 1 > ü:ten Bassgegenst ünden . 

Je nach der Kleine oder CTnisse der Schuld, welche man auf »ich 
gelfiflcn hatte, wunle vom alten sakralen Strafrecht eine kleinere o<ler i,nv>'**ere 
Anzahl von zn erlesrendcn IT'irahHmi-mnnn ,, Bussgegeaständcn " von4e<<'li riehen- 
Dieselben wurden in einen Fhiss geworft u und von den tjottcrn mit <len 
daran haftenden Sünden in^ Meer und von da in die Unterwelt, von wo her 
alles £öse stammen soll, weggeführt, l'anscnd Tische Bussgegenstande nnd 
eine ansBerordmtlioh grosse Busse, der groi^n Summe yon Uebelthaten des 
8nsa no Wo ent^rechend. 

4t „ Jnnge»Sonnen-Weib." Im Küjiki ist sie als jQngere Schwester der 
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und webte die erlauchten Kleider der Götter. Als 
Susa no Wo no Mikoto dies sah, zog er einem 
scheckigen Pferde mit Rückwärtsschindung die Haut 
ab und warf es in das Innere der Halle hinein. Da 
erschrak Waka-hiru-me no Mikoto, fiel von dem 
Webstuhl herab, verwundete sich mit dem WebschÜT, 
welches sie in der I iaiid liielt, und verschied göttlich. 
Daher sprach Ama-terasu Oho-mi-kami zu Susa no 
Wo no Mikoto und sagte : „ Du hast immer noch 
ein schwarzes Herz. Ich wünsche nicht, dich von 
Angesicht zu Angesicht zu sehen." Darauf begab 
sie sich in die Felsenhohle des Himmels hinein und 
schloss die Felsenthür zu. Hierauf war die ganze 
Welt beständig dunkel und es gab keinen Unterschied 
zwischen Tag und Nacht mehr. Daher versammelten 
sich die achtzig Myriaden Götter auf dem Hohen 
Marktplatz des Himmels ^- und hielten Nachfrage.** 
Nun war da ein Gott Namens Omohi-kane no Kami, 
ein Sohn des Taka->mi*musubi no Mikoto, welcher 
Talent zum Ausdenken von Planen hatte. Derselbe 
dachte nun nach und sprach : „ I^sst uns die Gestallt 
(ein Üiidnis) jener Göttin verfertigen und ihr Gebete 

Sonnengöttin Aina4eFa8n Oho-mi-kami au^efiihit» im Shi-ki aber ab Tochter 
der Ama-terasu bezeichnet. Eixtere Auffiissung verdient den Vorzug i i 1 ist 
nll^eniein angenommen. >Shigetani und I verlangen übrigena die Lesung 
\Vaita.-hi'me «tatt Wahi-hlnt-ytie. 

Auui 710 tdk'i-if/ii uder takechi, ein Ort am acl»tströmig<»n Flnssc des 
Ilijumcls. Der Vcrtsainmluugsort der Götter i«t wohl so benuimt, weil sie 
hier wie die Lente auf einem MBrictplats am allen Himmel^gendeD suaam- 
menkamen. MKa beachte auch, da» Tahedd „hoher Marktplats der Name 
eines Dbtriktes in der FMTins Yamato ist! 

Wahrsdieiiilich fragten ide den Gott fTcubHaHntiMiU «a MUtal» am 
AOHkunft. 

D. i. der Ani.'i-tcrasu Olio-nii-kami. Es handelt bicli über nicht um die 
Gestalt der anthrupumorphen Göttin, sondern nm die Geütalt der Sunne 
Belbet in Form eines metallnen Spiegels. Vgl. die folgende Icgendei sowie 
den Atttdrack B fR ;2 01 „Sonnen-gestaltiger Spiegel" im KoooshCi. 
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darbringen." Sie machten daher hierauf Ishi-kori- 
dorne ^' zum Verfertiger [des Bildnisses], welcher 
Metali ^ vom Himmlischen Kagu Berge nahm und 
daraus dnen Sonnen-Speer ^ verfertigte. Ferner z<^ 
er in einem Stück das Fell eines trefflichen Hirsches ''^ 

^ L<hi-hnn-^l(iu\R oder [^U'\-kw~\»me. fanrli t<hA, erkUlre ich als hhl „Stein," 
hm von koni haiu-n *' (vcrwamit mit schneiden ?). also „ »Steiu-iiauer." 
Wenn dorne— touic „nlui Krau" ist, su handelt e» sich um eine weibliche 
Gotthcat; wenn wir aber darin hme^tobs, wie e» in den HStmemamen TcüMmB 
no Mikotot KuhaAi4om no Mkoto (KCjiki), JV^j^um^od^ NiAilarUAe (Jncuv-Kl), 
Iki m» Kmi «m> AnMwritlU (SCjxn-ki), Kam^ m IViMunt-fow-tonw u. s. w. 
vorkommt, erblicken, so miisisen wir Ixhi-/coi'i-dome als eine männliche Gottheit 
betrachten. Ich entscheide mich für die letztere Annahme. In der nüclist- 
folgenden Variante dieser T-cirende wird ein fJott Ama no Xulrxli, der Urahn, 
der Kagami-funhirf d. i. def Spiegelmacher (xsame einer V'olksgnijipe Be), 
an J'iiU-kori-dotne » Steile jjenannt. (Nach dem im SwAKi'-NiHüXCii citierteu ^ 
^ ist Ishi-hon-donie der AVerk-Gutt des HimmeLs und ein Holm von Amt na 

Nach den Zeichen bedeutet der Name „ Stein-gerinnen-alte Frau," doch, 
ist diese Schreibung nur phonetisch. Motowori's iaieipretation I-xhikiri-tonie 
„witnler schmiedende alte Frau" mit Anlehnung an eine Tradition, da*« der 
Spiejrel zwei Mal t^e'ichTniedet wordea Hci, weil der erste .nichts taugte, iüt 
gekünstelt und nnaujielaubar. 

^Was für ein Metall gemeint sei, ist unklar. I denkt an Eisertt Aston 
übeieetat geradem mit Kupfer (wohl in Anlehnung an das KvJtKi). Ersteres 
ist wahncheinlidier ; kein«i&]]a aber ist unter ^ kane hier Gold m verstehen. 

«7 Dieser Hlhoko „Sonn^ispeer" adieint identisch mit dem im Haupttezt 
erwähnten chUmnki no hoho „mit Ghi-Gras umwundenen Speer" zu sein. Die 
AusdmcksweLse des Nihongi Ist an dieser Stelle sehr plump. Die Fignr der 
Ciöttin kiimi no mi-hifr' (d. i. der Syiief^el) imd der Sonnenspeer ki-hr,k<} sind zwei 
verschieflene Dinge, welche alle beide von dem \Verk<r<>tt her^'estellt wui-den. 
M mochte sich aus dem Diienima dadurch helfen, dass er Q ^ hUtoko für 
dne Korraptele statt Q H At no mi-lcata „ Figur der Sonne ericlart. Durch 
Vezgleichung der betreffenden Stellen im KOJIKI und Küjikt ersieht sich, 
daas ein Gott Namens AmaAsnirmara (d. i. hinunlisdier Penis), und nicht 
iHhi-kori-dome, den fuJicha Terfertigte, was mir H'a Hypothese zu stützen 
scheint. Ist in diesem von einem Gott Himmlischer Penis " verfertigten 
„Sonnen-Speer" ein Bestandteil des alten Phalluskults zu erblicken? VgL das 
oben Kap. TT. Anni. 2 über nn-lmko „ Juwelen-J^peer " Gesncfte. 

* Ma-)ui-ka. nui „ trefllicJi " ist nur ein ehrendes l'raelix, na Genetiv 

Partikel, vgl. Kap. V, Anm. 12. Im Kojiki «itwwMÄito, von gleicher 
Bedeutung, 
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ab und verfertigte daraus einen Himmlischen Blase- 
balg. Die mit dessen Hilfe ehrfurchtsvoll aivj^e fertigte 
Göttin '^ ist die im Lande Ki wolinende Göttin Hi 
no Kuma no Kami. 
IL — In einer Schrift heisst es : — Ihre Hoheit die Sonnen- 
gottin machte ein Himmlisches umzauntes Reisfeld^ 
zu ihrem erlauchten Reisfeld. Da, als es Frühling 
war, verstopfte Susa no Wo no Mikoto die Kanäle 
[der Reisfelder] und zerstörte die Damme, und femer 
im Herbst, als die Körnerfrüchte bereits reif geworden 

*' ^ ^ hu-bnl-i „ Fell-liUiser/* aiH einem Fell gemachter T?l:» schalt,', ha 
ist nach Hiratn=/m in hihft „Fell." indem er dip*'<'s "Wort in k'-ha 
„Haar-Feder ' zerlegt. Die Federn h>' eines Vogels wcnlen, wie er ausführt, 
auch „Haar" geaauut, uud umgelcehrt ncimt man die Haare ke eines 
yierfusBlfH» {kemoitto^hR fra mono beliAftrtes Wesen) auch ha „ Federn.*' huH 
von /«jC^ „ blasen." F&r Blasebalg existiert auch das Wort fukl-haAa „ Blase- 
Fell." 

Mit Hülfe des Blasebalges wurde die Schmiedearbeit vollzogen, nümlich 
aus dem Elsen Vfini T\a'jn-T?eri? ein Spiegel verfertigt. Dieser Spiegel iüt die 
Güttin, oder viehaehi deren IJiUlnis. 

Man sollte naeli dem YorhergLlienden erwarten, daas diese Göttin die 
Sonnengöttin Ama4e;:»n seL Die Damtellung dee-Nmoxai ist aber riditig» 
obgleich lückenhaft. Die entsprechende Stelle im Koaoenüi klärt uns über 
den wahren Sachverhalt auf: „ Hierauf Hessen [die Götter] im AoschliiHS an 
den Plan des Omohi-kane no Kami durch Ishi-kori-dome no Kami einen 
S<»nnengestaltigen Spiegel giessen. Der das erste Mal gegos.-H'ne gefiel al>er 
nicht iranz: di. -'r i<i die (Wittin Hi no Kuma no K.mii des Landes Kii. 
Der d<t-> /weite Mal gegur^'ue w;ir von schöner iJe-^eluillenlieit : di»ser ist dit' 
grosse (jrötiin von Ise [d. h. Ama-tt-ni-su (Jho-mi-kami, deren ILvuptlemj>el ja 
bekanntlich in der Provinz Ise sich befindet]." Das Ninoirai berichtet uns 
hier also nur von dem ersten misstungenea Gusse, ohne des zweiten Erwäh- 
nung zu thnn, wodnrdi die ganze DarsteUnng schief wird. 

B Iß nn Kima no Kami, nicht Ä «o Mahe no Kann zu lesen. 

Der Göttin Ist der Temjwl Hi-no-Kuuut no miya im Distrikt Xakusa der 
Provinz Kii geweiht ; für den Xamen dieses Tempels 0 flii ^ sind jetzt auch 
die .\nssy>rac!ien Ifi-U'O-.^thi no miya und sinico-iap. Xirbi-vn-r!// im Geitrauch. 
I beiuerkt, d:i--s der Name i/t no K^nmi iv> Kmiii sieh ;iul den iSonneaspeer 
v)id Spiegel he/.ieiit : beide zusanuncn siuil eine Guiiheii, fKier vielmehr deren 
Emblem. Der Spiegel ist am Speere aufgehängt. 

^ S 19 kaki^ttt em mit einem Zaun zur Abwehr der Tiere umgebenes 
BeisfeU. 
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waren, zog er Abgrenzungsseile rings um sie herum. ^ 
Femer als die Sonnengottin sich in ihrer Webhalle 
be&nd, zog er einem scheckigen Pferde bei lebendigem 
Leibe die Haut ab und warf es in das Innere der 
Halle hinein. In allen diesen mannichikltigen Dingen 
war sein Betragen im höchsten Grade roh. Trotz 
alledem machte ihm die Sonnengr)Ltiii in ihrer gütigen 
und freundlichen Gesinnung' gegen ihn keine Vorwürfe 
und hegte kein Uebeiwolicn gegen ihn, sondern 
ertrug alles mit Gleichmut und Geduld. 

Als die Zeit herangekommen war, wo die Son- 
nengöttin das Fest des Neuen Schmauses halten wollte, 
da liess Susa no Wo no Mikoto unter dem erlauchten 
Sitze im Neuen Palaste " heimlich Kot. Die Sonnen- 
göttin, welche nichts davon wusstc, nahm direkt auf 
dem Sitze Platz. In folge dessen wurde der Sonnen- 
göttin überall in ihrem Körper übel. Deshalb wurde 
sie zornig, nahm gleich ihren Aufenthalt in der 
Felsenhöhle des Himmels und verschloss die Felsen- 
thür derselben. 

Da waren alle Gotter darüber betrübt und Hessen 
den Gott Namens Ama no Nukado,®* den Urahnen 
der Kagami-tsukuri Volksgruppe, "" einen Spiegel 

Die um ili«.- FcUloi- j^t'zo^enou Si'ik' waivii oin Zcithfii des Besitzrechles. 
desaen, weklicr die Seile außspanute. Su.sa uo ^Vü juaüst sieh also liier widcr- 
lechOich das Besitstam der Anuirterasa ao. 
M Siehe oben Amn. 6. 

^ Vater des ölten genannten Mi-kmri^dome, Die Bedeutung des Namens 
ist dunkel. Die Zeiehen yiW P „ Hiniinels-Hülse-Thor " «ind oline Zweifel 

nur plioncti.sch f^braiicht, aber lutbuln bleibt unerklürlieh. 

Knr;aiiii-f.*iikuri m Jl\ das IJe der Spiegelmacber. Vgl. T?;irb 20, Kap. 
XI (Temniu 10. Jahr, 10. .MmiHt, 5. Tnir\ wo erwähnt wird, dass dus V\i tk r 
Kaganii-tsuknri no niiyatsnko ilas Kul»aiu' Mnrazi erliielt. Sie nuissen an 
vei-schiedenen Orten gewohnt haben, wie durch I Kirfer in den Provinxen 
Yamato, Jdza u. s. w., welche ihren Namen tragen, bewiesen wird. Auch 
nach ihnen benannte Shintötempel giebt ea* naralidi den Ka^mi-tsukuri Ita 
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machen ; den Gott Futo-tama, den Urahnen der 
Imube, beauftragten sie mit der Anfertigung von 
[weichen] Opfergaben [aus Hanf und Maulbeerrin- 
denzeug] ; ^ und die Gottin Toyo-tama,** die Urahne 
der Tama-tsukuri Volksgruppe,"* beauftragten sie mit 
der Anfertigung von Juwelen. Ferner beau Klagten 
sie den Gott Yama-dzuchi achtzif^ Tama-gushi 

HO jinja, iu welchem der Qott Ltki-kori-dume no Mikoto, und den Kagami» 
tankuri Maki no jinja, in welchem sein Vater, dcf Gott Ama no Nuloulo no 
Mikoto, vereint wixd. Die Be der Kagami-tanknri m&een etwa im 8. Jahr- 
hundert Terschwunden sein, denn in «pSteren GeNchichtewerken vom 8hoku« 
NiHOKOi an wild ihrer nie mehr Erwahnmig gethan, auch sind «ie im 
Sekuirokü nicht nüt aufgeführt. 
Siehe oben Aniii. 2(3. 

ToijfMama „Vcppiges-Juwe)," ,. ! IriiH«lie^< Jmvel /0//0 ist Honorificiini. 
Hirata citiei't ans dem K\fU-«iriKi di n Xanu n eines Shintötempek im Distrikt 
^Nakata (jetzt Myötö utui Myö.-vvij der Truviiu Alm ^»Shikoku), welcher -Iwi« /w 
MUudiMeakUoyo4ama4time m Jinja he 1, ond bemerkt, das» in diesem Tempel 
wohl die Gottheit Ibyo4ama verehrt wurde, deren voller Name „Himmels^Stein- 
ThuHxffinen^ippigeaJnwel-wnnderhares Weib" auf die Rolle hinweist, welche sie 
he\ Ocflhnng der himmlischen Felsenthur «pielte. Aun dem Namen dieses 
Tempels ergiebt sich ferner, das« Tfnj<>-tnma nicht ein Gott, «ondem eine Cwttin 
ist, waH durch da.s iHox-Kcxiosiii i und Jimmkiiiistio bekriiftiijt wird, wo e« 
heiHs-t : ., Kmln'-(if:ani-(uin(( no JSIikr>(n ist eiiif Tiu hter von Tnka-ini-uiusuhi no 
Kami und jüngt^re Schwester von Taku-liata-<'hi-tlii-liin»e no Mikoto, I hält 
letztere Angabe für falxch; da er aber nicht das Geringste beibringen kann, 
wodurch sie widerlegt werden kSnnte, so müssen wir das »«tUtcA« Geschlecht 
der Gottheit als erwiesen betrachten. 

Tamti4fiokitrij H Tama-Muri „Juwelen-Macher.'* Siehe Kap. V, Anm. 35. 
lÜ t& Yama-*hvrhi oder Yami-dzuchi m Kami „ Berg-I'^llcr " (Zeichen: 
„ Bergdonner ") ist identisch mit dem Kaj). TV, Anm. 5 genannten Ohrf-t/mna- 
1ai(-mi vo JCami, dem Berggott. T)ie Ix^simir Yorth-i-ihnf}Tii''hi \a nielit i^'ut. Ks 
ist dasselbe tmchi wie iu Take-mika-itzudä, Jtm no Kagu-<izuc.'üj lim no 
Yatna-dzuclii u. «. w. 

^ Sowohl oetotigr als f 'dnfhmd&i sind als nnbestimmte grosse Zahlen, im 
Sinn von „viele" zu nehmen. 

Mabttdii versteht anter tama-^wid S 0i einen Bambus oder ein Eaumstück 
(Baumzweig) mit daran gehängten tauia „ Juwelen." Kr gründet .seine Ansicht 
auf eine Stelle in einem (iedichte des ManvöshT, III 132, welche lautet: 
iKOja yado ni mi-ntjoro xko tatete ihnhi-he m> mfir l\tl"-iUuna ivo ma pnhi nuhi-tnrt'. 
ii. H. w. „in meinem KaiMe richte ich ein erlauchte« Gemach her, stelle Opfer- 



Digitized by Google 



KAP. VI,] Vor, s, Verdergen der SonmngbtUtu 



von dem fünf hundertästi<jen trefflichen Sakaki Baum 
zu beschaffen, und den Gott Nu-dzuchi achtzig 
Tamagusfai von dem fünfhundertzweigigen Nu-suzu^ 

Krüge hin, und Bamhti>5-Juwclen (tnhn-fhima , d. i. tanm, welche an BambuK mit 
ychuüren a«ifKeli;in[rt sind) durctiziehe ich lückenlos (diclit an einander gereiht) 
£uiit einer Schaurj und hüage sie daran." Dien ist nach Mubuchi und Hii'-ata 
ideotitich mit uaaerem fttmo-^wcft^ „ JuweleD-[gc3chmackler]<fllock/* 

Unter k«M TOialeht miui im aUgemeinea einen Gcgenatand, der in etwas 
liineti^eBteckt wird (Inidii wa mono ni aashi-tatem wo iu), warum ein 
Kannn, der ins Haar gesteckt wird, aiicli hmhi heiflst. Im sjjeziellen int knxhi 
ein kleines ättkaki-ätück| ein &kaki-Zweig (oder auch ein SuHu-Zweig, siehe 
Anni. /3,"^), den mim ir<»end in ein Behiiltnis oder Stiind«-r liineinsteckt oder 
auc h in der iiand hält, ixu GegenH;\tz zum grossen mit der \\'iu/.el ;vusgegrabenea 
iSakaki Baum. Das Tama-gmhi iht ein K>lclie.s kufhl^ woran durchbohrte und 
mit einer Schnur durchfädelte Juwelen angehängt sind. Hirata bemerkt, dasH 
man wohl die Taroa-gushi, wie dies anch Bp&ter geschah, in der Hand geliallea 
und den Göttern daigebracfat habe. Ans den Oeremonienbäehem (gi-shikirsho) 
cum Shinto GotteBdienst erhellt, da» man in alter Zeit beim Gottesdienst 
sowohl im ^^iya als an den Thüren dexHclhen Sakaki zum Sclimucke hinstellte. 
Noch jetzt werden beim Matsuri zwei Biikakibiamie mit den Wurzeln rechts, 
und link« vor den Einsi:jing des Tenjpels ge«tellt. l'ernei- werden beim 
OottestUenst vun den Teihiehinern an der Kulthaufllnn^ S;ik:iki/.\vei<.'e duri'e- 
braclit. Auch bei der Begrübnisceremonie iat e>s üblieli, tla!i.s muu vor dem Ö;irge 
aditbeinige Tische aufstellt, und dasB die Leidtrugendeu darauf kleine Sakakl- 
zweige mit daran hängenden Fbpiei«treifeR (eigentlidi Streifen aus y*^u Papier-- 
maulbeerrindenBeug) als Opfergabe für die Seele des Verstorbenen hinlegen. 

Motowori will tmna in tauui-guiäU als eine Kontraktion ans Utmuke 
„Opfer- oder Wei h gewchen k " erklären, was aber lantgcsetzlich unmöglich ist. 
Die Erkliirnnfj: i",ti<i ..Juwel" ist dazti so überaus einfach und plausibel, daas 
man doch nicht weiter zu sciiweifen hr:uicht. 

«2 yu-ffz7irhi oder yii-tmichi „ der Feld-Altchrwürdigc,'* d. i. der Feldgott, 
Vgl. Kap. III, Aum. 7. 

^ Itu-mutu oder Ji^^stin» „ F^-Sosn ** ist eine sehr kleine Bambnaart, eine- 
Art Shinome-dake, von schwarzer Farbe, die noch jetzt in den Ftovinzen Aha, 
Toea u. s. w. Swm genannt wird. Anch der Name Sumki findet sich dafür; 
so liest '/,. B. da^ Siii-Ki sttzuki statt vu-suzti. I^tgti soll ein onomatopoetische» 
Wort K in, indem die Blätter im Winde ein fiausendc» Oeräusch hervorbringen, 
das tmgeliihr wie w-.*»/ tönt. !^own})l aus Äff^^r/ /-Zweimen ?«ls aus Si'~f' wnrrlen 
Oh'.-f'nmt-fpi J,i H;elrrtii^t und hei der l)ivinatli>u «rehrauciit, doch sind die 
UiiLt'reu Cnihtiinde ihrer Verwendungsweifse dabei nicht mehr bekannt. Sum 
ist wahrscheinlich mit mm, Name einer bekannten Ivlciucn Bambuäart (Arun-- 
dinaria japonica), etymologiidh verwandt. 
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zu bcscliaffcn. Nachdem alle diese Gegenstände 
sämtlich zusainnicngebracht worden waren, da bat 
Ama no Koyanc no Mikoto, der Urahn der Nakatomi, 
[die Gottin Amaterasu] inständig mit göttlich instän- 
diger Bitte. ^'^ Hierauf öffnete gleich die Sonnengöttin 
die Felsenthür und kam heraus. Bei dieser Gelegenheit 
schlug der Spiegel, als man ihn in die Felsenhöhle 
hineinthat, gegen die Thür und bekam einen kleinen 
Sprung. Dieser Sprung ist heutigen Tags noch vor- 
handen. Dieses"^ ist die in Ise verehrte grosse 
Gottheit. Hiernach wurde Susa no Wo no Mikoto 
flir schuldig erklärt und es wurden von ihm Bussge- 
genstände'"'" gefordert, und zwar [nahmen sie] die 
Enden seiner Hände als gute wegzuwerfende Dinge 
und die Enden seiner Füsse als schlechte wegzu- 
werfende Dinge;" seinen Speichel wiederum nahmen 

iSi Z. h'-xi'-luxoki hoMikiki hmikn h.-it jetzt die IJetk'utim«? 
wicderhi)len, ilas^^olhe w 'k derliolen das chin. Zeiclir n hp<1eiitet .if>er in- 
ständig })itten," nnd diese Bedrutun«^' will nncli lliniia mit Ic^nki verbunden 
\VL*wen. II «liigt'^ta will himiki als Kontraktion aun dti kaum niöglidien Ver- 
bindtrag ^ lw<j!-mki erklären. Das I^aefiz kamu „göttlich*' steht hier wie 
in den analogen Füllen kaim»4md^i „göttlidie Versanunluxig/' kamurhahan 
„gottliche Bemtoog." 
I). i. der Spiegel. 

^ kimhe-lm-mono, wörtlich „ Keinigongadinge," weil sie zar Ceremonie der 
Reinigung verwendet wurden. 

6" ^ 4;^ >in»hi-kirfthi-iiutiio „ giitp wf'irznworfcndp ninrro" sind nnch Bhige- 
tane dir /•■irlu'ii iuier ^ri-ikmnle der R< iiiiginig, wi lrlu' lici jcih-in Kultu>ilieast 
Vürgenoiuirieii wird. IJil J| 4if (f«/it-X<>(f/«-mo«ü „sciüechtc weg/Aiwert'eudv Dinge'* 
sind nach derselben Antoritüt die BussgegenstSnde für wirkliche Belbstbegangeoe 
Vergehen. Beim BeinigungxprooefB hanke werden nämlich zwei Seiten unter- 
schieden : eine gute Seite, bei der es sich um die Herbeischafiung von Glück, 
-> und eine schlec hte Seite, bei der es sich um die Hinwegsdiaflung von Unirlück 

handelt. Mehr ins einzelne gehend werden im Rui^.sanm)AI-kyaku folgende 
vier Arte n v. n -f-n-motio mit Unterabteilungen nnterschieden: 

^ jI^ ^ '* h(ii-tih"-fm-iii()W> 28 Sorten 

^ -h »> » » ^'t""" » 5. » 2ü „ 

• « «I» » I» » »» » » » 22 „ 

T » »I » Skimo „ „ „ „ 22 „ 
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sie als weisse weiche Opfergabe, und seinen Nasenfluss'''* 
nahmen sie als grüne weiche Opfergabe, und damit 
war die Reinigung zu Ende gefuhrt. Zuletzt ver- 
bannten sie ihn gemäss dem Gesetze der göttlichen 
Verbannung. 

III. — ^In einer Schrift hetsst es: — Hierauf hatte die Son- 
nengöttin drei Reisfelder, deren Namen waren : das 
Leichte Reisfeld des Himmels, das Kbene Reisfeld 
des Himmels, und das Dorf-nahe"'' Reisfeld des 
Himmels. Alle diese waren gute Reisfelder und 
litten niemals Schaden, auch wenn sie von langan- 

jm ganzen also S irten. Was für (fpgeastünde liies seien, t'rlaliren wir z. Ii. 
au» Ttuuiiu-ki 0. Jalir, M<.n;vt, 10. Tag (Seite 18) und 10. Jalir, 7. Monat, 
SO. Tag (Seite 41 An kinttrer Sicllc weitlen von den Kuni no miyatsuko 
Sidcum als hartthe^guruwno verlangt; in wacher Weise dieae aber beim 
Beinigung^roceas zur Verw^ung kamen, ist nicht eisicbtlicb. 

Die oben gegebene Erklärung von yothi4niHxkirmimo und osfti-Jtirdk^ntono 
stimmt audi zo den Anschauungen Motoworrn. Dietger yenteiit unter den 
goten ReinigungJsopfersiHiuden (Yoiihi-kirald-mono^yonfti hw<ihc, ayhi-Lirahi-mono 
=cushi-haitüte ; kimßi be<leutet die bctrefleuden Gegenstände vendHchenen tnid 
"wegiverfen) die iK'irn Reinigungsritns dienenden sakralen iieniie, und unter 
dcu (schlechten Kt'inif4Uiigf>opfers}>enden die GegonMtändp, welche der Sihider 
bes^ieu und gebraucht hat, und die deshalb ab vennireinigt wegzuwerfen 
idnd. 

Mit den Enden ** sind die Nagel gemeint, wie aus der welter unten 
folgenden Farallelatelle hervorgeht. Auch im Kosvsi wird das Auweisaen 
seiner Finger- und Zehennagel erwähnt. Wie Motowori meint, sei das \\M ^e1u n 

des Susa no Wo m schwer gewesen, daas die Opferung der souht üblichen 
harahe-tmi-mono nicht pTnnt,'t habe, nml driss deshalb nocli s«.>ine Fint-n rniigel und 
Zehennagel unter die beiden ArLeu der Opferspenden mit einl i/niirn worden 
seien. Vgl. auch AVeipkut'S Aufsatz „ l>.is Shintogeliet der gros.■^•u litiniguug** 
in. Heft 58 der Mittheilungun, und meine Ancient Japaxfjse Uitl als, T. A.8. 
J. Tol* 27, part 1. 

Yodan nach X^hanadan „ Nasenausflum." Jetzt bedeutet Yoäari nur 
MnndfluBiH Geifer," besondeis bei kleinen Kindern. 
ö9 D, i. leicht m kultivierendes Ri'iafeld' 

'0 Mur<i-tih(i.-<e-('i, von H nach Motowori's \%»rsehlag mnrü-tjori-fh gelesen. 
I seh liiert für ^ auch die T.i'snmg nami vor. nl'^o vnirr>-}vrn)i-fn, was die Bedeutunj^ 
von mnra ni naiahiUu u tu haben würde. I>ic Bedeutung bleibt im wesentlichen 
dieselbe. 
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dauerndem Regen oder von Dürre betroffen wurden. 
Nun hatte auch Susa no Wo no Mikoto drei 
Reisfelder, deren Namen v arcn : das Pfahl-Reisfeld ^' 
des Himmels, das Fluss-nahe Reisfeld des Himmels, 
und das Mund-scharfe^ Reisfeld des Himmeb< Diese 
alle waren unfruchtbare Landereien. Wenn es regnete» 
so wurde [der Boden] weggeschwemmt, und wenn 
Dürre herrschte, so war er ausgetrocknet. Deshalb 
war Susa no Wo no Mikoto neidisch und zerstörte 
die Reisfelder seiner älteren Schwester. Im Frühling 
zog er die Schleussen auf, verstopfte die Kanäle und 
durclibrach die Reisfelddämme; ferner übersäete er 
auch die Saat Im Herbst steckte er spitzige 
Stabchen [in den Boden der Felder] und liess 
Pferde darin lagern. Trotz aller dieser Niedertrach- 
tigkehren, die er unaufhörlich verübte, machte ihm die 
Sonnengöttin keine V^orwürfc, sondern hatte immer 

i>. 1. ein Feld, wo noch zahlreiche imausger«>tlete .Stümpfe tio« Bebauen 
eiHchweren. 

Weldte» leicht Ueberachwemmai^en atugeaetst int. 

n 0 hoAirto-da ; I : kaharkuefü''to-da^ Beiafelder auf welche vom 

Flii«se her ilas Wasser jäh hereinstunt. H entscheidet sich nidit über die 
Bedeutung des Ansclrueks, meint aber, dnss vielleicht «dche Reisfelder gemeint 
seien, worü)»cr vii-l Streif eiitstolit, L'uchi-ti, Im Sinne von kurld-fnh' ommfu 
„mit spitA-in >Iinii1" i>i)it/iger Hed&) streiten." Eine gewiss mehr originelle 
al» ülicr/A^-tigendt.' iiypotliese ! 

Damit man «ich die F&ise verletzen s«)llte, wenn man da& Feld betrat. 
Die vom Sm-Ki gegebene Erklürniig, da» kwhi (spitze Stäbchen« nicht Kämme) 
unter Beachwörungiiformeln in die Beirfdder gesteckt worden, damit jeder, 
welciier die Beisfelder unrechtmäKiiger W^ise beanqpruclite, vernichtet werden 
flollte, kann hier wenigstens nicht in Betracht kouinu n. Ks handelt sich hier 
nicht um BeBtreitung der Ki^n iitfimorsrhaft der Felder, sondern nnr um 
groben Unfug un<l Sfhahpmiu k. ih\> UeherK'iin der Sant {^hiki-muki wieder- 
holtes Sün) oints sclu»n bebjurten Feldes soll die erste Siuii in I''^nnrilii;ni;; 
hnnt't'n und dadurch die Krnte vereiteln. Man vgl. Loki's Hafer. l>ie crstgc- 
uaiiiiun fünf btisen Streiche werden auch im Ohn-lujrahe m koftjbn als „himjuilM.'he 
Sünden," weil von Susa no 1Yo im Himmel begangen, aufgezahlt. Vgl. meine 
Ancient Jaiianese Bituals in T« A. 8. J. vol. 27. 
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in versöhnlichem Sinne mit ihm Nachsicht, u. s. w.^ 
u. s. w. 

Als er dazu kam, dass die Soimengötdn sich in 
der Felsenhöhle des Himmels einschloss, da schickten 
samtliche Götter Kogoto-Musubi's ^'^ Sohn Ama no 
Ko5^ne no Mikoto, den Urahn der Nakatom! no 

niuiazi, und Hessen ihn ein Gebet hersagen. Hierauf 
riss Ama no Koyane no Mikoto einen trefflichen 
Sakaki Baum des Himmlischen Kagu Berges mit 
den Wurzeln heraus, und an den oberen Zweigen 
hing er einen Yata Spiegel auf, welcher von Ama 
no Nukado's Sohn Ishi*kori<tobe, dem Urahn der 
• Spiegelmacher, gefertigt worden war; an den mittleren 
Zweigen hing er krumme Edelsteine" von Yasaka 
Ju^^•el auf, welche von Izana^^i no Mikoto's Sohn 
Ama no Akaru-tama, dem Urahn der Juwelenniacher, 
gefertigt worden waren ; an die unteren Zweige 
[endlich] hängte er Baum-Fasern, die von Ama no 
Hi-washi, dem Urahn der Imube der Provinz 

'•'» Kogofo-mmubi no Mihiti, im Küjiki als Eakel vod T8U-haya-muäubi no 
Mikoto angegeben. Vgl. den Api)endix ^Küjjki). 

w MagorUmOf achstähnlidie Steine Ton krummer Gestalt. Siehe oben 
Kap. y, Anm. 6 und 36» wo NSheres über Form, Material und Verwendung; 

77 Aus der Binde des KbqI Baums (Papiermaulbeer) gefertigt, und yijf« 
genannt. 

„ Sonnen-Adler de> Jlimincls." I citierL niehrere Bruclistütke ans dem 
Ah v NC K.xrsi iMriiK NO KKIFU ,, Stammhiiuin der lnuil)e der Provinz 

Aiiu, " einem Werke, das er übrigen:* als wenig /,uverUü»ig erklart. Nach 
dieser Schrift, welche die Ahnenschaft der Imnbe von Aha auf den ^^vmdd 
mrüclcfuhrt, iioU SR-viaaki na Wketo einen Sohn OluHunJako no Mibatot und 
dieser wieder einm Sohn Tiif«lt$ib^nxdd no Miholo geliabt hab^. Ab dieeer 
letztere Gott nach den üHtHch^ Landern (Ostprovinzen) kam. „ war da ein 
wunderbarer Vogel nnd flog am weiten HimmeL Seine guldnen Flügel 
glänzten vom Sonnenlicht nnd salien wie» Ulitzc ans. Hein (rtstlirei nifichte 
Uerge und Fliis^-e wiederhallen und die Knlu hehon. D.'shalh riirrhlolon sich 
alle I-tiitu und Üüchteten in Verwirrung,'. YufiiLsu-uushi no Mikoto hielt ihn 

für ein wunderbares We-sen u. h, w. Zu jener Zeit erschien einem ^fenschcn 

ein Gott und teilte ihm mit : Ich bin der Oott Biwtki4babervrya {üoiaiea' 
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Aha, '* verfertigt worden waren. Dann Hess man 
Futo-taxna no Mikoto, den Urahn der Imube no 
obito, [den Sakaki-Baum] in die Hand nehmen und 
mit reichen und inbrünstigen Worten eine Preisrede 

vollenden. 

Als nun die Sonnengöttin dies hörte, sagte sie: 
II Obgleich in letzter Zeit die Leute viele Gebete an 
mich gerichtet haben, so war doch keines darunter 
von solcher Eleganz und Schönheit der Sprache/* 
Darauf öffnete sie ein wenig die Felsenthür und 
schaute hervor. Da zog Ama no Ta-chikara-wo no 
Kami, welcher neben der Felsenthur lauerte, [die Thür 
vollends] auf, ^ und der Glanz der Sonnengöttin 
füllte das ganze Universum. Daher waren die Götter 
alle hoch erfreut und erlegten dem Susa no Wo no 
Mikoto alsdann eine Busse von tausend Tischen [mit 
Opfergaben] auf. Die Nägel seiner Hände machten 
sie zu guten wegzuwerfenden Dingen, und die Nägel 
seiner Füsse machten sie zu schlechten wegzuwer- 
fenden Dingen. Dann Hessen sie Ama no Koyane 
no Mikoto die prächtigen Ritualworte mit Bezug 
auf seine Reinigung handhaben -^ und Hessen ihn 



Adler-fliegcTider-Pfoil). Ich will in dicHeiu Lande meinen Sitz aufschlagen — u. 
s. w. Hierauf fühlte i'ufutsu-nnshi no Mikoto Eiu rnrcht vor (Ilt ht seines 

AbDengottes . Er Hess ilun einen Hitz (IVnipel) lurrichten und ihn 

verehren, und nannte den Temptl Matsubara-jinja. Da I nur diese Fragmente 
mitteilt» läst mdi leider der Grang der Enahlang nidit ganz kkr erkoinen. 

Die Prorioz soll ihren Namen daher haben» dasB dort viel Hirse oAa 
gedeiht. 

^® II R hiki-akum „aufziehen;'* die Thür ist al»o al» eine Schiebethür 
gedacht) wie ja in Japan fast alles, was unseren Thüren und Fenstern entapricht, 

zum schieben eingerichtet i^t 

81 80 i^t ^ M ^ ^ Ä ^:^ t^^ ^'W*? hnmhc nof"t'^no, it'rtpdo 

tco fthimshi iiir wcirtlich ssu ülM>rsetzcn. Aston ■übtTSL'tzt freior: they cuuscd A. 
ü take chaige oi Iiis Gi-eat l'uriti^aitiou i-äturgy. Die hier erwülmten fido- 
narUoi/olo „prächtigen Bitual-Worte '* sind aUerdings auch nach Hhigetane'a 
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dieselben recitieren. Dieses ist der Grund, warum 
die Leute der Welt ihre eigenen Nägel sorg^tig auf- 
bewahren. ^ 

Hierauf machten a^e Gotter dem Susa no Wo 
tto Mikoto Vorwurfe und sprachen : Dein Betragen 
Ist im höchsten Grade firech gewesen. Deshalb darfet 
du nicht im Himmel wohnen. Auch darfet du nicht 
im Mittellande des Schilfgefildes wohnen. Mache 
schleunigst dass du nach dem Grund-Unterlandc ® 
fortkommst!'* Damit trieben sie miteinander ihn 
nach unten fort. Zu dieser Zeit nun gerade fiel 
imaufhörlich Regen. Susa no Wo no Mikoto band 
grünes Gras zusammen und verfertigte sich daraus 
einen Regenmantel und einen breiten Hut" und bat 
so die Götter alle um Herberge. Die Götter alle 
sprachen : Dein Betragen ist schmutzig und böse 
gewesen, und darum bist du verbannt w orden. Wie 
kannst du von uns Herberge verlangen ?" Schliesslich 

Meinung in den OAtf-AaraAe no Aofofta enthalten* Seine d. L Suaa no Wo's 

Reinigung. 

'2 Nach 1 ist mit diesem Anf bewahren (ia.s Vergraben in die Erde 
gemeint. Von aberglänbischen bitten, die in Japan wie auch anderswo an 
das Schneiden der Nägel geknüpft Bind, erwälme icli nocli folgendes: In 
einem historischen Werke ^ (Sf 'fL ^ © 15 ;(t Kö-yö-ücn-kan-kiciii-yö-iiün 
wird von dem Wegwerfen der KagelabfäUe in einen Floas gehproclien. Nach 
dem TosArmKKX werden die Nagel nur am .A^-Tage (Tag der Balte) geschnitten, 
and in einer Anm^rkong im Shüoaishö heiaat es: „Am Ua&i-Tage (Tag des 
Ochsen) werden die Fingernägel, und am 7%/(t-Tage (Tag des Tigere) die 
Zehennägel geschnitten." Ein noch jetist bestehender Aberglaube : Am 6. Tage 
des 1. Monats vi'wü nadzunn Tfisrhelkrant " gepflüc kt nnd tinter versehieduneu 
Ceremonien zerhackt. Arn fVil<^enden Tage thut nian j.'thaekte Kraut in 
ein Becken mit W{is«^r und taucht die Finger- und Zfheiispit^en iK'ider 
Hände und Filsae einmal hinein. Nach Vollzug dieser Ceremonie kann man 
dann das ganze Jahr hindurch unbeschadet zu jeder beliebig«! Zeit seine 
Nilgel schneiden. 

*^ 1). i. der Hades, das Yomi-tm-kuui. Das „ Mittelland " scheint die Erde 
überhaupt zu tM?in, al.s zwischen Himmel und Unterland lieirt nil. 

^ Mino Regenmantel " und /- jw breiter Hut." aus SuLii', einer ArtSehilf- 
gras, oder Bekstroh, uuch jetzt bei Kegeuwcttcr von Bauern u. s. w. getragen. 
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wiesen sie alle miteinander ihn ab. Obgleich Wind 
und Regen fiirchterlich ivaren, stieg er deshalb, da 
er kein Obdach zur Ruhe finden konnte, schmerzlich 
betrübt hinab. Seit dieser Zeit bis zum heutigen 
Tage vermeidet man in der Welt mit einem Regen- 
mantel und breiten Hut bekleidet in das Haus anderer 
Leute einzutreten ; ferner auch vermeidet man mit 
einem Bündel Gras auf dem Rücken in das Haus 
anderer Leute eittsutreten. Demjenigen, der hieigegen 




*• In (k>n iXirfern ])u\\'l-mura uiul Kanda-niiiru Im Distrikt Abu der 
l'rtivinz Nagato, und in diMii Dorfe Oliokuix) liu Distrikt Kanoa«hi der Provinz 
Ivami gilt es neit der älteisten Zeit al« veral)8cheuen»wert, daa Haas eines 
anderen mit einem »uye-yum „ breiten Hut 

mino „B^i^unantel" (ebenfidk atn Sngeschilf) m betreten. Dagfigjon ist das 
Betreten der Hftaaer anderer erlaubt» venn man mit einrati take-gam 

„Bambushiit " und trar(r-?HÜK> „ Strohr^'nmuntel bekleidet ist. IHe beiden 
letzteren Fabrikate scheiiu n in späterer Zeit erlaubt worden zw sein, um die 
rtlto rigoWise und zionilidi unbequeme Sitte eines absoluli'u Verbote« zii 
lüildern. Auf die orwiiluite Sitte bezieht sicli auch ein Gedicht von dem 
Dichter Tame-itiej welch&j lautet : . 

Ama goromo 

Ktaa Hie «efti Ae 

Im koto ha 

Kaini-yarahi yori 

/mu to i/u nari, 

Digitized by Google 



KAP. VI.] Vor, js, Verbannung. Susanmo^s. 



117 



verstösst, wird jedenfalls eine Busse auferlegt. ^ Dies 
ist eine Vorschrift, die von der alierältesten Zeit her 
auf uns überkommen ist. 

Hiernach sprach Susa no Wo no Mikoto : „Alle 
Götter haben mich verbannt, und ich bin jetzt im 
Begriff auf ewig fortzugehen. Warum sollte ich 
meine ältere Schwester nicht von xVngesicht zu 
AiiL^csicht sehen, sondern eigenwillig von selbst so 
ohne weiteres von dannen gehen?" Darauf stieg er 
wiederum zum Himmel empor, und machte den 
Himmel und machte die Erde [von seinem Geräusche] 
wiederhallen. Als nun Arne no Uzume ihn sah, 
gab sie der Sonnengottin davon Nachricht. Die 
Sonnengöttin sprach : „ Der Grund, warum mein 
jüngerer Bruder heraufgekommen ist, liegt wiederum 
nicht in guten Absichten. Sicherlich will er mich 
meines lindes berauben. Warum aber sollte ich 
zurückweichen, wenn ich auch nur ein Weib bin?" 
Hierauf legte sie kriegerische Rüstung an, u. s. w., 
u. s. w. 

Hierauf that Susa no Wo no Mikoto einen 
Schwur und sprach: ,,Wenn ich Ungutes im Sinne 
führend wieder herauf gekommen bin, so werden die 
von mir jetzt durch Kauen der Edelsteine erzeugten 
Kinder sicherlich Mädchen sein, und in diesem Falle 
sollst du die Mädchen nach dem Mittellande des 
Schilfgefildes hinabschicken. Wenn ich aber ein 
lauteres Herz habe, so werde ich sicherlich Knaben 
erzeugen, und in diesem Falle sollst du die Knaben 

„ Mit einem liegcnklcid und einem breiten Hute beklfi(iet in ein liaus 
•einzutreten, vermcitlet man, wie es heL»t, seit der göttlichen Verbannung [dea 
Susa no WoJ." 

M Eine nun Teil noch yiel später erhaltene alte Sitte. Vgl. du Buch 25i 
Kap. lU. Anm. 170 (Seite S4) Gesagte. 
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den Himmel regieren lassen. Ferner soll es ebenso 
diesem Eide gemäss mit den [Kindern] f^chaltcn werden^ 
welche meine ältere Schw ester erzeugen wird." Hier- 
auf kaute die Sonnengöttin zuerst ihr zebnspanniges 
Schwert, u. s. w., u. s. w. 

Susa no Wo no Mikoto wickelte dann Windung^ 
fiir Windung die Schnur mit den daran aufgeschnürten 
fünfhundert Juwelen, welche um seinen Unken Haar- 
schopf g^ewickelt war, ab, und unter dem klingelnden 
Geräusch der Juwelen S])ültc er dieselben an der 
Oberfläche des Himmlischen Juwelen Brunnens. Dann 
kaute er die Enden dieser Juwelen, legte sie auf seine 
linke Handfläche und erzeugte so ein Kind [Namens] 
Masaka-a-katsu-kachi-haya-bi-ama no Oshl^ho-ne na 
Mikoto. Femer kaute er die rechten Juwelen,** 
legte sie auf seine rechte Handfläche und erzeugte so 
ein Kind [Namens] Ama no Ho-hi no Mikoto ; dieser 
ist der Urahn der Idzumo no omi, der Kuni no 
miyatsuko von Muzashi, und der Hazi no murazi. 
Sodann [erzeugte er] Ania-tsu-hiko»ne no Mikoto ; 
dieser ist der Urahn der Kuni no miyatsuko von 
Ibarald,^ und der Nukatabe no murazi.**^ Sodann 
[erzeugte er] Iku-tsu-hiko-ne no Mikoto, sodann Hi- 
hayabi no Mikoto, sodann Kuma-nu no Oho-sunii no 
Mikoto, im ganzen sechs männliche [G ttheitcn ]. 
Hieraufsprach Susa no Wo no Mikoto zur Sonnengöttin 

^' D. L die iu seinem rechten HaacschiOpf getragenen Juwelen. 

^ Ueber die Einriclitung elf .< Kabane murazi siehe Bitcli 6 (Siünin-tennö). 
Ini 13. Jahre Temtnu erhielten die Hazi no murazi dos Kubaae sukum. YgL 
Buch 29, Seite i>2. 

Die vei^hiedenen I^esnngen sind Muharakl (Sa), übaraki (H) und 
JBKirala, (l). JeUt giebt es zwar keine Provinz, aber einen Ken (ßegiening»- 
hezirk) Ibaiaki (niit der Hnuptetadt Mit«^ Provins Hitachi). 

M YgL das Sebhiboku. Im 13. Jahre Temmu erhielten ak das Kabane- 
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und sagte : „ Der Grund, warum ich zum zweiten Male 
gekommen bin, ist der, dass ich, nachdem alle Gotte 
mich in das Unterland verbannt haben und ich jetzt im 
Begriffbin, mich nach dort fortzubegeben, nicht ertragen 
kann, mich von meiner älteren Schwester zu trennen, 
ohne sie von Angesicht zu Angesicht gesehen zu 
haben. Daher bin ich wahrlich mit lauterem Herzen 
wieder heraufgekommen. Da nun jetzt meine Zusam- 
menkunft mit dir zu Ende ist, bin ich im jBegriff, 
gehorsam dem Willen aller Götter, von hier auf 
ewig nach dem Unterlande zurückzukehren. Ich 
bitte darum, dass du meine ältere Schwester leuchtend 
das I^nd des Himmels regierest, und dass du von 
selbst glücklich seiest ! Ausserdem übergebe ich 
meiner älteren Schwester auch die von mir mit 
lauterem Herzen erzeugten Kinder." Hiemach kehrte 
er wieder nach unten zurück. 



»lg ^ JfL ^ VRodjßdsam mkU» maehimiAB, eine Abachiedsformei, etwa 
„ lebe wohl!** Aaton bezieht die Bedeosart auf das I^uid des Himmds: and 
that it muy spontaneoudy enjoj tranqnillUy, was den Sinn des Originals wohl 
nicht genau wiedergiebt. 
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KAPITEL VII. 

[SUSA NO WO'S NIEDERFAHRT NACH IDZÜMO, VERMAEHLUKG 

UND KiNDi-KZEUGUNG. DIE ACllTGAKLIGE SCHLANGE. 
OHO-NA-MCCHI UND SUKUNA-BIKÜNA. DAS 
MEERWUNpER.] 

Nunmehr stieg Susa no Wo no Mikoto vom Himmel 
herab und gelangte an den Oberlauf des Flusses Hi' in der 
Frovinz Idzumo. Da hörte er am Oberlaufe des Flusses eine 
laut weinende Stinune, und als er deshalb nach der Stimme 
forschend auf die Suche ging, fand er daselbst einen alten 
Mann und eine alte l^rau. - Zwischen ihnen in der Mitte 
befand sich ein junges Mädchen, welches sie liebkosten und 
beweinten. Susa no Wo no Mikoto fragte sie und sprach: 



KAPITEL VU. 

Zum Ikbai/t terol. Kojiki Sbcüt. 18 hd 20, 27, 28. M*"^*™« wichtigk 

SaOBN GkDICHTBi IVKLCHl! 1MLB KOJIKI » SSCT. 21 BEB 25 BBDrOT, 

HABBH lOB VSBFASSBB DES NlHONQI LEIDER UKTEBDBITBCKT. FdER 
DIESER TeH» der MTTHOIiOOIE HAT BR8TEBE QUELIiE SOnSN 
imSItElCK HOEHEBEH WeRT. SiEHB DEK AXMANa 

* Der Flam Hi Nach deni Wamyüsuü gab es im Distrikt Öbaia von 
Idwii)) ^en Chi JSfii» und nach dem Jikkeishiki im selben Distrikt «inen 
2ß»^*if^«/- ^ oder KU ist also der Name eines Ortes» der auf den dort 
flicssenden Flan^ den Hanptfluss Idznmo'si übertragen worden ist Bas 

Idzumofudoki horichtet, der Ort habe den Namen Ui S ehalten, wdl 

Ili-haya-hi-ko no Miholo { = HiJuiya-bi no Kami) dort geweilt habe. Im 3, Jahre 
Jinki, (I. i. 726, wnrde der einsilbi^'c Name Hi in den sweisilbigen HU 
(ähiiJicli wie Ki iii f\ii eto ,i iun><ewaiKk-lt. 

" Auf etwas versc hiL-dcne Weise wird Susa no Wo's Aufmerksamkeit nach 
der Kr/iihlnng des KoJiKi erregt: Zu dieser Zeit kamen einige Essstähchen 
den Fl ÜB« herabgeach Wommen. Demnach vermutete Susa no Wo no MikotOi 
dasB am Oberlauf des Hnsses Leute sein müssteni ging auf die Sache nach 
ihaea den Floas hinauf und fand dort einen alten Mann und eine alte Tma 
O.S. w. 
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„ Wer seid ihr, und warum weint ihr so ?" [Der Alte] ant- 
wortete und sprach: „Ich bin eine irdische Gottheit"' und 
heisse Ashi-nadzu-chi. ^ Meine Frau heisst Te-nadzu-chi. * 
Dieses junge Mädchen ist unser Kind und heisst Kushi-nada* 
hime. ' Der Grund, warum wir weinen, ist, dass wir früher 
acht* Töchter hatten, von denen in jedem Jahre [eine] von 

fcS lMni-tm-htii>i kauii auch „ üoitheit des Lin(3(«5 *' bedeuteu, winl 
aber ofi autithetiiwli 

^tottheil*' gebraucht und kt dkinn am beaten dnicli „irdiache Gottheit sn 
übenetaen» d. h. eine Gottheit^ die auf der Erde residiert. 

4 AiAMKiäzw-<ski „ Fu»8treichelndei>Atter/' T^märnn^ „ Kradnitreidhelnde 
Alt^^' mit Bczng auf die Liebkosungen, welche sie ihrer Toditer angedeihen 
laasen. Ich nehme nadxu als Kompositionsform von tuulzuru „streicheln," 
analog zu idzti von khuni in Hzium. Andere erklären nndzu als KoiUraktion 
aus Hüde (8tammform von nw^mrit) und dza resp. tm (( rcnetivpurtikel ), \v:w 
jjleich rao;,'li(>li ist. H sieht aucli hier Schlangengotlheiten, und erklürl chi 
als Abkürzung von |g tmt'hi (wie in £f ^ im-dziuJii) „ Schiunge." Da also, 
wie er mmnt, in diesen beiden Gottheiten Schlangenaeden vorhanden nnd, ao 
wundert er aieh darfiber, daae die weiter unten erwübnle groaae Schlange die 
Blinder devaelben, also Glieder ihres eigenen Geschlechteai Texachlingt. In 
einer der folgenden Varianten wird Ashi-midzu-te-nadzu „ Fuss^trdchelnd. 
Hand-.streichclnd " zusammengefusst als Name des alten Mannes gegeben, und 
seiner Fran der Name Inada no Svua no Fa-toit-mün» beigelegt. Vgl- 

Aiuu. 2:i und 24. 

^ Kushi-n ula-hime „wunderbare Inuda Prinzessin." Ktixhi ^ ist ein 
Honorificnm, etwa „wunderbar," entlialt aber wohl zugleich auch eine 
Anspielnng auf ihre spätere Transformation in einen Kamm kuslU Neda 
ist eine Ap^bresis von /lUMfo |B {Q, lit. „ Bei»-Fdd,*' hier aber ein Ortsname, 
wie sich ans £iad(MUHiui^niJUihi ergiebt. Unhaltbar ist die Moribe'ache 
Etymologie KiijOiUtfaduki-kime tf^^jß „ die ak Kamm auf den Kopf genommene 
Prinzessin." Später lieiHst sie auch nur Innda-hime, oder auch Jifa-kami-fum 
JCushi-naifd -killte. »Sielie weiter unten. Xach ilir benannte Shintötcmpel 
koinnien in veixchieilcin n Pnivinzcn vnr, B. in Yiuniisliiro, Distrikt Sngara 
ein Take-I>uidu-hiiti€-jiitjitf im Distrikt NtHo der i'roviuz Noto ein KiuJii-Imdxi-gi' 
kime-Jinja (nach Shiki), u. e. w. 

* Fa „ acht " ist vielleicht hier im Süiii einer unbestimmten Zahl,s„ videt'* 
gebraucht, was wohl überhaupt, wie auch manche jap. Grammatiker annehmen, 
die Urbedeutung des Wortes ist. Für den Fall, dass sich eine Verwandschafl 
zwischen Japanis<-h tmd Koreanisch nachweisen lässt, würde fwie Aston thut) 
das kor. >ßrf> „viel" niid //V „zehn" zu jsip. »/ff, yatui zu stellen, und auch 
jap. yomhn „ üelin tausend" in diese Wortfamilie einzubegreifen sein; die 
Gfundbedentung wäre nnbestimmte VidbeiL 
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einer acht-gabligen grossen Schlange * verschlungen worden 
ist, und jetzt ist die Zeit, wo auch dieses junge Mädchen 
verschlungen werden wird. Es giebt keine Möglichkeit [für 
sie, diesem Schicksale] zu entfliehen, und darum sind wir voll 
Kummer." Susa no Wo no Mikoto sprach: „Wenn dies 
so ist, willst du mir deine Tochter geben?" Er antwortete 
und sprach ; ,, Eurem Befehle gehorsam will ich sie Euch 
geben." Daher verwandelte Susa no Wo no Mikoto die 
Kushi-nada-hime auf der Stelle ia einen viel-cnt^zähnigen 
Kamm * und steckte denselben in seinen erlauchten Haarschopf. 
Dann Hess er Ashi-nadzu-chi und Te-nadzu-chi achtmal-gebrau- 
ten Sake* brauen, errichtete acht erhöhte Gestelle^® neben 

' YKi-mntct voirtchi. In dieaem Falle ist offenlwir y<t in «It-r Kf-stimmten 
Zjihlboileittnnß; ;icht " aufzrifns~ion. Dio Schlange hat einen J^eib, aber acht 
K()j)tV iitid :i( lit Sclnvänze. Im KoJiKi heis-^t<' Hie Hie arlit£rnhli<»p Sf'hlimge von 
Koshi, wolxn K'oslii eiitw>'<U'r als Name den gms'^i'ii nonhv^-jitliflieii lünder- 
koinplcxcs (jelzl die Provinzen Ecliigo, Echizen, Eichü, Kagu und Noto), 
oder als Name eines Ortes im Distrikt Kando der Provixu Idsumo so nehmeii 
ist Während Motowori Toyokahi und Saheki in ihrem Kojiki-köoi sich 
für die letztere Anih mag entscheiden, stimmt Shigetane für die erstere. Mir 
scheint die letztere die bessere zu sein. Nach I wäre die Provinx Nato unter 
KoiAi Sil veistehcn. 

Eine vom strengeren etymologischen Standpunkte unhaltbaret nichtsdesto- 
weniger aWr refht interessjinte Erklärung gioht II von vorochi Srlilniiije : " 
trrt = „ S'liwanz,'* hier in den Namen ;nifi,^ ni)iinin.'H, weil ihr S< lnv:ui/., worin 
das Uötteifich wert gefunden wurde, ihr lx;nierkcuswcitcs.lei Teil war; ro ein 
Baffizi wie in ManyosuG Buch 14io(mio=u«u „Schwanz;" cJd „Schlange," wie 
in yaoM-higafid (Name einer groasen Schlange) o. s. w. 

* YvttwrtMvmia-gwIUt yuteu „ viel/' imma dicht, fein,** Atut&f „ Kamm." 

9 Sake IB» in der allen Sprache auch Ae oder H (vgl. «u4d „ erlauchter 
Sake/^ für die Götter), gewöhnlich durch „ Reisbier " oder „ Beisbranntwein ** 
übersetzt. Nähere über seine Bereitung Hiebe in Reiu's Japan, vol. IT, p. 112 
fr. Ya-!<hlin}.uy)n no mki' aflitmal, d. i. vk'le ^fale f^rhrriiitcr Sake." Nachdem 
nämlich der Anspressungsproceas l)eemk't war, wurde der Rest weggeworfen, 
der gewonnene Saft aber Ixiira nächstfolgenden neuen Brauen wieder benutzt, 
und so wieiler und wieder. Auf diese Weise sollte ein ganz beaouders starker 
imd berauschender Sake gewonnen «erden. yass„acht'' oder »viel;" duwo»^ 
Mbom „auspressen*" wn'i—kwUxMute mono wo «urt» „etwas wiederholt thun." 
Das Wort ümmn „ brauen " ist übrigens identisch mit kam» „ kauen," und man 
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einander, stellte auf jedes derselben ein mit Sake ang^efülltes 
Gefäss und wartete. Als der Zeitpunkt gekommen war, kam 
die grosse Schlange wirklich zum Vorschein. Sowohl Kopf 
als Schwanz waren achtgablig, die Augen waren rot wie Bla- 
senkirschen, " und Kiefern und Kaya" wuchsen auf ihrem 
Rücken. Wie sie daherkroch, reichte sie über acht Hügel 
und acht Thäler. Als sie nun herangekommen war und den 
Sake gefunden hatte, trank sie mit jedem Kopfe aus je einem 
der Gefässe, wurde betrunken und schlief ein. Da zog Susa 
no Wo no Mikoto das von ihm umgegürtet getragene zehnspan^ 
nige Schwert heraus und hieb die Schlange in . kleine Stucke. 
Wie er zum Schwanz kam, bekam die Schneide seines Schwer- 
tes eine kleine Scharte; und als er daher den Schwanz 
auseinander spaltete und nachsah, kam darinnen ein Schwert 
zum Vorschein. Dieses ist das sogenannte Kusa-nagi no 
tsurugi (d. i. Gras-mähe Schwert). 

I. — In einer Schrift heisst es : — Der ursprüngliche Name 
desselben war Ama no Mura-kumo no tsurugi. 



kSonte dadurch leieht auf dea Gedanken gebracht werden, daaa die Japaner 

der ältesten Zeit, ühulich wie noch jetzt die Polynesier ihren Kava-»Saft, durch 
KnnpT. iin l AuK«*j)eien ein berauachendea Getränk herge>*telU haben. In der 
That Holl in einigen Gegenden von Japan noch jetzt als £rmts für IWe (kq|i) 
gekauter Ket^ hei der Sakebereitung gebraucht werden. 

^ /."-/.'• j.ip mzuki (jetzt mjikl, eine Art Kalkon int Theater). 

" Al'ihtyiifhi, .sjuiter hnhiKizuki {hödziiki) genannt. Im (iecensatz zu dieser 
allgemein angenommenen Interpretation möchte iiirata die Akakagachi als- 
eine Schlang^rt aufgefaeek wieaen, doch läaet sich xur S^ründung dieser- 
Hvpothe:« schlechteidin^ nichts beibringen. 

12 i€ kaydf eine CypreasoMtrt, Torreya nucifera u. Z. 

1^ Von diesem Schwerte heisst es Kojiki, Sect. 83 : „ Hieiauf mäht» 
[Yamato-take] zuerst mit seinein erlaucliten Schwerte das Gnus weg u. s. w." 
In folge deswn soll das Schwert den Namen kWfOt-'mgi „Grasmäber" erhalten 
haben. \'s:1. aucli Sect. ^'1 des Kojiki. 

■'••..Schwelt «ler sicli :\nhüuteudeu Wolken des Himmels." 

Eine seltiü^uie lüymol«»gie des Wortes tHUingi Schwert." welche H gicbt, 
finde hier Erwähnung. II leitet tgurugi ab von imm-gi: tmnu „ Horn " ; gi^ki 
in ti(dU nBeil« nnd Uitmki „eine Art Beil mit breiter Schneide" (vielleiGht 
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VüllcicJit bekam es diesen Navien deshalb^ iveil über dein 
Ortey wo die Schlange sich befand, bcstäiulig Wolkcndunst war. 
Später mr Zeit des Primen Yamato^take wurde sein Naine in 
Kusornagi no tsumq^i umgewandelt, 

Susa no Wo no Mikoto sprach : „ Dieses ist ein Götter- 
Schwert Wie dürfte ich wagen, es mir selbst anzueignen?" 
Hierauf gab er es ehrfurchtwoll der Himmelsgötttn. 

Hiernach ging er auf die Suche nach einem Orte, wo er 
-seine Vermälilung vollziehen könnte, und gelangte schliessHch 
nach Suga in [der Prtn inz] Idzumo. Dann sprach er und 
sagte : „ Mein Herz ist heiter.'* — Desluilb nennt man jetzt 
-diesen Ort Suga, " — Dort baute er sich einen Palast. 

a. — ^Anders heisst es auch: Nun ver&sste Take'^ Susa 
no Wo no Mikoto ein Gedicht, welches lautet: 
In Idzumo, wo viele Wölken aufsteigen. 
Einen achtfachen Zaun, 
Um die Gemahlin aufzunehmen, 
Einen achtiachen Zaun mache ich. — 

will er darin den Stamm von Virn „sehneiden" erblicken?) und meint, daas 
-die Menst'hon \<iint(jl trii^fn. wie die Tiere Horner haben ! 

i-"' Mit -l/<j<i-/.su-X;(u/ti- „ lliniinclsgottlifil " iüt die 8<miiengöttin Aimleram 
^luciDt* welche im entsprechenden Abschnilt de»; Kojiki auch direkt mit 
Namen genannt wird. In Oemiadi^t nüt einer folgenden Varimtent wo 
■ee heiMk : » Er schickte Ama no Fuki-ne no Kami» seinen Nachlcoimmen in 
•der lünflen Generation» nm ce im Himmel au übeneidiea meint Hirata» 
-daea Soaa no Wo das Schwert nicht sofort sellwt überreiehte, weht also in 
dieser Stelle eine ungenaue Darstellung,'. Vgl. »nph folgendes aus dem Te»- 
YEN-Ki: Als Snsri no Wo no ^lilioto das Schwert der Göttin Amaterasu über- 
reichte, Raffte die grosso <lotliii : „ Als ich mich in der himmlischen Fekcnlxihle 
eingeschlossen liielt, tiel dieses Schwert auf den Beji:g Ibuki in Afumi. Diej^es 
ist mein (iötterschwort." 

Schon Ast«m weist auf die Aehnlichkeit dieser öage nüt der von Persteus 
nnd Andromeda hin. 

^ Im Distrikt Obohara in Idsamo. 
Svtqa, im gemlnierten Adjektiv Mwgormgaf^ bedeutet „ heiter.'* Nach 
•dem KojiKi-nEM boH der frühere Name des Ortes Inaäa gewesen sein, 
w Sh/b^atwild, heftig, nngestüm. 
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Ya-kumo-tatsu 
Idzumo ya-he-gaki: 
Tsama-gome ni 
Ya-he-gaki tsukuru — 
8000 7a-he-gftki wo! 
Danelbe Gedidit findet sidt im Kojikx mit einer unbedeutenden Vwiante^ 
niimlieh der intransitivea Fom imBm-§oad ttAtt der tranoltimn tmum^tm«. 
Während eine Anzahl konaermtiT gesinnter Japanologen dies Gedidit für diB. 
älteste der jap. Literatur erklären, halten es Andere für jüngeren Datums 
als viele andere Gedichte des Kojiki und NriroxciT, eine Ansicht, welciier 
ich zustimme. Die regelrechte 31 sUbige Tunka-Form weist, entweder auf' 
verhültni8mä.s.sig spsUen Ursprung, oder d<»ch mindestens auf spätere Ueber- 
arbeitung. Moribe möchte mit Weglaaüung der Wiederholungen als ursprüng- 
lidiien Bestend dis Gediditeft fralioh. ledit willkürlich, herausschälen : 

Tadii4dmni knmo mo 
Tsuma-gome ni 
Ya-he-gsiki tsuknrti yo ! 
„ Sogar die sieh erhebenden Wolken 
Zum Einsclüiessen der Gatten 
Machen einm vielfachen Zaun.'' 
Ich nehme Jänimo als den Namen der Provinz, und swar als Lokativ; das. 
liakura-kotoba ya-kumo-tatm „ [wo] adht Wölken aufsteigen'* bezieht ttdi auf* 
die vollcsetymologische Erklärung von Idzumo l^^=idzuni kunuj „liervor- 
l<ommende Wolken ** (wälirend die richtige etymologische Erklärung von 
Jdzumo wahrscheinlich idirfi-mo „ heiliJW» Gcsrend " ist). D:is kakt in yadie-gall 
acht-lacher Z;iuu " imiclite I uiich M(u-ilH''s Vorgang iiiclit als ,, Ziiuii," 
btaidcrn als Si heiilewuiid im Inneren des Hauses" {ueija no heckUe), die 
vielleicht aus Tuch war, autliisbun. Morihc l>ctnerkt nämlich, dass in der 
ältesten Zeit die jap. Häuser keine Thüreu u. k. w. gehubl hätten, und du:iei . 
das weite Qehäude bka mit Vorhäugou [hinu Seidentücher) in mehrere Bäume 
geteilt wtude. tmma kann «itweder auf beide Gatten besogen werden, wie 
z. K I thnti oder man kann andi bks die „Gemahlin " Kusbi-nada-hime dar* 
unteär veistdien. Zwei&Uos li^ eine Anq[»ielung auf Errichtung einer Ver' 
, mählongabütte vor. VgL Seite 15, Anm. 8. Unter dcir vielen verschiedenen 
Interprt tat Ionen dieses überaus schwierigen ( icd 'u lites hebe ich die von Aston 
als besonders beachtenswert hervor. Auch er glaubt, da.ss das CJedicht 
zweifellos auf den Nanven der Provinz Idzumo anspielt, weicht aber darin 
von mir ah, dass er als Grundbedeutung von uh>imo. nn die>'(?r Stelle eine 
Kontraktion aus idmie wo „ auf allen Seiten " aimehmen möciue. Er übersetzt 
deionach : 
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Hierauf pflegten sie geschlechtlichen Verkehr mit einander,^ 
und es wurde ein Kind geboren [mit Namen] Oho-na-muchi 
no Kami.*^ 

Demnach sprach [Susa no Wo no Mikoto] : „ Die Häupter 

des Palastes meines Sohnes sind Ashi-nadzu-chi und Te-nadzu- 
chi." Daher verlieh er diesen beiden Gottheiten den Namen ^ 
Jnada no Miya-nushi no KamL^ 

Viele Wolken erheben sich, 
Auf allen ^iten ein vielfacher Zaun, 
Um dirioneii die Gatten zu empfangen, 
Sie bilden «nen ▼Seilhchen Zannr^ 
Oh ! über den viel&dhen Zum t 
Vgl. auch die Chanilterltiin'sche Erkliirung a. a. O. pag. 64 f. 
H lehnt sich im allgemeinen an Arakida's Erklaxnng an. Iikiuno will 
er von itau-mo schönte Hcepjms " ableiten ; ya-Lwno-fatm nimmt er im Sinn von 
ya-ktimi-tatm „ vielfach in einander versclilim^^en wacliHcnd," &h mak. kot. /a 
mo „See£!:ras** s:ehraueht; kxiki im Sinn von l:al>e „ W;iiid," ya-he-{faki iilsj etwa 
„mit viel lachen Wunden versehenes Haus"; tMuna bezieht er nur auf Ku^hi- 
nada-hime. 

^ So der Sinn der diinesiachen Pluase IM ^ ^ ; transflkribiert mit 
■ kmni-do ni mih no maguhaJU «ftüto. htmido wird mit kakure^U^ro ftVer- 
beigUDgMtilttet geheime Stätte/* oder mit kmatUtobm „ EioBcfaliesaitngastiitte " 
erklärt and beaeichnet die extra errichtete VermahlnngBfafitte« worin neuver- 
mählte ICIii-pa;ire in der ältesten Zeit den ersten ehelichen Umgang pflegten; 
mUo erlauchter Ort," ein anderes Wort für die Vermühlungshüttc ; migtihahi 
sm-u „ goschleclulichen Verkehr pflegen" also: „in der Vermählnngshütte den 
vermähl ungshüttlichen Vorkehr pflegen." 

21 |)5o herkömmliche Erklärung von Oho-m-muchi iK\vr ( )ho-na-m<vh; i'-t ( a-yes- 
• ser-Namen-Besitzer," wehren der vielen Namen, welche er hat. ]>ie neuere 
Forschung verwirft uIkt dif:?e KrkUinmg, und ich lialte mit 1 uuU H dafür, 
daflB maji oder muefu. (es läast sich nicht entscheiden, welclie von diesen 
beiden Formen die bessere sei) ein Honoiifieom wie in ChMrumc no JUveftl 
ist, vad welches ich durch „Edler" übersetxen mochte. OAo „gross*'; na 
nach Is „Namei'* von H aber als Kosewort etwa nIAehet" geiksst (nassne). 
Die nebenstelMmde Kana-Lesnng liei A und eine angefügte €^l0BBe im Text 
von I geben die Ix sting Oho-ana-muchi, doch wild dieselbe nicht anerkannt. 
Vgl. Anni. :i9. Tch gebe dem Namen die Bedeutung der grösKe liebe Edle." 

^ ita tii^ame" wird hier vonÖhigetane im Sinn von thokweHö „Beruf 
genomn)on. 

Liiida m JliyuHiimlU „ rahust-iiei r oder Tempel-lierr von Inada.'* Jnada 
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Nachdem dies erledigt war, begab sich Susa no Wo no 
Mikoto endlich nach dem Unterlande. 

1. — ^In einer Schrift heisst es : — Als Susa no Wo no Mikoto 
vom Himmel herabgestiegen war, gelangte er an den 

Oberlauf des Flusses Hi in Idzumo. Da sah er Susa 
no Yatsu-mimi's, des Herrn des Inada Schreins,* 
Tochter mit Namen Inada-hime. Hierauf pflegte er 
geschlechtlichen Verkehr mit ihr und zeugte einen 
Sohn mit Namen Suga no Yu-yama-nushi Mina-sa- 
moni-hiko Ya^shima-shinu.** Anders heisst er auch 

ist nach dem KoJiKiDi» der altere Name toq Soga. Vgl. Anno. 17. Kmi 

„ Gott." 

^ Im Wamyoshö ist ein Oi t Sttm im Distrikt lislii der Provinz Idzumo 
aufgeführt, und manche Interpretatoren wollen unser Stirn, mit diesem Orte- 
namen ideutiticieren. Dagegua wendet sicli Shigetanc, und ihm sich an- 
schliessend I, indem er Sum für den eraten I^stimdteil des Götternanieüä Susa 
iu> Wo erUStt. Er itt der Ansicht^ da» dieaer Hiya Ton Anfitpg an dem Qott 
Sota iu» Wo angehörte» und da« deshalb der Name iS&ua sich in die Namen 
des Gottes Smi no yotou-numi und seiner Frau eingedrängt habe. Der or- 
■lurfingiliche Name dieses alten QjHteipaaves soll einfiidi blos Yatmsimi gevreaen 
sein, ohne den Yonats. Das ya yoa YaAMrmimi erklärt l als ya $|t „ Hans.*' 
tett als Genetiv Partikel, nnd stellt es in PanUlele mit yti-Un in yo^AUnibo, 
rai-ya-tm-ko „ Kind des Hausos," rosp. „ Kind des erlauchten Hauses," während 
die älteren Erklärer darin das Zalilwoit yiitsu sahen. Mimi ist zwar mit 
dem Zi'ichen ^ mimi „Ohr" geschrieben, wird aber kaum diese Bedeulung 
haben. Wir haben es wohl als ein HonoriHcum aufzufassen, welches aus den 
Elementen ^ mi-mi „ crlaucliler Körper, erlauchte Person " besteht. Vgl. Kap. 
V, Anm. 17. 

Im Koma hat dieser Name übrigens als eisten Bestandteil Saga statt 
Sum; diea Suga sieht I als den Namen des Schreins an, des Sn^a no jinja, 
der noch jetst existiert. 

V J^Mida no mtyeMUU&t. Vgl. Anm. 23. 

V Saga no Tv^fama4auM^„ Heiss WasaerJB^'Herr yoa &iga." J^naraa- 

mnrv-h'l-o : H mina = iniite „Gipfel;" na-nvoni „bewachen," worin sa- das gehrSoch* 
liehe YerbaiprSfix mire,^ moni; hiko „ Prinz;" I möchte 3rinaaa ah Ortsnamen 

fasMen, mom „bewachen;" Motowori empfiehlt die Sje.<ung Mi-t'^rnn-^n~mnm: in! 
j, erlnurhr, Tmina ein £igcnnamc oder Ortsname, m=mka „ Abliang, Ilügil, mm-u 
iK-waelien :" „den Abhang von Mi-tsuna bewachend.'' Ya-shima „acht 
Inseln," 8hinu='fhitu-uuAM „besitzender Herr.'' Nach I also etwa: „Suga's 
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Suga no Kake-na-zaka Karu^hiko Yashttnate no 

Miküto.-' Noch anders heisst er auch Suga no 
Yu-yama-nushi Mina-sa-moru-hiko Yashima-nu.*' Ein 
Nachkomme dieses Gottes in der fünften Generation 
war Oho-kuni-nushi no Kami.*' 

HeisswaaBev^Befg-Herr Minaaa bewachender Prinz bestUender Herr der acht 
Inseln." I raeint ksamtf daas dies ein anderer Name for OAtvnanityi aei und 

80 ziemlich die^lbe Bedeutung habe wie (Ii^-^on Name (Jho-kuni-intiihiiio ißkc/i9 
„ Seine Hoheit der groeae Landes-Herr." Die Xieanng mro (Sa) statt ta~mora 

geht nicht an. 

Kake^na nimmt H in der Bedeutung rui mo hikem „ einen Xaiuen 
angeheftet bekommen," Kahe-na-mka also „Namen-behafteter Abhang." I 
sieht darin einen dem rVc-yama des vorhergehenden Namens entsprechenden 
Aosdruck. Kam „flink/* Weo „Prinz;" Ya-i^tima „die acht Inseln;'* U nadi 
X eine etymolog^di mit dem Kosewort ne verwandte Partikel, was wahradiein« 
lieh das Bichtige trifit. Im Original ist Ce phonetisch ^ <e „Huid" 
geächrieben* für dessen Ueogniphiache Schreibung H das Zeichen H „Alter, 
Schwiegervater" oinfiotzt; H liest übrigens ji statt te. 

Wie Motowori schon oben die J^esimg Mi-tmna-mmoru vors(?hlng, so 
empfielilt er hier Txvna-'nhi Htait Kah'.-na-z'ibi zri lesen, wobei TfUna Ei^nname 
wäre; doch liisst nich eine »olche Aenderung ni lif !\t'htfcrti£rpn. 

^ Yashimn-uH „Herr der arht Inseln." ^ vji ^nicht i>») ist phonetisch 
gebraucht, .statt ^ HU=nnsiü „Herr." VgL oben Aum. 2(j n« in sin-nu=shini' 

^ „ Der Gott Herr-destP^Mei^-XAndes.** Hit OhxHutmuji identisch» welches 

der nispruDgliche Name des Gottes \&\. Wie der Gott, nach der Legendep 
zum N:inien Oho-kuni-nushi kommt, Lst im Api)endix, Sect, 23 des KoJiKl, 
l)erichtet. Später hat man ihn auch mit dem Gotte des Reichtmiia Dai-koku-ten, 
odvr Ihii-hihr, einem der sieben Glucksi>ötter, idontificiert, was aber auf einer 
überrtaohlii heil X'ervvechalung bcndit. Der Gott Dai-koku-ten ^ |R ^ ,. L^rofW- 
Hchwarz-IIiunuel ist eine durch den Buddhii<mns nach Japan verpHaiizte 
indisclie Gottlieit MaJuikala (er verleiht reichliche Naiirung und wird be&onderb 
von den Kanfleutm u. s. w. um Glück augefleht) ; indem man nun die beiden 
ersten Elemente des Namens Oho-kvad-imhi, nämlich B Oko4swni mit sinioo- 
japanischer Aussprache DwrJeakvt las» worde eine äussere lautliche Identüicie' 
rung der beiden Namen bewirkt; von der grondverndiiedenen Bedeutung der 
beidw gleidilautenden lantkompleze sah man ab und identificierte beide 
Götter, und zwar SO, dass man den buddhistischen Dai-koku als eine npätere 
Auflage des schon von jelier in Japan vorhandenen Oho-Mwu-tmalii ansah. 
Dai-koku spielt unter den Shintö Gottheiten eine ganz hervorragende Eolle, 
a. B. in der last durchaus shintoistischen Provinz Idzumo» eben "weil moa in 
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II. — In einer Schrift heisst es : — Zu dieser Zeit stieg Susa 
no Wo no Mikoto Jiinab und gelangte an den 
Oberlauf des Flusses Ye ^" in der Provinz Agi. An 
jenem Orte war ein Gott Namens Ashi-nadzu-Te- 
nadzu.^ Der Name seiner Frau war Inada no 
Miya-nushi Susa no Ya-tsu-mimi. " Diese [weibliche] 
Gottheit war damals gerade schwanger, und Mann 
und Frau miteinander waren in Batrübnis. Darauf 
berichteten sie Susa no Wo no Mikoto und sprachen : 
„ Obgleich der von uns gezeugten Kinder viele sind, 
kommt jedesmal nach der Geburt eine achtgablige 
grosse Schlange und verschlingt sie, und wir haben 
kein einziges am Leben erhalten können. Jetzt sind 
wir wieder im Begriff ein Kind zu bekommen und 
sind in Furcht, dass es auch verschlungen werden 
wird. Deshalb sind wir traurig und betrübt." Hierauf 
belehrte sie Susa no Wo no Mikoto und sprach : „ Ihr 
sollt allerhand Früchte nehmen und daraus acht 
Krüge Sake brauen, und ich will für euch die Schlange 
töten.'* Die beiden Gottheiten bereiteten seiher 
Unterweisung gemäss Sake. Als die Zeit der Geburt 

ihm den Gott Ohn-/:iuü'ii.i'shi erl)liekf, al>er eigentlich mit ITnreelit, wie sich au.H 
«»bisrer ArfinniiRiitaiicm ergiebt. Dieser (tott ist eines von den zahlreiclien 
BeL>ii>ielt'ii für die innige Venueugnni^ echt jiii»anjsdier und ausländ Ische r 
Jslemente und zeugt von dem tiefgehenden Einfluäs des Buddliismus auf den 
ShintoifliiMis in alter Zeit 

» Die Ftovinz Agi heiast jetit Aki. 

I acceptiert die Ansicht eines gewisam Ftijiluira no NotimBsa, wonach 
der Flius Fe identisch sei mit dem Hof» nockogam „groaser FloasTonHölci*' 

inid auch JTala-(jamt heist«. Derselbe entspringt auf Berge Kadamio an 
der Grenze der beiden Distrikte Nitii und Qu von Idsomo. Norimasik 

idi'ntifi eiert Af^i femer mit YaKvki. II 5d»er wendet sirli gej?en Norimasa*» 

Konjektur tnid ado]>tiert die Ansieht von Kiitnwoka M:isaui"a, einem Kin- 

geborenen ^\er Provinz Aki. Danaeli ii.ittcu wir e^ iiiii einem Fhias Ye zu 

tlaun, der auf tleiu Jk-r^e Iliba in der i'ruviuz llüki meinen Ursprung hat. 

*i „Fuss-streiclielnd-lland-streichelnd." Vgl. oben Anm. 4. 
3S Vgl. Anm. 23 und 24. 
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herati^naht war, kam in der That jene grosse 

Schlange vor die Thür [des Hauses] und war im 
Begriff das Kind zu verschlingen. Susa no Wo no 
Mikoto redete die Schlange an und sprach : „ Du 
bist eine ehrfurchtgebietende Gottheit. Wie könnte 
ich wagen dich nicht zu bewirten?" Hierauf nahm 
er die acht Krüge Sake und goss einen in jedes 
Maul [der Schlange]. I^e Schlange trank den Sake 
und schlief ein. Susa no Wo no Mikoto zog sein 
Schwert heraus und zerhieb sie. Als er dazu kam 
den Schwanz zu zerhauen, da bekam die Schneide 
seines Schwertes ein wenig eine Scharte, und wie er 
[den Schwanz] auseinander spaltete und nachsah, da 
war mitten in dem Schwanz ein Schwert. Dieses 
Schwert nennt man Kusa-nagi no tsurugi. Dasselbe 
befindet sich jetzt in dem Dorfe Ayuchi** in der 
Provinz Wuhari. Dieses ist nämlich die Gottheit, 
welcher die Hafuri • ' von Atsuta ' in Ehrfurcht dienen. 

3^ Axjyuh'i jetzt ÄichL 

I>jo JfdJ'itri f«ind eine nk ildcie Klit^Bc von kShliitüprk'strrn. unter den 
Kannub'lii bteliend. Das Wuit hängt wahrscheinlich etyniolagLsch mit dem 
noch jetzt gebrauchten Verbuni habci u f$ „ aufwarten " zusaimnen und bedetltet 
dah» uj-sprünglich „die [den Gottern] Aafwsrtaideii". Nkbt annehmbar 
«ncheint mir M'b Ableitong „die Kriechenden" von ha/u „kriechen" mi% 
dm Suffix n'i etwa „MenBch," weldiee analog wie in Htorif toneri, kibari 
auffigiert sein soll, ßatow (Ancient Jap. Bitnak, T. A. S, J. VII, pag. 112 f.) 
leitet im Angchlusg an eine jap. Autorität hafuri von einem Verbnm h^vm 
jf wegwerfen " =Aav/'mw=fii(iodeTne8 haumvru {kominv) „ begraben " her, indem 
angenommen wird, das» ^ nrsprünglich die spezielle Aufgabe der Hof la i war, 
die Toten -/.u Ve^raben und die Leiclienn (k- zu lialten. Die rhhiesLschen 
Zeichen |}l w( mit l.ofvri g< ^<■lu•i^'len wird, hcdi-uton woi tlirli p:h"ickwiin- 
gehende <inii>})(', uiul iHzitlicii sidi auf die Aulzahlunp der rulnnv«<lk'ii Theten 
der T()ton, welche einen Teil ilts Kitnals oder der Kede aia Cirabe dchM'lheu 
aiu<iijaclite." Ich hyelie jedoch nicht, dass irgend welche Ueberlieferung uns 
befechtigt, die Hafori gerode mit dem Toten- tmd Begnibuiedimst in Verbindung 
m bringe» und halte daher die Ableitung vom Yerbum Aa&unt (modern Ao^eru) 
„dienen, aufwarten/' nämlich den Qottem, sowolil sprachlich als sachlich für 
die naheliegendste. 

^ !Nicht weit von Nagoya. Vgl. ^tow'ü Handbook, 2. ed. pag 74. 
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Das Schwert, womit die Schlange zerhauen wurde, 
heisst VVorochi no Ara-masa.'^ Es befindet sich jetzt 
in Iso-no-Kami.'*^ 

Hiernach wurde das Kind, welches von Inada 
no Miya-nushi Susa no Ya-tsu-mimi geboren wurde, 
nämlich Ma-kami-funi Kushi-nada-hime,'^ nach dem 
Oberlauf des Flusses Hi in der Provinz Idzumo 
fortgeschafft und dort grossgezogen. Darauf machte 
Susa no Wo no Mikoto sie zu seiner Gemahlin, und 
der Nachkomme in sechster Generation des von ihm 
mit ihr gezeugten Kindes hiess Oho-na^muchi no 
Mikoto.«» 

'^^ Am bedeutet eiircntlieh rauh," aber nucb I ist e*< eine Kontraktion 
yun ükara „bell, j^liinziiid," Mn-s<i wiid ab« vw-mhi .. tnfiliclu-s fkrliwert" 
erklärt. AWj ,,(l:is laiihi- ( der gliuuende trelüiebe tSchlangenselivvert." 

^ Einige balteii dies für Im-no-Kami im Diätrikt Akasaka der Proviuz 
Bisen; Motowori aber meint, es miieee der allbekannte und berühmte Ort im 
Distrikt Yamabe von Yamato Bein, denn wenn nidit dieei^ Ort, Bondern daa 
T^hiltnjflmaaBig nnbekannte Iso-no-kami in Bisen xn verstehen Bei» so wäre 
gewiBB die nähme Beseichnung „ in Kibi " (alter Name für Bisen) hinsugefagt 
worden. I giebt übrigeiiH die Kana Ix'snng Ino-no-miyn. „Iso Schrein." 

•'^ Ma-hiini-fnru „djws trefillclK Haar berührend'* ist eine Art von Mukura- 
kotoba zu kmhi „ Kunini.'' Kin^lü ^ im Namen der l*rinzessin bedeutet zwar 
„wunderbar," int aber wortspielend zii^loieh in der Bedentnn«- ,.Knnmi" 
genommen, und zu dieser ist das Muknra-kotoba ai.'* Epitbeton ornan-^ zufr( s« tzt. 
Die Makurii-kotoba (Kissen Wörter, weil sieh das folgende AVori w ie auf ein 
Kissen darauf lehnt) entsprechen iu etwa solchen stehenden Beiwörtei'U wie 
im homerischen „ das K^warx» SchijF,** die „ hUmmglyc Athene " n. s. w. Der 
Sinn des Namens Hesse sich umschreiben durch „ Kushi-nadaphime, bei deren 
Namenselement kmki man an einen das herrliche Haar berührenden Kamm 
denkt." Unter dra Gotternanien finden sich, nocli andere, welche solche Makiwa* 
koloba enthalten, wie s. B. Konobuna no Saknya^bime, Xomo-maknra Taka- 
mi-miisnbi no I^Tikoto, Ama-zakaru Muluv-tsu-hime no Mikoto, Asagiri Kibata^ 
iiime, T-^liikiri Tstimgiya no Mikoto u.M. w. 

IliiUtT :K^$tW^ Ohf)-nn~}iivrhi w) Kami stellt hier die i'li' >iirli>che 
GU'Sse: dii'ri i<t hier o-ho-it-wi-nin-chi zn lewn. I>K' Aniriilu' der (ilns-i' w'ivA 
aber allgemein als iklsch verworfen, und ll iiai deslialb aueii den I..auleharakter 
a 91} aus der Glosse hinausgeworfen. CkiHim-rm^i würde „Gross-Loch« 
Besitser " oder besser „ Gross-Loch-Edler " {mvehi Uonorificom, vgl. Kap. II, 
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III. — In einer Schrift heisst es: — Susa no Wo no Mikoto 
wünschte Kushi-nada-hime zum Weibe zu haben und 
bat um sie. Ashi-nadzu-chi und Te-nadzu-chi ant- 
worteten * und sprachen: ,,Wir bitten dich zuerst 
jene Schlange zu töten, und dann wird es gut sein, 
wenn du sie zur Frau nimmst. Jene grosse Schlange 
hat auf jedem Kopfe Fels-Kiefern,^' und an beiden 
Seiten [des Leibes] hat sie einen Berg. Sie ist 
überaus fürchterlich. Wie willst du es anfangen sie 
zu toten ? Susa no Wo no Mikoto überlegte hierauf» 
braute giftigen Sake und gab ihn [der Schlange] 
zu trinken. Die Schlange wurde betrunken und 
schlief ein. Susa no Wo no Mikoto nahm hierauf 
sein Schwert Worochi no Kara-sahi/- hieb ilir den 



Anm. 9) hedeutcu; erstere liedeiitinifj von H(i«nda T<tniiiit>l>u, deui Verftisfser 
des ToKiiiA-<n'SA, angcnonuiK-n uml iu X'erlniuiung mit der Gewliiclite 
gebracht, welche KoJLKl aect. 23 (siehe Apjxindix) cr/illdt wird. Der Gott 
verbaiig sich nimlich in einem Maaseloch auf einem Felde, um sich vor dem 
Feuer zu retten, das Susa no Wo rings herum angezündet hatte. Dieee Erklärung 
sieht stark wie eine der Anekdote angepasste Volksetymologie aus. Vgl. 
Anm. 21. 

interpretiere ich nach der von den be>ten j:ip.ini,s< hen Autoritäten 
aiigeiumunenen Tntf rpretation. Aston aher zieht die l»eiden Xiimen sils zweiten 
Objekt zu „and a«k< d lior of AsbiiiadziK !ii nnd Tonadznthi, who 

replied . . . und bemerkt dazu in einer Note: Mau beachte, das« die Mutter 
sowohl ^vio der Vater gefragt wiu-de. 

^ ^ii lua-imifti, I i/r(i//o-«u</>>u ; II aber liest hiJxxje-thwu^ was dem 
jetzigen hilage no Kadsura Lyoo|)odium clavatttm eit»pricht. Vgl. Kap. VI» 
Anm. 33. 

^ „fichlangen-Kara-Schwert.'* Kara— Koten ; eigentlich ist JTora nur einer 
der alten Staaten, welche Korea ausmachten, und wurde von den Japanern 
gewöhnlich jtftmana genannt. Es ent^^cht im wesentlichen demjenigen Teile 
der gegenwärtigen koreanist hen Provinz Kyöng4ang«do, welcher im Südwesten 
de« Fhisses Xak-doug-gang j!^ Jf£ liegt ; nur ein kleiner Teil von Kara 
erstreckte sich anoli nordästlich v m diesem Hier l»rdcuti.t Kara-fahi 

üln'ili:iui>t ein „ koreanisches .S h wert," welclu- avi-i^cu ihrer < üite im Altertum 
birülum waren. ^Nfan vergleiclic damit den Ausdruck Kiuc hq nia-sahi „tretüiche 
tx-hweilei aus* Kure, d. i. C hina " in Blich 22, Seite 37, Anm. 9. 
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Kopf ab und zerhieb ihren Leib. Als er ihren 
Schwanz zerhieb, bekam die Schneide seines Schwertes 
ein wenig eine Lücke, weshalb er den Schwanz 

auseinander spaltete und naclisah. Da war da ein 
anderes wunderbares Schwert, welches er Kusa-nai^i 
no tsurugi nannte. Dieses Schwert befand sich 
früher bei Susa no Wo no Mikoto. Jetzt befindet 
es sich in der Provinz Wohari. Das Schwert, womit 
Susa no Wo no Mikoto die Schlange zerhieb, befindet 
sich jetzt bei den Kamu-tomo* von Kibi.** Der 
Ort, wo die Schlange getötet wurde, ist der Berg 
am Oberlauf des Flusses Hi in Idzumo. 
IV. — Tn einer Schrift hei-st es : — Susa no Wo no Mikoto's 
Betragen war frech. Deshalb erlegten ihm alle Götter 
eine Busse von tausend Tischen auf und verbannten 
ihn schliesslich. Zu dieser Zeit stieg Susa no Wo 
no Mikoto in Begleitung seines Sohnes Idakeru no 
Kami'" nach dem Lande Shiragi ^ hinab und wohnte 

^Ififfi KcamirtoiMf Xumurtomo no Wo oder ITamie. Es müssen hier 
•Shintöprieeter im allgemeinen gemeint sein. Nach Shigetane sind unter den 
Xamuriomo (sprich Kiaüomo) die Familien der Nakatomi und Imube und 

überhaupt alle I^eute, welclie dem Uöiterkult obliegen, zn verstehen. Aber 
man macht auch einen Unterschied zwLscIien Kanm-tomn tmd Haftui, und 
zwar sind jene die Beamten des KiiUiisanite"', dic^e die l'iiester in den 
Tempeln. Demnm-h wüifle der Aiif^dnu k K"in>i-t(, ,in hier aiclit crenan j>as.sen. 
•<la ja nicht Kullusbe;niit<'. sondern Tcuii)cljjiicsttr geraeint sind. I führt a,U8 
•dem KoKü3iKKXCiiu t ür % die IvCHung Kamu-liaJ'uri-he „ göttliche-Hafnri- 
Onoppe'^ an, welche in der Tbat anft schilr&te den Sinn wiedei^ebl^ weldien 
der Aoadmck in anseter Nihongistelle haben moss. KamurUmo bedeutet 
'Wörtlich „göttliche Gefolgecbaftp'* Kamtriamo no Wo „Manner der göttlichen 
Oeibl^bcbaft»'' Kmhe „gBttlidie Qmppe." 

*^ K3A Ist die jetzige Provinz Bi/cn ; gemeint i>t also der Tempd F^m 
tio Milama von Iso-no-kami im Distrikt Aka.saka, Bizen. 

Jl + ffi wiitl Idakeru oder Itnhfnt fjolesen; die Lesung T-<n-fnlrru, welfhe 
man aus den Zeichen 5.+' " ., Tünfzig " srh]ies<on könnte, wii-d nicht 
anerkannt. Takeni „ tapfer^ ungeHtüm;" i ist wahrscheinlii-h. wie yfi-<') 

tiK) i.i anderen Namen, ein von dem Ztiiilwort abgeleitetes lI:)norilicum mit 
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einer nllgeminoeren Be<leutung als der des Zahlworts, etwa ,>8ehr gewaltig;" 
Idnhini al?4i) etwa „der Hclir Tapfere." Ilirata's Meinung weiclit hiervon ah: 
er betrachtet i als Abkürzung von ih K ihtshi wiinliü:, stattlich " und verweist 
daninf. duss es in Idzunio einen Tetaiiel fjn-iah'-jiiija giebt, und dass nach 
dem KiDZi ki-Ohoyashiro ko Kl der CJntt // '/ r'.e Ikdinifijnt Identisch mit 
Ilahru no Knmi int. (Ilirata nimmt also w<»lil einen nicht an/>iierkeaneudea 
Lanlübergang ikti-iya-i an). Der im EojISI Sect 22 geuannte Oho-ya-biko no 
Kami „ Oroas^Haus-Prins and Sect. 29 genannte Kara no Kami „Gottheit voa 
Korea" wird mit Hakeru identificiert. Wabrsdieinlich kt Makent auch mit fftr 
in S Baie identisch. Im Enoishiki hei»t es m i|BA^IKS{^ift|l| 
ifci lllitM90f^ic£M'ifc' Beachtenswert ist diese Benennnng „ Idate 
V'>>i /vl'/Yr,'* was dem el)en erwähnten Knra no Kami des Ko.tiki entspricht. 
\Vii- hallen es also wohl mit einer ursprünglich koreanischen (iottheit zu thun» 
und T'hdT.ni könnte eine japaniscfu» Atlaptioii des originelleren Id'ile sein. 

*S/7/a ^ Ig, von den Jn|i:iuern SJiiura tnler »SV»(Va<//' £?enannt, war da^. 
tistlichste der drei alten koreanischen Königreiche Silin, Korvö und Pekche. 
Später vereinigte Shiragi die ganze Jlalbinsel von Korea unier dem Dyuastie- 
^^^^-'ii fl^M. ^^i^lii. Die alten Araber nennen diesen Staat Syla. 

*' SoAiaiori ist im Text nur phonetisch get^chrieben, und die Kommen- 
tator»! sind zweifelhaft, ob es ein Personenname oder Ortsname sei. Erstere 
Auflteing hat z. B. H (dann wäre zn ubersetasen : nnd wohnte hei Soshimori). 
Wir haben es hier jedenfalls nicht mit einem japanischen Worte zu thun, und 
M*s Vei>:n( Ii, das Wort ajif jap. "Weise erklären zu wollen, mu>« daher von 
vorn herein als vei^blich betrachtet werden. Er erklärt imIii=sojii5}d „Kücken- 
fleisch," d. i. mager, tmt'ruchtbar (»^ili-A wird nfiinlich weiter unten im Text 
des NthoN'.i no initw-hui' „das leere J^and *' genannt), j?iorf „Wächter." 

/JyWfimor/ ist alx'r ein komm i>< lu r Oi tHuame und bedeutet Ochsen kuji f." 
Es ist aller Wahrscheinlichkeit nac h tler uralte Name für # )|J in jX äit» 
Ohhun-chhÖn in der Provinz Kang-wön-do, gewesen. Diese Stadt wurde im Jahie- 
6S7 officiell ^ U-m oder ^ Ig U-ila ,^0ch8enlcopf benannt, oflbnbar in 
Anlehnung an die damalige Sitte, die Ortsnamen ins Chinesische umzuwandeln» 
Die moderne Stadt und der nahe daran im Nordosten liegrade Berg ^ B| |1| 
U-dvrmm li^jen ungefähr in 126* O. I^nge und 38* K. Breite am iK| 21 Sim- 
yöng-ganfj, welcher im unteren Ljiufe 95 Han-gang genannt wird und bei 
Seoul vorbei flicsst. Man erinnere sich ferner daran, dass Sumnoao unter dem 
Namen SÄ 5^ 1 Gözu-Teunö „Kaiser Ochsenkopf" an vielen Orten verehrt 
wild. Ks giebt noch in Japan eine Art Oakkyoku (Musik-Melodie), welche 
Ätw/a'f/for? hei.sst und waJirs< ]ieinl:rli eine N'olksnu lddie aus diesem Orte Lst. Nach 
einer Stelle bei giebt es eine ktireaniselie vKumancr) Melodie Namens Aia«-/e»^ 
j|ra^*u, von der ein Kest noeh im Jl^'•<:uI-yü-l^OKü vorlianden ist. Auf einem 
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Stimme und sprach : ,^ In diesem Lande will ich 
nicht wohnen l'' Schliesslich nahm er Lehmerde, 
machte daraus ein Schiff, setzte sich darauf und fuhr 
nach Osten hinüber, bis er an der Bergspitze Tori- 
kami no Mine,^ welche am Oberlauf des Flusses Hi 
in der Provinz Id/unio liegt, ankam. Nun war an 
diesem Orte eine menschenfressende grosse Schlange, 
Hierauf nahm Susa no Wo no Mikoto sein Schwert 
Ama no Haha-kiri ^ und zerhieb die grosse Schlange. 
Da, als er den Schwanz der Schlange zerhieb, bekam 
die Schneide [seines Schwertes] eine Scharte. Darauf 
spaltete er sie auseinander und sah nach. Mitten im 
Schwanz wdr ein gutllichcs Schwert. Susa no Wo 
no Mikutü .sprach : Dieses darf ich nicht zu meinem 
eigenen Gebrauch nehmen." Darauf schickte er 
seinen Nachkommen in fünfter Generation, Ama no 
Fukl-ne no Kami,^ um es im Himmel zu überreichen. 
Dieses nennt man jetzt das Schwert Kusa-ns^i. 

Bikle, weiches diesen Tanz darstellti beugt uck der mit Begenmantet und 
breitm Hut (faiito-jroaa) bddeidete T%nser cur Seite, und es liegt die Vermu^ 

tung nahe* dasH dieser Taus das Umherirren des 8wa no Wo im Elende 
darstellt ( v<,^l. die Schilderong von der Verbannung Sasa no Wo'»). Nadi 
Arai Ilakuseki ist die oben erwähnte Tanzmelodie Soikimori und dieser Tana 
JlLWni-tci-(faku ein und da«^lKe. 

■^^ Tnrf-b'tiiil im Mim (»der Toii-huiii no ^J\il:- im Distrikt Nilu von Idzunui. 
Nacii dem KttjikMleu hei«st dieser Berg nm li jetzt FnnX'kiimi-yavwt „der Berg, 
wo das Schiff vorbeiführt," welcher Name vielleicht auf die Sage von Susa no 
Wo^s Fahrt Bezug ninunt. 

«8« kauerkiii^ I hMdH, H haha^L Das Zeichen H hnhs „FU^ge** 
steht phonetisrh für AoA«, haka „Schlange.** Es ist dasselbe Wort wie jkafta, 
womit auf den Liokiu InHein die dort vorkommende grosse Giftschlange 
bezeichnet wird. Nach dem K(M;i>sHür heiiist in der ältesten Sprache eine 
grosse Schlange hih'i. Hängt vielleicht dies Wort ctyinnlogisrh mit hafu 
f» kriechen" (Hk'r hnuta „ viisi lilinjn'ii " zustuumen? Ama no luiha-kh'i bedeutet 
also »ider himmlihche Schhuigti^n-Zcrnchiieiiier." 

Im KojiKi Ama no Fuyu-kinu m Kami, Ckamb. pag. 67 the Deity 
HeaTenly-Brandishing-Prince-Loid; vgl. Anm. 14 daselbst. FküU soll die 
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Zuerst als Idakeru no Kami vom Himmel her- 
abstieg, nahm er in grosser Mcnj^c Baumsamen mit 
sich herab. Kr pflanzte sie jedoch nicht im Liinde 
Kara, sondern brachte sie alle wieder zurück^* und 
säete sie schliesslich von Tsukushi aus anfangend^ 
allüberall im Inneren des Landes Oho-yashima» und 
auf diese Weise entstanden die grünen Berge. Aus 
diesem Grunde bekam Idakeru no Mikoto den Namen 
Isawo no Kami/'^ Er nämlich ist die grosse Gottheit, 
welche im Lande Kü '"^ wohnt. 
V. — In einer Schrift heisst es: — Susa no Wo no Mikoto 
sprach : In der Gegend des Landes Kara ^ giebt es 
Gold und Silber. Es wäre nicht gut, wenn das von 

Ikdciitiing/Mri (<1a.s Schwert) „schwingend'^ haben; «m erklärt H als Koeewort, 
Die Erklilrung Hc-lR-iiit nur imbi tVIetligend, 

^1 II zieht ^ m ;^ jjg und liest vve-f'^tikumzu, d. h. er süete £deii Samen} 
nicht vollständig iius, soiKk-rn lirachte ihn [teilweise] zurück. 

Zum PHanzcn der Iliinine iH^iiicrkt I: In den fn'indcn LiimliTn Avurden 
Bäuiiitj und Kiuuter von (Jhu-iia-niuclii und Sukuna-iuuchi gepüan^t. Ah 
diese zwei Gottheiten da» Land rundum faereiiiten, fiel Beiisaiuen im Dorfe 
Tane in Idzumo herab. Eine diinedsdie Ueberlieferttog hat, da« zur Zeat 
des ICfhiigB Shinn5 J| (d. i der sagenhafte chineaifiche Kaver 8h6n Nang, 
2838 vor Chr., dar den Ackarbau erfiinden haben soll) Hirse vom Himmel 
hembiel. 

^> Südwestlich von der Ftovinz Hiaen auf Tsukunhi (d. i. Kyflshii) li^ 
im Meere eine In^el Idakei tt-shi}i<a, und einige haben die Venntitung aua- 
gesproidien, dat« der Cik>tt Idakeru auf sein» Tour yielleicht zunächst diese 
Insel erreicht habe. 

D.h. „der verdienstvolle Gott." 

•''■•Das I/and Ki, wie os nr8i»riini,'liclt hiess, bedeutet „das T^and der 
£äume>" Li lul^o des ikliJucs iU i Kai.4(.Tiii (jeminyö vom Jahre 7io, wonach 
hinfurdero alle Ortsnamen nach chiuesim:hem VorbUde uiit 2 chineiiischen 
Charakteren geschrieben weiden mussten, wurde die Silbe ^ i m hin^ 
zugefügt, mid ^ ki Baum in das gleichlautende sinico-jap. jfö ki Terwandelt» 
alao le ^ KirL 

i£m, «U'jap. KtMf jap. Kara genannt: Korea. Wörtlich heisst es: 
ft Hl <^ A n Jn^\ hhiuia) des lindes Karu " ; xhima wird aber auch 

oft im Sinn von Itmi „ Land, Gegend " gebraucht. iSiUa speziell ist gemeint. 
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meinem Sohne regierte Land keine schwimmenden 
Schatze*^ hatte." Hierauf riss er sich die Barthaare 
aus und verstreute sie, und es entstanden Krypto- 
merien.'' Ferner riss er sich die Haare an der Brust 

aus und verstreute sie und diese wurden Hinoki 
Bäume."^ Die Haare seines Hinteren wurden Maki 
Bäume.''* Die Haare seiner Augenbrauen wurden 
Kampferbäume. Nachdem dies geschehen war, be- 
stimmte er, wozu sie zu brauchen seien. Hierauf 
nahm er das Wort und sprach : „ Was diese beiden 
Bäume hier, n.iinlieii die Kryjjtonierie und den K.ini- 
pfcrbaum, anbelangt, sü sollen daraus schwininiende 
Schätze gemacht werden ; aus dem I linoki Baum 
soll man Bauholz für schöne Paläste"'' machen; 
aus dem Maki Baum soll man Behaltnisse machen, 
worin das sichtbare grüne Menschengras in abge- 
schlossenen verlassenen Statten (d. i. Gräbern) li^;en 

* Die „ «chwimmenden Schätse " ukurUxhaxu sind StA*£^ 

»7 SugL Vgl. Bein, II, SS78 f. 

•"•^ Cliamaccyparis obtusa. Rein, II, 27G ff. 
P«>(UH'aii)us macrophylla. Kein, II, 276. 

♦i^ (.Xler Sliintötcnipel, denn mtya betleutet l)ei«U*s. Da der Ilinoki gerade 
im Hhiniükiilt, mm Bauen von Tempeln und Anfertijtjen von Gerät^fliaften 
für (It'n Knlt, (Iii ii u liliehste V^erwünduug findet, ist vielleiclit die letztere 
Inlcrpretiilion vur;siizielien. 

Njuih der Kanalesung: uL*u.%'iiki aiEO-Uto-l:ujui, d. h. das irtiische Meu- 
flehengeBchleeht. 

^ M )^ i'^ 1^ oki-49vt «iiZaA« m nMChi/mun «onoAe, oder nach dem 
8hiki: oi^tt <Ktt MUake no «»oeAt'/aw witaAe, eine überaoa schwierige und 
▼endiiedeti interpretierte Stelle. Die Interpretation wird nch am besten 
zDoglidut genau an die clnneei>«hen Zeiclien ansuhUessen, mit Berücksichtigung 
ihrv specifiK-hen Bedeutung im AItja]).ani9chen. H okn „ verborgene, al^^ 
KchloHsene Stätte," worunter eine (rrat)stätte verstanden weiden kann, wie das 
Kompositum (Jen t^o* ki (rral),"' lit. wohl ,. verlinnnic ; Schloss."' ö(\er3 
im MAN-Yr>sirf; (z. Ii. Knel» '^v<v\\v\l]>v\\ oder ^fe Bueh 9 ^ ^) 

Viaküiamt, bezeugt, l-n ist die t reaetiv- ete. Partikel. Sprachli* h muglich 
iat es auch, wenn man die I>eiung oki annimmt, in oktUu ein Präteritum vom 
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soll Was die zur Nahrung notwendigen achtzig 

Verbuin nhi „ verloMten, aiif^elK ri " zu selien : „ verlus-stni, aufgt^gpbeo." Für 
beide AufVaBsnngen kommt ii\ iietracht, dasK die älte.steii Japaner sich als 
"\Voliti -lütten st>Xfnaimter iliayaxmA miiro, Felshöhlen und Knlliöhlen, hedienten, 
du's»^li>en al)er verliessen. für immer aufgaluii und (hirch ein »lunie-mtlia 
Suuhsi'Li alischlDSHcn, weuu duria Jeaiuad gebLoilH.'u und U iu'i -^ tzi war. Diese 
iSittc, (icD Bewuhuer in »eiaer Wohustütte zu beerdigen nnd dieseU>e dauu 
nicht mdit m benatxen, liiiden wir ja, «ach bei snderm VoUcern, s. B. jetzt 
noch bei manchen Stiminen der Ureinwohner Formoeas. ^ ^ «ute4e l^te 
ich ab vom Verbam sutaru ^ „ weggeworfen, Terlaflcien werden," und he oder 
ihe „ HauB," alflo „ verhi«eneB oder zu verliuaendes Hain," d. h. die Wofanstitte, 
welche zur Begrabnisstiltte geworden, und verlassen and abginchlos^en worden 
ist. Aber s<-li<>ii s* it einer Beihe von Jalirlninderten Tor Abfaasung des 
NiiioNVri hestand diese Sitte nicht mehr, und wir hören nur von Anlecrtin^ 
besonderer Gräber, indem die einpjesargte Leiche in die Erde fjelegt, mii 
Hteincn umgel>en nnd mit cim in Krdhfi'^fl hndopkt wurde. Wie es st heint, 
hatte sieh jedoch der Ausilruck oku Lsii mlaJi-'. t'rhalten, nur da!«> er nicht 
mehr streng im ursprünglichen Sinne, sondern fiir „Grabstätte" überhaupt 
augewendet wurde, wie wohl hier im Xihonui /.u verstehen ist. Das hölzerne 
„ Behältnis " ^ tamhe mnm dann den Sarg bedeuten, nnd zwar ^en Bolchen, 
wie man im späteren Sprachgebrauch als ne-gtean „Liege- oder 8ch1a&aig*' 
beseichnet, worein der Tote lang li^nd gelegt wird, zum Unterschied vom 
km»t worin der Tote i 1 sitzender Stellung mit angezogenen Knien nntergebracht 
wirJ, was die allgemein übliche Einsnrgimgsmethode der Buddhisten ist. 

Im Kt '-r'- stellt statt ^ das Zeichen „Leiche/^ ü'5 ! so interpretieren 
TV, II iiiul andt-re x'f/<'i-V = „ weggeworfene T.t ii he"; II ticheint dabei okitm 
als Verbalform zu l>efr:irhten. denn er snLjt. ^ l)edeute „an entlegener Stelle 
Ix'graben." Nach ihm wnn- rdxi zu ül«<'r>( tz. n : Behältnisse (d. i. Särge) 
worin die an-eiUlegener-Stiitte-b( i;r:d>enen wt^r^cwiD K-nen Ix^iclicn der Menschen 
liegen sollen. 1'^ ist jediKdi einzuweinU u, d;i.-vs ein Wort Äe „ Leiche *' sich 
nicht nachweisen lässt, und man somit diese Interpretation zwar durch Aen- 
derung von ^ in J=* auf den dihwriadhen Text stutzen, aber nicht recht 

mit der unzweifelhafte AutorittU besitzenden japanischen Lesung in Einklang 

bringen kann. 

Aston Jiat für suiahe die von Hepburn unter mi/tbe angegebene Bedeutung 
Ik»gräbnisplat7: " angenommen, und tifui-setzt sonst ähnlich wie ich: the 
IVhI'h arpii?^ was (o torni receptacles in which the visible race of mau waa to 
be laid in B4H;Uided burial-placef. 

Gana verschieden ist die Interpretation von Shigetanc, welcher das Weg- 
werfen der Leichen anstossig findet nnd bei dieser AuMhlong von Schiffen, 
Mija und SKrgen die Wohnhäuser der liebenden vermisst und meint, dass 
damit den Lebenden, die doch grossere Rechte ab die Toten bealtaeni nid&t 
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Fruchtarten*" anbelangt» so saete und pflanzte er sie: 
alle in gehöriger Weise. 

Der Sohn des Susa no Wo no Mikoto hiess^ 

min also mit Namen Idakcru no Mikoto, [und dessen 
beide] jüngere Schwestern Oho-ya-tsu-hime ''^ und 
nach ihr Tsuma-tsu-hime no Mikoto. Alle diese 
drei Gottheiten säeten und verstreuten ebenfalls in 
gehöriger Weise den Samen der Baume und begaben 
sich dann hinüber nach dem Lande Kii. 

Hiernach wohnte Susa no Wo no Mikoto auf 
dem Gipfel des Berges Kuma-nashi* und schliesslich 
'Avi'Z er in das Unterland ein. 
VI. — In einer Schrift heisst es : — Oho-kuni-nushi no Kami 

Genüge getschälie. Er erklärt oku als „Hinterteil odt i innerer Teil des 
Hauses" ^eiiie jetzt gjingbaro BtMleutung) ; miajie als m tsu nhtr „auf dem Su," 
d. i. Fi;s>lnuK'n n<!er Mntt<> niis Hatnhns gefertigti woIkm er die LnntvorsrUie- 
dctiiu it vt'U t<n und /" (l;iiiureii bcgriiiiden will, da-*s er iiiil" <Icu Namen der 
Piuviuz Toll') Im Ajunii (>o im M.vxvöMii: ; jetzt Täf7n,ii «zcspnx-hen) hmweist, 
welciter im "Wamyüsiiü 'Toh'i tu Afumi geschrieben ist. I möchte in «u das 
Wort fitmn wohnen ** erblicken ; nach beiden hätten wir etwa t« Buliestatte ** 
2U überifctzen« und der Sinn dei Ganzen wäre dann: die Mnki soll lür daa 
sichtbare [lebende !] Meniichengeschlccht als Q^natand aum Schlafen auf 4er 
Bambu^matte im Hinterteil des Haukes verwendet werden. 

^ ilWane, Ht. „ Bania-Samen.'* Nach T» soll kudamam » Fruchte^ 
Qbst " aiw b>-(J'> n>'-y,\nwii „ Baumsamen-Dingp " cnt tanden sein. 

•"'^ Prinzessin des rossen Hanse*." Wie schon olx-n Anni. 45 erwähnt,, 
hcissi iiir ülterer Bruder Idakeru auch Oko^-hiko „Trinz des GrosBen 
Hmif^s.'- 

T^u.no, ist zwar n\it 'k-ni Zt-ichi n l'iir htimr ,, Xn^r«! " ge'*chriel)en, Iwdentet 
hier aller liauliol/. : r.:iiihi>lz-I'rinzes8in." Sonach liegt in den Xamen 
aller 8 (k^ohwister eine Üeziehung auf d.us Hans «kIi i den Hau.shau. 

KummuisJu, I Kumamri. Motowori will Kuuuinam lesen und 
behauptet) dies sei dann in Kumanu zusanimengeaogen wordent so dass wir es 
also hier mit dem Berg JTuiiiMiiitt im Distrikt Oa von Idmino sa thun hätten. 
Im benachbarten Orte &tga schlug allerdings Susa n» W<> seine Besidens 
auf, wie weiter oben berichtet wurde. I liisst die Frage unentschieden» meint 
alter, dasä djia Zusammenhange nach der betreffende Berg in Kii gewesen zu 
sein scheint. 

^ Vgl. Anm. 29. 
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heisst auch Oho-mono-nushi " no Kami, l'eincr heisst 
er auch Kuni-tsukuri Oho-na-muchi no Mikoto, 
Femer heisst er auch Ashi-hara no Shiko-wo.^ 
Ferner heisst er auch Ya-chi-hoko ^* no Kami. Ferner 
heisst er auch Oho-kuni-tama no Kami. Ferner 
heisst er auch Utsushi-kunt-tama no Kami. Seine 
Kinder alle zusammen waren hundert und einundacht- 
zig Gottheiten. 

Also Oliü-na-muclii no Mikoto und Sukuna- 



^ Ghi^mowhMtAi „ futm^t Gd»ter Herr.'* Mono bedeutet in der altestea 
Sprache oft „Geist"; vgl. auch vmao-mam in Buch 2. Im Makvöshü wird 
das Zeichen ^ hi „ Geist geradeKu phonetittch für mono gebraacht, Mono 
bedeutet ancli »«Mensch»** und die« Bedeutung wird von MotownrI hier 
angenommen, mit dem liemerken, dass nwivMinxhi dann sowohl „ Herr der 
Mensolien '* „Ilerr der Götter" bcJeiite, wt il ja die (nitler die Menschen 
de» (Jötter/e Halters gewesen würen! Nac h 11 hui der Gott den Namen» weil er 
«owolil die Mensehen als die (iei.ster beherrsclü. 

Knai-tnikari, ,. Land-Maeher." d.i. ,, Lnnd-Schöpfer." Tmlo'U hier 
den Sinn von hif'mte-mim ., ft«?t imichen," aus dem ('han« zu fv<Wv (n^talt 
bringen. Oho-na-murlii ri kliin' ich wie «.lieu Anm. 21 „ GrosjSer-lieber-Edier," 
aber II will dem Nunu ii au dieser einen .Stelle eine von .stjast verscliiedeae 
Bedentnng geben, lüimlich Besitzer der grossen Erde*': mve^^Moeki 
„Besitzer;" na» „Erde." Das sonst unbekannte Wort na „Erde** sncht er 
«uf folgende Weise su belegen : für ji^nusfti „ Gistsbesitaer " «Igt man auch 
na^nwhi, also m^^ji ..Erde;'* Jkümyn „Füist** wäre die sinioo^p. Lesung 
liir urqiirüngUches C^m .»grosse Ekde'*; in nawi ,y Erdbeben ** will er als 
eisten Bestandteil na ff Erde *' entdecken. Ein wahrer etymologischer Salto 
mortale. 

„ Des hchilfgetildes absei i reckender Mann." g| iJäki» bedeutet für gewöhn- 
lich ,, hrijssHch." i^t hier al)er als „ al»<chreekend zu nehmen. M'a Erklärung 
von s'hikorn sich vertiefen" i.st nicht annehmltar. 

Xai'li di'iii I\()Tnvi-Pi:N"=der Clott der 8'>('0 Sf>cerc; s > auch H. Shigetane 
nimmt es im »Sinu von tait einem S|KiC'r SIKID l^Viride ci li i^^nd.'' 

"2 Nach den Zeichen „( iros.s-l^md-JiiweI. ' I>ie im Kujiki-i>kx vorgeschlagene 
Interpretation /<u««=„ Seele, Geiat" HcJieiiil mir aber vorzuziehen, ;unml da 
im KooosHVi der Name mit dem Zeichen f| lama „ Seele " geschrieben ist. 
Also „ Orosi-Land'Geist." 

'< „ Geist des sichtbaren Landes,'* »»Geist des Landes der Lebendigen.** 
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biko-na'^ no Mikoto machten mit vereinten Kräften 
und einmütigen Herzens die unter dem Himmel be- 
findliche Welt ^ Sodann bestimmten sie zu Gunsten 



^"^ Stik>iiiü-hili)-i!<i (xlcn* tiliiio Nigori tSul'i'i'd-hi/.n-m. SuLuiki liat jetzt nur 
die Bedeutung „ wenig/ m der alten iS[»niclie über auch „ klein," und ist 
daher im Manyöshü gerade in diesem Namen mit dem Zeichen ^ „Idein*' 
geBdirieben; Gegenaats m oho „grosB.** Hiko „Prinx," na=ne KoHewort, beide 
"Wörter als Hbaorificam gebraucht: „dtctir Meim Uebe wunderbare Kind,** Htm 
na nichts*,, Name," «ondem das Kosewort ne aei, wird durch das Habuta- 
FVTOKi beiengti wo direkt Mum^tko-ne steht; im Iixsuvo-nhioKi steht 
mit Wegbasung des Kosewortes Sukuna-hlko im MiJoto (wenn jin=„Niime" 
wiire, so hiitte es kaum weggelassen werden kcHvnen). Ich verwerfe daher die 
Interpretation Motowori's, welcher Chnmherliiin pag. 8(5 folgt: IJttle-Prinoe- 
the-Renowned-I )eit> . Der (iott hat noch umiere Namen. Iii einem Vei-zeichnis 
der Götternanu ii vom 11. Jalue Bummel, d. i. 1480, winl j .iiallel mit OAo- 
nci-hiucJn ein <^iJcuim-mucIii genannt, ulsü eine Analogiebildung. Femer nach 
dem OHO-imrA-CHJX-zA-Ki heisst der Gott auch Tema m AmaHstt-lxeoU «der 
Hlmmel^gott von Tema." Dieser Gott war numlich eines von den 1500 
Kindern de» Taka-mi-musabL Er war sehr ungehorsam und fiel zwiadien den 
Fingern seines Vaters hindurch, woher der Name Ikaia no AmorlWf^bami „ der 
durch den Haad-Zwischenraam (te-ma) [hindurchfiillende] liiniinlische Gott.*' 
So ist Tarn auch der Name <\ch Orte«, wo d<>r Gott auf die Jb«rde herabfiel. 
Im Ko.nKi. Sect. 22, heisst es Jlaha/ci wo hiiU no Tema no yama-uuAo „am 
Fnj^ de« liergcs von Temn hi der I*rovinz Ilöki," M'aruni man diesen Ort an 
der Gnn/;e von Ilöki und Idzuiiu» vcrnuitel. Nach dem 1 d/tmi »-1 riu)Ki ist 
eine Insel Jfi-hiinu.. im Distrikt Oa in Idzumo, auch l'ema uOflanKi henannt, 
und darauf i-st ein TemiJil des Gottes Su/cuna-hiko-na. Das Jla von lla-ishima 
soll „ Land " bedeateu, und daher hat man fia-Ainta im Sinn von „ I^andinsel/* 
d. Ii. » miwti^t ,„ Landvorsprung, Kap" aufgetuast. Unter diesem Kup wäre 
* dann kein anderes als das schon oft genannte Kap ÜTtmuum, welches man im 
Landstrich Tema vermntet, sii verstehen. 

* 

•Ilirata widmet diesem Gotte eine längere Abhandlung und preist ihn als 

den Ertinder der Me<li7,in inid des Sake-Brauens. Er identificiert ihn weiterhin 
jnit dem (Jotte /ift/w, einem der sieben Glücksg<»tter, dem Sehutzgott des 
Handels und der Indudtrie. Diese Inden tificafii u stellt aber wahrscheinlich 
niif niclit Ptnrkoren Füssen, als die von mir \nm. 2U besprochene Ideuti* 
licierun^ des ( lottcs ()ho-l:uui-uv>lii mit DniL iln-feiK 

Dle.s Ui tli(> ^^'n.'Uieste Urher^etzun;^' lU s eiiinesi-schen Ausdrucks ^ T" 
amc no uhila, womit die tlüucscn die Welt und ihr mit derselben hochmütig 
identificiertes Keich bczeichuetcn. 
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des sichtbaren grünen Menschengrases und des Viehs 
die Methode Kranklicitcn zu heilen, und fcrntr, um 
das von V'ögeln, Tieren und kriechendem Gewürm 
herrührende Unheil abzuwenden, bestimmten sie die 
Methode der Hinwegbeschwörung.'*' Bis auf den 



''^MWiZ,^ ^ »utstiMiAt m nori „ BeschwönmgBinethode«** I nnd flu 
mannahi'ymimru no nori „ Metbode des BeseiiigeDs durch Beschwörang." Bas 
viazi von mfizimihi will Himta mit dem Slainm flutti von maziru sich mischen " 
in Verbindung bringen und «igt, darin liege der Sinn, dass die Seele des 
Ifesehwörenden mit dem Körper des zu IJes-cliwürenden in Verbindung trete. 
Mnzimhi „Beschwörung" wird ^ewöhnlioli nl« ,, Wegschafl'ung von Unheil 
mit Hülfe der Shintögötter oder liuddha's " (Uliniert, Wenn :in-it < ki iifle 
Krunklieiten oder sonstige Uel»el vt)rkament wurde in aller Ztii in der 
Iluuptsludt ein besonderes Fest geleiertt das Talari-ijand w lä^ti'-hi-i/'iniju 
Matmri nFeat rar Verleguug-aii-einen-iinderen«Ort und We^treibang der 
Flucbgotter,'* wobei ein beaondoes Norilo recitiert wurde, No S5 meiner 
vorbereiteten Aufgabe. Die Gotter, welche das Unheil verbangten, wollte 
man dadurch aus der Hauptstadt umziehen husen, sie versöhnen und be^nf- 
tigen. Vgl. gegen 8chlu88 do^ betreffenden Norito: „und ohne allergoSdigat 
Unglück 2U verhangen, und oline euch gewaltsam zu zeigen, möget ihr nach 
Orten, wo Berge nnd Flüsse breit tuid rein sind, umziehen und in eurer 
Eigenschaft als Götter besänftigt wohnen ! " Zugleich wunU n alk rhand 
Opfergeschenke, welche im sollten Norito aufgezählt sind, dargebracht. I>ass 
Unglück als Strafe der Götter aufgefasst wurde, zeigt z. B. auch der Austhuck 
ieH-kei-byö „ Himmels^trafe-Krankheit " für den Aussatz. 

Das »von Vögeln, Tieren und kriechendem Qewurm herrührende Unheil 
wird auch im OAc^ftaroA« erwähnt : » Was irdische Sünden anbelangt» so werden 

znm Vorschein kommen Unglück durch kriechendes Gewürm« Unglück 

seitens der Götter in der Höhe, Unglück ausgeh. ml von Vogehi in der 
Ibiho, das Töten des Viehs [anderer I. ute], die Sünde der Behexung Anderer.'' 
.IfaJ'tt-mi(-<lti HO >'-ir: 'h ihi ,, T'^ni^lück tlurcli icrieehendes Gewürm,"" d. h. (Tcbissen- 
wenlen durch Schlangen, 1" uisi'n<lfü>«se u. s. w. In der ältesten Zc it ■la'ten die 
Häuser der gew<ihnlichcii Ix'Ute nirht Deck» 11 und lnsslK»den wie jetzi, und 
daher war man (Icrulficlicn Unglücksiallcn ülM-raiis liünfiL' :iiKL'<'<ctzt. Aus- 
Benlem werden, aucli jetzt noch, vom Volke Zaimscliüierzcu, iviuderkrämpfe 
und dgL mehr auf den. Emfluss von mvfUii Gewürm zurückgeführt Takti-iwrhinu 
no tonzahahi Unglück seitens der Götter in der Höhe,*' d. h. seitens der 
Teng» (Uimmelshunde) nnd des Donnergottes mit seinem Blitz. Die Tengu 
entführen. Menschenkinder beiderlei Geschlechts in unwirtliche Berge. Indem 
icht dem allgemeinen Volksglauben folgend, die Tengu hier erwübnci will ich 
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heutigen Tag erfreut sich das Volk des wohlthätigen 
Einflusses dieser [Einrichtungen]. 

Noch che dies geschah, sprach Oho-na-muchi 
no Mikoto zu Sukuna-biko-na no Mikoto : „ Wie 
können wir sagen, dass das von uns gemachte X^d 
gut gemacht ist?" Sukuna-biko-na no Mikoto ant- 
wortete und sprach : „ Teilweise ist es voUkonmien 
und teilweise ist es unvollkommen." — Diese Untenre- 
dung liat wahrscheinlich eine tiefere Bedeutung. 

Hiernach begab sich Sukuna-biko-na no JMikoto 
nach (km Kap Kumanu und ging schliesshch ins 
Land der Unvergänglichkeit hinüber. 



ab» nicht nnterlaasen zu bemerken, doßs erst aeit Einfuhruiig der Shingon- 
Sekte durch Eukal von ihnca in Japan die Rede ist und dass sie Torlier 
nicht bekannt waren. Wahrscheinlich sind sie durch Kfikal :uis Thibet nach 
Japan verpflanzt worden. Vgl. auch K-qt. I, Anni. 9. Taka-fyu-icn'ir no uasdhahi 
Unglück von Vögeln in der Ilöhci" «1. Ii. l':iHcn von Votrelmit^t diirrh das 
Kauchahzugsloch im Daclie <lcr Häuser aui" ckn JIiixl, oder von schniutxigcn 
Sachen an?» den Schnäbeln der V('»gel. Knnni">.tfifnjihi „Töten des Viehs" 
[Anderer]; A{/H.sti=„ sterben lassen," mhi laj'üni „ ftterhen, fallen"; es i^t alw» 
nicht das Gebii>s>en\verden von wikltii Tiereu genieint. Für eine andere 
Auslegung des Ausdruckü kmmo-iufmhi vgl. meine Anmevkungen mm Oho» 
harahe Ritual, T. A. S. J. Tol 27, part It pag. 94. Maamom «em Ukm „ die 
Sünde auf Andere Uebcl heraufzubeschwören, de zu behexen/' Vgl. unseren 
hoeen Blick u. & w. Ein schweres, hier nicht berührtee, Unglück ist auch das 
Beheztwerden durch Füchse, Tanuki, Mujina, Kiwauso (Ott»). 

Ich halte diesen Satz für eine spätere Interpolation. 

Im Dintrikt Ou, Idzumo. Vgl. auch Anm. 74. 

Toko-yo no /:uti>\ f'A-o „ ewig, unveränderlich," yo „Welt." Die Ausleginig 
von I (in teihveiser AnU Inning an Motowori): t<jko = soko, und mko von soki 
„entlegene (lebend, I'n intüatxl." al<o ^J/.■(>-)/o = ,, weit entlegene AVtlt," scheint 
mir vom etyni»>lugi>clitü Slaiuipuiikl elwas zweifelhaft, wenn auch zuge**tanden 
werden mus», dai>s eine IJedeutung wie „ fernes Fremdland " vortrefliieU pus>.t, 
und ein solches überdies auch gemeint ist. Aus dem Umstände, dass eine 
Bedeutung gut passt, darf man aber noch lange nicht folgern, dass dieselbe 
als elymologiaeh berechtigt ansusehen sei. Vgl. auch Kap. 1, Anm. 6 den Kamen 
jEani no TdsHadU no Mikoto, und Kapw 6, Anm. 16 den Ausdruck toko-yo no 
wxgornakirfonf wo dieselbe Schwierigkeit betrefls wiederkehrt. Das Land 
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Via. — Anders aucli heisst es, dass er sich nach der Insel 
Aha ' " begab, wo er auf einen Hirsen -Halm hinauf- 
kletterte. Er wurde jedoch [von dem sich wieder 
aufrichtenden Halm, der sich beim Hinaufklettern, 
niedergebeugt hatte] abgeschntckt und begab sich 
darauf nach dem Lande der UnvergangHchkeit 

Wo immer seit dieser Zeit im Lande ein noch 
nicht vollkommener Ort war, dort reiste Oho-na-muchi 
no Kami allein umher und machte es ordentlich. 
Als er endlich in die Provinz Idzunio gelan<4tc, nahm 
er das Wort und sprach ; „ Dieses Mitteiland des 
Schiifgefildcs ist von je her wüst und öde gewesen. 
Sogar die Felsen, Krauter und Baume sind alle recht 
ungestüm gewesen. " Aber ich habe sie nun schon 

der Unveräuderlichkcit ist eine Art paradiesischen Landes in weiter Ferne 
jenseits der Grenzen des Oaeana; wer dort wohnt, wird nicht alt und stirbt 
nidit. Vgl. die Sallade vom Fbcher Urashima, ManySshü Buch 9. Die 
Vorstellung von einem solchen Lande ist möglicherweise nicht japanisch, 
sondern d^ Chinesen, oder durch deren Vermittlang den Indern (vgl. das 
buddhistische SaisSmvaü) entlohnt. Im Ik'richt über den Kaiser Suinin wird 
im KOJIKI, sect. 74, un«l Xiiroxai, erzählt, dasw die Orange von dorf fjSrocJif. 
worden fsei, und zwar durch Tajiina-mori, einen Mann horffini»chfr Ahkimft. 
Mit Bezug darauf wird die Orange in einem Gedicht im IH. Buche dts 
Manyösiiü auch tnl:i,y,rinow) „ein IMng atis dem Tokfvyo" genannt. In dem 
poetisch angchaucliten Bericht Tajima-uiori's iiu IS'iiiunüi, Buch 0 Schluü», 
heisst es, da&s er 1<»,000 Meilen weit ül>er den Ozean gegangen fsei, und daas 
das Land der UnTeranderlichkeit kein anderes sei als das geheitnnisrolle 
Reich der Götter and Genien, wohin kein gewohnlicher Sterblicher gelangen 
könne. Nadi allem scheint ein wirklich existierendes fem entlegenes Land, 
etw» im Sfidweston von Japan, gemeint txx sein, von dem man aber nur 
saueiihafte Kunde besaas, nnd das man mit japanischen oder freindcii ni^'tholo- 
frischen Vorstellungen rerband. Süilchina oder die Liukiu-Tnaeln sind 
niögli<jher\v<i«f» gemeint. Arawi llakusoki's Hypothese, dasH die japanische 
Provinz IliUicin gtim iiit -ri. ist als gar zu oberflächlich zu verworfen. 

Aha-ithima im Ltistrikt Aimi von Ilöki. Später zur Zeit des KaLsera 
HoQtoku (851-858) sollen Sukuna-biko-na und Oho-na-muchi vom Toko«yo 
Lande nach der Pxovin« Hitachi znrückgekehit sein (MeKTOKU-jrxsuBOKu). 

^ Unter anderen wird auch im Norito zur Weghonnung der Flnchgötter 
und utt Oho-harahe yon den sich heftig gebahrenden Göttern der Erd^ weldie 
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zur Unterwerfung gebracht, und sie sind nun alle 
iohne Ausnahme wilUahrig/' Schliesslich sagte er 
daher: „Derjenige, welcher jetzt dieses Land In 
Ordnung bringt/* bin nur ich ganz allein. Ist 

vielleicht irgend jemand vorhanden, der mit mir 
zusammen die unter dem Himmel gelegene Welt in 
Ordnung bringen konnte ?'* Hierauf erleuchtete ein 
göttlicher Glanz das Meer, und plötzlich war da etwas, 
was auf ihn zugeschwommen kam und sprach: 
Wenn ich nicht hier wäre, wie konntest du dann 
dieses Land ordentlich unterwerfen? Nur darum, 
weil ich hier bin, bt es dir möglich geworden eine 
so grosse verdienstliche That zu leisten." Hierauf 
erkundigte sich Oho-na-muchi no Kami und sprach : 
„ Wenn dies so ist, wer bist du dann ?'* Die Ant- 
wort lautete : „ Ich bin dein Schutzgeist, der wun^ 
derbare Geist. ^ Oho-na-muchi no Kami sprach : 

mit gottlidier Barniang gebaimt und mit göttlicher Venöhnimg versöhnt 
wurden, und von den früher 8|iirechenden Feboi, Baamatümpfen und verein- 
zelten Blättern der Kräuter, wdche znm Verstunnnen gebracht wurden, 

gesprochen. 

So die Bedeutung de» Zeichens welches von Shigetane und I mit 
(yH(i,nvnt ..regieren," von H mit tmkuta „machen" erklärt wird. Auch 
Motowori zieht die Pcileutuiip in Ordnung hringen" vor. 

^^^^1^ 8aki-mUaiiia kmhi-inikima, iiyiki-milama „glücklich oder selig 
machender erhabener Geist " {isakihu arashlmum mi-tama nach einer Erklärung 
im Shi-ki)» im KoJlKl-OBir : «ono mi wo mmnarita ummi aramsm tnuiama d. i. 
„Sdint^iat". JSTwaAi^dam ,» wunderbarer erhabener Geist " Beide Ausdrücke 
stehen in Apposition au einander. Man unteisdieidet nümlidi, nach HiratEt 
andi bei gewöhnlichen Menschen einen sog. mffMni4ama „sanften erlauchten 
GeLst" und einen ara-nti-titma" wildi u oder rauhen erlauchten Geist," welche 
je nachdem in verschiedenem V< rhältim in je<lem vorhanden sind. Da» 
erinnert also in etwa an das Faustische Zwei t?eL'len wohnen, ach, iu meiner 
Brust u. s. w." Wenn einer dieser Geister hesf^dcrs kräftige ist, ho verliisst er 
den K<irpcr und wirkt verschiedene Wunder. ^Motriwciri meint, <\n9s damals 
in ()jiii-u.*i-iuuchi nur der ara-mi-Uma vorhanden gewesen fei. M-eldier liei der 
Unterwerfung der ungestümen Götter zwar notwendig war, aber zur triedlichen 
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„ Wohlan denn, ich weiss es nun. Du bist mein 
Schutzgeist, der wunderbare Geist. An welchem Orte 
wünschest du nun zu wohnen Die Antwort lautete : 
„ Ich wünsche auf dem Berge Mimoro ^ in der Provinz 
Yamato zu wohnen." Daher abo baute er einen 
Tempel an diesem Orte und Hess [den Geist] dahin 
gehen und dort wohnen. Dieses ist der Gott Oho- 
miwa. 

Die Kinder dieser Gottheit waren die Kamo no 
Kimi und die Oho-miwa no Kimi, und ferner 
auch Hime-tatara Isuzu-hime ^' no Mikoto. 

Kegiemiif» des Landes nicht aiisrckhtc. Dalu-r liabe ihm wohl Kaii-i-imisuld 
no Kami seinen eigenen nuji-mi-iama in sichtbarer Gestalt geo^igt. Der 
Saki-mi4ima imd JSit«ftMiiitona unseres Textes sind ein und derselbe Ai^t-m£> 
kma von swei ▼exseliiedeneQ Gesichtspunkten ans betmchtet 

M Der Belg Ißmoro ist der jetsige MtXBOr^gaaaa im Distrikt Sfaikv^ von 
Yamatot so genannt, weil dort eun gottliches mMmiroi d. L ein „ erlaachter 
Schrein," steht, moro ist die ältere Form von viuw. moro bedeutet nach Shigetiine 
eigentlich „Schlafzimmer," aber besser scheint mir die* Ableitung I's Tonmort 
„Hain, Tempelliain." Es befintlet sich dort ein prächtiger, urnlter Tempelhain. 

^ 3nwa ist ein Ortsnnme, nnd Oho-miica iw Kami bedeutet daluT ..der 
grosse in Miwa rtsidierLink- < i(»tt." Der Anm. 84 erwähnte Berg Jliuxt-ycam 
wird auch Oho-miiva-yama genannt. 

* Sie sind spätere Xuchkumtuen des Oho-mt-muchi. Sein Sohn war 
Kushi-hi-kata no Mikoto» und dessen Nachkomme in siebenter Generation 
Obo-tatar4>eko no Mikoto ist der Urahn der baden Geschlechter. Kamo ist 
«in Ort im Distrikt Katsqiö von Yamato» wonach das Geschlecht benannt ist 
Obo-Icamo-dsami no Mikoto errichtete an dicMm Orte dnen Tempel für die 
Gottheit Büoto-shiro-nushi und bekam deshalb den Namen Kamo no kimi 
„Herr von Kamo." Oho-mmn m kimi^„'H)BtT von Oho-miwa," vgl. Anm. 84 
und 85. Kimi wnrde später ein Kabene, d. i. ein K lassen verbaiulsnjune. 

^' Hime-taiara r-u-^v-hiinc ; hime „edles Weib," /«/am=to;»u „ stehen," nach 
Anderen Name einer l'tlanze, einer Art IIeter'>tropa, i!nmf= i^uzitki „erschrocken 
fluttithren.'"^ Der Name vtnUiiikt foljrender üescliichte seinen Ursprung: 
(KuJiKi !Scct. 51): J>er G<>it ( )luriii(mo-mi8hi verwandelte sich in einen 
rotbcstriehenen Vfeil und stiess in die Vagina der Seya-tatani-hinie, worauf 
diese enschrocken auflulir. .Sie legte den l'leil auf den Boden, und dieser 
verwanddte sich nun in einen schönen jungen Mann, welcher sie zum Weibe 
nahm nnd mit ihr ein Kind eneugte. Bas Kind bekam den Namen Höfo- 
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VI. b. — Femer heisst es auch, dass Koto-shiro-nushi no 
Kami ^ sich in ein acht Faden [langes] Bären-Seeunge- 



iatam-inuzuki-hinie im ^Tikolo (A(rfo = Vagina) oder nnoh }fim"'tatai(i-i-^iiJy-yori-htme. 
Unsere JTii»r4ataia-(nii2ii-hiinr i«*t mit diesem Miulclien idenlLscli. Htinc im 
ersten Teil des Xameii?^ isi der spiitere aii.-tändiireie Kiii'^ntz statt Ao/o „Vagina." 
lier 2^ame bedeutet aha ui-sprünglieh „die iu die Vagina gestossene erschrocken 
auflahrende Prinzessin.'' Anders ist jedoch isuzu in dem 2Hiimea der JkvitUf 
yori-hime no MikolOj einer Toditer de« Koto^Mro-Diidiii veldie im Suiscei-ki, 
2. Jabri Bucli 4 enrahnt vird, sa deuten. Duselbet bedeutet istuu „50 
Kliogeln, d. i. viele KlingeW und ihr Name rührt wohl daherj da» sie an 
USnden und Fitosen Klingeln als Schmuck trug, yori wird als yoro^ „ gut, 
schon** erklärt. 

Der Gott KfakH^m-nwiki „ der die Dmge (das Wirken der Suhstanz) 
veipiereade Herr." thiro-fmuhi nach Shigetane = «/uVt - vtWji „regierender 
Herr;*' so heisat s. B. auch Oho- mono -nu^äy der Vater die^vs Gottes 
mit anderem Xamen Oho • mono - shu-o - mtahi „der grosse über die Geister 
regiei-ende Herr." //?r)no = Substanz," io/o = „Wirken der Substanz." Eine 
andere Erklärung giebt ilirata : toto=„\Vort, Kede/" s/iew=«/«'/"»-.s/n' „ Zeiclien, 
Zengnis'' (so auch Mabuchi), also „ Kede-Zeichon-Herr," d.h. der welcher 
ein Zidchen der Wahrheit seiner liede giebl, und Ix^griindet den Namen 
durch Hinweis auf folgende Geschichte, welche im Kojiki Sect. '.yi 
eraihlt wird: Bei der Herabkunft des himmlischen Enkels sagte dieser 
Qotti dass er sich dem Befehle der himmÜschen Ctötter nicht wideraetsen, 
sondern das Land dem Sprossen der Sonnengöttin übergeben wolle, und 
ob JSemymijf dienet Bede (Zuaata des Konunentatoxs !) stünte er sein 
Schiff mit einem Fusstritt am» klatschte in die Hände tmd verbarg sich oder 
T^schwand hinter einem Zaun von grünen Zweigen. (Vgl. ChamlHjrlain's Be- 
merkungen zur Interpretation dieser Stelle a. a. O. pag. 101, Amn. 20). Aebnlieii 
ist Motowori's Erkllirnng, welcher aber koio im Sinn von „Ding" auffiisst: 
der Gott, welcher ein Zeichen dessen, was er tluit, trah. 8iri<i;et;uie's einfache 
und ungekünstelte Erkliirnn? .solieint mir alter vorznzielu ii, zumal da der 
analoge Name Oh»-tiMiu^.-ikiu-miihi die erstgegebene Erklärung des Wortes 
s&trosi'S&tru als die über allen Zweifel richtige zeigt. Längere Formen dessselben 
Namens sind TaWk^laofo-dltro-atta/it „Uer die achtfachen (d. h. alle) Dinge 
leitende Herr/* und 2W)»»4ci-jra<A«hfioftHtfiuio>ni(*i)k» (townt&a Bedeotang un- 
bekannt). 

Jüto-iidro-nudii ist ein Sohn des öho^mono-wiM (auch GAo^nofUMAiro-nttsAf, 
alias G&o>na-)mM/M, Oho-kmi-imhi). Die Zeichen 1( womit der Name 
geschrieben, bedeuten „Dhig^tellvertretung^Herr." 
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/V ^ ^ ät^ kuina-imni. Das Zeiclien und das Wort iram 

bedeutet zwar für gewöhnlich ein „Krokcdil,'* da aber die alten Japaner 
Krokodile überhaupt nicht kannten, mu» «:an» lülgenieiner als „Seeuogdieiier'*^ 
ge&flst werden. In der That ist eine Art IkaAt danmter au Tentehen. Ich 
eitlere einen Teil von AatcfM Note zu dieser Stelle: ))6atow und Anderson 
haben bemerkt, daaa das Wim In der Kunst gevoholieh als ein Drache 
dargestellt winl, und da?« Toyo-tama-binie, welche nach einer Legende bei der 
Geburt eines Kindes sich in ein Waiii als ihre eigentliche Gestalt verwandelt» 
n vi h einer anderen Version sich in pinen Drachen verwandelt. Nim aber 
war Toyo-tama-bitiie die l'orhtcr des Meergottes. Dies liringt auf den Gedanken, 
d;iss der letztere einer vnu den Drric}ien-K«ini^en \v;ir, wcl< he in der chine- 
sischen (vgl. Mayers* Manual, p. J42j und koreuuLsciien bii/^ st) oft erwähnt 
werden und Iierrliche FalSste auf ' dem Meeresgrunde bewohnen. Es ist 
unndti^ hiw die Drachoi-Könige bis in die indische Mythologie su verfolgen, 
wo sie als Näga-rlya oder Cobra-Könige erscheinen. Der wissb^erige Leser 
möge Andnson's British Museum Catalogne p. 60 einsehen. Chamberlain 
hat bemerkt* dasi „die ganae Geschichte vom BilaA des Meeigottes diine- 
si-rho Züge an sich tragt und der dabei erwähnte KasRienbaum sicherlich 
chinesisch ist.*' Wäre es n:öglich, dass wir in vnni das koreanische wan^i 
„König" hätten, wobei i die koreanische Detinitpartikel wäre wie in smif 
finni, ytuji und anderen chint^ischrn Wörteni, welche über Korea nach Japan 
gekommen »^ind? Wir habeu denselben Wechsel von vfi in n in dem Nauu'U 
des Koreanei-s, welcher den jn panischen Kronpi iii/i u zur Kcgieiungszi-it dos 
t>jin Tennf» im Chinesischen untcrrichtett-. J^eiu Nuiiie war Wang-in iiu 
Koreanischen, wurde aber von den Japanern Wani ausgesprochen.*' Ich 
glaube, das» Astona Vermutung das Bichtigc triäl, und daas ««m« e^^tlich 
König," d. L „Drachenköniff** bedeutete. 

Kvmt^vani n BSren-Seeungeheuer»** d. h. ein Seeungeheuer so machtig 
und stark wie ein Bär, ein Kompositum ähnlich gebildet wie die sansIcritiBchen 
„ ein Manntiger» d. i. ein Mann wie ein Tiger ** n. s. w. Ohne Zweifel war der 
Kir auf d«i japanischen Inseln in der alten Zeit ausseronlentlich vorbteitet» 
w ie er ja auch in Xordjapan noch jetzt sehr häufig ist, und war das wegen 
seiner Stärke angesehenste Tier. Der von den Ainu, den Ureinwohnern Nord- 
jai^ans, geübte liärenkult hat jedenfalls so weit nach Siidjapan gereicht, als 
«!'•■ Ainu ursprünsriich sesshaft irewesen sind, und die ältesten japanischen 
Kiiiwanderer ni'"»irt'n sselbst sich dic'^en Kuh wen i erstens zeitweise an^eeiirnet 
ha}«en. Das liciwort hnnn im obij^tu >iiui findet sich no. h mit andi rou 
Tieniamcn verbunden: hma4aka Kären-Faike, kuma-^trt4n jMieiuidler, Auwk/- 
hachi Bärenbiene, d. i. Homis«, Lii,m-f)eia grosser schwarzer Siiecht» kunuiHtri 
eine Art grosser schwarzer Ameise» iL-ttnia-ct^tt eine Art Eli^; aucli mit 
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heisst sie auch Tama-kushi-hime — von [der Insel] 
Mishima''^- Verkehr pflegte und mit ihr ein Kind 
erzeugte [Namens] Hime-tatara Isuzu-hinie no Mikoto. 
Dieselbe wurde die kaiserliche Gemahlin des Kaisers 
Kamu-Yamato Ihare-biko Hoho-demi."* 

Vorher noch begab sich Oho-na-muchi no Kami, 
zur Zeit als er das Land unteiwaii, * an das Stränd- 
chen von Tsasa" in der Provinz Idznmo, und war 
gerade im Bügriif Speise und Trank zu sich zu 

Pflanzennamen: iwc Batnlaisa nansi hnnn-ilam Fatsiu linrrid.i A'/?. ; 

kunia-iichigo Rnbns niDritnliiis S'eh. ; hhini-ijnsiil 1 ^-ebiaucht für iSliü;ik:i-i)i in 
Ä 85) Quercus glauca Thunh.; kmn'i-'jiku Mallutujuw japonicus Fr. d Str.; 
Uuiiai-kokiuwmo Uvu-»rusi der AjKJtheke; kuina-.^hUie Carpinus japonica Iii; 
kwna-ttumra Ycrbeua «^cinalis L.; ktam-mrabi Aspidium lacerura Sie,; kuma- 
yanagi JBercbeinia mo^nosa 8. «( Z. 

^Müo^uhi t^Gfaben-Pfahl/' Todtter des Gottes Hizo-kahi-mimi von 
Mishima in der Provinz Settsa. 

Tama-kiuhi, nach den Zeichen „ Juwelen-Kainm>" phonetisch für „ schön- 
wanderfaar," also „ die wunderbar schöne Prinzessin." 

^ MiJiliiina Ist der Xame einer Gegend oder Landschaft in Setts;i, und 
wurde später in J/* » f no Kami und Mifihiina no J^nmo, Ober- und Unter- 
Miühima, eingeteilt. Mi'-hi/n'i Vit. — .'? Insehi. 

^ D. i. der erste Kai-»er Jitnimi-itunü ; vgl. IJueh 3, Ifutre ein Ortsname in 
Yaiuato, Kauiu-Yiuaato-lharcJüko aho „der göttliche Prinz von Iiiare in 
Yamato." Üoko-demi „Eener»L1d)er" siehe Budi 2, Kup. III, Anm. 26. 

M Nach ShigBtane ist die Zeit der Unterwerfung die Zeit seit der Bfidckehr 
des Oho-naFmuchi ans der Unterwelt, aber vor der Zusammenkunft mit 
■Snknnapbika-na. Die darauf folgende Zeit konnte nach ihm Kuni-tiukuri no 
toki tf Zeit der lÄnderbildnng " genannt werden. 

^ Innsa im Distrikt Shuttu von Idzumo; heisst auch JZoModer Inam (Man 
beachte den etymologisch wichtigen Wechsel von s — t — «, wie er in drn 
altaischen Sprachen lautgesetzlif h ist 1). Wo-bama „ .Strändclien " hat das 
I>cminntivpriilix in vor hanm ,. Striuid," wie wir es in den Xatnnn W'i-rfiyhfr, 
Witnlti, \['u-nu, W(>-!uUj<uyc, H V/.vf/.rz/w u. s. w. finden, mit der Uedeiituni; eines 
Kosewortes. Nach den) Fi doki— iiö ist „ Iiui-Mt 110 wo-bimi, d. i. das .^Iruudchcu 
von Inasa heim Dorfe Kaiiiniyu im Bezirk Kidzuki (Idzumo). Der Strand 
bei diesem Orte heisst populär LutBOriama.** Diese Gegend ist dieselbe wie die 
im NmoNai genannte. InoM wird von einigen Erklürera von Ina-» „Nein 
oder ja'* abgeleitet. Vgl. Luue-hagi, Buch 2, Kap. II, Anm. 17. 
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nehmen, als auf der Oberfläche des Meeres sich 
plötzlich eine menschliche Stimme vernehmen Hess. 
Als er darüber erstaunt Nachsuche hielt, war nichts 
zu sehen. Nach einer Weile kam ein Zwerge zum 
Vorschein, welcher sich aus Kagami-Rinde ein 
Schiff verfertigt hatte und aus Zaunkönigs-Federn 

^ Kagam oder Kagami-g^ AmpelopHisneijfuiiaefolia Hgl eine weintmuben- 
artige Pflanze mit einer S bis 4 ZoU langen Beete von Flasdienkflibii^Uuilieher 
Form, die, wie Chamberlain bemerkt, im ausgehöhlten SSnatande mil einem 

SchitV in Miniatur ziemlich >;ro«««e Aehnliclikeit haben würde. 

Im KojiKi „ (iiinsefedern," w:id allgemein verworfen wird. Vgl. Chamb. 
pa<r. S'), Anni. 4. Für die liekleidung der kleinen Gestalt des Zwergea war 
tkr (>ini-s Ziiiinkfmitr« «rpmiirend. Aston bemerkt: Dr. iS<:hlegel cr«'ähnt 

in seintMi ,, ProMr-nus < u'i »grajihique:? eine Notiz über ein Han-iiiiii^^-kuo 
[genanntes J^iad], deren liewolinor Vogelbsilge zu Kleideni zuFuimmcnnähen. 
Er identificiert die.ses Land mit den Kurilen, wo neuere Reisende dies^e Bitte 
vorgefunden haben. Der Vogel, dessen Balg so verwendet wird, iät der 
Prooellaria gracilis (Sturmvogel). 

Die vorliegende Variante kommt der EnShlong» wie sie im Kojikx, Sect. 
27 g^ben ist, am nächsten. Die Kojiki-Erzahlnng enthält aber noch einen 
gans beSMideren Zog, nämlich die Teilnahme einer Kröte am Gesprii«^e der 
Götter. Sie kotet: fi Nun als der Gott Oho-kiinl-nuslii am erlauchten Kap- 
von Miho in Td/umo ix'sidierte, kam auf dem Kamm der Wogen in einem 
Scliifl' aus himmlischer Kagami eine Gottheit gefahren, gekleidet in einen mit 
voUstiinfli'jff in Alizuij nbge7^itronen GlinM'-TVili;. Obgleich man sie nnn nach ihrem 
NaiiR'n iVaLjtc, <i\\\\ sie keiiu' Aiitwoi-t ; uiii! obsrleich ninn fihordies die sie 
begleilcndcii (iottheiten befragte, »agteu [dif-c] alle, «hns ^ie e-s niilit wüs^teu. 
Da spnwh <lie Knite und sagte: »Dien winl Kii\ c-biku siciicrlieli winsen. ((^ 
Hierauf berief [Oho-kuni-niLshi] den Kuve-biko, und fragte ihn, worauf dieser 
antwortete und sprach : )) Dies ist der Gott Su kana-biko-nAf das erlaucdite Kind 
des Gottes Kami-mnsnbi. (( Als sie daher nun Seine Hoheit Kami<4naaabi-nd- 
oya ehrfbrchtsvoll benadirichtigten, antwortete dieser und sprach : )) Dies ist 
in der That mein Kind. Unter meinen Kindern ist er da^enige Kind» 
welches zwischen der Gabel meiner Hand imtertauchte (durchschlüpfte). Mit 
dir Ashi-hani->*hik(>-wo no Mikoto s*oll er Brüderschaft J»chli(>>son, und [ihr 
beide] sollt dieses Land bilden und ihm feste (»estalt geben. (( Daher bildeten 
lind festigten von da an die In'idcn (iiilter Olio-na-muji und Suknna-biko-na 
dieses Land in (ipmeinsebaft mit einander. Aber sii-iti-r setzte der (ii>tt 
Sukuiui-hiko-iui ins Land der Unverj^ingliehkeit hiiiiiher. Der [von den 
Leuten damals] Kuye-biko genannte [Goit], welcher den Gott Sukun:i-biko-na- 
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ein Kleid gemacht hatte. Er kam mit der Flut auf 
ihn zugeschwommen, und Oho-na-muchi no Kami 
nahm ihn und setzte ihn auf seine Handfläche. Als 
er mit ihm spielte, sprang [der Zwerg] empor und 
btss ihn in die Wange. Er Mrunderte sich über 
seine Gestalt und schickte einen Boten ab, um es 
den Himmelsgöttcrn zu berichten. Als nun Taka- 
nii-musubi no Mikoto es vernahm, sprach er : Der 
von mir gezeugten Kinder sind im ganzen ein 
tausend fünfhundert. Unter ihnen ist ein Kind, das 
im höchsten Grade böse war und meinen Unter- 
weisungen nicht gehorchte. Es schlupfte zwischen 
meinen Fingern hindurch und fiel herab,'* und 
sicherlich ist es dieses. Es sollte mit liebender 
Sorgfalt aufgezogen werden." Dieses [Kind] war 
nämlich Sukuna-biko-na no Mikoto. 



kund maciiu;, ist heutzutage die Vogelscheuche auf den lierg-Feldern. Obgleich, 
dieser Gott mit seinen Beinen nicht gehen kium, ist er docb dn OtfAX^ dtf «II» 
Diuge unter dem Hitmnel rilmtitdi kennt." 
»VgL Anm. 74. 
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NIHONGI. 

Zweites Buch. 

Des Göttei Zeitalters zweiter Teil. 



KAPITEL 1. 

[herabsendung von GOETTERN zur AUSTREIBUNG DER BOESEN 

GEISTER ALS DEM MITTELLANDE. KEINER KEHRT NACH DEM 
HIMMKL ZURLECK. DES FASANEN BOTSCHAFT. TOD DES 
AME-VVAKA-HIKO. AJlSUKl'S KONDOLENZ XM HIMMEL.] 

l\Ias;ika-a-katsu Kachi-haya-hi Aiua no Oshi-ho-mi-nii * 
no Mikoto, der Sohn der Ama-terasu Oho-mi-kami, heiratete 



BUCH II. 
KAPITEL T. 

Zum Ijsualt v£ugl. Kojiki Hegt, üO uxd 'M. « 

1 Vgl. Bach If Kiip. V, Anm. 17 und 30. Nach einer LokalHage der 
Provinz Buxen Visat man auch dienen Gott nach dem Ashihara no Xaka tsn 
l-iMii komnien. So sa0 (lan I!t /j'N-vrnoKi (iiji SiiAKr-NiiitiNi.i. 1'..!. Xi: [I] fpj 

sß lÄ # {Knharu) M- ^ m B m m u 1^ \\i ilh )\\ K(. « a ife # **. 

Dies^T „(riitt roi) Knhnnr, vv''hrr rin Shir"^/' <ia'< sich .•'f/ber iib'rqcfff':*- h-tf, he^teht 
nadi .km M ^. i5 ^ itlß : - Jl| ^ H ]^ ) ,0, Ii ±mX^ 

# ^ # /(^ «t- Üf ifc tt^ «t« ' » Ji"<ii Ciott heilen, nanilicli : 

Okinaga-Ohohime-Ohome no Mikoto von Kara(d.b. Shiragi od. Korea überhaupt), 
OsHiHoms no Mikoto» und Toyo-Hime no Mikoto. Das Shakü-Niuokox Bd. 
Vni besagt ferner: „ (Ol « 0) A ± ffC Ift (tf HO « ^ 

Ä 91 ^ jfil ^ DU -lÖ--*' Nach dieser Sage also wäre ÖHliikomimi oder 
Oshihone auch TOD Shiragi selber nach Jwgaa herüber ge&hren» wie Susanowo 
und Itakeru. 
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Taku-hata-chi-chi-hime, ^ eine Tochter des Taka-mi-musubi no 
Mikoto, und zeugte mit ihr den Ama-tsu-hiko Iliko-ho no 
Ni-nigi ^ no Mikoto. Deshalb behandelte ihn sein erlaucliter 
Urahn* Taka-mi-musubi no Mikoto mit besonderer Liebe und 
zog ihn mit grosser Achtung auf. Schliesslich wünschte er 
seinen suveränen erhabenen Nachkommen^ Ama-tsu-hiko 
Hiko-ho no Ninigi no Mikoto zum Herrn des Mitteilandes 
des Schilfgefildes einzusetzen. Aber in jenem T^nde waren 
viele Gottheiten, welche wie Johanneswürmchen leuchteten, 
und böse Gottheiten, welche wie Fliegen summten. Ferner 
waren da Kräuter und Riunie, welche alle sprechen konnten. * 
Daher rief Taka-mi-musubi no Mikoto alle achtzig Götter zu 
einer Versammlung zusammen und fragte sie und sprach : 
„ Mein Wunsch ist, dass man die bösen Geister ' im Mittel* 

Tak\k „ l'apieriuaulbt'erriudenzeug," hain MWel'stulil" (nach Shigetane, 
nach Mütowori aber=Gewebe)» chi-cki „ tausend uiul tiius«cnd,'* d. i. unendlich 
▼iel. Während der €rott (Mi-Ao-mt-mi nach dem Eeis benannt istt ist Taku-haiBi^ 
chirdu-^m« nach der Kleidung benannt» beide Gottheiten haben also Beziehung 
auf Adcerbau und Weberei 

'»Der himmlische Prinz, der Bot-Beichliche der herrlichen Aehren." 
Wie ich durdi das Komma andeute, haben wir es eigentlich mit zwei Xamen 
derselben Person zu thnn, wdche in ( ine n zusaronu n<^'( zouon sind. Im Kojiki 
8ect. 23 liaben wir für den ersteren dpu läiiKorcn Ausdruck Amc-nif/i.'<hi-Kuui- 
nirfUhi .lina-{m-hi-dnbi Tlimmcls- Fülle Erden-Fülle Himniels-Sonnen-hoher " 
(d. h. hoch Tvic die Sonne im Himmel). Tm zweiten B<'f^tandteil Hiho-ho 
vo JÜi-HKji ist Idko „ Prinz." ein schmückend c-; Priitix: pi inzlich d. h. herrlich ; 
ho „ Aehre, Reislihre ; " )ii ,,rot:" nifji ., rtitlilu li.'' hier ebenfalls im .Sinne 
eine« Hunorilicunis gebraticlu. Motovori's Erklärung von »igi als ni+ki 
„ roter Herr '* ist za vwwerfen. 

-1 Miroyttj stets so za übersetzen ! 

^ Suinc-mi-vui : v»///. „ saveriln " (vgl. mmera* tmberaf siib3ic de); ma ist 
nach gewöhnlicher l'rkliirong eine Abkürzung von mago „ Enkel," H aber 
erklärt mn nh verwandt mit ml T.cib. Person," mi-ma tiIro als r rlauchte 
Person," wa.s lK>chs5t unwahrscheinlich ist. An gefrenwartiirer Stelle verwirt't 
II iU)erliaupt die Lesunc s»tw»'-><t/-ma für ^ und lie>t H^-tni-kn „suvtränes 
erlauchtes Kind,** wobei er unter ko „ivuid" überliaupi Nachkommen im 
allgemehien Tenteht. 

0 Vgl. Buch 1, Kap. VII, Anm. 81. 

^ m A tu^H^ mim. Zu moNOs,, Geist«' Tgl. Biidi Ii Kap VII, Anm. 68. 
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lande des Schtl%efildes fortbanne und unterwerfe. Wen wird 
es gut sein zu schicken? Wohlan, ihr Götter alle, verberget 
nicht eure Meinung!" Sie alle sprachen: „Ama no Ho-hi* 

no Mikotc) ist der heldenhafteste der Götter. Sollten wir es 
nicht einmal mit ihm versuchen ? * 

Hierauf Uess man also in Gcmässheit mit dem Rate 
Aller den Ama no Ho-hi no Mikoto dorthin gehen und die 
Unterwerfung vornehmen. Dieser Gott jedoch schmeichelte 
dem Oho-na-muchi no Kami und that ihm schön, und es 
i^'aren schon drei Jahre verflossen, ohne dass er einen Bericht 
von seiner Mission gegeben halLc. Daher schickte man [vom 
Himmel] seinen Sohn Oho-se-ihi-Mikuma no Ushi/" der mit 

«Vgl. Buch 1, Kap. V. Anm. 18 (Seite 80). 

' Han kaDn auch Tokarmi'mmbi allein ala Satyekt aanehmcn. Cimlnba^ 
lain bemerkt an der entspreehenden Stdle im Kojiki, daaB in dieser Legende 
[im KoJiKl] der Name dee Gottes Talxt-mi-mmubi beätiindig mit dem der 
Sunncngöttiti zuHuiuiucn genannt wird, weldie bisher allein als BeherrBcbwin 

des Hiiiimels aufgetreten war. 

1^ Oh'i-sr-ihi nacli den Zeichen trios-i-Riickcn-gckoclitfr Reis." H niinnit 
Kc als I\rii])erlänc^ sowohl Ihi als MiLinna betrachtet er als ( )rtsiiamen, 
und verweist einerseits anf ein vom Wamyöshü citiertes I/n-iäJti im I>isirikt 
Ihi-ishi von Id^umo, und andrcrseitii ein im selben Distrikt gelegenes Kwmgaya; 
tuiii „Herr.*' Nach H also etwa »der gron^ge^staltige Herr von Ihi und 
(oder bei) Mikama.** Das mi in Mikama wäre ein Zumtx (— erlaucht) wie in 
Jß'FdwAmv, JMi'Kuuuum u. a. w. H analysiert das Wort uAi den Zeichen 
entsprechend in U'tki^„ grosser Mensch." Das Wort « „ gross *' will er durch 
nbarii was eine grosse Art kari „ Wildgans" berloutet, unddureh umi „Meer«' 
=n-mi LHiK^cs Wnsser" :k. yf<- belegen. Slti=\ „Mensch" fmckt er in 
g( = 3^ }^ kiu^ii.-ilii (wolil a\is hmiri- l'i ^rrrliziii-Meiiscli) Al-zt, \ yn-sld 
I'ft'iliuaclu'r, \ im-.fhi Jjackierer, ^$äA iino,in-slii i riesser (Mt*taligie,s.ser). 
In allft\ (liistii Wörtern wäre zwar g$ shi gesell rit'l>en, aber eJit habe die 
BetieiUiuig \ Men.scb. Hierher zieht er auch lü \ yama-ehi Spekulant. ^ 
f4 A stJcm-^i Hochstapler u. s. w. Die Hypothese ist jedodi hinfiiUig. da 
kein Zweifel obwalten kann, dass wir es bei den zuerst geuanntoi Beispielen 
in «ftt mit dem oft anch an rein japanische Wörter (weil ins japanische 
Sprachbewusstsein fibergegangen) rar Wortbildung angehängten chinesischen 
zu thun haben. Anders erklärt den Namen I. Er identificiert diesen 
Gott mit dem in Kap. II dieses Buches genannten Ina'9e4Kigi» dem Gott 
»Nein-Ja-Schenkel.*' Ausserdem liest er Oko-»^i no Jl^ama no IMi: 9ho 
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anderem Namen auch Take-mikuma no Ushi" hiess. Auch 
dieser jedoch gehorchte seinem Vater und erstattete schliesslich 
keinen Bericht von seiner Mission. Daher versammelte Taka- 
mi-musubi no Mikoto wiederum alle Gotter und fragte sie, 
wer geschickt werden sollte. Sie alle sprachen : „ Ame-waka« 
hiko,'^ der Sohn des Ama no Kuni-tama.'' Er ist ein tapferer 
Mann. Versuche es mit ihm ! '* Hierauf gab Taka-nii-musubi 
no Mikoto dem Ame-waka-hiko einen himmlischen Hirsch- 
bogen " und himmlische gefiederte Pfeile " und schickte ihn 
ab. Dieser Gott war ebenfalls untreu, und so bald als er 
[unten] angelangt war, nahm er die Shita-teru-hime, eine 



„gross,'' s' „ja," hi kontra liiert aus IkkjI „.Schenkel;" der Herr von ^Uk\^ma 
hiesse er nach dem Xauieu dei Sciiitfes „(das viel händige Schilf von Kuuiauu," 
Tgl. Kap. II, Anm. 14). Alles nicht überzeugend. 

1^ ,,Der ungestüme oder tapfere Herr von Mikuma." Take ist ein bloeBes 
Honorificum und kommt auch noch in anderen Götteraamen als aolchea ror, 
z. B. TbJbe jSuaa no Wo xk. a. w. 

I* „ Himmliacher junger Prinz." Zu diesem Namen Ame-wtkOfMko irird 
niemals das Pkadikat kam „ Gott " oder MUtata » Hoheit ** geseteti und einige 
Erklärer haben behauptet, dasB dies geschehet um dem Absehen ▼or der Bosheit 
des Gottes Ausdruck zu gebcii. 

" Nach den Zeichen: „des irimmel» Erd-Juwel," nach anderer Interpre- 
tation aber tuvm = „ Gc'rA „des Himmels Erdcn-CJeist." 

Arne m karin-ifumi. Kwjn ist ein Deminutiv von ht Ilirscli," lit. 
„Hirsch-Kind." Er wird auch ame ixo hazi-yumi „ hiuiiidiHcher Bogen aus 
Hazi-Holz" genannt. (Oder sollte fiazi-yuuii das jetzige hajikiyumi „Schnapi>- 
bcigen s^n ?). 

^ Arne no ha-hoMfa, Nadi den Zeichen „ Feder-Feder-Pfeile/' Man will 
aber Aa-Aa^ aas ha-hari^ „ Fedex4)eklebter Pfeil ^ erklären. Ein anderer 

Nanie ist auch dafür (KojiKl Sect. 81 und 84) ome no kakn-^a „ himmlisdie 
Hirsch Pfeile." JBs sollen Pfeile mit sehr breiten und grossen Federn sein. 

» Unten^heinende-Prinzessin." Sie soll von grosser Schönheit gewesen 
sein, und man hat daher in den Namen die Bedeutung gelegt: die Prinzessin» 
deren St:hönheit unter ihren Gewändern hindurchschimmerte, in Analogie zu 
dem Namen der So-tolmhi nn irafmmf, von der es in einer (»losse zu Kojiki 
»Seot. 137 heis-st, da"s sie ihren Namen „(die das Trowand (liuehdrinj^eude 
Dame)" deshall> habe, weil der Glanz ihre? Körpers durch ihre Gewänder 
durchkam. H aber will »hita im Sinn von umha^hiki „schön" ueluuen, uud 
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'Tochter von Utsushi-kuiii-tarna, /.um Weibe. — Alii amitrcn 
Namen heisst sie mich Taka-Iiiine oder Waka-kimi-tama,^^ — Also 
er blieb und wohnte dort und sprach : „ Auch ich wünsche 

<las Mittelland des Schtlfgefildes zu regieren." Schliesslich 
erstattete er keinen Bericht von seiner Misston. Da wunderte 
sich Taka-mi-musubi no Mikoto darüber, dass er so lange 
keinen Bericht von seiner Misston gab, und schickte den 
Fasanen Na-naki ''' ab, um sicli iicicli ihm zu erkundigen. Der 
Fasan flog herab und setzte sich auf den Wipfel eines viel- 
ästigen Cassienbaumes,-^ welcher vor dem Thore [des Hauses] 

filiert als Ikletr nirliicic Sit IIcii ;ius (Jediclitin, ohne aher daduirh soine 
Hyj)oihese wahrsciiciniicii zu machen, da»8 »tiila jemals diese liedeutung haben 
köunc. 

''„Des sichtbaren londes Juwel'' oder „ Sichtbarer-lAiide^Oeist," ein 
•anderer Name für Obo-kuni^iushi. 

1* Tokorhimt „ hohe PrinzeHsin," nach Hirata eine Abkfirzang von 
ToktUw^iatt „ hoch-ücheineode-Prinxessin.** 

WahO'^ttttttriama nach den Zeichen „ Jung<>Lande»Jawel." 
Na-na^ ist hier mit den Zeichen fUt^ „ ohne Namen '' geschriehen, 
und 1 rirrt'pti(>rt diese Kedeiitinig. Im Küjiki Sect. 31 stellen jedoch die 
Zeichen m~nal:i=„ den [eigenen] Naraen rufend,'' nn<l dies scheint die 

riehtigere Ktymol')gie, da in der That das Wort ki(ji.*hi «nler klffim .. Fa'^an " 
ein onomatopoetisches Wort ist (modernes ist :uis kujinhi kontrahiertj. Ihn- 
p'asan ist nach dem Ruf, den er au.s^^l<^s•<t, l>tnaniit. Aston citiert .'uialug 
gebildete onomatopoetist^he Namen : uyvLhmi Nachtigall, kakcsn Dohle, kiritjn-bsti 
Hensehrecke, luAotoyim Kuckuck, deren Endung m er als mru „machen'* 
-erklärt Eine dritte, wenn auch nicht nnvemünltigei do«h unwaliracheinliche 
Erklamng ist, daas na ein überflöasi^r Vonatz sei; im Kojiki steht nämlich 
Nornaki^nie „Namen schreiendes Weib»" ond weiter unten wird der Fasan 
anm naki-tae „ Ileulweib " eingesetst (im Nihonoi wird der Zaunkönig das 
TIcuhveih) ; so hat man mt-mki-me^ mkl'ine gesetzt. Doch mag in diesem 
ÜeiHpiel der Vorsatx m diii-ch falsche Analogie hinzugefügt worden sein. 

tt hi<l".ni-a, auch Ii, pfc txlfr gesc^hriehen. Welcher Baum 
darunter /,u verstehen sei, ist tiicht klar; jedenfalls ist er von dem jetzt J:n(hiim 
Oller knixviii lienainiten JJaum, ( V rciiliphyllum japonieum, einer Ma^ndlieiiart, 
in Nor«! jaiKiii (vgl. Rein, II, vei-schieden. uinl i-^l iilterhaupt keine 

Magnoliacce, .sondern ein TjocluKlcndrun. II liält ihn entweder lur den ^ kutsuroj 
Olea fragraus, oder i/^ kahede Ahorn, Acer palmatum. Ich habe Chamberlain's 
Deutimg übernommen. 
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des Ame-waka-hiko stand. Da sah ihn Ama no Sagu-me^^ 
und sprach zu Ame-waka-hiko: „Ein seltsamer Vogel ist 
gekommen und sitzt auf dem Wipfet des Cassienbaums." 
Hierauf efgrüT Ame-waka-hiko den himmlischen Hirschbogen 
und die himmlischen gefiederten Pfeile, welche er von Taka- 
mi-musubi no Mikoto erhalten hatte, und tötete den l'asan 
durch einen Schuss." Der betreffende Pfeil durchbohrte die 
Brust des Fasanen und [indem er bis zum Himmel hinaufftogj 
G^elangte er vor den Sitz des Taka-mi-musubi no Mikoto.^ 
Als nun Taka-mi-musubi no Mikoto diesen Pfeil sah, sprach 
er : „ Dieser Pfeil ist einer von den Pfeilen, welche ich ehedem 
dem Ame-waka-hiko gegeben habe. Dass er mit Blut befleckt 
ist, mag wohl daher kommen, dass [Ame-waka-hiko] mit den 
irdischen Gottheiten einen Kampf gehabt hat.**** Hierauf 
ergriff er den Pfeil und warf ihn wieder zurück nach unten.^ 
Im Herabialien traf der Pfeil oben auf die Brust ^ des Ame- 



„Bas auanpShende Weib des Himmels." 
^ Im KojiKi reist Ama no Sagn-tne Ihn txt dieser That an, indem sie 
sagt : »Der Ton des Schreis dieses Vogels ist selir schlecht; deshalb solltest 

du ihn tot 8< liiessen." Ebenso weiter onten in der Varhmto. 

Nach (icMn KoJiKi war dieser Sitz im Flassbett des achtstromigen 

!Fhisses den Ilimniels, d. i. der Milehstrasse. 

"-'Im Ko.JiKi t^njri er: „AVenn Anie-waksi-hiko diesen Pfeil nn.soieni 
lielbhle geli(iisaiu gegvii dit- luincn Oottheitc^n [des Mitttllandef] abgescliosseti 
hat, W) Süll [der zurückgeschleiiderte l't'eilj ihn nicht trefiun. Wenn er aber 
unlautere Gesinnung liati so soll Ame-waka-hiko durch dienn Pfeil sn 
Grande gehen." 

^Im KoJiKi: durch das Pfeilloch hindurch [welches der hinauffliegende 
PfeO in die HimmehNleeke gebolirt Iiatte]. 

M ilfunsMoia nt. Shis^etaue niaclit auf die Analogie zwischen den Benen- 
nungen von Körprrt( Hen und Teilen eines Berges aufnierksjim : 

viunu-mka Brust eine» Liegenden Abliang eines Berges. 



ikul'iki Scheitel 

hana Nase 

hara Batich 

kura in maitt-yma die Gal)elnng 

awischen beiden Obcräcbeukelu 




Gefilde. 



-Thal. 
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waka-hikü. Zu dieser Zeit nämlich hatte Amc-waka-hiko von 
dem neuen Schmaus genossen^ und lag gerade schlafend auf 
dem Boden. Von dem Pfeil getroffen, starb er auf der 
Stelle. Dieses ist der Grund, warum die Leute dieser Welt 
sagen: »,Vor einem zurückgesandten Pfeile niuss man sich 
furchten."» 

Die weinende und kläglich trauernde Stimme von Ame- 
\vaka-bik()'.s Gemahlin Shita-teru-hime war bis in den Himmel ' " 
hinein hörbar. Da horte Ama no Kuni-tama die weinende 
Stimme und wusste sofort, dass jener Ame-waka-hiko schon 
tot sei, imd schickte [den Gott des Wirbehvindes] Haya-ji 
um den Leichnam zum Himmel heraufzubringen.^ Hierauf 
errichtete man ein Trauerhaus und setzte die Leiche temporar 

^ Ueber das Nihi-name Fest siehe Bach 29, Seite 20, Anm 20. Da» in 
der ältesten Zeit dieses Gtöttorfeat in jedem Hause gefeiert wurde, geht aus 
den AdsEoma^uta in M Asnröeuü Buch 14 hervor. 

^ Vgl. auch Chamb. pag. 96, Anm. 17. 

'■^ Jfaya-ji i-st dw Gott des Wirbehvindes and heiflSt aucb Z&il«-/«U'mujr 
Kami. Ihm sind xnelirere >Shintötenipel in Idzumo geweiht. Iffiyi „schnell;'* 
^7 oder r7(t ,,Wind" nur in ZiisammensotzMn<?en, vgl. aucli hxM ^)st\vind. 
llaya-ji ist in jetziger Sprache linm-*'^ .. Orkmi auf (lein Meere." (Beuchte den 
Wechsel von rhi, Ji und iiiul den v.m <!< uml Uucli 2, Jvsip. III, Anin. 20). 

^ Im Ko.iiKi ki tnml Am:i m« Kiini-t:iiii:i, der Vater des Anie-waka-hiko, 
mit der Frjui nnU ilea Kintlej n ties Geloteten, welche wälirend ?€iner irdischea 
Mission im Himmel zurü<'kKeblieben waren, auf die Erde herab an den Ort, wo 
der Tote lag, und die Hegrilbnisoexemonien, von deren urältester Besdiafien- 
heil wir hier eine kleine Sdiilderung bekonunen, fanden auch in Idzumo 
statt (nach dem Nihokoi aber im Himmd). 

^Im {EM *ao^ „Trauer-Haus'* wurde die Leiche eingesetzt, bis das 
definitive Begräbnis in der inzwischen hergestelleten Begrnbni^tätte, oft einem 
•ans gi-oKHen Steinen l^bauten Grabgewölbe, stattfand. Die Dauer der Bei.set- 
zung in der mo-ya war, wie H angiebt, je nach den Ständen verschie<Ien, un<l 
zwar hei Vorneliinen liinp r als bei (»erintreri. Dies hat seinen Gmnd darin, 
dass die I^iiirhluiijr der G ralistätlen der Vornehmen, und liesoiiders dt-r 
Kaiser, viel Arlieit und Zeil erlurderle, zumal tt'ivh nach untl nacli dalvei ein 
grosser Lii.xus entwickelte (eine Beschreibung der MiHimgi „ Gralxslülleu " der 
Kaiser siehe Aston's Niuoxia, vol. I, pag. i;J5-137, waselbst auch Abbildungen 
i;egeben sind). Manchmal verflossen mehrere Jahre, ehe das definitive Begräbnis 
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darin bei.'" FIuss-Wild<^än.sc wurden zu Hängc-Kopf-Trägerii 
und zu Besen-Trägern gemacht. — Anders iteUst es auch : Die 

stattfinden konnte. So wird berichtet, dasH Kaiser Jinnnu 19 Mimate, «lic 
Kaiserin Suiko 18 Monate, Kaiser Ankö und Buretsu 3 Jahre, u. s. w. im 
JUbfFis tempoi^ beig«Hetzt waren. Ausführliches bei A. U. Lay, Japanese 
Tuneral Rite«, T. A. S. J. toL 19, i)ag. 507 ff. Die mo^ vrarde in jedem 
Falle speaell i^ebaut. Die sich vmammelnden V«riraiidteii enthielt«! sich 
alles Weins, Fleisdies und überhaopt jeder Bchmadchallen Eest. Mit Tain 
und Gesang erfreuten sie die Sede des Veialorbenen. Shildda (der Verfasser 
yon M) hat über die alten Totenbranche ein besondei'e« Werk geschrieben 
unter dem Titel ^ 9^ AWö-cäö „ Alte-Begräbniwse-Bewcise." 

^" y\ ÜS kiih(x-<jui i\ Moribe, welcher diesen Vogel in Ise selbst gesehen 
haben will, besclircibt ilin als langhoini^^c r und schlanker, wei die pr-wühnliche 
AV^ildgans. M vermutot, dass kchn-ijoiL überhaupt nicht eine Wild^ans sei, 
»uKlern vielUii ht eine Voyelart, wi 1« he man l-nha-^/unim (Sibirischer Hchwara- 
Kchuäbliger lauchcr, ralla*i-Tauei»ef ) ueuni. Wenn er Menschen gewahr 
wird, so fliegt er den Fliiss entlang weit wog. Ein \ ogel von scliwarzer 
Farbe. 

»So wertlich nach den Zeichen I^Mig: ^ „ Imhen, tragen;" Ülg 
n den Kopf ztxr Seite neigen.*' Die gewöhnliche jap. Lesung ist kkarv^MC^ 
ein dunkles archaisches Wrat. TVr einaige etymologische Versuch» dieses 
Wort SU eiklaren, rührt von Kurokawa Harumnra lier: kimri-mudii von /«- 
ha«ui'4Mchl; ke „Schale," worauf die Speise für den Tuten gelegt wird, homti 
„ Schmuck," rnccfii „ Träger." Die kiatrl-nn chi gehen beim Jk;grUbniH zu 
feiten des SargCH her nnd tnijren die S]>iMse für <len Toten. If aber lietst 
kahvahi-^ioehi, d. Ii. . w»]rhe welelie den »Niri: von unten stützen," um ZU ver- 
lueidcn, dass er anl' eine S'ite iiberneige <Vnn biin.^n ., neig^en "). 

Jüüuiki-iiuichi [lü/ki-iiiochi). Sie kehrten die l-Lieheiihülte ino-ij't nach dem 
Begräbnis au«, was wohl zugleich das Wegfegen aller Verunreinigung .synibu- 
lislerte. In den Hoknroku Ftovinsen im Norden besteht noch jetsl die Bitte, 
dasSi nachdem die Leidie hinausgetragen ist, das Zimmer mit einem Sesen 
gekdirt und dieser Besen dann auf der Grabstätte w^seworfen wird. Beim 
schintoistisdien Begräbnis echten Stiles werden awei grosse Besen vor dem 
' Leichenxuge hingesdildit Des oben erwähnte Auskehren Zimmers nach 
dem Hinaustragen der Leiclie hat innofem auf den Vo]k.sal)erglauben einge- 
wirkt, als man vermeideti nach dem Weggeben (oder Abreise) Jemandes gleich 
zu kehren. (Erwähnt in einem Gediclit von MAKVösirf 10.) I etticrt aus 
einem älteren Werke auch noclt eine Sitte, welehe Im Tiiupel zu Ise IkvI-uuI 
(oder n<*eli besteht?). Dort fejrte ?n!»n nämlieh, .sobald man bciuerkle, d.'iss 
der Giv-i aufbreelien wollte, vermied al.)er aub peinlichötci naeii dem Weggange 
des Gastes zu fegen. 
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Hühna-'^'^ wurden zu Hänge- Kopf -Trägern und die Fhtss^ 
Wildgänse zu Besen-Trägern gemacht . — Ferner die Sperlinge 
wurden zu Stampf- Weibern ^ gemacht. — A?iders Jieisst es auch : 
Die FlusS'Wildgänsc wurden hierauf zu Hänge- Kopf -Trägern 
und femer zu Besen-Trägem gemacht, der Eisvogel wurde sum 
Stellvertreter des Totengeistes ^ gemacht^ eHe Sperlinge zu Stamff- 

H;!lHii>r oder Hühner zw verstehen seien, ist nicht klar. 
^ >C "T"'- ' Imki-mt 8tampfVeil)er," o ii.<if-dznki-me Mörser-Stanipf- 
weiber," im KojiKl nm-me „ Mörser-WeilxT," (Nt>cli jetzt heissen ß,ei8 
Htampfende Männer ixo mono „ MörHerleute." Das» früher duK Geächäft 
imnier Ton Weibeni yolkogen inudc, ergicbt aicb mu den AdamnftpOte in 
Mamyöshu 14). Beim BegrÜbniB irarde Beb zu veischiedetiea Zvedcea 
gebraacht, z. B. dem Toten wurde Beb als Opfer datgebmcht, and diejenigen 
Weiber* welche den dazu erforderlichen Beia stampften, d. h. enthttlsten und 
von der Kleie reinigten, hiesaen tmla^me. In einigen Gegenden besteht noch 
jetzt die Sitte, wena Jemand gestorben ist, im Garten mehrere Mörser auf 
zuhtellen und darin maswenliaft KeLskörner zu stampfen. Vielleicht ist dies 
ein Ueberbleihsel der alten Sitte. Auch der Reis mr Spei!<e der Tniuernden 
wurde wahrHcheiniich von den tmki-um gentaniptt. Der Reis wurde dem Toten 
teils als sfiitofii, aus Rew Ix'reiteter Mochi, te'ih a\h k'i--<hiii')iii' oder kanuf^liine, d. L 
rein gewaschener Keis, dargeboten. (Unter fmka „ stanipten " ist nicht etwa 
„pulverigeren " zu beistehen, denn dieses heilst hiku. Geetampften Bda nennt 
man jetzt hahtrmai weissen Reis). 

^'^ P 4i fltono^iucKistt mono „ Geist, Seele [des Toten],** nuua leitet I 
von ma»u „ sein ** ab, also » der an Stelle der Seele Seiende." I vennnteU daas 
der Ebvqgel, soAi oder «om, dazu benatst wurde, weil die grfiiw Farbe des 
Vogels der des TotenkUMdes ähnlich gewesen sei. Er ist der AnBicht, dass die 
Tntuerkleider und Totenkleider ursprünglich grün waren, w^as er durch einen 
Hinweis auf ein (iedicht des Ya-chi-hoko im Ko.iiKi (siehe den Appendix) 
beirrfinden will. Ein Kleid von Kisvojrel-ernner Farbe scheint nach diesem 
Gedicht etwas Schlimmes zu Itedeuten, und l sieht dieses Schlimme ei>en 
darin, daf*i Grün die l'';>rl>e <1ps Tote ukleides war. Das ist zwar nicht 
unwahrHcheinlich, aber mit gkicheia iiteiite iiesse sich dies .luch beiuuipten 
▼on dem im selben Gcillchte mit Abscheu erwähnten schwarzen Kleide 
{wubaiama no kuroki mt-£«8&i). H erklart iimimi durch jEt und will ihm die 
Bedeutung mma „ Bescfaalfenheit, Wesen " geben. Er vergleicht es mit mam in 
vrcMnam {nra-mxm m'srichtig nach der Weissagung), ana moMna ya, nmtanata. 

Eine nicht müthnliche Sitte bestand vor alters in China, wie aus dem 
I.i-Ki liervorgeht. Zu dem im Text des Li-ki erwähnten Ausdruck g| f gu-shi 
bem^erkt der chinesische Kommentar: „gu bedeutet „beruhigen** Qnt-sAi also: 
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Weibern, die Zaitnkdmge eu Heuhmbem,^ die WeUten sh 

Totenkleidinachem, * und die Raben zu Spcisebereitern. ^ Samt- 
iichen Vögeln insgesamt xmrde die AngeUgctüteü anvertraut. — 



die Leiche, den Toten beruhigen]. Nadi Beradigung des Be^bnisMB kehrt 
toan mit der eingeladenen Seele sufuck and vetehit üe «m Mittag in deip 

hinkyü ffi ^ (Tein))el des temporären Begräbnisses), um h'w zu berahigen. Bei 
männlichen Toten wird der Solm, bei wei 11 i lien Toten die Tochter zum P shi 
(I^eichnam, dem jap. mono-mntn cntsprecliend) j^eninnht. f •^/inx-dentet so viel 
wie £fe «Alt „Herr." Wenn man die (Gestalt der EUein niclit sieht, m hat 
unser Herz keinen Anhaltepunkt. l>e«hall» setzt iiihu eiiieii f ylü ein, liisst 
ihn die Kleidun-^ ties Toten anziehen und lä.sst tlas ]leiz des j)ietätv«>llea 
Kindes hier Herr sein." Nach einer Stelle im Li-Ki (i^ iSUfL M ^i-f«i-ki- 
gu„ welche H citierU tragt der Shi {Mono-mtua) 6a» OberUeid des Ver* 
fftorbenen; bei minnlichen Toten wird «m. Mann, bei weiblidien Toten ein 
Weib nun Shi gemacht, immer aber ein Menach von Terschiedenem Familien- 
namen jH, nnd niemab werden Unfreie II 4f dasn verwendet. 

Sollte yielleidit awtschen der chineaiachen und japanisdien Sitte ein 
Znuammenhang existieren ? 

M§|jtf „Henler/' im EoJiKt genauer 9k "ic naki^ „H^-Weib" 
gesehriebw. Sie wurden genietet, um beim B^iriibois den dveg nach der 
GrabHtätte lu Itegleiten und dabei zn Ijeulen. Die einst allgemein verbreitete 
Sitte findet weh jetzt nodi in den Kinai Provinzen, und zwar heiasen die 
betreffenden Weiher nal:'i-h:ih i ., heulende alte Fnuien," gleichgültig oh sie alt 
oder juni? sind, üei den alten Koreanern scheint die Sitte den Heulens noch 
intensiver ausgeidit worden zu »ein als bei den Japanern. im Niiiowii 

Buch 13, In>r\ ö-tenar) 42. Jahr; Buch 19, Kimmei-tennö 32. Jahr; Buch 25, 
Kötoku-tennö, 5. Jalir Taikwa; Buch 26, S:iimyö-tennö 5. JiUir (9 tägigea 
Trauern !), Buch 80, Jito4eDno 1. Jahr. 

^ It lA # mtarlmthtri, lit. „Wat»«ucher, Baum&ier-Krempler.^ Drei 
Meinungen «nd vertreten: a) Leute, welche die Kleider der Toten ver» 
fertigoi; b) Leute, welche im Sai|; die Lücken zwischen Sarg und Leiche mit 
Wata auaatopfen (Hirata) ; c) Leute, welche mit in Waaser getränkten Baum- 
£ueni die Leiche wasdien. 

^ ^ A « »hialMito, lit. n Fleiach-MenBchen/' im Kojiki Ü Jt A nUrke-kUo 

„erlanchte-Speise-^renftchen,*' hereiteten die Sjhmsp, welche dem Toten dargereicht 
wenlen KolUe. Vgl. auch die interessante Stelle liiii I; M, Yürvakii i'. Jahr 10. 
Monat, wo von der Kin-ctzimg eines tShinIii-hito Br „Fleischer He'" lierichtct 
V ird. UelK-r die weitverbreitete Sitte, den Toten Speisen darzubringen, itiehe 
Tylor, Anfänge der Cultur, vol. 2, Iwap. 12, 

# 

Digitized by Google 



102 „ Nihongi^* Des Gdtterzeitalters zweiter Teil. [kap. u 



Acht Tage und acht Nächte lang \veinten sie und sangen 
sie traurige Lieder.^ 

Noch ehe dies geschah, stand Ame-waka-hiko, zur Zeit ab 
er im Mittellande des Schilfgefildes wohnte, mit Aji-suki-taka- 
htko-ne^ no Kami in guten freundschaftlichen Beziehungen. 
Deshalb stieg Aji-suki-taka-hiko-ne no Kami zum Himmel 
hinauf, um den Toten zu betrauern. Nun war aber dieser 
Gott in seinem äusseren Aussehen aufs vollkommenste ähnlich 
dem Ame-waka-hiko. wie derselbe bei Lebzeiten gewesen war, 



^ Nor in diesem Falle irt «fie Daner des tempfMüren Begnbniflses auf 
«cht Tage angesetat» und im Baimy&Jci, Bach S6, auf nenn Tage. Sonst sind 
stets nur sieben Tage übUdi. In chinesisdieii Chroniken, wie dem Hov-HA^f- 
SHu, Wri-chi etc. wu^ darauf hingewiesen, dasB bei den JajMinern der Anftchub 
des BegrabnisBeB (d. h. das temporäre Begräbnis) über zehn Taj^t diu uro— eine 
nicht ganz genaue Angabe. I bemerkt, dnss die chinesischen Historiker 
wahrscheinlich etwas von den Sitten Ton Tsakuahi (Kyüsliü) gehört hatten. 

Im KüJiKi : „ und nachdem sie so alles angeordnet hatten, brachten 
sie acht Tage und acht Nächte mit histigen Verp:nHg<in£jen zu." Unttr diesen 
Vergnügungen sind Musik, Tanz und Gesang zu verstehen, wtHkirch man die 
i^le des Verstorbenen zu belustigen suchte; die Ansicht Motowori's, dass 
man die Seele dadurch witnier ins l^ben zurückrufen wollte, wird von I ver- 
worfen, und zwar mit Recht, wie mir hcIicüu. Auf den Gedanken der 
WiedttPerweckung des Toten sind Motowori und Hiiata wohl nur gebracht 
wofden» weil sie in diesen AnflUhrungen mid in denen» womit die Sonnengottin 
ans ihrer Höhle wieder in die Weit hinausgdodct wurde, eine Analogie 
sahen. Aus solch äusseren Aehnlichkeiten Icann man aber dodi unm^lich so 
weitgehende Schlüsee auf dra Volksglanben sieben, smnal da «di sonst kein 
Anhaltepunkt für eine solche Hypothese findet. Die Xihongistelle „und 
sangen traurige Lieder wird von Hirata als chinesische Floskel verworfen : es 
müsse wie im Kojiki heissen. Auch im Hf>r-HAN-sntT wird bezilglitli der 
japanischen Totenfeier erwii.hnt, dasK die Faniilie des Toten weinte und klagt«', 
und das« die Freunde Ges:ii>L', Tanz und Musik wohl lustiger Art) auflPiiiirteii. 

* Aji-mtki i«t s^t lnver zu erklären. I nioeiite aji als Kontraktion von vimt^'ii 
„ geschmackvoll, angenehm " aufiasseu ; ^uki „ Pflug." Dieser Gutt, ein Sohn 
des Oho-kimi-nushii ist Yiellcicht als mit seinem Vater beim Landbebaaen 
thätig gedacht wordeui woher das Element mki „Pflug" in seinem Namen. 
Taka-^biHne „ hohez^Prinjirlieber.'' Er war nach dem KoJi]fci der ältere 
Broda v«m Shifa-tem^hime» der Gonahlin Ame>waka-hilEO*s. 
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und daher sprachen Aine''Waka-hiko's Verwandte, Frau ^ und 
Kinder sämtlich : Unser Herr ist noch am Leben Dabei 
klammerten sie sich an sein Gewand und seinen Gürtel, und 
waren teils erfreut, teils befremdet ^ Da wurde Aji-suki-taka" 
hiko-ne no Kam! vor Zorn rot und rief : „ Die Art und 
Weise [der Verpflichtung] zwischen Freunden ist eine solclic, 
class es sich mit Recht gej^iemt einander zu kondolieren. 
Deshalb habe ich mich vor der Verunreinigung ^ nicht gescheut, 
sondern bin von fern her herbeigekommen, um zu trauern. 
Warum verwechselt man mich mit dem Toten Y* Hierauf zog 
er sein umgegürtetes Schwert Oho-ha-gari — mit anderem 
Namen heissi es auch Kamu-do no tsumgi^ — ^heraus und hieb, 
damit das Trauerhaus zusammen. Dasselbe fiel [auf die Erde] 
herab und wurde zu einem Berg. Es ist jetzt der in der 
Provinz Minu am Oberlaufe des Flusses Awimi gelegene 
Mo-yama ^ [d. L Trauer-Berg], Dieses ist der Grund, warum 

*• Die erste, im Iliiiimel j?obl iehenr Frau des Gottes, nicht seine :iuf der 
Erde woiineiide zweite Frau »Shita-teni-liime, welche natürlicli den Uruder 
mit dem Qonalil nicht verweduelt hätte. 

^ 80 nach d» Tranaliteration madokUd. Bas Zeichen M hedeotet ti weh- 

klagen." 

Teilnahme an einem Begnihnis etc. Teronreinigt nach Bhintöbegriflen. 
So darf man bei der Heimkehr von einem Begräbnis unterwegs keinen 
Ec'siK'li abstatten. Das Sankel surti {v'invii .Shintütcmpel bt'suchen und iU)tI 
beten) ist nach atrengHter Obser^'unz diiieli viele Einzel voracluitteu Terboten. 
Isäheres hierüber siehe Buch 1, Kap. IV, Auui. 54 (S. 57). 

<7 Oho-ha-kari oder Oho-ha-4jari. Die Uirata'sche Deutung oko-ha „groüäe 
Klinge " ist die be8(e ; kari „ Mäher, Zevachneider;'' also „ [mit] groaMr-Klinge- 
liföhendes.'' Noch H „groMe^^Sdihuigeii-Zerachtieider/' 

'80 im KoJXKi bemuant: „das Schwert von Kamndo/* Kamudo oder 
Kaado int ein Dktrikt in Idsamo. 

^ Der FlaflB Ammi entspringt im Distrikt Gajo von Minu. Bs ist deeselbo 
FloRs, welcher in seinem Unterlauf als Aa<;am-c/ff f'V( (kU i Sidiinnaid-fnnm durdi 
die Forellenfischerei mit Kormoranen so berülimt l<. Etwa fünf Ki ol>erhalb 
Ton (Jifu, dn wo er duu h (!ie Dörfer Köd/uchii Maioo u. s. W. des Distriktes 
Mugi fliesst, ht issst er noeii jetzt Awimi-ijawa. 

M Der Mif-i/anta „ Trauer-Berj^ " Hegt beuu lX>i te Ohoyatn im Distrikt 
Mugi. In der Nahe diesiej Dorfes giebt es eine tStnuäC Namens ya-oclä-Iiaidü , 
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die Leute der Welt verabscheuen eine lebende Person mit 
einem Toten zu verwechseln. 



KAPITEL 11. 

[futsu-nushi's und take-hikadzuchi's erfolgreiche 
mission. oho-kuni-nushi* s abdankung. beruhi- ' 
gung des landes.] 

Hiemach versammelte Taka-mi-musubi no Mikoto abermals 
sämtliche Gotter, um irgend jemand auszuwählen, den sie 
nach dem Mittellande des Schilfgefildes schicken könnten. Sie 
alle sprachen: „Es wird gut sein Futsu-nushi* no Kami zu 

schicken, den von Iha-saku-ne-saku * no Kami's Kindern Iha- 
tsutsu-wo und Iha-tsutsu-me ^ f^ezeugten Sohn." 

Nun aber gab es Götter, welche in den Felsenhöhlen des 
Himmels ^ wohnten, nämlich Mika-haya-bi ^ no Kami, ein 3ohn 

d.i. „Pfeil-Fall-StraHse," und iiucli einen Oit Kiji~i-d<i ,, F:isanen-8chiesö-Feld;" 
ferner beendet sich im Dt>rfe OlioyaUi auch ein Tciupel, in welchem Ame- 
waha-hiko zusammen mit Sum. m Wo verelut wird. Wir haben es also in der 
ganzen Geschichte von Anie>wakaphiko offenbar mit eioer Lokalsage ans dem 
Distxikt Magi der Proyins Miau zu thun. Int^reBsante Eänsdheiten über 
diese Lokalsage hat der aus Minu gebürtige Miara Ghiharu in einem Bfichlein 
^ ^ 0 9IJtt # Ohotata-Shim-cibki-kS lusammengetnigen. 



KAPITEL II. 
Zum Ikhaut yebol. Kojiki 8bct. 32. 

1 „ ZLscJi-Herr." Vgl. Buch 1, Kap. IV, Anm. 1(>. 

2 „ Fel*-spaltcr-Wur7,el-spalter." Vgl. Bucli 1, Kaj). TV, Anin. 21. 

' „ IVls-Altehrwiirdiger-Mann" und „ Feli*-Altelu würdiges-Weib.'* Vgl. 
Biioh 1, Kup. IV, Anm. 22. 

* Hirata meint» diese Arm no ifta-^a seien Höhlen, welche entweder von 
Natur aus vorhanden, oder aus Felsen künstlich hergestellt gewesen seien. Im 
KojiKi wird von einer Felsenhöhle am Oberlauf des himmlischen Flussea 
Yasu^ha gebrochen, und K meint, dass diese Felsenhöhle der Ktuhinta 
m mtjfa am Oberlauf desselben Flusses wäre. Im IIitachi-füsoki heisst es 
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des Itsu no Wo-bashiri* no Kami; [sodann] Hi-ha)^'-bi ^ no 
Kami, ein Sohn des Mika-haya-bi no Kami ; [und drittens] 
Take-mika-dzuchi * no Kami, ein Sohn des Hi-haya-bi no 
Kami. Dieser [letztere] Gott trat vor und sprach : Ist etwa 
Futsu-nushi no Kami einzig und allein ein Held ? Und bin 
ich nicht ein Held ?" Seine Worte waren mit heftig aufgereg- 
tem Atem gesprochen. Man gesellte ihn daher dem Futsu- 
nushi no Kami zu und gab [auch ihm] den Auftrag das 
Mittelland des Schilfgefildes zu unterwerfen. Die beiden Götter 
stiegen hierauf herab und gelangten an das Strändchen von 
Itasa* in der i'iovin/ Idzumo. Darauf zo^^en sie ihre zclin- 
spannigen Schwerter heraus, pflanzten sie umgekehrt [mit der 
Spitze nach oben] auf dem Erdboden auf, hockten mit 



l^mlich : )) Der vom Takama-uo-hara kerabgekommene grosse Gott lieit^t 
Kadiima no Ama no Obo-kami der himmliwdie graoe Gott von Kadiüna/' 
Im Himmel heiart [aein Tempel] Kaahüoa no miya, aaf der Erde Toyo- 
Kashima no n)iya.^C 

'„Klingei^iaxender^hneller'WQnderbaTerGott." Vgl. Buch 1, Kap. IV, 
Anm. 18. 

<Jbtt „gewaltig," wo ^ ManU) männlich *' } Antlij'i Mt nach 1 aus Aa-AtuAin 
suaammengengen : ha „ Sdineide des Schwertes," hamhiii (von AasAtru laufen) 
49ell beim Scliwert die I^edeutnng ., srliiu f" haben, also Itnu no Wo-hashin 
der gewaltige männliche Schwertschneiden-scharfe " Gott. £r i-^t ein Schwert- 
gntt. Im Ko.TlKl hois-st er Itsu nn Wo-li(t-lmri no Kami, und clx-nfidlss im 
KojiKl, Jn'c* bfiöst Schwert, womit Jiyiiia;,n den (Jott K;i;,'H-i,suchi iu 
Stücke /eriuult, Amt no Wo-fm-hari oder Iiku ich U'o-}ai-li(t, i: Im „ kSebneide,*' 
Juui „ breit ausgestreckt," aLio wulil ein Schwert nüt breitem vorderen Ende, 
wie im Tokiha-üusa voL 1, pag. 19 f. und vol. 2, p. 4 £ abgebildet. II 
kommt andb hkr aaf seine ädilangenhypothese nnA will w^aihiri ak tco- 
JtoA(i4'ä>i ^Schwannchlangen-Zerschneider" erklären, was natürlich lantge^ 
«etadich unvereinbar ist. 

7 „ PeueMchnell-wunderbarer Gott" Vgl. Buch 1, Kap IV, Anm. 19. 

» „ Tapferer Klingenglamsender Altehrwflrdiger Gott" Vgl. Buch 1, l^p. 
IV, Anm. 20. 

» Vgl. Buch 1, Kap. VH, Anm. 95^ wo der ^ame Jkam geschrkb^ war. 
M. liest übrigens mit Nigori IiUmi. 

Im KoJiKi: «Muni no ho at I, aaf dem Kamm einer Woge." 
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gekreuzten Ikinen " auf die Spitzen derselben und befragteiv 
Oho-na-muchi no Kami, indem sie sprachen : „ Taka-nü-musubi 
no Mikoto wünscht seinen suveränen erlauchten Enkel herab- 
zuschicken und ihn über dieses Land als Herrn regieren zu 
lassen. Daher hat er zuerst uns beiden Götter geschickt, um 
[die bösen Geister] wegzubannen und zu unterwerfen. Was 
ist deine Absicht? Willst du dich hinwegbegeben" oder 
nicht?" Da antwortete Oho-na-niuchi no Kami und sprach: 
,, Ich muss zuerst meinen Sohn befragen ; dann erst werde ich 
Antwort geben." Zu dieser Zeit war sein Sohn Koto-shiro- 
nushi no Kami auf einer Reise begriffen und be^d sich am 
Kap Miho in der Provinz Idzumo, wo er sich damit vergnügte 
Fische mit der Angel zu fangen. Nach einer anderen Version 
vei^nügte er sich damit Vögel zu fangen. Daher nahm er 
das vielbändige Schiff von Kumanu — ein anderer Name 
desselben ist: das JnniudiseJie Taube n- Scldjf — , und indem er 
seinen Boten Ina-se-hagi darauf setzte, schickte er denselben 

" Nach der Tniuliteration DoH Zekheo Ü dU» heiart eigentlich 

„auf den Fersen hocken/' 

i^Shigetane verateht unter «an „ hinweggehen die Herrschaft der 
aichtburen Welt abtreten und dann die gottlidien unsidklbaTen Angelegenheiten 

fibertu'liiuen. 

Miho im Distrikt Shiinane von Id/.iitno^ etwa acht Bi nordöstlich von 
Matsii yp ; fl<'r Ilalhinsel Yonii gegenüber. 

Moi-<'-ir-hii,ie oder vkii n-iit-iiuue. Nach »• eui R«Kit mit vielen RikUtu, 
nnch Shigetaiie ein von zwei Leuten gerudertes Pxmt. Mn-iUt^ bedeutet uoch 
jel^t in der 8chriflspr:icbe „alle Ix'ide Hände." Jedeui'alLs ist wohl ein Boot 
gemeint, das von mehr aLi eiiiem Schifier gerudert wird, abo ein schttöllea . 
Boot. 

)s Kmimihu im Distrikt On (jetzt lu), Idxunio. 

1' Ama no haJUtAfme» d. h. em Schiff so schnell wie eine Tauln?. Man liat 
aiu li die Vermutung ausgesprochen, dass Aofo ha^-4m schneller Vogel 

stände. 

17 f,i„-s>'-lit,>ji Xiin oder Ja liein," d. i. ein Bote, wt l( her als Antwort 
Nein oder Ja holen soll. Auch den oben mehrlacli erwähnten Ortsnamen 
Inofa haben Motowori und Andere als /na-w „Kein oder Ja" mit Beraig auf 
die vorliegende Geschichte erklären wollen, doch scheitert diese Etymologie ai» 
den Nebenformen Imm und ItaWf weldie diese Erklärung nicht zulassen. 
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ab und erstattete an Koto-shiro-nushi no Kam! Bericht von 
dem Befehle des Taka-mi-musubi no Mikoto. Ferner fragte 
er, mit welchen Worten er antworten sollte. 

Koto-shiro-nushi no Kami sprach nun zu dem Boten : 
„ Jetzt hat die himmlische Gottheit diese befehlende Frage 
[an uns] gerichtet. Mein Vater sollte ehrfürchtig von dannen 
gehen, und auch ich will keinen Widerstand leisten." Hierauf 
machte er im Meere einen acht&chen Zaun aus grünen Zweigen, 
trat auf das Seitenbrett des Schiffes und ging fort. Nachdem 
<Jer Bote zurückgekehrt war, gab er einen Bericht von seiner 
Mission. Daher sprach Oho-na-muchi no Kami in Gemässheit 
mit den Worten seines Sohnes zu den beiden Gottheiten : 
Mein Sohn, auf den ich mich verlasse, ist bereits von dannen 
gegangen, daher will auch ich fortgehen. Wenn ich Wider- 
stand leistete, dann wurden auch alle Götter innerhalb des 
Landes sicherlich mit einander Widerstand leisten. Aber da 
ich jetzt ehriiirchtig for^he, wer anders vrill dann wagen 
nicht Folge zu leisten?** Hierauf nahm er den breiten Speer, 
welchen er wie einen Stock benutzt hatte, als er das Land 
unterwarf, und übergab ihn den beiden Gottheiten, indem er 

^ FwML 9U> A« ist nicht das Vorderteil des Schiffes, wie nuun gewöhnlich 
venteLt, sondern das Seitenbrett aytcmi, woraaf man geht. 

Im KojiKi heiflst es ausführlicher: „hierauf trat er auf das [Seitenbrett 
des] Bootes und warf es [ko] nni, und klatschte mit seinen himmlischen sich 
entfernenden Iiiinden im grünen Zweig-Zaune nnd verharir sieli." Al«o er 
warf das Boot um, weil er dest^en nicht melir lx?durfte — und zwar an einer 
flaclien Meereastelle, die ringsum nut Pfählen und damnt" ijtstcckten grünen 
Zweigen eingehegt war, nur mit einem otieneu Laclie, um die Fische hinein 
m Lissai— khtaehte znm Zeiche» des Abschieds in die Hönde und verächwand 
im Meere. So nach Hinrta. Die abweichende Deutung Mctttwori's siehe 
Chamberlain, pag. 101, Anm. SO. Solche Einfriedigungen anm Zweck des 
Fiaebliinga (aus Bambus) werden auch im MaktSbhü erwähnt und sind noch 
jet'^t Im r; ehr auch. Koto^hiro^nushi war denonach zur Zeit, wo der Bote kan^ 
gerade damit beschiftigt, auf diese Weise Fische zu &ngen. Dass der Gott 
erst, wie das Nihongi sagt, den Zaun extra heigestettt haben sollte, scheint 
mir eine Verhnnznnf» der nrsjirfingliclien Sage. 

1» D. h. wie einen Stock in der Hand gehalten hatte. 

I 
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sprach : Mit Hülfe dieses Speeres habe ich schliesslich rrifeine 
Aufgabe erfolgreich ausgeführt. Wenn der himmlische erlauchte 
Enkel diesen Speer gebraucht, indem er das Land regiert, so 
wird er es sicherlich unterwerfen und beruhigen.^ Ich bin 
jetzt im Begriff, mich in den weniger als hundert seienden* 
achtzig Wegkrümmungen** zu verbergen.'* Nachdem er seine 
Rede beendigt hatte, verbarg er sich schliesslich. ** Hierauf 
töteten die beiden Gottheiten alle rebellischen Geister und 
Götter. — In einer anderen Version keisst es : Die deinen Gott- 
/leiten töteten sc/äiesslich die bösen Goitlieiten^ sowie die verschie- 
denen Arten van Kräutern, Bäumen und Steinen. Nachdem 
bereits aÜe vaUsiandig zur Unterwerfung gebracht worden waren, 
war da nur noch der Stern-Gott Kagase-wo,^ welcher sich 

^ Im KoJiKi wird tco diesem Speere nicbtB erwähnt. Dagegen macht 
Ohox3ia>miichi die Bedingung, daas itun ein Tempel errichtet werde, deaaen 
Pfeiler fest und sicher auf dem Felatxiden errichtet und dessen gekreuzte 

Giebelbalken bis ans Himmelsgefilde reichen aollten (ein in den Norito 
häufig vorkommender Ausdruck !). Ein 8olcher Tempel wurde ilitu denn auch 
an der Küste von Tagishi in der Provinz Idzunio errichtet. Ee ist der berühmte, 
an Bedeutung nur dem Tempel von Ise n.-ichstelieiide K'nhviln m Oho-uaHhiro 
„ grosise Tempel von Kid/uki. " Kidzuki aus kim-imki „mit dem Stösse, 
gestossen," in Anspielung auf das feste Einrammen der Pfeiler in den "Bodenl 
entiitanden, und Tayifhi scheint *ier uixjirüngliche 2^ame des Orte» gewesen 
«n aein. 

^ Mm»4armt „weniger ala hundert sei^ ^ iat ein schmückendes Beiwort 
(MaJcnra-kotoba) sn yorao „ achtxig und einigen anderen Zahlwörtern unter 
Hundert; in der Poeaie aehr häufig. 

Die „ achtzig Wegkrümmungen oder der Weg mit den 80 Krfinunnngm 

ya-w kaituiji bedeutet einen ungeheuer langen Weg, nümlidi den W^ nach 
dem Yomi-tsu-kniii „Hades," und dann femer den Hudes selbst. 
Er „verbarg sich," d. i. er verschwand in der Unterwelt. 
-•♦ Ka(ju-ne-w) „ der flänzeml iielie Mnnn," kaga „ glänzend " (vgl. kagayakvk 
„scheinen"), «c naeh ilirata kontrahiert mye „hell" (von m^ttrv. hell 
Hein). Dies ist dtr liiizi^je Bterngott, Meieher in der Japan isthen Mythologie 
erwähnt wird, und wegen geiner \S ick rnpenstigkeit wurde er wahrscheinlich 
als ein Unheil stiftender Gott betrachtet. Auch ihm wird, wie dem Ame- 
waka-hikOk ntemala das Attribut Kam od«r MiJcoU* beigelegt. H meint, daas 
die fünfhundert Steine am Ufer des Tielströmigen Flnsaes des Himmeb 
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nicht unterwerfen wollte. Daher schickten sü oöenärem den 
Weber-Gatt^ Take-hordsucki^ no Mikoto^ worauf er sich unter- 
warf. Daher stiegen <Ue beiden Gottheiten {wieder'] Silin HiiH$nel 
dttpoT,-^ 

Endlich erstatteten sie Bericht von ihrer Mission. 



KAPITEL III. 

[hERABKUNFT des SUVERAENEN erlauchten ENKELS. 
SEINE VERMAEHLUNG. FEUERPROBE SEINES WEIBES. 

SEIN TOD.] 

Darauf nahm Taka-mi-musubi no Mikoto die Decke, ^ 



Steme seien, die Steine, welche aiis den Blutstropfen des Kagudzuclii 
entiitanden sind. IMu ., Stern " möcJite M in //f>.s/(/ {k A^hl) ., Fener-Stcin " 
analysieren — eine etwas wagluikige Etymolijgie. Die eiuzigtu im Ko.hki luid 
NiHONoi erwähnten Sterne sind die Venus, der Mars, die Plejaden, der 
Webor (« Lyrae ; kommt Kap. IV, Anm. 9. in Voiinndiiiig mit ein» diine« 
■isclieii Sage vor), Kornett und Sternschnnppen. 

^ fli ^ M «ftüüort HO kmmj Mdori aas «Aubu-m nuammengen^n : Midnt 
(jetst ihkm gmannt)»,, Streifeni Linie, Strich," cri „ Gewebe," tkids»^ also ein 
Stofl^ weldier Streifen als Muster hat, ein streifiges Qeirdie. la alter Zeit wurde 
solches Zeng hanptsilchlicrh zu Gürtehi (06/) gehraucht und war entweder aus 
kaclu (Papiermaulbcer) oder a-m (Hanf) gefertigt. Shidori no Kami lieiast 
also lit. „ der Gott des streifigen (»ewebcs." 

^ Tah-hfMhHi-hi nach den Zeichen „ Tapfer-BIatt-Schlügel." Hirata fa'^^t 
h(i als „ \Vehstol]'" doeh Hcheint I's Ableitung von iuaja „sclinell" plnusililer. 
Zu (s-uäii, dzuchi v^l. Buch 1, Kap. III, Aniu. 4. Abo etwa „der ungestüme 
gchneüe AUelirwürdige.** 



KAPITBL III. 

Zvir lKHAt;r verot.. Kojiki Sbct. 34, 37 EnroAna, xnrD 38. 

1 J'Vmina diek wattierte Kleider mit Aermeln, welche nachts angezogen 
wurden und statt der Ueberdecken dienten. 
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weiche sein treffliches Bettlager bedeckte, warf sie über ^ seinen 
suveränen erlauchten Enkel Ama-^tsu-hiko iiiko>ho no Ninigi 
no Mikoto und liess ihn hinabsteigen. Der suverane erlauchte 
Enkel verliess hierauf seinen himmlischen Felsensitz, und indem 
er sich durch die achtfachen Wolken des Himmels mit gewal- 
tigem Wegbahnen einen \Wc<g bahnte, stiet^^ er auf den Gipfel 
des Taka-chi-ho in [der Landschaft] So ' in Himuka ^ herab. 




- Nacli rmderor Erkliirnn;? '^^dnUmmu „verhüllte darin." 
So HO 'J'>ihi-chi-ho. Sü ist sp;it«*r zu *SJjo ^ewonieii und ist der Xame 
eines DLstriktt> in der Provinz ÜInA-<miii (die jetzigen beideu Distrikte ITi(ja.-<hL- 
Sä und Nidu-Sö im Kagoshiuia Ken). Ohosumi war früher ein Teil von 
IBüimlca, daher In unserem Text „ So in IBnaika," Nach dem 8uaku-ki soll 
89 „fiber einander gehäuft *^ (von Bergen) bedeuten; i dagegen meint, da« es 
daaselbe «0 sei, welches in den Verben mori „ anfirtreben," «o&tyuru hock 
emporragen " n. s. vr. vondhaft enthalten Ist und die Bedeutung «oiorifo 
„ aufstrebend bat. Ein gewisser Mataribe Yashika hat eine Monographie 
ül>er den Berg Tahi-chi-ho verfasst, worin er die Ansicht vertritt, dass in dem 
Au!«lruck So no Taba-iAi-ho der Vorsalz So ursprünglicli ein Houorifioom zum 
Nanien des IJcrges gewesen sei, weil dieser Berg eine so sonderbare, schroffe 
Ciestalt liat, s<> dass So no Tohi-cid-ho also eigentlich „der steilem porragende 
Taka-cbi-ho gewesen sein würde. Sodann sei duä Epitheton So auf die 
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Nachdem dies geschehen war» nahm der suverane erlauchte 
Enkel iiv folgender Weise seinen Weg : Von der Schwebe- 
Brücke des Himmels auf dem Wundeibaien Doppelgipfel ^ 



Gegtnd um den Koii; hemm übertragen wonleii \\\n\ ;mf diese Wel-^e *S'> enillich 
zum X:iineii eines Distrikie« geworden, welcher nU Diülrikt Sd-o einen Teil der 
jetzigen Provinz Ohosumi bildet. Ich hege jedoch starke Zweifel, das» der Name' 
der Landschaft Ton dem Epitheton des Berges hergenommen uit. Sa ist wohl 
unprfinglich der Name der Stimme» welche den Süden von Kyüühü, die jetsigen 
ProTimen Hyuga, Ohosnmi und Satsama, bewohnten» und welche wegen ihrer 
BtSrfce» Wildheit und Tapferkeit gewohnlich Kuma-n „ Bareii-80,** d. h. „ die So- 
welche wie Büren stark und tapfer sind," genannt weiden. Daher spricht man 
vom liande der ^ (<S> »0 Kwai) oder Kvma-m, Ueber die Ktaufm vgl. Bach 7, 
Keikö-ki, 12. und 13. Jahr. 

Unter dem Taka-chi-ho „ ITohe-taasend -Reisini ron " ist der jetzt Kiri- 
ahimn-rjauw i^triaunte Vulkan zu verHtehen (vgl. Murray's Handbook, 8rd ed. 
IMVg. 4»*'j>. Genau genommen sind zwei Herge zu untersclieiden. Der eine, 
welcher finrh jetzt udcli 1' 1 /:((-( hi-ho-takf heisst, lie^^t im Distrikt Ussuki von 
Hyüga (iiii Dlntrikt L'suki liegt aueii ein Ö.U0 Xameiw Chi-ho), und zwar am 
Nordrande toq Hyüga, nahe an der Greuze der Provinz Buugo. Die dortige 
Gegend heiaat noch jetzt Taka-chi-ho no aho (j£ estate). Der andere in 
Betracltt kommende Berg, der ^rirAimaryama im Distrikt Morogata von 
Hyüga. liegt am Sudrande der Provinz Hyüga, an der Grenze der heutigen 
Provinz Ohosumi. (Die heutige Provinz Ohoeurai wurde im 6. Jahre Wadö, 
d. i. Tlo, am dem T>istrikt So-o und drei anderen Distrikten von Himuka 
gebildet.) Während manche Erklärer nocli zweifelhaft wind, ob wir unter 
unserem Taka-chi-ho den jetzigen Taka-cJti-ho-talx oder fhn Kit t'-Hhima-yama zu 
vei"stehen haben, entschcidi n sit i) I und idjerhaupt die Itesten Autoritäten 
für letzteren. Man lasse nidit ausser Acht, dasn die ehemaligen Provinz- und 
Distriktgivnzen sich im l^ute der vielfach venichübeii haben und oft 

Neueiuteilungen vorgenommen worden sind ! 

* Die Entstehung des Namens Hhmbii „ Sonnen-zugewwdet " wird in Bach 
7, Keik5-ki 17. Jahr wie folgt enihlt: „ Der Kaiaar begab sich nach dem 
Distrikt Koyn, wo er das kleine Feld von Nimo besuchte. Ab er dann nach 
Osten hiimbaah, sprach er zu seiner Umgebung: , Dieses Land ist gerade der 
S^te des Sonnenau^^gS zugewendet' Deshalb nannte er dieses Land Hbnukeu" 
|jl B ^ kushibi no fittn-kunii. Kmhibi, im K(».iiKi und weiter unten 
kwAUm^i. = „ wunderbar " ; ftiki-knmi = „ zweigipflig." Auch in MANYösiii'' Buch 
16 kommt der Ausdruck _h ll| fvta-kami-yaum „ zweigipfliger lierg " vor. 
Der T('l-"-ffii-ho ist semeinf. I je<loeh will fnla-himi durch ^ jj^ fntü-kmü 
„ zwei Gottheiten, Doppelgottheit " erkläreu und weiät darauf hin, dusä in 
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ffortschreitend] kam er über eine flache Stelle der Schweben- 
den Sandbank zu stehen,® und durch das leere Land, das 
mager wie Rückenfleisch war,' schritt er über lauter Hi^el^ 

•der ältesten Zeit dus Meer und die Jiirgf als (Jötter bt'trrviift't wurd<>n, \\\\\ 
dass in ManYmSHÜ Bnrh 3 die Stelle J\iia-h\ud no ^ ) inja'nki yaiiui lu) 
tuunUiichi na miktihmlii yatiui vorkowaiil, wo üwci Berge, die ul« männlicher 
Gott und weiblicher Gutt fungieren, die „beiden Gottheiten " genannt werden. 
Nach dieser ^eca plaiisiblen Auffiusung würden wir so übemetxen haben : „ Voa 

der Himmlisdiea Schwebebrüdce anf der wunderbaren Dof^lgottheit " 

Der Sinn ist aber wesentlich derselbe, weil unter dieser „ Boppelgottheit " die 
beiden vergtittertcn Gipfel d©? Tahi-cM-ho T'^r^'ts v.w verstehen sind* 

Die SekwAe-Bivßbß den HimmeUi (vgl. Buch 1, Kap. II, Anm. I) ist nach 
■Shigetane zunuchst die Ix^iter, worauf der Gott vom Ilinmiel auf den /«/o- 
kauU lierabstiog, und welche sodann als Brücke vom I>\tia-ku»U aus nach dem 
Kap Knftam benutzt wurde. 

* Ä t'? ?Ä" '('t; ^ ^ nh'-eiiiut, i t ihim ni tatns»hite, eine übenuis schwierige 
Stelle. 1^1^- J'u'.slio bedeutet „scliwehende Sandl)ank;*' die Kana I^esung vki- 
ziuvari (Hu und O uki-nimari) erklärt H alö uki „Schlamm," »lümari „Geron- 
nenesi Festgewordenesi** also etwa »Schlammboden." Nach Shigetane^s and I's 
Memnng scheint der Enkel auf der Brücke nach Kasasa gegangen m sein. 
Ich stimme dieser Auffassung sa und gebe der Stelle folgende Bedeutung^ 
w Auf der Sdiwebe-l^d» des Himmels vom wunderhaxen Doppdg^ftl des 
BergeH Taka-chi-he aus dahinschreitend, kam er über eine flache Stelle der 
ficbwebenden Sandbank, worüber die Brücke führte, zu stehen." Die Parallel- 
steile im KoJIKI lautet (teilwei;ie phonetisch geschrieben): ame no iiki-hafhi 
7»t uki-zttmri sori tatui-hitc, wa« Chaniborlain in Anlehnung an Hiruta übersetzt: 
sei oft Üoating shut up in the Floating Bridge ol" Ileavc n, er machte sich 
auf den Weg Hchwchend und einge-?f h1<wson in der Iliuindischen Schwcbehrücke." 
Bei dieser Iiiter}»ret;iti()u ist /.u bcjuerken, djws Ilirata die „Himmlische 
SchwebebrüoJte '* mit dem „Himmlischen Felsen-Boot" identificiert. Ueber 
letsteres vergl. Buch 1, Kap. III, Anm. 18 und 26. 

7 W ^ ;t !S ■ fo-jif^i no imna-kutä (für ^ ■ steht im KoiiKX H 0 
fo Bücken/' tktAn „fleisch," tnunct „leer;** so^isÄi wud noch 
im Satsnma Dialekt für das Rückenfleisch wilder Tiere gebraucht. Das 
l4Uid iwischen dem Taka-ehi-ho und Kasasa in Satsoma ist (^ndich gebiigig^ 
mit sehr wenig Beisfeldern nnd überhatqpt wenig angebatit, dalier Keiner 
£rtragBlosigkeit wegen mit dem fleischarmen Rücken verglichen (gemeint ist 
T^iraal der mittlere Teil des Kückens am Rückgrad. wie denn auch das Zeichen 
hier i^o gelesen, das Riiekgnrd hczeichnei). Mit fast identischem Ansdnick, 
nämlich ^ ^ 1^ H> elx;nfalls sih-jl.s/ii no minia-kuni gelesen, wird in Buch 8, 
Cliü-ai-ki 8. Jahr» 9. Monat, das lAxnd der fCnma-sOi also das südliclie Kyüshü. 
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auf der Suche nach Land® hindurch und gelangte nach dem 
Kap von Kasasa " beim Nagaya " im ^Lande] Ata. In dieser 
Gegend war ein gewisser Mann, der sich selbst Koto-katsu- 
Kuni-katsu-Nagasa nannte. Der suveräne erlauchte Enkel 
fragte : „ Giebt es [hier] ein Land oder nicht ?" Er antwortete 
und sprach : „ Hier ist ein I^nd. l^ittc bcgicb dicli dahin, wie 
du willst." Daher gelangte der suveräne erlauchte Enkel 
dorthin und nahm daselbst seinen Aufenthalt. Nun war da 
in jenem Lande ein schönes Mädchen Namens Ka>ashi-tsu* 

bezeiclinct. Sollte vielleicht «ich ein Wortepiel zwischen das Sand der So 
mU r Kvrna-m, und sü-ji!<hi m mum-kuni vorliegen, also etwa der Gedankengang: 
das unfruchtbare Land der Ä, d;w ho mager ist wieda«iS> (Rücken)-Flei«;li? 

* ® hifa-iiy}, iiiia „lauter, rein," tro Hüp;el:" „lauter Hügel, nicht» 
al» Hügel." Vgl. auch st)lche Aiisdrücke wie Idtii-inmio, fn(a-mra, weiter oben 
kigvAi TU) hita-t^ulMhi u. 8. w. iV^tou faast «a-Jij^hi und liUu-MV irrtümlich alA 
Ortsnamen. 

" IC H haU-maJd », Lmd^kLclije;** es soÜ nicht die Suche nach l4uidi wo 
man wohnen kfinne, gemeint sein» mndeni die Besichtigung der lünder und 
Unterwerfung der OrtshäupUlnge. JMiiJbi iat nach Hamoloimirtt „Budien." 

1^ Kamaa, liegt in Satanma, und im hratigen Kaanda haben wir wohl eine 
Korrumpierung von Kiucua zu eiUicJcen. 

Nagaya seheint der Name eines Ikrges zn sein, der jeteiKC f^ö-et-M». 
Wahrscheinlich wurde Nagaya J& in Naguye korrumpiert, und dafür wur- 
den dann die Z<^irhcn ^ ^ gesetzt, welche Hinico-jap. Oiö-ei gelesen werden, 
nicj-er Ikrg liegt bei OluMira-nuira im KaHeda-no-«at<> im Distrikt Kahanabe 
von Satsunia, und zieht «ich bis zum Kap von Kamla ( = KuMmi) Inn. 

^ ffl Ata oder Ada, auch Ata no kuni „das Land (Provinz) Ata," ist 
der alte Name von S/bmm, Später ist Ata der Name eines Distriktes der 
Provina Satsuma geworden. 

>*£in alter Kommentar erklart etwas phantsstisch iM(hia/«tts„ eine grosse- 
Menge von Bewohnern,'* it«ttt-ihi(«tt»„ weiter Umfang von Feldeni,'* na^osa«« 
„ Unermcsdichkeit der Lange und Breite." Am besten itit die Erklärung' v n 
Hirata: koto^ntw knni'kaim^,t tüchtig in Sachen und mächtig im Lande 
(koln ni m^re kuni ni Kvr^vre), d. i. überhaupt „ reich und mächtig." I>ie- 
Jk'dcutnng von luign-su fi^ fij- lit. lang-«chmfil," ist nicht klar. Weiter nnteii 
•wird (lieser (iott als ein fxdm von Izanngi no Mikoto Ix'zeiclinot. Sliigeiane 
meint, (l:v-s es der Nanie eiiu>r (ioltheit Hei, in weiclicr die drei (iottheilen 
S"l:<r-dzvf--<it HO Ho, Nuku-iizLilMi iiu ]\'u und Uha-dzuUfU no Wo, drei Söhne von 
izanugi, zu eiiujr Perswn vereinigt sind. 
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hime " — mit amierem Namen heisst sie auch Kamu-Ata-tsu-hinu ** 
•oder auch Ko no liarui no Saku-ya-Jäme. — 

Der suveräne erlauchte Enkel fragte dieses schöne Mädchen 
und sprach: „Wessen Tochter bist du?** Sie antwortete und 
sprach: Deine Magd" ist ein von [dem Bei^^ott] Oho- 
yama-tsu-mi ^ no Kami mit einer himmlischen Gottheit erzeug- 



1-* Die BiHleutung dieses Namens ist unklar. Nach den Zeichen „ Hirsch- 

Schilf-Prinze*»in." 

13 „ Die göttliche Prinzt-fwin von Ata." Anm. 12. 

'^^Knmhnna Bantn-Rlüten," wahrsclieinru-h KirselihaTimblüten sjemeint. 
Si^hi-yn nach Motowori=w/Ä-t'-Af wi ., '>h'ihpnd-|fliiiizeiKl," nach I eImt verwandt 
mit mkmju „ gotleilu-n." Der Sinn i,<t demnach .,die wie Banmhh'itcn Mnhend- 
f;länzende (oder gedeihende) I^rinzcRsin." i)iese Göttin wird jet^t ab die 
GdUili des Fiyi-yama verehrt. Einen ähnlich gebildeten Namen trägt ihxtt 
Schwester Ko no Harn no CkinMne „ die wie Baomblfiten fiillende Prinaessin/' 
welche im Kojiki Seet. 80 erwähnt wurd. CSiamberkin's Yanchhig, die 
beiden Wörter jki£i( (resp. mkagu) nnd dum in kausaiiTeni Sinne za nehmeni 
läsKt sich zwar grammatisch nicht redhtlertigen, venlient aber um deK tcauI- 
tierendea gnten ü'mn» wegen lieachtung : „die Prinzessin, welche die Baum« 
blüten zur Blüte bringt und „ die PrimBesun, welche das Abfallen der Baam- 
blüten venn-sacht." 

1" §c M Konkubine," mit y tlmk" Diener, Sklave, Magd,'* oder einfach 
mit dem Pnmomen der ersten Pemm it oder ndn- „ ich" um!H( lirieU n. ^ ist 
ein Riiecitisch chinesisches Idiom, von Frauen als demütig-hötliche Bezeiciinung 
ihrer eigenen Person gebraucht. 

'* „ GroHser-Berg-Herr " Vgl. oben Buch 1, Kap. IV, iVnm. 5. Der Text 
lies NiHONGi ^l4i%AUiii£»^/W^^ ii»t ofl^bar emendationsbedürfkig^ 
denn dies heisst wörtlich: „ein Kind, welches erzeugt wurde» indem [eine] 
himmlische Gottheit Oho^yama-tso-mi no Kami anm Weibe nahm.'' Oh»- 
ycona-tm^mi müsste demnach ein Weib sein, was der ausdrücklichen Ueber- 
lieferung wid( i>pricht. Sodann ist auch die „himmlische (iottheit " ia dieser 
Verbindung Betlenken err^end. Oho-yama-tm'mi no Kami im allgemeinen 
»Smn von „ Berggottheit" zu nehinoii, wie Aston vorschlägt, geht nicht an: c^ 
wertU'ii scnst noch verschie»lene yanui-tsu-mi erwähnt, aber Ohn-yama-tm-mi v<i 
^ eine imiividnüllc Crotthcif, <ler oberste IJert^gott. Um die Schwierigkeit zu 

beseitigen, tilgt I die drei Zeiehtn >c 14* ^ al**» » ich bin ein von (>. erzeugtes 
Kind H dagegen sclilägt folgende Emendstion vor : ;^ Ui iH ^ ^ H 
~kf'^ SL^ u ein Kind, welches eratengt wurde, indem O. eine Tochter der 
himmlischen Gottheit zum Weibe nahm." Xdi habe für meine Intctptetation 
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Ninig^s Vermählung, 



tes Kind." Demnach vermählte sich der suveräne erlauchte 
Enkel äiit ihr/^ worauf sie in einer einzigen Nacht [hoch] 
schwanger wurde. Der suveräne erlauchte Enkel schöpfte 
darüber Argwohn und sprach: „Ich bin zwar freilich eine 
himmlische Gottheit, aber wie kann ich im Zeitraum einer 
einzigen Nacht eine Frau [hoch] schwanger machen ? Das 
was du in deinem Schosse trägst, ist sicherlich nicht mein 
Kind." Darüber wurde Ka-ashi-tsu-hime zornig und grollte. 
Dann machte sie eine thüriose Muro, ^ ging hinein, nahm im 
Inneren derselben ihren Aufenthalt und sprach mit feierlichem 
Schwur: „Wenn das, was ich in meinem Schosse trage, 
nicht die Nachkommenschaft des Himmlischen Enkels ist, so 
wird sie sicherlich durch Verbrennen zu Grunde gehen ; aber 
wenn es in der That die Nachkommenscliaft des Himmlisciien 
Knkels ist, so wird das hVuer ihr keinen Schaden zuzufügen 

den einfachsten Ausweg gewühlt, nitiiilieh eine blottie üiu»telluug von Subjekt 
und Objekt 

i»Die nfiheien üimtSnde diMer Vermählung werden in Seci. 37 des 
KoJna nnd weiter nnten im Nihonoi Kap. IV, bei Anm. 60 ff. in ein^ 
flcfaonen mid tieftinnigen Enäblang mitgeteill. 

^H/l »thürloee Mnroi^ nut vteu-mwx) „leere Muro^ unudirieben. 
Die Maro wnrde dadurdi tbörk», <Iass K.-i-uslii.ti^u-hime nadi dem Hineingehen 
den Eingang mit Lehm zuklebte, wie im Kojiki berichtet wird. 1 'nter Mnra 
versteht man «rsiirün^'lich eine in der Erde oder über dorn Hoden mit Krde 
gebaute ^^tlihif-tiitf «, eine Erdkaiinuer Ihre einfuchste Form ist oine 

viereckige fm hieie Fuss tiefe Clrube in der Krde mit eintni Fhieb ans Rie<l 
u. dergl. (ianünT. Eine solche riedbedachte (irube beland sich noch vor 
wenigen Jahren am Fusse des Oho-yama und wurde von den auf den Berg 
wnUfiibienden Rlgem ale Scblafttitte benutst. Aston erwähnt, daas in Korea 
mit Stich odw starkem Oelpapier bedeckte Oruboi) um od» vm-twak genannti 
den Lenten der aimaten Kla«e ab Obdach dienen. Eine Grabe von gens 
aoneKudentlichw Groaw wird in Buch S (Jimmn-ki) Kap. III. anf Befehl 
des Kaieere gi^raben und in einem (redichte daselfaet das „ grosse Muro> 
Haus" genannt. Manchmal waren die Gruben nicht einiach Überducht, sondern 
enthielten ein primitiv«^ Hans, de»«en Hanptgestell aus Holz aufgebaut war, 
die einzelnen llolzstücke mit ziilien 8chlinL'i»!l:ui/^n ziisnnimcn^febunden, die 
Wände mit liiedgras, Gras uu<l Ix tim kon^ii uiert, und dah ihieh mit Kied 
gedeckt. Etwas erhöhte Stellen in der Muro dienten als Buhelager; die Thür 
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im Stande sein," Hierauf legte sie Feuer an und verbratinte 
die Muro. Das Kind, welches geboren wurde, als der allererste 
Rauch emporstieg,*^ bekam den Namen Ho no Susori** no 
Mikoto— ^ ist der Urahn der Ha^ahito ^ — ; sodann das Kind 
welches geboren wurde, als sie sich von der Glut zurückzog 



7.nm Ilauäe war innerhalb der Grube, und Stufen führten zu ihr hinah. In 
der ältesten Zeit wimlon Muro sowohl von Vornehmen ab» von Armen 
benutzt. So wird im Idzumo-kOdoki berichtet, dass oich Susa no Wo n<> Mikoto 
eine Muro machte; von Jimnui-tennö's ältestem Sohne Tagishi-miini n 1 Mil nto 
wird erwähnti d!is,s er in einer o;ro>-^t'n Muro xu Katawoka auf eineia gn>ss«.'a 
liettlager schlief, also ofifenbar eine Muro ab* Wohnhaus hatte; die oben 
angezogene &«1U» «db Bndi 9 boidttet, daw eiae Mino ab BankettbaUe 
benutit wurde, o. a. w. TJeber die Muro ak tdtu-ya „ Oeburtsbana ** aiehe Anm. 
S6. Der Gebranch des Wortes Muro ist ein irielfiicher ; man beieicbnet damit 
B. B» eine Höhle oder einen Keller, worin man Fflanaen» Eis (kimmro „ Bis* 
fiuus ") u. dorgl. bewahrt; femer ein Treibhans (gewöbnlidi eine 4 bia 6 Fuss 
tiefe und ubcnlachte Grube), eine Zelle zum Troc^knen von Pflanzen oder 
Lackwaaren; sodann ein Zimmer in einem Hause, besonders ein Schlafzimmer. 

Im KojiKi Steht atatt muro: ffwhifiHhtto „eine acht Klafter £iange3 
HaUe." 

Ue^er da- newolmon von Kfd- und Fel.HeiilirihlL'ii im japanischen Altertum 
vi?l. den AntVaia von Trof. M. Kurokawa yiC K" Kekkyo-setm (Höhleih 
bewohiuT) in der Zcit^clirift ^ Ki ^ ^ Ä lieft 37 und 38. 

"^iwl§iS^^ftii5lÄ" hn-'niv' "hint kefw'i no miii^ yori nari-idznru 
nti-ko, lit. das Kind, welches vom ubereu Ende des zuerst aiif!rteigenden Rauchs 
geboren wurde. Nach Shigetane hat dlz I*hra-ie die in der Uebei-seUung 
gegebene BedeuUmg ; auch H faast ^ «ihm nicht als obma Ende und giebt 
alH Bedeatnng: ie^rdo moye-agarife, noAi n« ai'«mcueru „nachdem ea einmal 
an^pelodert hatte» daxauf geboren/* 

0 no Sluori oder Hö-iSuop», im KoJiKi üb-iSliMn, „ Feuer-Änwadu»" 
von Ao „ Feuer/' tmori^mnaim „groaser werden, annehmen, fitttadireiten.** 
Die Zeichen m itm^£ö bedeuten eigentlich „ abnehmen, kleiner werden,'* 
und II uiebt mit Bexag hierauf der jap. Lesung minori je nach den Umstunden 
die Be<lentun.<> „ abnehmen " oder „ zunehmen.'* Im 8BISI1IBOKX7 2, 19 (Artikel 
Ata no Ilaijiihlto) ist die Ijesung Simtri vertreten. 

Uoyn-hifo „schnellkühne Menschen" (auch in hnyato oler halta 
verkür/.t : virl. l?uch 2*1, Seite 3) waren die liewohner der Provinzen Sat^uala 
und Olursuini. Hier sind die At<i tut ILvjo-hilo gemeint (siehe Kojiki und 
SeioIiikuku), d. h. die Hayahito von Satsuu.a. 



Digitized by Google 



KAP. III.] Nimgi*s Frau im Feuercrdal, 



und [davon weg] blieb, wurde Hiko*ho-ho-de-mi no Mikoto 
genannt; das danach geborene Kind wurde Ho-Akari* no 
Mikoto genannt — er ist der Urahn der Wohari m murasi — . 

Im ganzen waren es drei Kinder. 

Nach län<^erer Zeit starb Ama-tsu-hiko Hiko-ho no Ninigi 
no Mikoto und wurde in dem Misasagi von Ye ^' in Himuka 
in Tsukushi begraben. 



** M JS hekkari «9 mbete «MnUauw« toki n» hat nach Idie Bedeotong: 
„nadtdem das Feuer attgebrannt war.** 

^ HU» ist HoQorificnm : „ princlicb, prinsherrlich ko4^ nach H „ Feuer,** 
Dach Motowori aber „Aehro Aehxe;** dt ein Kosewort «im/ »u ein Hbnori- 

Hcum. Die Sthreihung von hft-ho-'fc 5^ j^c ft» üt. nac» den Flammen hervor- 
gehend/' wird TOD keinem einzigen Kommentator als etymologisi h anerkannt. 
Also etwa „<lor prinzlierrliche- Feuer-Liebe." Motowori's liemerkun?, Hieser 
Name bczoichnt' den Prinzen nach Heiner 'ninrnftilgc nnd sei ihm nicht mit Ik^zng 
auf (las Feuer gegeben, ist mir nicht rf< ht verstiindlich. Sein im KoJiKt 
gegebener ulternaliver Name //o-tfwt 3/"//. ^» Seine Hoheit Feuer-Abnahm " 
bietet gleichfalls Schwierigkeiten, und M*»towori's Erklärung von uwi aU 
Korruption von yohari „ Schwachwerdung " ist jedenfalls vom strikt etymolo* 
upfichen Standpunict aus unhaltbar. 

^ A II Ho-oban „ Feuer-Licht;» im Kojixi jKc M IMeri „ Feuer^ein,'* 
welche Lesung H auch hier annimmt. I hält Ho-i^n für identisch mit 
Mb-^umtrif und nimmt somit nicht eine Dreixahl, sondern nur eine Zweisahl 
von Kindern an. Siehe Tsü-shaku, J«") Ji pag. 1298 ff. 

Aston bemerkt sehr wohl : Diese Stelle zeigt, das« die uiwo als ubu-ya 
„ Geburtshatir: " gebraucht wurde. Es war im alten Japan Sitte, das« Kicli die 
Frauen znni Zweck ilirer Kntbindnng in eine dafür temixjrär erbaute Hütte 
zuriiekzot,^ !!. f^atiiw un<i iJickt iis landen dicH- Sitte noch auf der Insel Hachijö 
vor, als sie dleselhe im Jahre li>7ö besuchten. J. A. S. T. vol VI, 3, pag. 
455 f. Das Verbrennen der Geburtshütte erscheint hicj als (inlal ; eine andere, 
noch jetzt im Shintöceremoniell übliche Feuerprobe ist das Gehen über 
glühende Hoixkohlen mit blossen Füssen. Von Wasserfnoben ist die Probe 
des heissen Wassers (yvrmgun oder hülsata^i)» unserem mittelalterlichen 
„Kesselfiing" entsprechend, anda noch in Gebrauch. Ich habe sdchen Ordalen 
im Shintoschrein On*take-ean, im Stadtviertel Kanda in Tokyo, beigewohnt. 
Vgl. auch Lowell, Esoteric Shinul, T. A. B. J. vol. 21, Seite IIS ff. 

-"Dieses Ye 7io misanaf/i {tni)i'intffi „Grabstätte") ist i«lentisch mit den» 
jetzigen Vahata-ijama im D»trfe i^Iiya-uchi im Midzuhiki-no-«ato im Distrikt 
Tukaki. Satsuma. U schliesst sich au Motowori's Meüinng nn, wonuck dien 
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KAPITEL IV. 

£vERSCHlEi>KNE VARIANTEN ZU KAP. I-III MIT INTERMEZZO 

ZWISCHEN Gcrrr sarudahiko und goettin uzumeJ 

I. — In einer Schrift heisst es : — Ama-tcrasu no Oho-mi- 
kami befahl denni Ame-waka-hiko und sprach : Das 
Mittclland des üppigen Schilfgefildes ist eine Gegend, 
welche mein Kind als Herrscher beherrschen soU. 
Indem ich jedoch darüber nachdenke, [fällt mir bei] 
dass es dort lebellische» grausame, gewaltthatige und 
bose Gottheiten giebt Deshalb geh du zuerst dorthin 
und bringe [das Land] zur Unterwerfung." Hierauf 
^7ih 9\q ihm den Himmlischen Hirsch-Bogen und die 
Hininilischcii trefflichen Hirsch-Pfeile und sandte ihn 
ab. Nach Empfang dieses Befehles kam Ame-waka- 
hiko [auf die Erde] herab und vermählte sich sofort 
mit einer grossen Anzahl von Töchtern irdischer 
Gottheiten.' Es vergingen acht Jahre, ohne dass er 
von seiner Misston Bericht erstattete. Daher berief 

F« im Diitfrikt Yt der Prorins Satsoma gewesen aein (toll; aber t weist a. a. 
O. pag. 1312 fi*. die Ansicht als irrig zurück. 

Die Etyinolojric von mUa/mgi ist «aMoca-ikt «erlauchtes kleines Schloas.'* 
Dass das Grub vou den alten Japanern oft als ein „Schloas" besceicluiet win^ 
habe ich an anderen Stellen dai^ethan. 



KAPITEL IV. 
ZüM Imhalt TEBaL. KojiKi Sbgt. 30 bis 35, S7 und 38. 

^ Shigetane raeint, tlass Ame-waka-hiko mit vielen irdischen Göttern »nf 
(lief=e Weise Verbindungen anknüpfte« woil «r Absicht hatte, das Land 
für sich selber m gewinnen. I scheint aber 0 ft^ Kyni-i-^-u-hami im »Singular 
7M nehmen: „der irdischen Gotilicit/* tlenn er iiiöthtc unter den „Tijchtem" 
die Töchter des Olio-na-muchi verstehen. iShigetanes Meinung verdient den 
Vorzug. 
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Ame-ivaka-hiko. Variante. 
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nun Ama-terasu Oho-mUkami [den Denker-Gott] 
Omohi-kane no Kami* und fra^^te ihn nach den 

Umständen, waiam jener nicht [zurück] komme. Da 
dachte Omohi-kane no Kami nach und sprach : „ Du 
solltest obendrein noch den Fasanen hinschicken, 
um Erkundigung einzuziehen." Hierauf nun Hess sie 
in Gemassheit mit dem Plane dieses Gottes den 
Fasanen hingehen und spähen. Der Fasan flog herab, 
setzte sich auf den Wipfel des vielzweigigen Kadzura 
Baumes vor dem Thore des Ame-waka-hiko und 
schrie: ,, Ame-waka-hiko ! Warum hast du schon 
acht Jahre lang noch keinen Bericht von deiner 
Mission erstattet?" Nun war da aber eine irdische 
Göttin Namens Ama no Sagu-me,* welche diesen 
Fasanen sah und sprach: „Ein Vogel von iibel 
lautender ^ Stimme sitzt auf dem Wipfel dieses Baumes. 
Es wird gut sein ihn zu schies.sen.'* Ame-waka-hiko 
nahm also den Himmlischen Ilirsch-Bogen und die 
Himmhschen trefflichen Hirsch-Pfeile, welche die 
Himmlische Gottheit ihm gegeben hatte, und schoss. 
Da durchbohrte der Pfeil die Brust des Fasanen und 
gelangte [im Weiterfliegen] schliesslich bis dahin^ 
wo die Himmlische Gottheit weilte. Als die Himm* 
lische Gottheit nun diesen Pfeil erblickte, sprach sie: 
„ Dies ist ein Pfeil, den ich ehedem dem Aiiic a' a- 
hiko gegeben habe. Warum mag er wohl hicilier 
gekommen sein?" Hierauf nahm sie den Pfeil und 
sprach eine Verwünschung^ darüber aus, indem sie 



«Vgl. Buch 1, Kap. VI, Anm. 14. 

* Vgl Buch 2, Kap. I. Anm. 21. 
4 D. i. omina«, Böe» bedeateod. 

* % hogite» was nach I aua homtlute kontrahiert «ein soll, hosokn lieisst 

gewöhnlich „Glück wünsc In n " nach I abtr sowohl „ BSses wünschen " ala 
„ Gates wünachen." Eine andere Lesung von Jt ist lofe/a „ fluchen." 
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sagte : „ Wenn er mit böser Absiebt geschossen bat, 
so soll Ame-waka-hiko sicberlicb von der Wirkung 
des Fluches getrofTen werden ; • aber wenn er mit 

lauterer Gesinnung geschossen hat, so soll ihn kein 
Unheil treffen !" Mit diesen Worten warf sie ihn 
zurück. Da fiel der Pfeil herab und traf den Ame- 
waka-hiko oben auf die Brust, so dass derselbe auf 
der Stelle starb. Dies ist der Grund, warum die 
Leute der gegenwartigen Zeit sagen : „ Furchte einen 
zurückgesandten Pfeil T' Hierauf kamen die Frau und 
die Kinder Ame-waka-hiko's vom Himmel herab, 
nahmen den Sarc^' mit sich hinweg hinauf, machten 
dann im Himmel ein Trauer-Haus, bestatteten ihn 
darin temporär und weinten. Noch ehe alles dies 
geschah, war Ame-waka-hiko mit Aji-suki-taka-hiko- 
ne no Kami in freundschaftlichen Beziehungen gewesen. 
Deshalb stieg Aji-suki-taka-hiko-ne no Kami zum 
Himmel hinauf und bezeigte sein Beileid bei der 
Trauer und weinte sehr. Nun aber war dieser Gott 
in seiner äusseren Erscheinung von Natur aus dem 
Anie-waka-hiko ausserordentlich ähnlich, weshalb 
Anie-waka-hiko's Frau und Kinder bei seinem Anblick 
sich freuten und sprachen : „ Unser Herr ist noch 
am L^ben!'' Darauf klammerten sie sich an sein 
Kleid und seinen Gürtel und konnten nicht fortge- 
stossen werden. Da wurde Aji-suki-taka-hiko-ne no 
Kami zorniL^ und sprach : „ Mein Freund ist dahin- 
geschieden ; deshalb bin ich jetzt hergekommen, um 
mein ]3eileid zu bezeigen. Warum verwechselt maa 
> den Toten mit mir ?" Hierauf zog er sein zehnspan- 

Yon mcniforw / nach den Zeichen : n 6r 

8cll verunglücken." 

lit/.siKj! „ Saij?," vou Ai/onK» ,^ MeDSchen-Schlofis." Sa liest weniger 
genau kabane „Leichnam/* 
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nigcs Schwert heraus und hieb das Trauer-Haus 
zusammen. Das Haus fiel [auf die ICrde] herab und 
wurde zu einem Berge. Dies ist demnach der Mo- 
yama [d. i. Trauer-Berg] in der Provinz Minu. Dieses 
ist der Grund, warum die Leute der Zeit verabscheu- 
en, dass man sie mit einem Toten verwechselt. 

Nun aber war der von Aji-suki-^taka-hiko-ne no 
Mikoto [ausgehende] Schimmer* so herrlich, dass 
er den Raum von zwei Hügeln und zwei Thälern 
mit Glanz erfüllte. Diejenigen, welche sich zur Trauer 
versammelt hatten, sangen deshalb ein Lied, welches 
lautet : 

„Wie die Perlenschnur aus Juwelen, 
Welche um den Hals getragen wird von 
Der jungen Weberin, 
Die im Himmel wohnt — 

Wie [diese] durchlochtcn Juwelen glänzend 
Ueberstrahlt zwei Thäler 
Aji-suki-taka-hiko-ne." " 

" ^ ^ H xjomld (yoHoirohi), d.i. der fflilnzciide „Schmuck," den er an 
sich tmp. I aber ist der Mciniui^i ditss hikari-yofoxcohi sich auf den (^ilnnz 
seines Körjiers beziehen soll; sein (irund, dass der Pehmuck wohl nicht 
solchen Glanz noh sich j?eirelien haben könne, ist allei-diugs bei .solclicn 
mythischen Krziihlungen nicht überzeugend» 

»Der Text Untet: 

Arne nnru ya 
Oto-tanabata no 
Unagaaein 

Taina no niimimara no 

Ana-tatna haya 

Mi-tani 

Futa watarasTi 

Aji-siiki-takii-hiko-ne. 

o(n „ jnng" (Morihf ). innahila ,, Weberin," vollständiger UuialHiUt.-im-m''. vnafjn^cru 
I'rHeterilum von nmgaau „um den Hals tragen." uitHtimuu „ ssusanimenge-schniirte 
Juwelen." oma „ Loch " (Motowori, iloribe). am-kiuui „ durclilochtes Juwel." 
tocUaram OausatiT von vataru ,|8i(& ausdehnen.** haya „fßnxsod** (I). 
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Ferner sangen sie ein Lied, welches lautet: 

„Wie die Maschen des Netzes herankommen, 

[Des Netzes,] welches man hinüberspannt 
Ueber die Tiefe auf der einen Seite — 
Die Tiefe auf der einen Seite des steinigen 
Flusses — 

[Ueber] den engen Wasserlauf, welchen über- 
schreitet 

Das Mädchen vom Lande — 

Dem [von der Hauptstadt] himmelweit ent- 
fernten [I^nde] — , 

So komm doch heran, oh [du Mädchen] ! 

[Ueber] die Tiefe auf der einen Seite des 

steinigen Flusses/'- 

■ '•■ 1 ■ — — 

Anders ü: oto laat» laut tönend (vom Geriiui^ch des Webstuhls), rano&ato 
„Webstuhl." utuKjfiMit. 1. „sich nnsohickeii zu weljen," 2. „um den Hals tragen," 
also wortspielende Doppelbodcutung. ana-tama korrumpiert aus aya-tama (mit 
Verwei« daninf. dass man ainh rntn-halori statt aya-haPui 8n^}=„ gemusterte 
Juwelen." Im. yu Partikeln (nach Hu Bewundening ausrl rücken dl. 

Tiouäxita „ WelM'i in ist noch jetzt der Name eines Sternes, der Vega 
(►Stern a Lyraej, Icher in der chinesischen Mythologie zu einer himmlischen 
"Weberin, genannt |«|ic OnJi-JSiU, personificiert wurde. Bi^ „Weberin" 
spielt eine grosse Rolle in der chinesischen Litteratur» imd später audi in der 
^pnniscfaen Poesie in Anlehnung an jene. Vfß* auch May^ Chinese Itbnoal, 
pag. 97 f. So vid ich äbeiaehen kann, nimmt kein einziger japb Kommutator 
die „ Weberin unseres Gedichtes als Personifikation des Sternes. Ich glanhe 
aber dennoch bestimmti wie auch ChamWrlain (vgl. die Variante Koj. pag. 
99) und Aston thun, dass 8chon in diesem Gedicht diese Gestalt der chinesischen 
Mythologie vorsreschwebt hat. Da.s Gediclit kann somit ei^t entstanden sein, 
nachdem die Jaj»aiier die chinesische Astronomie, oder genauer die mit der 
chinesisclien Astronomie verknüpften Mythen, kennen gelernt hatten. 

"Der Text lautet: 

Amsrzakaru 
Hina tsn me no 
I'Watarasa seto 
Ishi«kaha kata^fuchi 
Kata-fuchi nl 
Ami hari watashi 
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Diese beiden Gedichte sind [von der Art], welche 
man jetzt Ländliche Weisen nennt. 

Hierauf gesellte Ama-terasu Oho-mi-kami 

die Yorodzu-hata Toyo-aki-tsu-hmic die jüngere 

Me ro yuhlii ni 
Yashi j'uri ko ne 
Tshi-kaha Icata-ftichL 

anüi-mhan.^ Makura-kotubii zu /it/wi „Land" (im (Jtgviusatz zur Hauptstadt): 
cema „ Himmel/' m£ar« „ entf^t sein mm-mikam „ himmelweil entfernt," 
oiiM-MUbnm Ätna ako „ da^ [vun der Hauptbtadt] himmelweit entfemte Land." 
Ifabachfs Interpretation von ain«a„Han|»t8tadt" geht natürlich nicht. 
Aina-<«»-ine ein „ Müddtoi vom lande." t-^mfoniatBiMiitinin» (i Priiiix) „ über« 
tichreiten." *Ao „enge Wasseratraflse." i^i-fcaJta dteiniger>FluflB," ein Flnss, 
dessen Bett voll Steingeröll Hegt, kaia-fttchi „einseitige Tiefe," d.h. die tiefe 
8telle auf der einen Seite eines Flussbettes, während die andere Seite des 
Flusses bei gewöhnlichem Wa-^s^rstande blos voll Sn'ingeröll und ganz trocken 
liegt, wns fast bei alU n japanü^chen Flik<on der Fall ist. avü Xetz." hari- 
vxttam .. liinüberspanneii.'' nif „ Mascheu de» NetzoH." ro eine hodeutungslose 
Partikel, die blos um ile-s Wohllauts willen als Füllsel gehraudit wird, yoahi^ 
yoru „ hcraDnahen •* (vom Netz, welches vom Fischer herangezogen wird ; mit 
diee^ Henuudehen det Ket»s wird bBdlidi das Herannahen von MenNhoi 
▼exgUchen). yo8hi yor» I» ne „6k komm doch heran l" (yo^t-^rt»„ heran» 
herannahend 

H weicht in einseinen Punkten hiervon ab: s/«MAtaB„Gelegenheli;*' me 
wortspielend in doppelter Sedeutung: 1) Hauchen" (des Netaes), 2) „Zu- 
sammenkunft." 

Ich fasso seto appoHitionell zu knin-fvchi. 

" li^ ffl hinu-buri „ liindlichc Weise '* ist wohl von dem im 2. Verse des 
2. Gedichtes vorkonmiendcn Worte him hergenonunen ; fnri ^Veise, Stil." 
Nach den Zeichen: „barharische Weise." Das zweite (iedicht passt oflenbar 
nicht in den Zusammenhang der Enuiidung, und die jap. Kommentatoren 
meinen, da.« es sich hier eingeschlichen habe, weil es glciclli&lls wie das 
ernte eine lum-bwi ist und beide deshalb ab «wammwigehdrig betrachtet 
wurden. Aach die HnsakbehSrden recfanet^i beide Gedichte in eine Galtung. 
Im Koma stdit Uos das entere Näheres über die textliche oder mnrika- 
lisclie Charakteristik der venehiedenen alten Liedergattungoi, weldie hie und 
da en passant erwähnt werden, ist nicht bekannt. 

1* „ Myriade- Webstühle Ueppige-Lihellen-Prinzessin." Jäata „ Webstuhl ;" 
akitMi „ Libelle." H fjwst uk'Um geradezu in der Bedeutung von imi-^hm 
„ dünner Seidenstott,'* näuillcb wie Libellenflügel dünner nnd xarter ÜtoS. Im 
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Schwester des Omohi-kane no Kami, zu Masaka^a>katsu 
Kachi-haya-bi Ama no Oshi-ho-mimi no Mikoto»" 
machte sie zu dessen Gemahlin und schickte sie 
[beide] nach dem Mittellande des Schilf^efildes hinab. 

Zu dieser Zeit stellte sich Kaehi-haya-bi Ama no 
Oshi-hü-mimi no Mikoto auf die Himmlische Schwebe- 
Brücke, sah hinab und sprach : „ Ist dieses I^nd 
denn schon beruhigt? Nein, durchaus nicht! Es ist 
ein den Kopf senkendes/^ hässUch anzuschauendes 
Land I" Darauf kehrte er wieder nach oben zurück 
und erklärte ausfuhrlich die Gründe, warum er nicht 
hinabstieg. Deshalb schickte Ama-terasu Oho-mi-kami 
weiterhin Take-mika-dzuchi no Kami und Futsu-nushi 
no Kami, um zuerst hinzugehen und [das Land] zu 
säubern. Nun stiegen diese beiden Götter hinab und 
gelangten nach Idzumo, worauf sie den Oho-na-muchi 
no Kami fragten und sprachen: Willst du dieses 
Land der himmlischen Gottheit übergeben oder nicht?" 
Er antwortete und sprach : Mein Sohn Koto-shiro- 
nushi befindet sich gerade beim Kap Mitsu und ver- 
gnügt sich mit dem Schiessen von Vögeln. Ich will 
ihn jetzt fragen und euch [seine Antwort ] berichten." 
Nachdem er hierauf einen Boten auf Erkundigung 
abgeschickt hatte, brachte derselbe die Antwort, welche 



KüJiKi heifiäl sie Yorofl2ii-hfita-toijij-iiJci-Uin-.iJ(i-ltiitui no Mihilo, worin »hi von 
Mabachi als upokopierte Form von nhiim „ Insel " betrachtet wird, eine 
keinesv^ aicher^ aber entadiied«! benere ErkBrung ab die MotowoirFci, 
welcher tid^dk^iam „kraus sein, gekxept sein," «etat, Chamberlain übenetat: 
Myriad-Looms-Lnxttmnt-Dragon^ljJdand-Prinoefls. 
« » Vgl. Bach 1, Kap. V, Anm. 17. 
~\ tf^f^hoMd „den Kopf aaf eine Seite neigend." Nach Haiden 

Kopf nach vorn Henkend :" das Land mit gesenktem Kopf, wa« etwas Schlechte« 
bedeuten hoII. I dagegen wetzt kabum=kaburi'fiirn „den Kopf »clmtteln " und 
interpretiert : „ Nein,'' sagte er mit geneigtem Haupte, „ es ist ein hässlich 
anzuschaoendes Land." 
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lautete : „ Wie dürften wir verwcig^crn das zu übergeben, 
was die himmlische Gottheit fordert Hierauf teilte 
Oho-na-muchi no Kami die Worte seines Sohnes den 
beiden Göttern mit. Die beiden Götter stiegen hierauf 
zum Himmel empor und gaben von ihrer Mission 
Bericht und sprachen : „ Das Mittclland des Schilfge- 
fildes ist nun schon gänzHch unterworfen." Da befahl 
Ama-terasu Oho-mi-kami und sprach : „ Wenn dies 
so ist» so will ich mein Kind hinabschicken.'' In der 
Zwischenzeit, als sie gerade im Begriff war [ihren 
Solln] hinabzuschicken, war ein suveraner erlauchter 
Enkel geboren worden, welcher Ama-tsu-htko Hiko- 
ho no Ninigi no Mikoto genannt wurde. Da sprach 
[ihr Sohn] zu ihr und sagte : „ Ich möchte, dass du 
diesen suveränen erlauchten Enkel an [meiner] Statt 
hinabschickest'^ Daher gab Ama-terasu Oho-mi-kami 
dem Ama-tsu-hiko Hiko-ho no Ninigi no Mikoto die 
drei Schatzstücke, nämlich: den krummen Edektein 
aus Yasaka-Juwel, sowie den acht-händigen Spiegel 
und das Schwert Kusanagi, ' ' und ferner gesellte sie 
zu ihm als sein Gefolge : Arne no Koyane no Mikoto, 
den Urahn der Nakatomi ; Futo-tama no INTikoto, den 
Urahn der Imube; Ame no Uzume no Mikoto» die 
Urahnin der Saru-me;'* Ishi-kori-dome no Mikoto, 
den Urahn der Spiegelmachcr ; und Tama-ya" no 
Mikoto, den Urahn der Juwclenmaclicr, im ganzen 



» Das im Schwuiie der grossen Schlange gefundene Schwert. Vgl. Buch 
1, Kap. Vlly Anm. 18. 

Sielie unten Anm. 30. 

Oder Tanta-mhya no Mikoto „Edeletein-irans." Woitt ix' Namen desselben 
Oottof sind Aina no Akani-fmna no Mikfito „ der leiichteiKie Ivielt^tein den 
IlimTMf'ls l'oyo^ama „ Reicher Juwel JTa-akaru-tnma „ ^^niinwnd-lcuclitender 
Ellel^toi^;" und Kif'iftiaiwu-Uana „Wunderbar-leuchtender ifklelstein.'^ Vgl. 
Buch 1, Kap. V, Anm. 35. 
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fünf Hauptiingsgötter. Sodann be&hl sie dem 
suveränen erlauchten Enkel und sprach: Dieses 
Land der eintausendfunfhundert herbstlichen frischen 
Aehren des Schilfgefildes" ist die Region, welche 

meine Xachlcomiiien als Hcrrsclicr beherrschen sollen. 
Gehe du, mein suveräner erlauchter Enkel, hin und 
regiere es! Möge das Blühen und Gedeihen der 
himmlischen Dynastie wie Hinunel und Erde ohne 
Ende dauern Als er hierauf im Begriff war hinab- 
zusteigen, da kehrte einer von den Vorläufern zurück 
und sprach : „ Es ist dort ein Gott, welcher an den 
himmlischen acht Kreuzwegen wohnt : seine Nase 
ist sieben Handbreiten lang, und sein Rücken ist 
mehr als sieben Fuss lang. Ausserdem leuchten sein 
Mund und sein Hinterer mit hellem Glänze. Seine 
Augen sind wie der acht-händige Spiegel, und leuchten 
und glänzen wie die Akakagachi." Hierauf schickte 
er einen seiner Gefolgs-Götter, um hinzugehen und 
Erkundigung einzuziehen. Nun waren da zwar achtzig 
Myriaden Gottheiten, aber unter allen war keine, 
welche jenem entgegenblicken*' und ihn fragen konnte. 
Daher erteilte [der suveräne erlauchte Enkel] im 
besonderen der Ame no Uzunie Befehl und sprach: 
„Du bist den Anderen in der Starke des Blickes 
überlegen. Du solltest hingehen und ihn fragen." 
Ame no Uzume entblösste hierauf ihre Brüste, zog 

JL ^ H : ifmtliMno no iatm-tael^ 1 1 «tottJomonoiiio m hmL lomo-MHi» 
nadi Motowori s „ Haupt einer Gruppe.^ Die fUnf Gdtter sind ^ Ahnen 
und Häapter von. fünf bedeutenden Geschlechtern oder J?e. Man könnte 
auch mit Aston übenetzen : „ Götter von f&nf Be.'* 

Japeniflch : AsiAimm «o Cftt-t<4(HiiE» no JU&f4»Ao no Kvxd, 
»V^. Buch, 1, Kap. Vn, Anm. lt. 

^ S »Kc-Av/^s?/ entgi^ntlicken,'' lit. „mit den Augen si^n." Die 
Götter konnten dem Snrnda-hiko nicht entgegenblicken, weil sie von dem von 
ihm au^ltenden Glanz geblendet wurden. 
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das Schnürband ihres Rockes^ bis unter den Nabel 

* 

herab und trat ihm so hohnisch lachend gegenüber. 
Da fragte der Gott der Kreuzwege sie und sprach : 
,,Amc no Uzume ! aus welchem Grunde thust du 
das?" Sie antwortete und sprach: Ich möchte mir 
erlauben zu fragen, wer derjenige ist, der auf diese 
[flegelhafte] Weise auf dem Wege verharrt, den das 
Kind von Ama-terasu Oho-mi-kami entlang geht?" 
Der Gott der Kreuzw^e antwortete und sprach: 
„Ich habe gehört, dass das Kind von Ama-terasu 
Oho-mi-kami jetzt im Begriff ist [vom Himmel] 
herabzusteigen, und deshalb bin ich ilim in aller 
Ehrfurcht entgegen gekommen, um ihm meine Auf- 
wartung zu machen. Mein Name ist Saruda-hiko^ 

^fn \<i das den unteren Teil des Kür]jers und die lieiue bedeckende 
Gevrand, der l'rauenrock. 



''Der grosse Gott Sttruda-^ü» Afifen-Feld-Prinz.*' Andere Lesungen 
dind &vuta'inUo (Motowori), Sada^iko (Ban Nobiiloino^ Hinta, BT). Nach Bau 
Nobutomo «oll Stdtt (oder iS^ruda) ein Ortsname sein, was gana gut möglich ist. 
Ein anckrer Name des Gottei« ist CMio^«ueAi no A'i-oya no Kami, Sau-ndorhiho 
ut ein 80ha von Oho-tüshi-gami tind Enkel von Susa no Wo no Mikoto. 




Mo. 
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no Oho-kami." Da fragte ihn Anie no Uzume wieder 
und sprach: „Willst du vor mir hergehen, oder 
soll ich vor dir hergehen ?" Er antwortete und sprach: 
»,Ich will als sein Vorlaufer vorangehen/' Arne no 
Uzume fragte wieder und sprach: Wohin willst 
du dich begeben? und wohin wird sich der suverane 
erlauchte Enkel begeben ?" Er antwortete und sprach : 
„Das Kind der himmlischen Gottheit soll sich nach 
dem Wunderbaren Gipfel des Takachiho in Himuka 
in Tsukiishi begeben, und ich will mich nach dem 
Oberlauf des Flusses Isuzu^ in Sanagata^ in Ise 
begeben." Weiterhin sprach er; „Du bist diejenige 
Person, welche mich entdeckt^ hat Du musst deshalb 
mich begleiten und mich bis zum Ziele fuhren^." 
Arne no Uzume kehrte zurück und erstatte über die 
Lage der Dinge Bericht. Der suveräne erlauchte 
Enkel verliess hierauf den himmlischen Felscnsitz, 
stiess die achtfachen Wolken des Himmels auseinan- 
der, und indem er sich mit gewaltigem Wegbahnen 

24 Vgl. Kap. ITT, Anm. 3. 

*s /sHZJt 8oU=«.so2?i „S;indbank" sein {ho „Ufer," m „Landbank,' noch 
jetzt gebraucht; vgl. Saha-zn^ Name einer Insel im Sninida-gawa in Tökyf) 
bei der Oho-liashi Brücke, „ Sandbank in der !Mitte; ' Si(-->iki Sandvorsiming/* 
bei Tokyo). Der Fluas heisst noch jetzt so. Em amlores Luzu niehe m dem 
KuMti der (3Sttin JS&ne^aiara Jbmu^^me, Bach 1, Kap. VII, Anm. 87. 

M Stmoffota ist aus ScauMtgtUa Inrntrahiert» etwa „ Sana-Besirk/' Der jetzige 
Name ist Smadani „ Sana/rhal," iin Distrikt Take der FtoTina Ise. Sana 
soll frfiher einen viel bedeutenderen Umfimg gebabt haben als jetzL 

^ Nach Motowori ist damit gemeint, das sie durch ihre Fragen den 
Namen und den Qmnd, warum Saxuda-hiko dort sich befand, ausfindig 
gemacht liatto. 

2^* 1^ Uaaii. I liest ifaru „hingelangen" (nach l8e) wie Shigetane, welcher 
den A\i-^'Irurk flarnuf bezieht, tl:i.<jj Samrla-liiko die I'znme aufforderte mit 
ihm sicii mu h ise zu begeben. Der Sinn beider iuterpretatiouen ist wesent- 
lich dci-helbe. 

Im KoCrOSiiCi wird eine geheime Vtnihitdinig eiuahnt, derzufolge Sanida- 
hiko das IlUamasJiiro (Sinnbild) der Amu-terasu (d. h. den Spiegel) nach Ise 
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einen Weg bahnte, stieg er vom Himmel herab. ^ 
Zuletzt gelangte, wie vorher abgemacht worden war» 
der suverane erlauchte Enkel auf dem Wundeibaren 
Gipfe! des Takachiho in Himuka in Tsukushi an. 

SaruLla liiko no Kami seinerseits bc<:^ab .^ich hierauf 
nacli dem Oberlauf des Flusses Isu/.u bei Sanagata 
in Ise. Hiernach wartete Arne no Uzumc no Mikoto 
in Gemässheit mit dem Ersuchen des Saruda-hiko no 
Kami demselben auf und begleitete ihn. Nun befahl 
der suverane erlauchte Enkel der Arne no Uzume no 
Mikoto : „ Du sollst den Namen der Gottheit, welche 
du entdeckt hast, zu deinem Kabane und Uji machen!" 
Hierauf verlieh er ihr die Bezeichnung Saiuuic no 
Kimi. Dies ist daher also der Ursprung da\ on, 
dass die Sarume no Kimi, die Männer wie die Frauen, 
samtUch die Bezeichnung Kimi führten. 



bringen »jllte. Shigetaiic meint, «las^s Uzume von dieser Verabredung gewusst 
habe und ihn deshalb fragte, wohin er sidi begeben wölk)» d. h. wohin er 
das SinnbiM der Göttin bringen werde (sie). 

^ Dieser &ati kehrt in den Nobtto mehrfach wieder. 

^ Kimi, nrRpr. »»Herr, Fürat»^' wurde spater zu einem Kabane. Saru^me 
„ Äflen-Woib ** ist von dem ersten Bestandteil des Namens des Suru-da-hiko 
hrargenonimen, mit Zusatx von nie „ Weilk" J^m Nohutomo ist der ^Vusieht, 
dass der N:ime von dem Beruf hergenomnien ist. Die Sarmie waren nämlich 
die Tän/critnion der hei ( nitterfestlichkeittni aufgeführten Krirrtira Tänze 
(komist lu' rautiJinimen, wie der mm-iimhi ,, Arten-Tanz"). Audi Ijei anderen 
»Shintöffiern. wie dem Xihi-name Feste u. s, w., riiiiL'icm'n >ip mit den 
l»riestei IkIkii (.icsyi.lileciileia der Xakatomi und liuuhe. Vgl. auch Buch 1, 
Kap. VIT, wo Uzume eine Pantomime aufiührt und dann in eine Verzückung 
gerät und gottlich in^irierte Worte von sich giebt. Den <ShrniiK-Tan»erinnen 
wurde t^ter dos Kabane kimi verliehen, und wihrnid Motowori meint, dam 
dieser Titel Sanme no kimi stets nur von Frauen geführt wurde, behauptet 
Kobtttomo, das» er auch auf Personen männlichen Gesehlechtes {aus der 
Kachkommenschaft der Sarume) ausdehnt wurde. Jedtniall- hnhcn wir es 
wohl hier mit einer Ausnahme von der gewülinlichen Kegel zu tliun, da den 
Frauen son-t dergleiclien Titel nicht heigelegt wurden. Als die niodcrMcn 
Vertreter der Scuume hat man wohl die MUeo zu betrachten, d.i. Jungfrauen, 
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IL — ^In einer Schrift heisst es: — Die himmlische Gottheit 

schickte den ?'utsii-nushi no Kami und den Take- 
niika-üzuchi no Kami und licss durch sie das Mittel- 
land des Schilfgefildes unterwerfen. Da sagten diese 
beiden Götter: „Im Himmel ist eine böse Gottheit 
mit Namen Ama-tsu-mika-boshi, ^ oder auch Ame no 
Kagase-wo^ genannt. Wir bitten, dass man zuerst 
diese Gottheit hinrichte, bevor wir hinabsteigen 
und das Mittelland des Schilfgefildes säubern." Zu 
dieser Zeit wurde der als Leiter des Gütterkultus 
[lungicrende] Gott * Ihahi no Ushi genannt. Dieser 
Gott residiert jetzt im Lande Kadori *^ in Adzu- 



▼eiche in ein^ Shintotempel eineo pantoinimiscli^ Tanx mr UnterhalttiDg 
der Qotter atifnUiren, und ferner Frauen, welche voi-geblich mit einem Qott 
oder mit den GeiHtem von Al»Ke-^cliie Jenen in Verkehr «tehen und vahmagen. 

Als quasi Ergilnznng zu dieser >S^r< ir</a-/t{i» (ieacbichte betrachte man Sect. 
36 des KoTiKT, aufgeführt im Appendix. 

31 ., rVr JiiinmlLsehe Sake-Krug Stern." Nn citiert einen Korn., welelier 
bemerkt: nubi iat ein Sake-Krug. I>ie Stmhlen die«e>« unheilvollen 8teras 
ÜhneUen w<»hl in Gestillt wie in Farbe dienem Gei"au«e. M und I geben keine 
Erklirung. 

« Vgl. Kap. n, Anm. 24. 

^ it ifuthi-nuAi no kami (nicht Eig^uianie wie bei Aston 1) „ der 
Gott welcher ab thahi'muihi d. i. , Kult-Herr * lüngiert" Der ^aki^iu^i hat 
die Oberleitung bei einer gotleadienstlichen Handlung. Bei dieser Gelegenheit 
ftingierte der Gott Futsu-nushi ab ihahi-ntukif wie ans dem Folgenden her- 
vorgeht, und /.war deshalb, weil er dun Hanpt der Mission zur Unterwerfhng 
des Mittellandes war. Eine uralte Sitte erforderte nämlich, djis-^ v«>r r.Lirinn 
eincH krieijeri.'^chen Unternehmens, um den Erfnlf? m sicliern, Opfer d;irg»'t)racht 
wurden, Kiei welcher (Vreiii'inie der Oberanführcr als ihnfii-Jin-'^hi fungierte. 
Vgl. auch folgoade Stellen im Ko.tiki: (Kaiser Körei, Sect. CO, Chamh. png. 
160) „ Die beiden GuttUeiteu Olio-kibi-tsu-hiko no Mikoto und Wak:i-take- 

kibi-tsu-hiko no ^klikoto miteinander Hetzten heilige [Sake-J Krüge hin und 

unterwarfen ond beruhigten das Land Kibl." Eine ahnliche Stelle Sect. 0<S» 
B^in^ennÖ, Chamb. pa^. 180. 

iAdkt-m>-U«At „ Kult-H^,'* d. L FkltW'ntuhi no KamL 
Kodon ist ein Distrikt in der Provins ShimSsa, und auch der Name 
eines Satt» in diesem Distrikt, woselbst ein Shintotempel ist, der Kadoi i^h^ 
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ma.'^^ Hierauf stiegen die beiden Gottiiciten lierab und 
gelangten nach dem Strändchen von Idasa in Idzumo 
und fragten Oho-na-muchi no Kami, indem sie spra- 
chen: „Willst du dieses Land der himmlischen 
Gottheit übergeben oder nidit?" Er antwortete und 
sprach : „ Ich argwöhne, dass ihr beiden Götter 
keineswegs [mit göttlicher IMission] zu mir gekommen 
seid. ^ Daher will ich meine Zustimmung nicht geben." 
Hierauf nun kehrte Futsu-nushi no Kami nach oben 
zurück und erstattete von seiner Mission Bericht* 
Dann schickte Taka-mi-musubi no Mikoto die beiden 
Götter wieder zurück und befahl dem Oho-na-muchi 
no Kami, indem er sprach: ,,Da ich jetzt deine 
Worte gehört habe, [so finde ich, dass darin] eine 
tiefe Begründung liegt. Daher befehle ich noch 
einmal in ausfuhrlich ins Einzelne gehender Weise: 
Was die von dir geleiteten weltlichen Angelegenheiten^ 
anbelangt, so soll [von jetzt an] mein Enkel dieselben 
leiten, und was dich anbetrifft, so sollst du göttliche 
Angelegenheiten leiten. Ferner, du sollst in dem 



fn welcbem FkdWrmuiti no Kanu verehrt wird. VgL Satow's Handbook, 2. ed. 
peg. «7. 

^ Aduam no b»ni eind die östlichen Provinsen toh Japftti, wtlicfa vom 
Ü8ai«toge ; nach dem Kojiki östlich vom Aa^gara'Bcumf wna nur topoigraphiBch 
passt. In ahen Zeiten scheint der ganze Ilakone Gebix^gfUtock Anhigara geheis^en 
zu hüben, und deshalb braucht der uralte AsIitgarapasH niclit notwendigerweilie 
mit dem modernen Passe desselben Xaniens identisch zu sv'm. 

^ Er V)ezwt'ifc']t, dass die ^)c^dcn (lötter von der liininilisclien fJottheit 
wirklicli autorisiert sind; wiire letzteres nach seiner Anüicht der Fall» eo 
würde er sich unterwerfen. 

I^ie ivt:ltlirh':n Angelegenheiten f>cstelien in der üegierang dee Landes 
und im sog. Kuniimikuri „Bett ti-ung des l^ndeH." 

Die (löiilichin Angcletieiiheiien sind die Ix?ilimg de.s Schicksjils, von 
Olui k und Unglück, sowohl der einzelnen Individuen als auch des ganzen 
Iveiches. 
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Paläste Ätna no Hi-su* wohnen, und ich \vill den- 
selben [für dich] bauen. Sociann will ich ein tausend 
Faden [langes] Seil ^ aus Papiennaulbeer [rinden&sem] 
nehmen und es in ein hundert und achtzig Knoten 

knüpfen. Was die Konstruktion des Palastbaues 
anbelangt, so sollen dessen Pfeiler hoch und stark 
sein, und die Bretter sollen breit und dick sein. Auch 
will ich deine Reisfelder [für dich] bebauen lassen. 
Femer will ich als Vorrichtung für dich, wenn du 
auf dem Meere zum Vergnügen hin und her fahrst, 
eine hohe Brücke,^ eine Schwebe-Brücke^ und ein 
himmlisches Vogel-Boot^ machen. Femer will ich 
auch über den achtströmigen Fluss des Himmels 
eine Schlagbrücke *^ maclicn. Ferner will icli dir auch 
cinhundertachtzig Stück weisse Schilde machen ; und 

Äma m IRsit iw miya, im KojiKi Ama no Mmi. Sowohl hi .^i^nnm** 
ab 4Mt „ erlmiclit sind nur als Hoaorlficum vor m „ Nest " praeügiert, also 
„ des Himmels aoonimherrliches Nest" Nach einer anderen Erldärung ins» 
Mmsfhmf der im Verbum hitomu „sich verborgen halten'^ enthaltene Stamm 
(vgl. AtMto „ heimlich Ama no Ifisu no mya dawi also „ der Versteck' 
Palast d» Himmels." Spater yenrteht man damnter den Kidmki no Ofto- 
ya^fo in Idsumo (vgl. Kap. II, Anm. 20). 

Hirata madit twei Konjekturen : uach der einen sollte das Seil als 
Mass (7.nr Abmessung des Grund und Bodens), nach der anderen zum Zu- 
wiiunieniiinileu der Balken und Hölzer des OcK'indes «jedient liaben. E8 sei 
f)einerkt, dass in <\i-r ältesten jupanisclicn Architektur die Balken eines 
tiebävidts aiclit in «. inaiKlt r gctugl oder durch Khiuuuerii verbunden wuixleu, 
sondern durch Zimmmenb Inden mit Seilen aus Baumrindenfasern u. a, w. an 
eiminder ftst gehalten worden. 

4t D. h. die Leute für die Bestellung der Felder zur Verfügung stellen. 

^ Eine auf Pfeilern fest errichtete Brücke. 

43 Eine /aiut^&oMt „ Schifi&brucke ist gemeint. 

4* Ein Boot, welrbos so^i lnull fährt wie ein Vogel fliegt. YeigU obeit 
Ka^). II, Anni. 1<5 das „ hlmmlisehe Tauben-Boot." 

Vrfn-h'ish', d. h. eine fliegende Brücke, welche temporär über einen Fluss 

geschlafen wird. 

Shlm-tnte, nach Hirata Sclüide aus weissem Holz, nach H woi<-i an- 
gestrichene Schilde. Vgl. Buch UO, Kai), ^'i Anm. 1, wo von innen und aussen 
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ferner soll Ama no Ho-hi no Mikoto detjenige sein, 
welcher bei deinen [zu deiner Ehre gefeierten] Festen 
als [Kult'] Herr*'* fungieren \vird," Hierauf ant^vortete 
Oho-na-muchi no Kami und sprach: Die Befehle 
und Unterweisungen der Hinunlischen Gottheit sind 
in solchem Grade freundlich, dass ich mich nicht 
unterstehen darf nicht zu gehorchen. Die von mir [bis 
jetzt] g^elcitetcn weltlichen ^Vngelegenheiten soll [von 
ietzt an] der suveräne erlauchte Enkel leiten. Ich will 
mich zurückziehen und die verborgenen "** Angelegen- 

öclnvarz l.ukititen Cnitter-Scliilden die Rede ist; daselhst eine geuauf Bo- 
schreibung der Schilde. Auf der Aussenscite der Schilde wurden Felle aufjgenüiu, 
auf d«r Innenseite oft Tuch; daher «priohtman vom Naben nii/%( der Schilde» 
und hat die Familie der Scbildmadier in der Pir>vins Tamba, wdche die 
Göttenchüde anfertigte, den Namen Th/e^nuAi „Schild-Näher." Aus dem 
gleichen Grunde vird filr Schilde, wie an unserer Stdle, das Zahlwort 
«uAi, etwa „Nähung, Nähstiiofc" verwendet. Das Wort tai6 „Schüd" ist 
wahrscheinlich von dem Verbuni kitsuni „stellen" ahgeleitet und bedeutet 
daher ursprünglich ein n Uinstellding.*' * 



Vorderseite. 




Bückueite. 



Täte. 



4B« (fott, welcher in diisoni Landr nln Kultherr einpcHetzt war, ist 
«•iEjontlicli Auw 110 Ilina-tori no Mih'to, ein ^\A\n dt - Auvt no Jlo-Iü 1W Mikoto. 
i'A is{ der Urahn der Kuni-no-Uiiyutüuko der riuviiiz M/.inno. 

Die icrbortjcnm Angelegenheiten sind identiücii mit den obigen (jüUlich.ii 
Angelegenheiten. Siehe Anm. 38. 
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heitcn leiten.** Hierauf präsentierte er den beiden 
• Göttern den Funato no Kami und sprach : „ Dieser 
soll an meine Stelle treten und ehrfurchtsvoll Gehorsam 
leisten. Ich werde mich von hier entfernen und 
fortgehen." Demnach die reinen Yasaka Juwelen an 
seinen Korper anlegend verbarg er sich für immer.* 
Daher machte Futsu-nushi no Kami den l'unato no 
Kami zum Wecrführer und unternahm eine Rundreise 
zur Unterwerfung [des Landes]. Diejenigen, welche 
sicli g^egen seine Befehle auflehnten, tötete er, und 
diejenigen andererseits, welche gehorsam waren, be- 
lohnte er. Diejenigen Häuptlinge, welche damals 
Gehorsam leisteten, waren Oho-mono-nushi ^ no Kami 
und Koto-shiro-nushi no Kami. Darauf beriefen [Oho- 
niono-nushi und Koto-shiro-nushi] die aclitzig M} ria- 
den [irdischer] Götter zu einer Versammlung auf 
dem Himmlischen Hohen Marktplätze,^^ stiegen an 
der Spitze [dieser Götter] zum Himmel hinauf und 
erklärten [vor Ama-terasu Oho-mi-kami und Taka- 
mi-musubi no Mikoto] ihre loyalste Gesinnung. Da 



I und H losen Fmuito, Sit Knnato. Diese (tottheit ist die Tr:uislbriii:ition 
deB Stockes von IzjuioKi. Nadi den Zeichen „Scheideweg-Gott;" Fnnnf» von 
funt un „ «jehe nicht vnrfiVior !" luid ^| ,,(>rt, StoHc " /v"n^»/o von mi „komme 
nicht!" Vgl. Izanagi's Gang uacli der Unterwelt, Iluch 1, Kap. IV, Ann». 
44. 

■•9 Ich stimme II zu, weU her meint, dass unter dem sieh für immer 
Verbergen nicht Kein Tod zu verstehen sei, sondern dauB er sich nur von den 
sidillunen Angelegenlieiten in die Unslchtl^arkeit zurficksoft um von nun an 
die göttliche Angelegenheiten, wie oben enriUint, zu leiten. 

»„Grosser-Geibtep-Herr.« Vgl. oben Buch 1, Kap. VII, Anm. 88. 

^ Der Ama m Taf^i ist im Himmel, die Versa nirolung daselbst konnte 
daher erst nach dem Ilinanfsteiern stattfinden. Um dies deutlicher herauezn- 
stellcn, schläfst H eine Umstellung des Textes vor: „Hierauf sticken «^ie an 
der Spit7>e [der achtzig Myriaden Götter] zimi Iliminel hinauf und horiefm 
die achtzig Myriaden Götter zu einer ^>^^^anln1llln^ auf dem Himmlischen 
Marktplatze." Diese Emendation ist jedoch nicht unbedingt nötig. 
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befahl Taka-nii-musubi no Mikoto dem Oho-mono- 
nushi no Kami : „ Wenn du eine irdische Gottheit 
zu deinem Weibe machst, so muss ich immer noch 
annehmen, dass du ein nicht williges Herz hast 
Daher will ich dir jetzt meine Tochter Mi-ho-tSu- 
hime^ zugesellen und sie zu deinem Weibe machen. 
Nimm die achtzig Myriaden Götter mit dir und seid 
für alle Zeiten in Ehrfurcht die Heschützer des suve- 
ränen erlauchten Enkels." Hierauf liess [Taka-nii- 
musubi no Mikoto] sie wieder nach unten zurück- 
kehren. Hiernach wurde Ta-oki-ho-ohi no Kami,^"* 
der Urahn der Imube der Provinz Kii, zum Hutmacher^^ 

San.sü verwiciit unter (Uesein TnWchi (vW^n wcs^n lU r etwas niiklaitn 
Anorilnun^ de« Texte«) das Tah.rhi in der Provinz Yuuiaio, wa.s aiser ent- 
Hcbieden faltfich ist. Unter dem llinauüiteigen nach dem Himmel versteht I 
speziell das EvBcheinen vor Amutenaa uod Taka^i-miiMibi. 

^ Nach den Zeichen „ Drei-Aehien-Prinzeesin vielleicht hes^r „ Prin- 
Zessin der erlauchten Aehren.*' Oder sollte es heiasen „ Prinranin von Miho/' 
nach dem Orte Miho in der Provinz Idzumo? I erklärt es für unmöglich, 
dass diesi Cottheit ihren Namen von dem Orte erhalten habe, ich sehe jedoch 
keinen sticlihnlti^n n Unind hierfür. 

^ Auch 7' -"/./4/>-o/u' gelesen ; von fe, Hand,'' oAi (die IIiuul) .»anlegen ' 
(nn» die liiuge zu inewsen), ho «dl Kontrnkfion von hiin Klafter, Faden " 
-ein inaeli dem Z<*i(;hen = „ Segel "), r>A/ ,/J rau«^i. - Xacli liirata ist T'~"l:i-it<:~ 
olii no Kami idetitlHch mit Mike-nuM-lti vo Kami, tiiu in Sohn der Kami-niustibi 
no Mikoto. Mi-Ix „crluuehtes Jlolz," machi „Verwalter, Iksitzer;" er wur 
der Gott des Bftuholzea und der Tenipelbuuten. Hein Nachkomme in vierter 
Generation Michi*ne no Hikoto irarde zur Zeit des Kaisen Jimmu zum Kuui- 
no-miyatsuko der Provinz Kü (Ki) eingesetzt und erhielt das Kabane Atahl 
IMe Ki m alahi waren seine Nachkommen und wohnten im Diiitrikt Nagusa 
von Kii. ImtAe (vgl. oben Buch 1, Kap. VI, Anm. 21) ist wohl ihre Bezeidt- 
nang nach ihrem Beruf: sie hatten über B:udiolz und Palantban iTein|ie]bau) 
zu walten, und Hüte und Schilde anzutertigen, die beim (iötterkult Verwen- 
dung fanden, als.) überhaupt mit den gottesdienstliehen (Gerätschaften zi 
thun. Nach dem Kofiosiirr ist 2\'-o/:iJi»">'i! »o Kami tler l'rahn r InniSe 
<ler Provina Saiuiki, und diese Imube waren hoko-folto-timkuri „ Lanzc'U>charL- 
macher.'* 

^ Kam-mihi „ Näher von breiten Hüten.'* Die Hüte wiutlen aas i^u^je 
,f Binsen'* gemaclit: *iuje-<jtusa. 
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eingesetzt; I liko-saziri ""^ 110 Kami wurde zum Schilcl- 
niacher''* gemacht; Ama no Ma-hitotsu no Kami 
zum Metaliarbeiter ; Ama no Hi-washi no Kami 
zum Baumfasermacher;*" und Kushi-akaru-tama no 
Kami zum Juwelenmacher. 

^ Hierauf Hess man Futo-tama no Mikoto um 



*^ „ Frinshmlicher lüngenmafB Leiter;** hXko Hooorificum, mmxi wohl 
kontralüert aas «mftHKri: nshi „ Lfingenmaiw (vgl. -mom-wid „MoKKtab"), nri 

nigoriert von «Atri „Fuhrer, Leiter" (Verbum ^«/'nt führen, leiten» regieren). 
Nadi Iliratu ist er rin S.>hn von Tc-oH-Ao-aÄ.i Knmi (Ann. 53). 

Tiiie-müd „ >Sc*liildnäher," vgl. Anm. 4G. Xä Iu ris über die Verfertigung 
von S<-hil<lon und Spt eren siehe im Hyii^rjrö-iihiki, d. i. Enox-«hiki, Abt. 
WaUen-f>|K'iciier- Amt. 

„ Der einüugip' <i(>tt ik-s Himmels^ ' von I A>ne^mn-hiM.<,n y,elt'>en. Kin 
Sohn von Ama-tsu-hiku-iu- a<» Mikoto, und der Unilm dor liaiki von Yunui- 
(diiro. Das Kügoshüi bezeichnet ihn als Urahn der [Imube der] beiden 
Provuizen Tsukashi und lae. Die Eiuängigkeit des japanischen Schmiedegfottea 
bietet eine merkwürdige Parallele mr Einüngigkeit der Kyklopen, der Gesellen 
deR griechischen Schmiedegottes HephaistOfi. Ein rationalistisdier Erklixer 
will die Einängigkeit so vexHtehen, dass sidk der Gott das eine Auge verletzt 
hnlH' und nur noch mit dem anderen neben konnte. Der Käme ist aber 
vollgültiger Beweis dafür, das« man sieh den (iott als bloss ein Auge im 
Kopf Iiahcnd voreextellt hat. Ilirata identifieiert ihn mit dem im Kn.TiKl 
Ser t. Kl ( v-1. auch NiiioNt-U, Buch 1, Kap. VII, Anm. 47) geiianuteu Schmiede- 
gott Amn-i^'i->i>n-s-a Ilimndisclu r Penis.'* 

^ Sie machten Sehwerter, Beile, Kliiifiehi u. »s. w. Alle hier erwuluitea 
(»cgenslilude .sollen zum Gottesdienst verwendet sein, 

M „ Sonnen-Adler des Himmels." 

<"> Yufu-twkuri; yitfit ein weisses gewebtes Zeug, das aus den Fasen der 
inneren Binde des Fkpiermanlbeerbaums körn (morus papyrifera) beiipestellt 
wnrde. Yvfa^Zeag wurde bei Opfern den Qöttem dargeboten. 

jtWnnderbar-leuchtender^lvlelstein " (hi<hi Kamm "steht phonetisch). 
Nach dem KoGOsavi ist er der Urahn der Imube von Idzumo» welche 

^ Juwelenmacher waren. 

Diesf'U und den folgenden Absatz hat Su in der Reihenfolge miteinander 
vcrtnn«fht fsr> auch Asl(m, welcher im :ill;;('meinen nach Sh ühersetzt). Ich 
kann (lii>(M- willktirliehen Verändenmg des Textes ebensi>wenig beistimmen, 
als <lie neiu rcu japanlseiien Autoritäten, zumal da durch die Umstellung keine 
gr(M«ere Klarheit in den freilich etwa» konfusen and den Eindrut^ eines 
Fragments hervorrufenden Text kommt 
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die schwachen Schultern das dicke Arnistützband 
tragen'' und als Stellvertreter [des suveränen erlauchten 
Enkels] diesen Gott [den Oho-na-muchi] verehren, 
und hierin hat [die Sitte des Armstützbandtragens] 
seinen ersten Ursprung. Ferner war Ama no Koyane 
no Mikoto derjenige, welcher den Urgrund der gött- 
lichen Angelegenheiten " zu leiten hatte. Daher Hess 
man ihn mit der Divinierung der Grossen Divination'"' 
eiirfurchtig Dienst leisten. 

Taka-mi-musubi no Mikoto befahl hierauf und 
sprach : „ Ich will ein himmlisches Himorogi ^ auf- 

^ Yfnm-<j(iin ni Oitfhtai^tki fnri-hnlrip, ein in <ieii ^«^)R^ro wiedfiluilt \'>r- 
komtuender Ausdnuk. i'iiie stflu^ndi' Foniiel, Ta^vli ., IInii(l>tütz( r," t iue um 
<len Nacken gcsi hlunneue Binde mt Unterstützung der ein lirett mit Oplergabca 
vor der Brust iiugenden Hände. Foto „ dick *' ißt nur Honorificum, ebenso 
yom „ schwftch " in ijotm-g<iia eine Art Epitheton ornanii. Das moderne 
f , Aermelanfiichönser " mms von dem alten tawki deutlich unterschieden 
werden I Vgl. Bach 1, Kap. VI, Anm. 33. 

^ D. h. die Divinaüon. Eia anderer Name von Ama no Korane no MUpjIö 
(siebe Buch 1, Kap. VI, Anm. 18) ist Ktuki-iuncld no Mihoto, wjus mau duieli 
„ Wunderbare Divination " erklart: maehi als gleiehbedeatend mit tmai in 

Ä «2l \^ ^ Jato-iiKdü no nra-r/i fn. "Wir hnben unter «Icr (;n)s.S4.>a 
Divination wahm-heinlich das \Vabi>>itj<en aus den T\i-si n (. ims iili< r <!oni 
Feuer gerösteten llirscbsebulterblattes zu verstehen, wuli 1k' DivinatinisinrUnMlo 
auch bei den Clüneüeu und Mongolen vurkommt. Die Clüiifsc u bedienen ^ich 
Allerdings melflt einer SdiUdkrotenschale zu diesem Zweck ; vgl. I^egge, Cbineäe 
Clafeicsi vol. III, pag. 335 £ (8uu-sino). Auch die Japaner kennen die 
Divination mit der SchUdkrotensdiale, haben aber nach Motowori dime 
Methode von den Chinesen übernommen; Motowori versteht daher unter der 
Orossen Divination diejenige mit dem Hir»chsclmlterblatt. Dagegen wendet 
sich nun I und behauptet, daa» wir die Divination mit der i<cbildkrötcnachale 
JEU verstehen hätten ; diejenige mit dem Schulterblatt l im-s Uii-sehes sei nur 
vorder Annt t?o Ihfüo „ Hinimlis< lim Felsenhöhle" in Anwendung gekommen. 
Vgl. Budi 1, K:ii>. TT, Anm. 

f ^ Ü .'•/(///-/ / Uülter-/^aun/' jap. himorrnji. lUnmnffl ist wahrst Ii» inlich 
zu analysieren in hi „ kSimne " = IIonoi ilicuni, etwa „heilig;* moro vokalhar- 
monisch aas mmi „Wald'* (nach Moribe); <ji nigoriert aus ki „Baum," ali>o 
„heiliger Waldbaum" oder „heilige Waldtönme." Moribeist der keineswegs 
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UQwalirachemlidiea AnsicYit, das8 in der ältesten Zeit, mit Attflnahme von 

wenigen Orten, natürliche Wälder als Sitz der Gottluit an|[e8eben nnd keine 
Tenipcllwiiiten erriclitet wurden. Aueh die folgende Erwühnuncr der „himm- 
lischen Felsen II mprren zun g." sowie noch andere Stellen deuten dantnf, da-^-; als 
Kultstälte für (U n Slüntö Gottewlienst einfach ein zu dic^ in Zweck ein<;elrie- 
ditrter Plutz dienen konnte. Astt>u uiaelit auch dursiuf aufnierksaa», dsv*j <l:is. 
moderne Wort für einen ShintüeicLrein ya^hii-o „ Uaus-Eiufi'iedigung, llaus- 
Flacheunaiii " («iehe Bptow, Ancient Japanese Ritoals» T. A. S. J. vol. VH, 
pag. 115, Anm. 10) dieselbe Schlumfolgerong an die Hand gebe. Man vergleiche 
damit die Etymologie von griechiflch tiiuvoj und lateinisch UxiqiuM (tan-p- 
hi-m) „Abgeschnittenes, Abgegrenztes," dalier heiliger Beairk, Gotteshaus'' 
(zu griechisch -i\ivoi ,, seh neiden"). Äloribe ninnnt daher himorogi als identisch 
mit „Göttersitz." Dies stinmit 7.n dem Begrifl', welchen nmn noch jetzt mit 
hhitumtfi im Shintöknlt verljiiidet. In der Mitte eines achtl>einigen, oben auf 
der Platte mit eiiiein (ielfiiuler vcr^henen Tische« {%iatm-aifhi iiO (iai) ist ein 
Sjikaki Zweig mit daran hiiiiuenden weissen Papierstreifen aufgestellt Der 
Tisdi ist gewöhnlich drei Fus:» ht»cU, tla^ Geländer 2i Tuns, die Länge und 
Breite des Tisches etwa 3 Fuss, der 8akaki Zweig hat eine Länge von etwa 
6 Fim Das Gunze heisst hmmogi. Vor einem Matsuri wird es in einem sog. 
haruhi-diohvo „ Beinignngsort aufgestellt und ein Priester, da: harfAlmM 
ff Beinignnggherr,*' mit durch die Ceremonie des beam-wo^ „Herabkommen- 
hsaen des Gottes den Gott in das himwogi herab. Der gernfene Gott heisst 
der harah^dono-k-nnl „ Reinigungspalastgott." Barauf weixlen dem Gott Oi>fer- 
y;il>en mtohe^nom dargereicht und vom Priester wird d.ts Norito Olio-hamht no 
ko(<tfnt auswendig hergesagt. Nach mancherlei weiteren Ceremonien, die ich 
an anderer Stelle ausführlich hcschreilH'u werde, koTn?nt das ,, Hinauf- 

pendung (Zurückf=cii(liiiiL; in diu 1 liinrucl; des Gottes.'* >i'iiniiielir sind die 
Priester alle rituell rein, inid die ühri^eu Ceremonien des Kiiltu» linden .statt. 

Knch liiruta liat in diesem Tall Taka-mi-mu.suhi no Mikoto seine eigene 
Seele in das Himorogi huieinversetzt zum Schutz des suverSnen erlauchten 
Enkelsi und um dieses letzteren willen soll es von Ama no Koyane no Mikoto 
u. 8. w. verehrt werden. 

ESn Himwogi ist in der von mir veranstalteten Sammlung von Sbintö- 
gegenständen im Berliner Königlichen Museum für Völkerkunde zu sehen. 

^ von Allen nur iha-sakd, nur von I mit ihn-hum „Felsensitz" 
umschrielx'n. I fasst Hia-Lnra als (iöttersitz auf und nimmt es als identisch 
mit «lern nma no ilirt-hn-a, dem ,, hinmdi.schcn FelscTisitz/' welchen der suveräne 
erlauchle I-lnkcl verliess. Weiterhin sielit er in luhf)r"<ji und iJui-hn-n nur 
einen und denBelben Gegen-^land, wa-; etwas hedeiiklieh eiseheint, vielleicht 
aber doch richtig ist. Da gleich weiter unten nur noch das hinwmgi erwähnt, 
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[welche] ich für meinen liinkel elirfurchtsvoU gottes- 
dienstlich verehren will.'^ Ihr [beiden], Ama no Koyane 
no Mikoto und Futo-tama^ no Mikoto, sollt das 
himmlische Himorogi an euch nehmen und nach 
dem Mittellande des Schilfgefildes hinabsteigen, und 
auch ihr sollt es für meinen Enkel gottesdienstlich 
verehren!" Danach gesellte [Taka - mi - musubi no 
Mikoto] die beiden Götter dem Ama. no Oshi-ho- 
mi-mi"" no Mikoto als Gefolge zu und iiess sie 
hinabsteigen. 

Zu dieser Zeit nahm Ama-terasu Oho-nii-kami 
den Schatz-Spiegel in die Hand, übergab ihn dem 
Ama no Oshi-ho-mi-mi no Mikoto, äusserte glück- 
wünschende Worte" und sprach: „Mein Kind, wenn 



das ika-Duka aber mit Stillschweigen überfjf^njren wird, so hin ich geneigt, das 
iha-s tüfi »Ih zum hlttioroffi direkt 7.ugehöri,L; zu Itctrachten, Stallte virllcicht das 
(Jeliiink'r um den Snkaki Zwei;^ in meiner obigen Beschi-eibung (U-s aktuell 
gt'liiiiiielitcii hiimiroiil die FeLsen-Unigrenzung " dan;tellen? Wir hätten dann 
im hitiwrogi da» Symlxil der eingefriedigten Kultatiitte mit dem heiligen Baum 
als SIts des Gotte« darin! Die „FelBen-Umgrenzang" mag ursprünglich gans 
dem Wortlaote gemüas eine Einfriedigung der Ealtstätte mit Steinen gewesen 
«ein ; aber man kScmte in dem Ausdruck andi eine (oft gebrauchte !) Metapher 
aehen : iha-BeülM eine Einfiriedigung so ewig dauernd wie Felsen, lesp. iha4mra 
ein Site so ewig dauernd wie Felsen. 

Aston: to practice religious abutinenoe; ich glaube aber, dassdie 
einfache fap. Transskription ihoH'matmraiRU, welcher ich folge, hier das 
Riehlige trifft. Ifiafu nach Modzunie hnni womabitiru „ ehrfürchtig 
die Gölter verehren." Die gottesdien.stliche Verehrung verlangt allerdings 
zugleich Vermeidung aller ceremoniellen Unreinheit. 

Ahnherr der Imube. Siehe Buch 1, Kap. VI, Anm. 20. 

•"Siehe Buch 1, Kap. V, Anm. 17. 

"'Die „glückwünschenden Worte" sollen in dieser Rede nicht eiti- 
geschloHsen, sondern besondet-s <,fes|iro(lu'n worden sein. Man betrachtet den 
hier erzählten Vortranfir als tlen l i-sprun<,' der späteren Sitte, dnss l>ei jeder 
Thronl)esteininig der JS'ahutuuii die sog. txralidaliunswortü der liinnulischoii 
Gottheit recitierte, und der Laube die göttlichen Insiguien, »Spiegel und 
Schwert, fiberreichte. 
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du diesen Schatz-Spiegel ansiehst, so soll ^ so 
sein als ob du mich ansähest. Lass ihn mit dir auf 
demselben Lager und in derselben Halle sein und 
betrachte ihn als einen heiligen Spiegel.*' Ferner 
befahl sie dem Ama no Koyane no Mikoto und 
Futo-tama no Mikoto : „ Bitte, ihr beiden Gotter ! 
seid auch ihr zusammen zu Diensten im Inneren der 
Halle und bewahret und schützet ihn wohl ! " Wei- 
terhin befahl sie und sprach : Auch die Rcisähren 
des reinen Hofes welche ich im hohen Himmels- 
gefilde geniesse, will ich meinem Kinde " ' [zum Genüsse] 
übergeben." Gleich darauf geseilte sie Taka-mi-musubi 
no Mikoto's Tochter mit Namen Yorodzu-hata-hime 
zu Ama no Oshi-ho-mi-mt no Mikoto, machte sie zu 
dessen Frau und schickte sie hinab. Zu dieser Zeit 
nun, als sie [beim Hinabsteigen] sich in der Himmels- 
leere befand, gebar sie ein Kind, welches Ama-lsu- 
hiko Ho no Ninigi no Mikoto hiess. Daher wünschte 



'2 In der ältesten Zeit boU der Kaiser den Spiegel an seinem motodoi'i 
„ Zopf " getiti^'cn haben. 

M yurniha ist nach Hirata ein nilta (Hof. Platz), welcKer durch 
Ceremoniell in den Znstand ritueller Beinheit versetst worden ist, damit die 
Gottin Amaterasu den Groe»^ Schmaus icho-nihe) genieaaen könne» d. i. das 
Fest der ersten Früchte feiern könne. Nach anderer Ansidit vilve unter den 
„ Beisähren des reinen Hofes (yu-mka no «noAo) der Beis von den ihahi4a 
„geweihten Keisfeldern,** d.i. den in Buch 1, Kap. VI Anfang erwähnten 
himmÜHoIien schnuvlen Beisfieldem und lanjy^en lieLsfeldern {nme no aanada 
vagata) der Sonnengöttin, zu verstellen. Modzume's Daijirin erklärt m-tf'ha 
einfach nlj* Ort, wo man nae!i eercmnnicUer Reinigung die Götter verehrt. In 
nnscrt r Steile scheint >ji<-i)ih<t das Fel'l zu bt^zeiehnen, wo der Eeis für den 
<jrenn«s der Göttin unter IJedingnniren strenger ceremonieller Beinheit gebaut 
wird, also da.s oh»en genannte ihahi-la. 

"f* Nach Ilirata soll damit der suveriine eilauchte Enkel tselbst und alle 
seine Nadikommen gemeint sein. 

7' Okihtofu, der Baum swischen Himmel und Erde, wohl an unterscheiden 
▼(m dem Hoh«i Himmel^filde (abanta no kam. 
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sie diesen suveräncn erlauchten Enkel statt seiner 
Eltern hiiiabzuschicktn. Deshalb teilte sie den Ama 
no Koyane no Mikoto, den Futo-tama no Mikoto 
und die Häuptlingsgötter der verschiedenen Be samt 
und sonders ihm" zu, und übergab ihm femer die 
notige Ausstattung, wie vorher [seinen Eltern]. 
Nachdem dies geschehen war, kclirte Am i no Oshi- 
ho-mi-mi no Mikoto wieder in den Ilinmicl zurück. 

Nun also stieg Ama-tsu-hiko 1 \o no Ninigi no 
Mikoto auf den Gipfel des Wunderbaren Takachiho 
in Himuka herab und passierte auf der Landsuche 
durch das wie Rückenfleisch magere und leere Land 
über lauter Hügel und kam über eine flache Stelle 
der Schwebenden Sandbank zu stehen. Hierauf 
berief er den Herrn des lindes [Namens] Koto-katsu 
Kuni-katsu Naga-sa und fragte ihn, worauf derselbe 
antwortete und sprach : Hier ist ein Land. Jedenfalls 
deinen Befehlen gemäss." Da nun errichtete der 
suverane erlauchte Enkel einen Palast und ruhte darin. 
Als er nachher am Seestrande'"* dahinging, sah er 
ein schönes Mädchen. Der suveräne erlauchte h'nkcl 
fragte sie und sprach: Wessen Kind bist du?" 
Sie antwortete und sprach : „ Deine Magd ist ein 
Kind von Oho-yama*tsu-mi no Kami. Ich heisse 

m 

Kamu-Ata-Ka-ashi-tsu-hime ; auch heisse ich Ko no 
Hana no Sakuya-bime." Dann sagte sie : Ich habe 
auch eine ältere Schwester Iha-naga-hime." ^ Der 

r>. i. Amatcrasu. 

Dem Kuveränen erlauchten Enkel. 

D. i. Xalininjf, KU-klnnt' und alles zur Reise IV iiiitii:!. . IMc i;\p»inisehen 
Interi'ixt-sti n n vofstehen darunter nidit KaiKr liehen Ii>ii;nien Schwert^ 

ispiegel und i'.tl l-ti'in, wie Aston thut, und haben durhi zweil'elloi« iveeht. 
""•^ Wohl /\((A4(.«<t HO tiümki gemeint. 

„ Wie Felsen langthiucrnde PrimseHsin," auch Kok>m.wk\ no Kami 
0 Moosubenmcherte Gottheit " genannt (weil tich die Felsen mit der Zeit mit 
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suvciane erlauchte Enkel sprach : „ Ich wünsche dich 
zu meiner Frau zu machen. Wie wäre es ? ** Sie 
antwortete und sprach : „Deine Ma<^d hat einen V'ater 
[Namens] Oho-yama-tsu-mi no Kami. Bitte frage 
ihn ! Der suveräne erlauchte Enkel sprach dem- 
gemäss zu Oho-yama-tsu-mi no Kami: „Ich habe 
deine Tochter gesehen und mochte sie zu meiner 
Frau machen/* Hierauf nun schickte Oho-yama-tsu- 
mi no Kanii seine beiden Tochter mit hundert Tischen 
Speise und Trank, um sie ehrfürchtig darzubieten. 
Nun aber hielt der suveräne erlauchte Enkel die 
ältere Schwester für hasslich und wollte sie nicht 
zur Frau; und somit schickte er sie zurück. Die 
jiingere Schwester aber, da sie eine erklärte Schönheit 
war, nahm er mit sich und beschlief sie.'* Hierauf 
wurde sie in einer einzigen Nacht schwanger. Daher 
fühlte sich Iha-naga-hime in hohem Masse beschämt 
und fluchte ihm und sprach : „ Wenn der suveräne 
erlauchte Enkel mich nicht zurückgewiesen, sondern 
mich zu seiner Frau gemacht hätte, so würden die 
Kinder, die ihm geboren werden, langlebig gewesen 
sein und würden eine ewig lange Existenz gehabt 
haben gleichwie die Felsensteine.* Da er jedoch 
jetzt nicht so gehandelt hat, sondern nur meine 

Moofi bedecken). Sie ist identiadi mit der mg, Km/aMi'myöjin „Geburt, 
erleichternde leuchtende Gottheit/' welche anch Ihorhime „ Felaen«Prinaesnn " 
genannt wird. Ein Tempel, wo «ie verehrt wird, befindet sich nach dem 
ExTGi-üiHiKT im Distrikt Kamo der Provinz Idzo, g^ianiit nia,m-hm»Jinja, 

Ikorm^-hime soll der Geist der Preisen, ihre Schwester Ko no Ifana. no 
Sahmo-bhiic (vf?l. Kap. III, Anm. 16) der (ieist der Kirschen sein. 

Xsich dem Zi icheti ^ lit. „ be<rlücken." Dies ist eine s|>ezifis<'K 
chinesische Ansdruclcsweifie : „einem Weih» Glfick ifphen," indem man ihr 
heif*cliläft iMid dadnroh ihr allerlei Glück zukommen liisst. Leijriscns i-^t der 
Ansdruck nur von .Suveränen tjebraui lit. Hi« i;?p. Ltsung sagt unverblümt 
niito uluhasi' „ auf dem erlauciiten Bett IJeiscliku" ptiegen." 
^ Anspielung auf ihren Nomen. 
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jüngere Schwester zum Weibe genommen hat, so 
werden die Kinder, weiche er zeugen wird, sicherlich 
wie Baumblüten^ abfallen.'' 
II a. — In einer anderen Version heisst es: Iha-naga-himc 
war voll Scham und Groll» spie aus und weinte mit: 
Fussstampfen, ^ indem sie sagte: „Das sichtbare 
grüne Menschengras soll so schnell absteiben und 
vergehen wie die Blüten der Bäume wechseln und 
welken." Dies ist der Grund, warum das Leben der 
Menschen dieser Welt so kurz ist. 

Danach sah Kamu-Ata-Ka-ashi-tsu-hime den 
suveranen erlauchten Enkel und sprach : Deine 
Magd ist mit einem Kinde des himmlischen Enkels 
schwanger. Es passt sich nicht, dass es insgeheim 
geboren werde." Der suverane erlauchte Enkel sprach : 
,,Ich bin zwar das Kind einer himmlischen Gottheit, 
aber wie könnte ich in einer einzigen Nacht bewirken, 
dass eine Frau schwanger werde. Oder sollte es etwa 
gar nicht mein Kind sein ?" Ko no Hana no Sakuya- 
bime war darüber im höchsten Grade voll Scham 
und Zorn. Hierauf machte sie eine thürlose Muro, 
that einen Schwur und sprach : „ Wenn das Kind, 
welches ich im Schosse trage, das Kind einer anderen 
Gottheit ist, so soll es sicherlich nicht glücklich 
gedeihen. Aber wenn es in Wirklichkeit das Kind 
des himmlischen Enkels ist, so soll es sicherlich 
unversehrt am Leben bleiben." ^ Danach begab sie 
sich in das Innere der Muro hinein und verbrannte 

.\us])if lnng anf den Namen der jüngeren St-hwc^ter. Xocli hosser 
würde alKT die An^iiiflmiLj aut" den Nnmen <ler drittel! JScUwester A'o uo Üüjm* 
1U) Ciitm-Iiime im^u. Vyl. Kap. III, Anin. 16. 

^ Inficiiitef d. h. wie ein zorniges Kind den «ineu Fus^ am anderen JBeine 
reibend. 

•^So in Uebereinstiiijiiiung jnii I [iki-tanialte) ; H interpreiieri uremamau 
geboren werden.** 
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sie mit Feuer. Da als die Flammen zuerst aufstiegen, 
wurde gleichzeitig ein Kind geboren mit Namen Ho- 
suseri no Mikoto; sodann, als das Feuer die höchste 
Hohe erreicht hatte, wurde ein Kind geboren mit 
Namen Ho-akari no Mikoto ; sodann Avurde ein Kind 
geboren mit Namen Hiko-lio-ho-de-mi no Mikoto, ^' 
oder mit anderem Namen Ho-wori no Mikoto. 
III. — In einer Schrift heisst es: — ^Als zuerst die Flammen 
des Feuers hell wurden, wurde ein Kind geboren 
[Namens] Ho-akari no Mikoto; sodann als die 
Feuersglut ihre höchste Höhe erreicht hatte, wurde 
ein Kind geboren [Namens] Ho-susumi ^ no Mikoto, 
aucli gciicinnt Ho-suscri no rvlikoto ; sodanii als sie 
sich von der I-'cucisL^lut zurückzog, wurde ein Kind 
geboren [Namens] Ho-wori-hiko-ho-ho-de-mi no 
Mikoto — im ganzen drei Kinder. Das Feuer vermochte 
ihnen keinen Schaden zuzufügen, und die Mutter 
ebenfalls wurde nicht im geringsten verletzt. Sodann 
schnitt sie mit einem Bambusmesser ^ die Nabelschnur 



^ Wälirciul l)ei den l»ciden ersten l^riidorn MlhAo mit dein Zciclieii ^ 
^esclirielwii ist, ist liier durch das uhrtinvollcrc wiedorgegelion, dynn 
<iiej«r letztere ist der Ahnherr der Kaiser. Vgl. Buch 1, Kap. I, Anni. 0. 

^' „ Vorrücken des Feuer».** 

^ Dies wui^de in gleidier Weise auoh spiter pnktizirat. onrähnt du 
DnrcliBcliiieiden d(»r Nabelflchnnr mit einem bambusnen oder kapfenien 
Messer als eine Lokalntte^ und l citiert die Namen einiger Aente, «elclie 
diese Methode empfiihlen. Auch die Sitte des Durchbeissens der Nabdsdinnri 

■Wobei ein dünnes Gewand zwischen Nabelsehnm und Zähne gelegt wurde^ 
wird erwälint. Vor dem S^lineiden »)11 man die betreflende Stelle sieben 
Mal anhauchen. Ein merkwürdiger Aberglaul)e zeigt sich darin, dass maji 
für d:is Schneiden der Xubelschnnr (Aoso m >ro) niclit dns Verbnm lim 
„schneiden," sondern ein Verbuni mit dem Sinn des Gegenteils, nämlich 
im(ju „ zusammen fii gen ** gebraucht. Das AVort kirn wird in diesem Falle als 
ominös verabscheut. Nach einem AV'erke KujiN-VA.Hiii>AHiH^rLsA soll das 
Bambusmesser bei männlichen Kindern ans weiblichem Bambus, and bei 
weibliche Kindern aus männlichem Bambns verfertigt sein. Wenn nämlich 
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der Kinder durch. Das von ihr weggeworfene Bambus- 
messer wurde endlich zu einem Bambuswalde. Daher 
nannte man den betreffenden Platz Taka-ya. ^ 

Nun bestimmte Kamu-Ata-Ka-ashi-tsu-hime durch 

Divination ein Reisfeld"" und gab ihm den Namen 
Sana-da. Mit dem Reis, wt^lchcr auf diesem Reisfeld 
[gewachsen war], braute sie himmlischen süssen 
Sake und bewirtete ihn damit. Ferner nahm sie Reis 
von dem [Reisfeld Namens] Nu-na-da, bereitete 
daraus gekochten Reis und bewirtete ihn damit. ^ 



ein Kambiisrolir beim ersten Aufsjiriessen mir einen Zweig aus dem Htamme 
hnt. -T) heisst es münnlich; wenu sich zwei Zweige zugleich abzweigen» so 
hei^^st es weiblicli. 

Aston bemerkt noch: „Aberglaube und Kituul haben eine Vorliebe für 
Messer aas primitiverem Material ab Eisen. Medea schneidet ihre Zauber- 
kräuter» « curratnine falds ahenae/ und Zipporah vollzieht den Bitns der Be-- 
Bchneidung mit einem scharfen Steine. Aber ein befreundeter Chirurg «iqgs^riert 
eine proflaiBchere Eridarung der vorliegenden Stelle. Beim Gebrauch atumpfer- 
Instrumente tritt weniger Blutung ein." 

^'^ „ Bambus-Haus." TaK-a-ya gehörte nach dem Wamyosiiö vor der WadS^ 
Periode, d. Ii. vor 70H, zum Distrikt Ata der Provinz Siitsiinia, Himuka; 
jetzt aber zum I>istrikt Kahabe, iSatsnnia. Nach dem CiiiKi-^iAX-Kö nennen 
die Ortsbewohner diesen Ort Kovii-nnma Gf'Hter-Iierg," oder Takti-ya y<i wo 
„ Bambnshuus-IIügel oder auch 2'd:>' ijn tm liaiiilnishiisel." Auf dem Oipfel 
des Hügels ist ein flacher iUatz, wo die vtsu-muro, die iliurioivc Muroi gewesen 
sein soll. 

^ Zar divinatoriscboi Ausw^l von Beisfeldem in apäterer Zeit, beim. 
Oho-nihe Feste, vgl. Buch 29, Kap. IV, Anm, 30. 

*i D. i. tt Sana Beisfidd.*^ Sctm boU nach Hirata nach den himmlischen 
Beisfeldem SiUa und benannt sein, durch Ztuauommfögnng der eisteih 

SUben beider Worter. 

Süss = wohlschmeckend. 

^ Nnm-da {Nma-ta) erklärt I für identisch mit dem jetzigen Numa^:- 
nu=nu)na „Sumpf," im = no Genetiv Partikel, Keisfeld." 

"Wie A'Jton bemerkt, ist dieser Vorfall das mythische < ie.i;enstück zu 
dem jälxrlirheu I'Vste A»7u'-/iaAt: otler Nihi-name (vgl. Buch 29, Kap. W. Anm. 
29), das jetzt am 23. November gefeiert wirtl, und an welchem der Iveib der 
neuen Saison den Göttern dargeboten und vom Kaiser gekostet wird. 
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IV. — In einer Schrift heisst es : — Taka-mi-musubi no Mikoto 
nahm die Schlafdecke, weiche das treffliche Lager 
zudeckte, und hüllte den Ama-tsu*hiko Kuni-teru- 
hiko^ Ho no Ninigi no Mikoto darin ein. Hierauf 
zog er das himmlische Felsenthor auf, stiess die 
achtfachen Wolken des Himmels aubcinandcr und Hess 
ehrfurchtsvoll ihn hinabsteigen. Bei dieser Gelegen- 
heit nahm Ama no Oshi-hi no Mikoto, der Urahn 
der Oho-tomo no murazi, ^ als Begleiter den Ame- 
kushitsu^Oho-kume/^ den Urahnen des Kume-Be»^ 
mit sich» nahm den himmlischen Felsen-Köcher^ 
auf den Rücken, legte an seinem Vorderarm ein 
mächtiges kiuttunendes Anprallpolster an, fasste in 
die Hand den himmlischen H azi- Bügen und himm- 
lische gefiederte Pfeile, wozu er noch einen achtlöch- 
rigen Brummpfeil fügte, und umgürtete sich ausser- 



^ Kwdriervi^hiko „ Land bescheinender Prinz," ein Epitheton omans. 
M (Jho-iomo „ grosse Begleitsdiaft " (des Kaiaers) ; iMorasi „ Herr der Gruppe,^ 
'ein Kabane, worüber vgl. Bach 29, Seite CO, Anm 23. Motowori giebt drei 

Erklärungen von C^o-iomo : u) weil einer von diesem (ux hloeht grosse Scharen 
tuifüfirt (die Oho-tomn sind ein Kriegergesehlecht \); b) weil dieses Geschlecht 
viele ( ienossenschafteu ((ilieder) hatte; e) i»ho im Sinne von „ausgezeichnet," 
weil es sich unter den aphtziir Tmnonowo beson<lers auszeichnete. 

"7 riimnjels-wtuuU riKir-<:t \valti)Lfe-gros.se-Kri('fr««r*h^^ " kifilillKii kontrahiert 
uns hiiilu'-it-'<u wumU rliar-gewaltig." kiimc entwi ilri- verwandt mit /:uini „ .Schar.'* 
u«iei", wie Chainliet lain suggeriert, eine alte Kurnuupiernng des chinesischen 
^Vorte^^ ^ ki'dn, yin-jap, yun „ Heer." Ich mu!« aber gestehen, dass mich die 
Idee der Endehnnng dieses Wortes aus dem Chinesischen etwas befremdet. 
Im KojiKi Sect« M heisst er Ama4m4sume no Mhoto, 

^ „ KrieginchaivGruppe.'' Die jap. Erklarer nehmen teils an, daaa der 
Gott seinen Namen daher habe, daaser die Kum^ anföhrte; andere meinen, 
'dase die Ktane-bc nach dem Gott benannt seien. Wenn Chambeilaln's Hypothese 
richtig sein tiollte, so war offenbar ersteres der Fall. 

J*-' Felsen-Köcher " ist mviel wie „harter Köcher." 
Vgl. oben Buch 2, Kap, I, Anm. 14. 

i>n i/'/'rr^, lit. ..sinirende Kühe," aiiHi l:ab>irn-ya „ "Rüben-Pleil " 

genannt. Durch die Lüclicr pfeift die Luft hindurch und verursacht so ein 
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dem mit seinem schh'igclküpfigcn Schwerte. So 
stellte er sich vor den himmlischen erlauchten Enkel 
und stieg [vor demselben] einhergehend hinab. Auf 
der himmlischen Schwebebrücke am Wunderbaren 
Doppelgipfel des Takachiho in So in Himuka ange- 
lan^Tt, stellte er sich über eine flache Stelle der 
Scliwebenden Sandbank und passierte auf der Land- 
suche durch das wie Rückenfleiscli niaL^ere und leere 
Land über lauter Hügel bis zum Kap von Kasasa 
beim [Berge] Nagaya in Ata. Nun aber befand sich 
an diesem Orte ein Gott Namens Koto-katsu-Kuni- 
katsu-Naga-sa. Daher fragte der suveranc erlauchte 
Enkel diesen Gott und sprach : „ Ist hier ein Land ?" 
Er antwortete und sprach: Jawohl." Dann sagte 
er: „Deinen Befehlen gemäss will ich es dir über- 



elgentümllcheH Sumiv Vgl. Ii :eh 27, Seite 5, Aum. 82 JSfjich Parker sind 
die Bramtnpfeile eine hunnisclte Erfindung. 



M kxthu-thuchi no to.triNji. Das I'IikU" des Sclnvrrt'^i illls hat, wie 
I bc'ijR ikt, die P'orm eines Schl;iirel<. SulcJie Schwc rtn- Keiindiii >i( h jetzt im 
Museuiu zu Tökyö, Uyeno. Datnit ciUdigl .sii l» tiie .soumI inieitj.-suiuo llypothe^fe 
Astons, welcher aus der Associaiioii dieser Schwerter mit „ ötein-.Scliliigeln " 
in einem Gedicht der Jimmu Legende achlieasen möchte, dam tue aus Stein 
waren ond vielleicht identisch mit den schlägeiförmigen G^nständen, genannt 
füütOf auf Tafel XI von Kanda's Stone Implements of Japan. In dem he- 
trefiknden Gedicht, sowohl im Kojiki Beet 48, als im Nmoxai, Jimmo-kit 
werden kubii48Ut»ui „ SchlSgelköpfe und Isiii-tmliiui .Stein-8eliliisel " neben 
einander genannt, und unmittelbar daxanf ist im Jimmu-ki von „ SchKit^cl- 
köpfi]t?en Schwerlern" die Rede. In einem Medifht des Jingö-ki kommt der 
Auvdrnck knbu-tmchi „ Schlägel köpf '* v<»r, ninl somit scheint kxha mehr 
Antoritiit nh knh-i zn haben. Tmoki und tnutmi sind augenscheinlich leicht 
variierte Formen de^iseUien AVortcs. 




Kabüka-va. 
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geben." Deshalb blieb der suveräne erlauchte Enke! 
an diesem Orte. Dieser Koto-katsu-Kuni-katsu no Kami 
war ein Sohn von Izanagi no Mikoto. Mit anderem 
Xamen heisst er auch Shihodzuchi no Wo-ji. 
V. — In einer Schrift heisst es : — ^Der himmlische erlauchte 
Enkel beschlief Oho-}rama-tsumi no Kami 's Tochter 
Ata<Ka-ashi-tsu-hime. Hierauf wurde sie in einer 
ein;' igen Nacht schwanger und gebar schliesslich vier 
Kinder. Daher nahm Ata-Ka-ashi-tsu-hime die Kinder 
in ihre Arme und kam so auf ihn zu und sprach ; 
„ Sollten die Kinder des himmlischen Gottes etwa 
im geheimen aufgezogen werden?'' Deshalb kündete 
sie ihm den Thatbestand und that es ihm zu wissen. 
Da sah der himmlische erlauchte Enkel die Kinder 
an und sjjiach mit höhnischem I-achen : ,, !■ Hitrcltlich 
in der That ! Meine Kinder ? Eine nette Nacliricht, 
diese Nachricht von ihrer Geburt 1" Darüber nun 
geriet Ata-Ka^hi-tsu-hime in Zorn und sprach: 
Warum lachst du so höhnisch über deine Magd?" 
Der himmlische erlauchte Enkel sprach: „Weil ich 
in meinem Herzen darüber meine Zweifel hege, 
deshalb habe ich hölinisch gelacht. Denn wie 
sollte ich wohl im Stande sein im Zeitraum 
einer einzigen Nacht eine Frau schwanger zw machen, 
wenn ich auch das Kind einer himmlisclicn Gottheit 
bin ? Fürwahr es sind nicht meine Kinder/' Hieruber 
wurde Ata-Ka-ashi-tsu-hime immer zorniger und 
zorniger. Sie machte eine thürlose Muro, begab 
sich in das Innere derselben, that einen Schwur und 
sprach : „Wenn das, was deine Magd in ihrem 

io;i lg| -:g ^ Sliilio-dzuchi (oder Itnichi) no Woji : „ Shiho-dzuchi der Alte," 
iuiKojiKi: üStiho^ituehi no Kami „der Gott Shiho48Uclti." Der Znsute W'hji 
„ Alter " kommt nuch blos aU £]>itheton omans vor, ist hier aber im eigent- 
liehen f^inne als alter Mann zu nehmen, wie sich aus anderen Stellen ogiebL 
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Scliosse trägt, nicht die Sprossen des himmlischen 
Gottes sind, so sollen sie sicherlich zu Grunde 
gehen. Aber wenn sie die Sprossen des himmlischen 
Gottes sind, so sollen sie keinerlei Schaden erleiden." 
Hierauf legte sie Feuer an die Muro und verbrannte 
sie. Ab das Feuer zuerst hell aufloderte, kam ein 
Kind daraus mutig stampfend hervor und kundigte 
sich selbst an : ,, Ich bin ein Kind der huiuiilischen 
Gottheit und heisse Ho-akari no Mikoto. Wo ist 
mein Vater?" Sodann als das Feuer seine höchste 
Höhe erreicht hatte, kam ein Kind mutig stampfend 
hervor und verkündete gleichfalls : „ Ich bin ein Kind 
der himmlischen Gottheit und heisse Ho*susumi no 
Mikoto. Wo sind mein Vater und mein älterer 
Bruder?** Sodann als die Feuersglut im Verlöschen 
begriffen war, kam ein Kind mutig stampfend hervor 
und verkündete gleichfalls ! Ich bin ein Kind der 
himmlischen Gottheit und heisse Ho-wori no Mikoto. 
Wo sind mein Vater und meine älteren Brüder?" 
Sodann als sie sich von der Feuersglut entfernte» 
kam ein Kind mutig stampfend hervor und verkündete 
gleich&lls : „ Ich bin ein Kind der himmlischen Gott- 
heit und heisse Hiko-ho-lio-de-nii no Mikoto. Wo 
sind mein Vater und meine älteren Brüder ? " Hiernach 



SMho „Salz, Salzflut, Meer,*' <8ueA» Honorificnm, also i^iko-dsmehi „der Altehr* 
w&rdige der Sabsflut." Eine andere, anch plausible, £rklanii|g ron tmdu 
betiaehtet dies Wort hier als eine Konttaktkm von im moeJu „ Besiteer von, 
Herr ron'* (tm Genetiv Partikel), so da&s Sfjho-dzuchi „Herr der Salsflut*' 
bedeuten wünlo. Gant ta ver^^'erfen i-i Mt)tow()ri's AM. itniig von «hiho 
aus Hhu-Hiho „ "Wissons-f^i-oss." indem er der Gott sei, welclier die Dinge gut 
kenne. Wie Shi^M.nu' lienierkt, ist S'hUio-dzurln rm Kl)'/ die vennenseliliclite 
Erselieinunu der drei grossen Gottlieitcn von iSumiyu.sld, der aus den <jröttern 
S()h -rfzHtsu ito Wo. yakii-(lzulm no Wo und Uha- Izutoi rm Wo Erstehenden 
Götter Trisis (euLstanden Ixdni viimfji des Izuuagi, sielie Buch l, Kai). ^ )' 
erirlUint auch, das» er der Gott der ßalzfubrikanten seL 
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kam ihre Mutter Ata-Ka-ashi-tsii-hime mitten aus 
der Glutasche hervor, ging heran und erliub diese 
Rede : „ Die Kinder, welche deine Magd geboren 
hat, und deine Magd [selbst] haben aus freien Stücken 
sich der Ge&hr des Feuers ausgesetzt'^ und sind 
nicht im geringsten davon verletzt worden. Will 
der suveranc erlauchte Enkel sie etwa nicht ansehen ?** 
i.r anlwurtetc und sprach: „Ich wusste von Anfang 
an, dass sie meine Kinder sind. Jedoch da du in 
einer einzigen Nacht schwanger geworden warst, so 
glaubte ich, das^ Zweifler vorhanden sein könnten 
und wünschte allen Leuten samt und sonders darzu- 
thun, dass sie meine Kinder sind, und ferner, dass 
eine himmlische Gottheit im Stande ist, in einer 
einzigen Nacht Schwangerschaft zu bewirken. Wei- 
terhin wünschte ich klärlich darzuthun, dass du eine 
wunderbar seltsame ehrfurchtgebietende Würde be- 
sitzest, und dass auch unsere Kinder einen Andere 
übertreffenden Geist-und-Mut haben. Aus diesem 
Grunde brauchte ich an [jenem] früheren Tage die 
hohnlachenden Worte." 
VI. — In einer Schrift heisst es: — Ama no Oshi-ho-ne 

no Mikoto nahm Taka-mi-nuisubi no Mikoto's Tochter 
Tai<u-iiata-chi-chi-hime Yorodzu-hata-hime no Mi- 



D. h. dem FeuerOrdal. Vgl Boch % Kap. HI, Anm. 26. 
to5 i>ie^g gnnze Bede des suverSnen erlauchten Enkels klingt wie eine 

Ansllucht ; er sielit seinen früheren Irrtum ein und niüchte sieb auf mögliclist 
fHJte Weise au» der V^erlegenheit ziehen. Die vorliegende ^'e^sion ist die 
wolil;.'(sot/.tt'ste von allen und liest sich wie ein richtiges Märchen ; es dürfte 
wohl aber atu-}) die jüngste, mit gewissem künstlerischen GeächuLtck gemachte, 
üeberarbeitung der Mythe *'in. 

1«* Vgl. Buch 1, Kap. V, Anm. :;o und 17. < 
Buch 2, Kap. 1, Anni. 2 (j. v. Ist sie nur nuL dem ersten Teil dieses 
Xamen-s benannt. YoivdiUrhüa-him bedeutet „ Myriadea-Wcbstühle-Prinzessin," 
d. i« etwa „ überaus reiche Prlnsessin." 
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koto zur Frau — in einer anderen Version heisst es : 
Hü no To-hata-hime-ko-chi-chi-hime no Mikoto, 
welche eine Tochter von Taka-mi-musubi no Mikoto 
war — und erzeugte ein Kind [Namens] Ania no Ho- 
akari*** no Mikoto. Sodann erzeugte er den Ama- 
tsu-hiko-ne Ho no Ninigi-ne no Mikoto.*" Dieses 
Ama no Ho-akari no Mikoto's Kind war Arne no 
Kagu-yama no Mikoto. '"^ Derselbe ist der Urahn 
der Wohari no murazi. 



Xach der einen Aiifliissung» welcher auch I beipllichtet* ist Ho (rxler 
HZ) NO To'hala-htitie-hxhi-chi-hiiiie no 2Itkoto ein einziger Xamei was vielleicht 
wegen des nur eiiiin:iligen Vorkommens von Miknlo den Vorzug vor der anderen 
{y<in 11 und Hiratii ancrkanntin'l Anffris^sun^j verdient, "wnnncli \v\r es* mit 
zwt'i Namen zu thun hätten, niimlirli : ( ' tl-rhi-hiinr, nn Mth'Ao, 'i'ot«iiter der 
Ho HO To-luUa-hime,^^ Im letzteren l'ullc wure zu übei-setzen: [Er nahm] 
C'hi-chi-hime no Mikoto [zar Fruu], eine Tochter der ilo uu To-hata^iiine, 
welche [ihrerseits wieder] eine Tochter von Taka-mi-mumibi no Mikoto war, 
u. a. w." Das doppdte Vorkommen von hime spricht an und für sich nicht 
^gen die Einheit des Namenft. denn das gleiche findet sich in dem Namen 
0t()-hme4iuiir^»c^i-klrn'e no M'ikolo, Xaeh Ilirata and I soll man ^ hi, nicht 
ho lesen, At stehe phonetLich für ^hi „ Wel)ei"schift; " in — fntio uppig " ein 
Honorificum wie in T'ftjo-tditxn-hinu: (Anm. 12); ha(a „Webstuhl;" hitar-ko 
„ PrinzeK'^clien ;'• c/ti-fh! tankend und tausend," vgl. Kap. T. Anm. 2. An<lers 
H. welcher 7/u die Ikdt iiIuiil' ansgezeielmet ** 5^ f Ahkiirziir.LC V'in rrirht, 
lo—oto 1f „Ton, J.,iiui, luuuönend," wie in .seiiu r Interpretation dos (jedieiiles 
Arne nam ya Olo-tanab(äa no u. s. w., vgl. Anm. ü. 

Mit den Zeichen „ Feuer«cheinend " gcächrieben, weldie jedoch 
nur phonetische Geltung haben: die wirklidie Bedeutung von ho^knri hier 
ist „ Eeisahren-rötlich (d. L reif)/^ also „ Himmelfr-Beisühren-Beife.'' Dieser 
Ama no Ho-akan m MUaato darf nicht mit dem Kap. III» Anm. 26 kommen- 
tierten HtHxhari no Mikoto „ Feuer-Scliein," alias Ho-derl w. MibM (von H 
Innncr so genannt 1) verwechselt werden! Vollerer 2{ame desselben unten. 
Amn. 131. 

TTimmel^-Prinz-teurer, der Aehrcn Rot-Reiehlieli-teiuer.'* Man heai lite 
den /.weimaligeu Zusatz des Ilünoriüeums ne. teuer, lieb.'* Vgl. ivap. 1, 
Anm. 3. 

"0 Der Zunaia J/.Xo/o fehlt im Original und ist nach nnderen (Quellen 
erg^mt worden. Sein Name ist von dem Berge Ameno Ka-jn-namo (vgl. Bnch 
Kap. VI, Anm. 28) hergenommen. Er wird im Tempel Wohari m jinja 
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Als es dazu kam, dass man den siiveräncn er- 
lauchten Kiikel Ho no Ninigi no Mikoto nach dem 
Mitteliande des Schilfgefildes ehrfürchtig hinabschickte» 
befahl Taka-mi-musubi no Mikoto den achtzig vielen 
Göttern und sprach : Im Mittellande des Schilfgefildes- 
haben die Felsen, Baumstümpfe'** und vereinzelten 
Kräutcrblattcr " immer noch die Fähigkeit zu sprechen. 
In der Nacht machen sie ein Geräuscli wie knisterndes 
Feuer, und bei Tage lärmen"'* sie wie Fliegen im 
fünften Monat, u. s. w., u. s. w." Nun befahl Taka-mi« 
musubi no Mikoto und sprach : Ich habe vor einiger 
Zeit den Ame-waka-hiko ins Mittelland des Schilf- 
gefildes geschickt, aber da er bis jetzt schon lange 



ii: Pi^itrikt Xakajima der rrovinx Wt)lmri verehrt. In demselben Distrikt 
Utiitik-t sich auch ein Shintöteiai»el Masnmida no jinja, wo «ein Vater Ama 
m H'Mikari w Mikoto verehrt wird. Tkx-sün-hon-gi bezeichnet Äina m 

Wcki-hime ak seine Mutter. 

i^Die Wohan no murati hatten ihren unüprüugl leiten Sitz in Kadzuxaki 
von Yamata Kadztmiki hiess auch Ihka-Woharif wovon sie ihren Namen 
bekamen. I^ter siedelten sie nach der Provlns Wohari über. Man vermutet, 
dass die Provinz naeh ihnen benannt sei und vordem einen andtnren Namen» 
welcher jedoch unbekannt ist^ besessen habe. 

^ t( bhdaehii nach Motowori kine^doM zu lesen (£i-»ie „ Baumwurzel,** 
f'ichi gleichbed^tend mit kiri-bihi „ ab^chnittener Pfiih],'* wahrscheinlich 
vom Verbum talm „ schneiden.*') 

1^ m kuea vo kaki-ba^ Kommt ebenso wie ko-daehi im Korito Oso- 
hab atie KOTOBA vor. 

jt§5 »H Äo^"'. Iit ^oriti) 27 Idzumo nü KT'xr-yo-MiYATsuKo no Kaail'- 
YofiitTO kointnt derselbe Atisiliiirk Im-h^ 'H ^ , , Feuer-lJeeken vor: „Im 
Lande der frist lx u Keisilireu do IiucIiiIkui ii St hilfgefilde^s sind Götter, welche 
am Tase wie Mailliegen alle sich iM'heheii und in der Nut Jit wie Feuerbeekeu 
glänzen." I jjieht keine he>tiuunie Erklärung des Wortes, verinntct aber, dass 
It'ih: vielleieht ein aUes Wort für „ Stcrnächnuppe " sei. Da Sternscluiuppc 
yi^ki-bodii hcisst, so denkt er sich wohl ho-bs ans ho-ffobahi entstanden. Im 
Altertum glaubte man, da«»» die Sternschnuppen ein Geräusch verursachen. 

vid':-iig:tmt wörttich „au&ieden," d.h. etwa „lannend aaf- 

echwänu^" 
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Zeit nicht [zurück] gekommen ist, so habeii ihn 
wahrscheinlich einige von den irdischen Göttern mit 
Gewalt zurückgehalten." So schickte er denn den 
Fasanen-Hahn Na-naki, um hinzugehen und zu 
spähen. Dieser Fasan kam herab ; aber als er die 
Hirsenfelder und Bohnenfelder sah, blieb er da und 
kehrte nicht zurück. Dieses ist der Grund, warum 
man in der W'elt sagt: ,,der wegbleibende Fasanen- 
l^otc." Dalier scliickte er später die Fasanen-I lenne 
Na-naki. Dieser Vogel kam herab und wurde von 
einem von Ame-waka-hiko abgeschossenen Pfeil 
getroflen, worauf er wieder nach oben ging und 
Bericht erstattete» u. s. w., u. s. w. Da nahm Taka- 
mi-musubi no Mikoto die Schlafdecke, welche das 
treffliche Bett zudeckte, hüllte den suveränen erlauchten 
Enkel Ama-tsu-hiko-ne Ho no Ninigi-nc no ^likoto 
darin ein, und indem er die achtfachen Wolken des 
Himmels auseinanderstiess, schickte er ihn ehrfurchts- 
voll hinunter. Deshalb gab man diesem Gott den 
Namen Ame-kuni-nigi-shi-hiko Ho no Ninigi"^ no 



11« \)\^^ prmner( iuiftulli^ an Noah und die Taube, 1 Mose, Kap. 8, Ver.^ 12. 
^ 15 ilt ^lita-txnkahi ; hiki „rein, nnssrhliesslich, Inuti'i/' v*'ii II 

im Sinn von wcgblcihtinl " ansi;i>lc£rt, wa^« zu der iHHleutuiiL,' di-s Z. icheiis 
„verloren sein" gut t*timmt. i iükt will hihf-/s,iJ:aJii durch „der wicdrrholt 
geschickte Bote'' interpretieren. Im Kojiki Sect. 31, wo da.«i8elb)e Sprichwort 
Torkommt, übersetst Ghtmberlain in Anlehnung an Motowori, welcher lahchUo 
n ein ** setzt, „ der Fasan als einziger Bote." Nach Motoworrs Analegung soll 
das Sprfichwort faeaagent daw eine Gefiandtflcliaft immer aus mehr als einer 
PexBon bestehen müsse. 

jm nrjinritc kahen-(joto imvnun. I mochte _t „hinaufsteigen" in die 
Negation yp, „ nicht" cmendieren. Dann hiesae es: „worauf er keinen Bericht 
erstattete." Die ursprüngliche FasKung kann nur dann richtig aein, wenn man 
annimmt, dass der Ftisan nicht geleitet (wie in ihn anderen Vcrsif>nen), son<lorn 
nur leicht verwundet wui-de. Auf alle Fälle muas man der Stelle den Vorwurf 
der Unklarheit machen. 

'"^ „ innimcl-Erde-»"eichlich-i'jin}c, Rot-reichlicher der Aehren. ' ni<ji „ reich- 
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Mikoto. Der Ort nun, wohin er beim Hinabsteigen 
gelangte, hiess der Gipfel des Sohori-no-yama des 
Takachiho von So in Himuka. Als er also so 
dahinging, u. s. w., u. s. w., gelangte er nach dem 
Kap von Kasasa in Ata, und schliesslich stiepf er 
zum Taka-shima beim [lierge] Nagaya hinaui. 
Sodann inspizierte er das Land auf einer Rundreise 
und traf da einen Mann Namens Koto-katsu-Kuni- 
katsu-Naga-sa. Der himmlische erlauchte Enkel fragte 
ihn hierauf und sprach: „Wessen I^nd ist dies?" 
Er antwortete und sprach : „ Dies ist das Land, welches 
Naga-sa bewohnt Ich will es jedoch jetzt dem 
himmlischen suveranen Enkel ehrfurchtsvoll über- 
geben." Der himmlische erlauchte Enkel fragte ihn 
nochmals und sprach: „Und die Mädchen, welche 
auf den prächtig aufsteigenden Wellenkämmen eine 
acht-klaftrige Halle erbaut haben und unter dem 
Geklingel der Juwelen an ihren Hand [-gelenkenj 
am Webstuhl weben, wessen Tochter sind sie?" £r 
antwortete und sprach : „ Es sind die Tochter von 
Oho-5fama-tsu-mi no Kami. Die ältere heisst Tha- 
nac^a-hiinc, und die jün^rere lieisst Ko no Ilana no 
Sakuya-bime, oder mit anderem Namen auch Toyo- 
ata-tsu-hinie, u. s. w., u. s. w. Der suveränc erlauchte 



lidi/' «A» eine Partikel, gewöhnlich in emphatiachem Sinne gebraucht. Am»- 
huni-nigüihi ist eine Abkürzung von Ante-mgU^i-Kuni-nigi'^ Der volle im 
KojiKi Sect. 33 g^«ebene Name lautet: Am^iigieihi-Kmi^niguki Ama-im^ir 
daharhiko Bb no Nirnigi no MkTlo. Eine Variante des vollen Namens siehe 
Anm. 138. 

i>o iSbAor» „neben einander stehen," ein Pftrallelauadruclc zu „Doppelgipfel " 
in Kap. III. Anm. 6. H ninunt es als ander«! Namen von Fula^uU 
w mine. 

1» TabariStima „ Bambus-Intiel," nach l ein Berg, nach H eine Insel. 
i<s So wörtlich. H aber mochte e» im Sinn von „er hielt von Taka-shima 
aus Umschau " fass^ 
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Enkel beschlief hierauf Toyo-ata-tsu-hime, und sie 
wurde in einer einzigen Nacht schwanger. Der 
suverane erlauchte Enkel hatte seine Zweifel u. s. w., 
u. s. w. Schliesslich gebar sie den Ho-suseri no 
Mikoto; sodann gebar sie den Ho-wori no Mikoto, 
clci mit anderem Namen auch Iliko-ho-ho-de-mi no 
Mikoto heisst. Nachdem der Schwur der Mutter 
schon seine Wirkung gethan hatte, wusste [der 
erlauchte Enkel] genau, dass es in Wirklichkeit die 
Sprossen des suveranen erlauchten Enkeb waren. 
Jedoch Toyo-ata-tsu-hime grollte dem suveränen 
erlauchten Enkel und wollte nicht mit ihm sprechen. 
Daiiiber nun betrübt machte der suveräne erlauchte 
Enkel ein Lied« welches lautete : 

„Das Seegras der Tiefeee 

Wohl nähert es sich dem Gestade, 

Aber auf dem trefflichen Schlaflager 
Ach leider ! schlafen wir nicht beisammen. 
O ihr Regenpfeifer des Strandes I'' 

VIL — ^In einer Schrift heisst es: — ^Taka-mi-musubi no 

Mikoto's Tochter Ame-yorodzu-laku-hata-chi-hata- 
hime. 

VII a. — In einer anderen Version heisst es : Yorodzu-hata- 



«»Text: 

Okl tsu 1110 Im 
He ni ha yoredomo^ 

Sn-no<l<»ko mo 

Atnhunu ka ino vo 
Uama t8a cliidori yo I 

O liest yo-f/ofo „ Nachtlager " statt ne-doko „Schlaflager." oVihniin, Nci;. v< n 
aJUtfu „ I^Lsclilnf pHegen,'' nach ALitowori vielleicht uraprünglick „ [daa £ett] 
l^nicinsc h n ft I ich ben ut ze 11 . " 

'-^ „ iliiuniclä-M^rLiden-Papiermaulbeer- Web«itühle-tauaeQd - Webstühel- 
Prinzetisin." 



Digitized by Google 



2i6 tiNUtongit'' Des GöUerzeüalters zweiter Teil, [kap. iv. 



hime-ko Tama-yori-bime no Mikoto, ' welche eine 
Tochter von Taka-mi-musubi no Mikoto war. Diese 
Gottin wurde die Gemahlin von Ama no Oshi-hone 
no Mikoto und gebar ihm ein Kind [Namens] Ama 
no Ki-ho-ho-oki-se no Mikoto. 

VII b, — ^Etne andere Version ist : Kachi-haya-bi no Mikoto's 
Kind war Ama no Oho-mi-mi no Mikoto. Dieser 
Gott nahm Ni^:^u-tsii-hime zum Weibe und er/ceugte 
mit ihr ein Kind [Namens] Ho no Ninigi no Mikoto. 

VII c. — Eine andere Version ist : Kamu-Taka-mi-musubi no 
Mikoto's Tochter Taku-hata^chl^hata-hime gebar ein 
Kind [Namens] Ho no Ninigi no Mikoto. 

VII d. — Eine andere Version ist : Ama no Ki-se no Mikoto 
nahm Ata-tsu-hime 7Aim Weibe und erzeugte mit ihr 
Kinder, [nämlich] Ho-akari no Mikoto, sodann Ho- 
yo-ori no Mikoto, *^ sodann Hiko-ho-ho-de-mi no 
Mikoto. 

VIII. — ^In einer Schrift heisst es: — Masaka-a-katsu Kachi- 
haya-bi Ama no Oshi-ho-mi-mi no Mikoto nahm 

Taka-mi-musubi no Mtkoto's Tochter Ame-yorodzu- 
taku-hata-chi-hata-hime zum Weibe und erzeugte mit 

^**Anch diesen ,\;iiiun zerlegt eine atulei*e üebeilklerung, an welche H 
sich anjicbliesst, fulgeiiderma.s.sen in zwei Naiuen: „ Tama-i/oi tJnme no Mikoto, 
«ioer Tochter der Yorodtat^a-kime." Vgl. Anui. 107. yori=yoio$Jii „voll* 
kommoi." 

'^Bie Bedeutung des Namens ist sweiMhall. Kirho nach Motowori 
vieUeicht^ntiyt-Aa (O liest Ama no Oi4>o^o-o&l^ wobei er ma m gi ah 
Kontraktion von a»ta no nigi fassen dürfte), ho ,^hre/* oki-K^ok^^uu „ Spät- 
Rels," also etwa: „Himmels-peichlich-Aehren-Aehren-Spät-Keis." M: k! = 
kimi „Herr," Jv^'m—ohiwihn „ f^ross-gvoas/' oki-«e. liiast er unerklärt und uinunt 
Tielleicht die Bedeutunir der Zeichen „gesetzte Strömung'' an. 

127 Ofio-mi-mi Aliküi zinis von Oishi-lu>-ini-iiu. Siehe liiieh 1, Kap. V, Aom. 17. 

'28 AV</"-/>» \v.)lil=/(/7o im „siinft:" „ Sunftc Prüuscäüiu." 

'OiKise vielleitlit=- '/. ^(J. VkI. Anm. 126. 

'ä* Jlo-yo-ori ^ ^ Itt; "ach den Zeichen „ Fener-Nacht-Gewebe." Die 
wirkliche £tymologie lät unbekannt. I liest Ho-ijod m AHkoto und dürfte 
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ihr ein Kind Namens Ama-teru-Kuni-teru Hiko-ho- 
akari no Mikoto. I>erselbe ist der Urahn der 
Wohari no murazi. Sodann [erzeugte er] den Arne- 
nigishi-Kuni-nigishi Ama-tsu-hiko Ho no Ninigi no 
Mikoto. "* Dieser Gott nahm Oho-3^ma-tsu-mi no 
Kami's luchtcr Ko no Hana no Sakiiya-bimc no 
Mikoto zum Weibe und erzeugte mit ihr ein Kind 
Namens Ho-suseri no Mikoto, und sodann Hiko-ho- 
ho-de-mi no Mikoto. 



KAPITEL V. 

[der BRUDERZWIST ZWISCHEN HOSLSORI Nü MIKOTO UND IIIKO- 
HO-HO-DE-Ml NO MIKOTO. IM PALAäX D£ä M££KG0TT£S. DAS 
FLUT-STEIGE-JUWEL UND DAS FLUT'^INKE-JUWEL. BEI- 
LEGUNG DES ZWISTES. NIEDERKUNFT DER TOCHTER 
DES MEERGOXTES, TOYO-TAMA-BIME, IM KOR- 
MORANFEDERN-GEBURTSHAUS.] 

Der ältere liruder Ho-susori no Mikoto hatte von Natur 
Glück ^ auf dem Meere ; der jüngere Bruder Hiko-ho-ho^nle-nii 

vielleicht niii seiner Vermutung, daas Ho-yori eine Korruption von Ho-icori 
sei, Becht habeji. 

„ Himmel-beächeinender Erde-bescheinender PrinzlierrUch-Aehren-Kölr 
Iicberi" Yollerer Ntime des Anm. 108 genannten Ama no Ho-ahari no Mikoto, 
Im KffjiKi heisst er Ama4^-'Kwu4Brvrlüho Ama no H<hakari Kiuhi4ama-nlgi- 
haya-bi m Mikoto, 

182 .Siehe Anm. III. 

Vgl. Anm. 119, wo statt Äme-ni<ji»hi-Kum-nighld die Abkürzung Ame- 
buni-niyixfii steht. I liest übrigens Ama no 2iftgishi Kvm m 2ügithi „Uimmel»- 
leiclilieJi Erden-reichlich." 

KAPITEL V. 
Zum Ikhalt tbbgl. Kojisi Bect. 39 bis 43. 

1 ^ mdtly ein archaisches Wort, „Glück, Glückägabe, Werkaeug womit 
man Glück hat." 
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no Mikoto hatte von Natur Glück in den Bergen. Im Anfang 
sprachen die beiden, der ältere und der jüngere Bruder, mit 
einander und sapften: »Wir wollen versuchsweise unsere 
Glucks[werkzeugc] austauschen. Schliesslich tauschten sie mit 
einander, aber keiner von beiden erlangte dadurch irgend 
welchen \'ortcil. Der ältere liruder bereute [den Austausch] 
und gab seinem jüngeren Bruder dessen Bogen und Pfeile 
zurück und verlangte [wieder] seinen eigenen Angelhaken.* 
Der jüngere Bruder hatte jedoch inzwischen bereits den An- 
gelhaken seines älteren Bruders verloren, und es gab keine 
Mittel und Wege ihn zu finden. Deshalb verfertigte er einen 
anderen neuen Haken und bot denselben seinem älteren Bruder. 
Der ältere Bruder jedoch wollte ihn nicht annehmen, sondern 
verlangte den alten Haken. Hierüber betrübt nahir. nun der 
jüngere Bruder sein Querschwert * und schmiedete^ daraus 
neue Angelhaken, häufte dieselben auf einen Worfler und bot 
sie ihm dar. Der ältere Bruder aber wurde zornig und sprach : 
„Wenn es nicht mein alter Angelhaken ist, so will ich diese 
nicht nehmen, wenn ihrer auch eine grosse Menge sind.'' 
Und wieder und wieder verlangte er ihn in heftiger Weise. 
Daher war Hiko-ho-ho-de-mi no Mikoto im allerhöchsten 
Grade bekümmert und betrübt, und jener ging tuid wehklagte 
am Ufer des Meeres. Da traf er Shiho-dzuchi no Woji. • 
Der Alte fragte ihn und sprach : „ Weshalb bist du hier und 
trauerst ?" Als Antwort teilte jener ihm den ganzen Sachverhalt 

- Im KoJiKi siigt er dabei: „ Berpf^lück ist v'\n eigenes (rlfuk und MeergUiek 
ist ein eigenes Glück u. s. w," d. i. der Eine h:it nur Glück als Jäger in den 
Bergen, der Andere nur als Fischer auf dem Meere, 

^ 9 77 oni^ H 8chw«;t " amaehriebeii. Der chinesische Auadruck 
Querachwert rührt wahrscheinUdi daher, daas das Schwert an der Seite quer 
getragen wurde. Auf eine besondere Schwertf6rm deutet der Ausdruck nicht. 

* Wie Aston beraerkti dentet dieser Ausdruck (jÜ baineu) darauf hin, 
d:is.s zur Zeit, als die-e Geschiclite gSng und gälje wurde, sowohl Hchwerter 
als Angelhaken aus li^Isen verfertigt wurden. Die Angelhaken bei Homer 
waren aus Horn ([lo'i.v ^^ir.-x'^ avpar^^oio;. 

^ „ Der Altehrwürdige der SalzHut, der Alte." Siehe Kap. IW^ Anm. 103. 
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von Anfang bis Ende mit Der Alte sprach: Trauere nicht 
länger ! Ich will für dich ein Mittel ersinnen." Hierauf machte 
er einen maschenlosen Koib,* setzte Hiko-ho-ho-de-mi no 

Mikoto in den Korb hinein und versenkte denselben ins Meer. 
Darauf befand sich [Hiko-ho-ho-de-mi no IVIikotoj unversehens 
an dem Wonnevollcn Kleinen Strand. Nachdem er dann den 
Korb verlassen hatte und dahinging, gelangte er plötzHch zu 
dem Palaste des Meergottes. ' Dieser Palast war mit Umzäu- 
nungen und Brustwehren ausgerüstet und prangte herrlich mit 
hohen Türmen. Vor dem Thore war ein Brunnen, und über- 
dem Brunnen war ein vlelzweigiger Kassienbaum mit dichten 
Zweigen und Blättern. * Nun ging Hiko-ho-ho-de*mi no Mikoto. 
hin an den Fuss dieses Baunies und stand und wandelte 



D. i. ein K<ir!>, welcher aus Banibusstreifeu oder (lergi. m enj und fest 
I5ert<x"att'it \<, (lusH er voIlHtiindi^ wa-«ser(liclit wird. 

EIiK' <;ewis-H? Aelinliclikeit de« Kinsfung-i ditwr Erz'ihhin..; mit manchen 
Zügen der Al<j;on(|nin Mythe, welche Lunt;, Custom and ^^yth, S. l)t) mitteilt, 
ist niclit zu verkenni ii. Da wird von zwei Brüdi iii erzildt, v<»n denen einer 
einen Pfeil im Wasser verliert; der ältere, PaniKwuu, watet ihm naeli. Ein 
magraches Cuaoe fliegt yorbei, und ein alter Magier, der allein darin sitst, 
eigreift PAnigwnn und (Uhrt ihn davon nach aeiner lu-^el, wo er mit Beinei> 
xwei Töchtern wohnt. Dm übrige ist die indioniache Form des Ja»n-Mythua.. 
Panigwon gewinnt die eine der Töchter nach Vollbringong von allerliand 
schweren Thaten. 

■ Der Name des Meergottes ist Tcyo^mm-htfco » > ^^!f:o^ö „üeppig-Edelstein- 
Prinz oder Oho-vxita-*'n-mi no ]\nkofn, gewöhnlicl» mit „ gras>er Meerif^-Hcrr " 
interpretiert. Man hat t\cn Palast de.-? Meergottes zu lokal isir-reii L'osnclit ; H 
veriniitct ihn aut' lU'ii Kyn-kyü Inseln. Hiilt man alle d'iv li)l!.'*'ii!l<'U Steilen, 
wek'lK- auf (Ii'.- Latre di^s Palastc-s und des „ W<mnevoileii kkiiieu »Strandes " 
anspicleu, /aisamuien, .so ergiebl sich einerseits, da.s.s der Pala.st selir weit vom 
Strande von Hinmka entfernt getlacht wird : ein acht Faden hiiiges •Seein>ge- 
heuer braucht adit Tage, das schnellste von einem Faden LMnge einen Tag 
für die Reise; anderwits wird der Strand und der Palast als tief unten, 
mitten im Meere gelegen gedacht, und die Erdei resp. das Land Uimuka,, 
wird im Verhältnis dazu als uha49»^ami » Oberland bezeichnet. 

Mehrere uralte Rrxäklnngen hci u litt n von einem 5x;hl s-^fli n-, wov^r ein 
Baum und Br !nn<Mi waren, und das« die Ankunft eines I renulen, der sieh 
in oder bei dem Baume verborgen hatte, von einem schöpfenden Mädchen aus ■ 
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umher. Nacli einer Weile erschien eine schöne Maid, 
welche das Thor öffnete und daraus hervorkam. Schliesslich 
nahm sie ein edelsteinemes Gefass, kam heran und war im 
Begriff Wasser zu schöpfen, als sie ihren Blick erhob und ihn 
sah. Da war sie erschrocken und kehrte [sofort] ins Innere 
zurück und berichtete ihrem Vater und ihrer Mutter mit den 
Worten : Ein fremder Mcnscli ist vor dem Thore unter dem 
Baum !" Der Meergott breitete hierauf eine achtfache Matte 
auf dem Boden aus und führte ihn herein. Nachdem sie ihre 
Sitze eingenommen hatten, fragte er ihn nach der Ursache 
seines Kommens. Da erzahlte ihm als Antwort Hiko-ho-ho- 
de*mi no Mikoto den Sachverhalt in ausführlicher Weise. 
Hierauf berief der Meergott die grossen und kleinen Fische 
zusammen und fragte sie gebieterisch. Alle sagten : „ Wir 
wissen es nicht. Nur die Rote Frau — die Rote Frctii^ ist ein 
Name für den Fisch Tahi — hat seit einiger 2^it einen kranken 
Mund un^ ist somit nicht hergekommen." Sie wurde zwangs- 

seiiicm Spiegelbild im liruujicn « ikaiuit wurde (wie die \ anautc I b uuJ II 
genauer daratellt). Besondere bemcrkeivswert Ist das acliottische Märchen von 
Nicht Nought Nothing, mitgeteilt von Lang, a. a. O. 89-92. Seite 91 heiaat e» 
daselbst: ,,DIe Tochter des Biesen riet (ihrem Geliebten» der im Dienste 
ihiea bösen Vaters mehrere Herknles^Arbeiten Terriditet hatte) wegnilaufen 
und sagte, sie würde ihm folgen. 8o reiste er denn, bis er an einen Königi- 
palast kam, nnri der Xöni;; und die KTuiigin nahmen ihn anf nnd behandelten 
ihn sehr freundlieli. Des KicM?n Tu« hter verlies« das Ha\is ihres Vaters, 
welcher nie verfolgte nnd dal)ei ertrank. Dann kam siio zu dem Könisp^palaste, 
\vi» Nicht Nouglit Nothint' jetzt wf>hnt(>. Und sie stieg anf einen Baum nnd 
wartete anf ihn. Als <li< T k liit i iK h Gärtners in dem lirnnnen Wa-^ser 
schöpfen ging, sah sie den Keliex der Dame im Waswer u. s. w." Aehnliclies 
berichte Lang S. 99 aus einer Malaga-isy Erzilhlung. 

* Aha,^ f, rote Frau," ein archaisdies Wort für den ÜVii' (sprich ta\), 
eine Art Schorfisähner oder Meerbrasse, Pagrus cardinalis. H facmerict, daas 
im Meere von Satsuma eine Art Tahi TOrkomme, wclclie ft<Hx£a-»ie heiiMt, 
ein offenlxir u:i-^erem <tk i-ine ents|(re('hender Name. Die Bedentung von ha in 
ha-aka-me ist mir unbekannt, da diLs Wort nur in Kana Zcu lan i^egeben ist. 

Im KojiKi : „ Ix'tzthin hat die Tahi [Fmn] darüber Klage geführt, 
dass ihr etwas im Halse su-rkc und sie am Eaaen hindere; sie hat also 
sweilellua [den Ilaken versjt;l»lungenj." 
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weise berufen, und als man ihren Mund untersuchte, fand man 
wirklich den verlorenen Angelhaken. " 

Nachdem dies geschehen war, nahm Hiko-ho-ho-de-mi 
no Mikoto des Meergotts Tochter Toyo-tama-bime zur Frau 
und blieb und wohnte im Meer-Palaste. Drei Jahre waren 
verflossen, und obgleich er an diesem Orte in Ruhe und Freude 
lebte, hatte er doch noch ein sehnsüchtiges Verlangen nach 
seiner Heimat. Deshalb seufzte er von Zeit zu Zeit. Toyo- 
tama-biaic hörte es und berichtete es ihrem Vater, indem sie 
sprach: ,,Dcr himmlische erlauchte Enkel seufzt oft in weh- 
mütiger W'^ise. Vielleicht sehnt er sich nach seinem Heimat- 
lande imd ist deshalb betrübt." Der Meei^ott zog hierauf 
den Hiko-ho-ho-de-mt no Mikoto herbei und redete Ihn in 
ruhig gelassener Weise an und sprach: ,,Wenn der himm- 
lische erlauchte Enkel in sein Heimatland zurückzukehren 
wünscht, so w'ill ich ihn ehrerbietig hinschicken." Darauf 
gab er ihm den aufgefundenen Angelhaken und belehrte ihn 
und sprach : „ In dem Augenblick, wo du diesen Haken 
deinem äli i jn Bruder übergiebst, sprich heimlich zu diesem 
Haken: , Armer Haken l' Dann erst gieb ihn hin." Ferner 



1^ Vftr Hnr l'ober2;.ibe wurde er nach drni Ko.iiki erst iJy^ownsclien. 

^- „ L't iii)ii,'-lvlelstoiu-Prinzes.sin," nach iluciu ^';lter ,, U».-i)])ii,'--IvU'l':itoin- 
Frinz" so Ixnmnnt. Vj^l. Ainn. 7. Die Fahrt liolio-tJemi« nach tleiu l'ulaste 
des Meeigott(Ä, seine Vermähhing mit de.s.st;u Tochter, und die in ilim nach 
einiger Zeit aufiiteigende Sehiumcht» in seine Heimat »irückxtikeliren, bilden 
xweifellos den Grundstock der spfiteren Soge vom jiing»i Fiseher Ürashima 
aus Suminoe« deren schlidlite and doch ergreifende Fassong als Batlade im 
neunten Buche de« Manyoshö am bemerkensvertesten und bekanntsten int. 
In Einzelheiten weuht die Lokalsage zwar von dem alten Mythjis ab, 

SiWv ih r Zu^^^nnmenhanf^ beider ist unverkennbar. AufMic- poetische Hearbeituni; 
de> Stofti's in ilor MAXTusirf: l*;illade bat zweifpllns dor ("Jeist der rbincsisfhen 
Litti i:ilur, wclclie iui arliti n .Jahjhiuidcrl den ganzen ( iedankenkt^is der 
.raji.'imr l«.'h».'irst'lUe, starken Kinfluss aiisgoidit. F'ir weitere Infomiation 
über diesen ( iegenstand v.irl. man das ffi £S und f^I f?^ IE '"^ 

GuNsiio-KUuC, Bd. 135. Im Appendix siehe die Urashiuia »Sage, wie sie im 
Takgo-füdokl überliefert ist. 
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schenkte er ihm das Flut-steic,r<.:-Juwel " und das Flut-sinkc- 
Juwel und belehrte ihn und si)rach: „Wenn du das Flut- 
steij^e- Juwel [ins Wasser] tauchst, so wird die Flut plötzlich 
zur Hochflut steigen, und dadurch ertränke deinen älteren 
Bruder. \\'enn dein älterer Bruder Reue zeigt und um Ver- 
. zeihung bittet, so tauche andererseits das Flut-stnke-Juwel ein, 
*ind die Flut wird von selbst sich ebben. Damit rette ihn. 
Wenn du ihn auf diese Weise plagst, so wird sich dein 
älterer Bruder dir unterwerfen." 

Als es dazu kam, dass er im Begrili uar sich zur Rückkehr 
fortziihci^^eben, redete Toyo-tama-bimc zu dem himmlischen 
erlauchtea Jinkel und sprach : „ Deine Magd ist schon schwanger 
und wird in nicht lancier Zeit entbinden. Deine Magd wird 
jeden&Üs an einem Tage, wo Wind und Wellen sturmisch 
sein werden, an das Ufer des Meeres hinaus kommen. Bitte 
errichte für mich ein Gebärhaus " und erwarte mich ! " 

Nachdem Hiko-ho-ho-de-mi no Mikoto nach seinem Paläste 



T' S!i!ho-iuiUu-("iti'i .. Fbit-fiUl-Jinvel," und shüut-hiru-tainn „ Flut-ehb-J;iwol." 
V^l. d:is 2, Jjilir Chiiai, 7. .Monat, 5. Tsig, wo die Kaiserin Jinö:r» im Meere 
einen \vuiideil»aren E<lel!«tein, ^.'enannt yt/o-i-iama („'M <ielj*»ie »teliendi*» 

• Juwel, '» findet. 2sach einer im Usa no miya exgi atifgczeichueten l*arallel- 
überlieferung zur letzteren Stelle erhielt die Kaiserin zwei Juwelen aus dem 
Byü-gü oder Drachenpala^t, von denen das eine kan-Jn „ ttockenes Juwel/' 
und das andere mttn^tt „ FüU^Tuwel ** genannt wurde. Oflenluur ist dies k^w-ju 
mit unserem fhÜtO'him^mwt und das vtan^u mit unserem s&i7io<4iitlf)-tt-/aiJia 
identbdi. XacU dem Hachixa^t^engi soll das kan-Ju von weisser, und das 
nutnju von blauer Farbe ^rewesen, und jedes soll etwa fünf Zoll l.mg gewesen 
sein. Der erwähnte Ryü-gu weint gleichfuUs auf den Pulast des Meeresgottes 
hin ; der Mecr^oti ist ja ein Xäjra-räia, ein Draehenk(5nig, und seine Tochter 
verwandelt sieh hei ihrer Niederkunft in einen Hrarhen resp. Seeungehener 
(tc<if>i\ von acht Faden liintre. al< ihre ureigene Gestult. VgL doü Folgeudci 
sowie auch iiueh J, Kap. VII, Auni. 89. 

!•* Vgl. ühcr uba-ya „ (lebürhaus oben Ivap. IV, Anm. 20. Nacli dem 
KOJIKI, 8ecL 42, baute Tojo-taraa-bime selbst das Gebärhaus. Die Stätte 

>• dieses Geblirhauses glaubt man identificieren sn k<mnen : es soll die sog. 
G-tmo-ika-yn „ Ki^rmoran^IIallen-Felsen-IIöhle " am Ufer den Meere^t im 
Distrikt Xaka der Provinz Iliüga sein. 
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zurückgekehrt war, befolgte er voll und ganz die Instruktionen 
des Meergottes. Als nun der ältere Bruder Ho-susori no 
Mikoto [auf besagte Weise] geplagt worden war, gestand er 
selbst seine Schuld zu und sprach : „ Von nun an und für 
alle Zeit will ich dein [kurzweilige] Schauspiele aufüiihrender 
Unterthan'^ sein. Bitte, lasse mich freundlichst leben!" Hierauf 
Hess er ihm schliesslich seinen Bitten gemäss Verzeihung zu 
teil werden. Dieser llo-susori no Mikoto wurde der Urahn 
des Ata no kimi Wobashi und Anderer. 

Späterhin kam wirklicli Toyo-tama-bime, wie sie vorlicr 
versprochen hatte, mit ihrer jüngeren Schwester Tama-yori- 
bime^^ an das Ufer des Meeres heran, indem sie dem Wind 
und den Wellen direkt Widerstand leistete. Als die Zeit ihrer 
Niederkunft herangenaht war, sprach sie bittend : „ Während 
deine Magd im Geburtsakt begriffen ist, bitte ich dich nicht 
zuzusehen ! Der hiinnilische erlauchte luikcl kc^iuite jedoch 
nicht geduldig ausharren, sondern ging heinilich hin und 
spähte. Da hatte sich Toyo-tama-bime bei dem Geburtsakt 
in einen Drachen verwandelt. [Weil sie in diesem Zustand 
gesehen worden war], deshalb war sie in hohem Grade 



Vtjl. unten die Vej-sion Variante Nu II, wo Austulirlichcros luenU)er 
IxriclUcl. ist. Im KuJiKi ."^cet. 41: „Sc utTiien bi^ zun» lu'utijjen Tagt' seine 
verschiedenen Attitüden beim Ertrinken [durch seine Naehkonuneu, die 
Hayahito] unaufhörlich durge^4tellt nämlich durch mimwche Tftnze bei 
Hofe. Die Hayahito haben bis in historisdie Zeit hinein mwohl ab Kuiserw 
liehe Leibwächter wie als ^Nimniacher bei Hofe (als eine Art Hofnarren) 
gedient 

1" i?o der nrsprüngliehe Text, den auch I Und H unverllmlc rt nnerkennen: 
WfJbofid also !Nanie des Individuums. O und Hw (letzterem toljt;t Aston) neinneii 
ohne zwingenden Grund, wie mir Hcheint, die Umstellung in Ain m ll'oiaMAi 
no kivii vor, wodurch Wol<as)ii zum Bestandteil des Uji-^oiuenä wird. 
„ Etlelstein-^rute-Prinzessin." 

Im KoJiKi tSeet. 42 sagt sie: „So oft alü eine I"rtunle niederkcnnnt, 
nimmt sie zur Niederkunft die Gestalt ihre» Xleiuiutlandei« an. >So will ich 
jetst beim Geburtaakt meine heimatliche Gestalt annehmen« Bitte, sieh nicht 
nach mir!" 
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beschämt und sprach : ,,Wcnn du mich nicht beschämt 
hättest, so würde ich das Meer und das Land in wechselseitige 
Verbindung mit einander gebracht und bewirkt haben, dass 
sie in Ewigkeit sich nicht wieder von einander trennten. Da 
du mich aber jetzt beschämt hast, wodurch soll ich nun 
freundliche Gesinnungen [mit dir] knüpfen Hierauf hüllte 
sie das Kind in Binsengras ein und setzte es am Ufer des 
Meeres aus. Hierauf sj^rrte sie den Wec^ zum Meere ab und 
begab sich stracks hinweg."' Deshalb wurde dem Kinde der 

Im Kl».]] Kl will] orziihlt, Ilo-ho-de-ini Ix'i ilirem AnMick erschraV 
und davon lief, mnl <l;is-^ Tnyo-tama-hinie dann tr^t von st'int-iii heiinlichen 
8|)älieii erfuhr und sich .stiiiüuto. Nsicli dii;.st'r Fu.->,>iiiig ganz besonders fällt 
die Analogie mit der G&sehichte von Izauagi und Izonauii in der Unterwelt, 
Buch 1, Kap. V, auf. IKe Analogie wird noch dentlidier in dar weiter 
unten unter Xo la angeführten Variante, wo Ho^o-de-mi einen Kamm 
ansundet und gudct. Ollenbar hat in beiden Fallen danelbe Motiv mr 
Bildung der Mythe beigetragen. 

^ Kam ist im weitexen Sinne jede Speciea Gras, die zum Dachdecken 
benutzt wird. D.iks^niK. 

f Auch in der liallade tritt durch Uehertreten de« Verbots der Mit - 
l)rinzc<sin, das Kästchen 7M öffiien, ein Brnch der Bezieliungen zwischen ( )l>erweh, 
und l'nterseewelt ein: Urashiina kann in letztere nicht zurückkehren und 
stirbt. Lang, Ctistuni aiul ^[ylIl, «k'lit in dem Kapitel ,, ^'"pid, Psyrlie, and 
the Sun-frog," Seite Ol i\\ viele Beispiele dafür, dass die Bnuil «Klef der 
Bräutigam in Folge der Uelx.nti'etung irgend wehher myhtist'hen liegein 
vec9chwinden. Gewöhnlich handelt es etdt um eine Etiquettenragel des 
Ehestandes, deren Uebertretung bestraft wird, und in den meisten Fullen finden 
wir eine Geliebte oder Gemahlin* die von besonderer, vielleicht sogar über- 
natürlicher Art (eine Njmphe, eine Fee) ist. In der indische Enahlung von 
Urvaei und Purui-avas darf sich der Gatte sehier Gattin nli lit n.u kt zeigen, 
und sobald dies (fivilicli unabsichtlich) geschielit, verschwindet ürvayi. In 
„Ciipido inid Bsvehe" darf der Gatte überhaupt gar niclit angeschaut werden; 
in «ler <ip«^e!nrbte von der sehönen ^ft^ltisine darf dies? x<n\ ihrem Geliebten 
nicht nackt gese llen werden, u. s. w. Eine besondere Klu-swe bibU n die Eraäh- 
lun!.'eii. wo die (nUtin, wie in uii-eier japaui>chi>n Saije, ein metamorpbosiertes 
Tier liier ein Drache) ist, und der lialte gewolinlieh irgend eine bestimmte 
Handlung, wodurch die Assm'iation der Frau uiii iltrcr ehenjaligen tieri:K'heu 
Exiütenz wieder liorvorgerufcn wird, nicht tkun darf. Wenn diese Affioclation 
durch die verbotene Handlung, oder durch Unterlassimg einer anhefbldenen 
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Name Hiko-nagisa-take U-gaya-fuki-ahezu^ no Mikoto gegeben. 
Längere Zeit hierauf starb Hiko-ho-ho-dc-mi no Mikoto und 
wurde in dem Misasagi auf dem Berge Taka-3ra^ in Himuka 
begraben. 

I. — ^In einer Schrift heisst es: — ^Der ältere Bruder Ho- 

suseri no Mikoto pflegte [die Gabe des] Meer-Glücks 
zu haben, und der jüngere Bruder Hiko-ho-ho-de-ini 
no Mikoto pflegte [die Gabe des] Berg-dlucks zu 
haben. Nun wünschten der ältere und der jüngere 
Bruder gegenseitig ihre Glücksgabc auszutauschen. 
Deshalb nahm der ältere Bruder den Glück$*B(^n 
des jüngeren Bruders und ging in die Berge hinein 
auf die Suche nach wilden Tieren. Aber schliesslich sah 
er von wilden Tieren auch nicht die geringste Spur. ** 

Vorsickthiuassregel herbeigeführt wird, so vci"schwiiiUt'i diu Gattin. Hierher 
^?ehört die altindlsche Er/ithlung vom König und «ler Froschmaid J3heki, das 
Ojibwftj Märchen vom Jäger und der Siber-Fran (Laug, p. 79), die Geadiidite 
vom Schlangenwecwn Fnndarika Nag und der BFahroanentochter Farvati (Lang 
80). In der letzteren iati ähnlich wie bei der Lohengrinaage, der Verhängnis» 
volle Wendepunkt das Stellen einer verbotenen Frage. Die vorliegende Japa- 
nische Mythe hat meiner Ansicht nach ihren Urspmog in dem Bedürfnis» eine 
damals exi«tierende umlte Sitte, niimlich dass der Gatte dem Geburt^akt seiner 
Frau nielit Ixüwohnen durfte (der Geburtsakt gilt ja aucli als vernnreinigend !), 
durcli eine Er/ählimg zu illustrieren und zu iH'gründen. Dies Ist wenigstens 
das t'hie Leitmotiv. Das andere Element für die SugenMldunir liosteht in dem 
l'inst uKl, da-« fsiclt Toyo-tama-büue in ihrer eigentlichen Tiergestalt nicht 
eililickeii liis.-<»n wulUe. 

*2 „ Prinz] lerrlich Strand Tapferer, Kormoran[federn] [als] Schilfdach 
noch nicht ganz ziiaanimengefügt im KoJiKl noch mit dem Voraata Ama^ 
tm^i-daka „ lUmmelthSonnen-Höbe." Statt «Aem „ nicht zttsammen kommend.** 
findet eich als Beltenere Lesart oAcrxen» „ nicht zusammen bringend." 

^ Nach dem Takaya SabbySko lag dieHes Misasagi aaf dem Hügel 
Kamiwari-no-\voka Im niudlH lion Teil (l»s Dcrtes Fiimoto-nuira im Misobe- 
no-«ato, Distrikt Aini der l'rovinx ühosumi. In der Nähe dieses Hügels l)etindet 
sioli ein Shintö-clireiii Vf/:fni(t-J{iij<t. Tnkann wird entweder mit den Zeichen 
„ IiüIk-s Haus" oder Falken-IIans " geschrieben. 

Jap. «/(('.•/(/ )ii> hirdto itditi 11,1m. Kantt» üv.s L<uv-(thi j$ „ Iroekene 
Spur;" nach H aber ^»•<«=i„ leer," was wahitcheiulicU richtig. 
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Der jüngere Bruder nahm seines älteren Bruders 
Glücks-Angelhaken und begab sich auf das Meer, 
um Fische zu angeln; aber er bekam gar nichts, 
und schliesslich verlor er [sogar] den Angelhaken. 
Da gab der ältere Bruder seinem jüngeren Bruder 
den Bogen und die Pfeile zurück und verlangte 
seinen eigenen Angelhaken. Der jüngere Bruder 
war bekümmert darüber, nahm hierauf das von ihm 
umgürtet getragene Qucr-Schwcrt, verfertigte daraus 
Angelhaken, häufte dieselben auf einen Worfier und 
bot sie dem älteren Bruder dar. Der ältere Bruder 
aber nahm sie nicht an und sagte : Ich will meinen 
Glücks-Angelhaken wieder haben 1 " Da hierauf Hiko- 
ho-ho-de-mt no Mikoto nicht wusste, wo er ihn finden 
sollte, war er nur traurig und stöhnte. Dann begab 
er sich an das Ufer des Meeres, wanderte da auf 
und ab und seufzte. Da kam auf einmal ein hochbe- 
jahrter Mann daher und nannte sich selbst Shiho- 
dzuchi no Woji. Dieser fragte ihn und sprach : 
„Herr, wer bist du, und warum bist du hier in 
solcher Betrübnis?*' Hiko-ho-ho-de-mi no Mikoto 
erzählte ihm ausführlich die Angelegenheit. Hierauf 
nahm der Alte aus einem Beutel heraus einen 
schwarzen Kamm, und als er ihn auf die Erde warf, 
da verwandelte sich derselbe in ein fiinfhundert 
[halmiges] Bambu^efilde. ^ Darauf nahm er diesen 
Bambus und verfertigte daraus einen grossmaschigen 
groben Korb, setzte den Hiko-ho-ho-de-mi no 



Vgl. T5ii( h 1, Kap. V, wo Ixanagi bei seiner Flucht ans der Unterwelt 
den verfolgenden Seheu<-sliclien Weibern sein^ vielzuhnigen Kamm hinwirft, 
worauf sich denselbe in Banibu8schössHn<j:e verwandelte. 

Oho-ma-am-ko ; „ trrob " bezieht sich wohl auf die ( Jroblieit der Maschen, 
nicht des Materials, nml I erklärt deshalb dnrch „einen ^^lüs^jon Korb mit 
weiten Maschen." Man beachte, daw» diese Variajite über den Korb gerade 
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Mikoto in den Korb hinein und warf ihn in das 
Meer. 

la. — Eine andere Version lautet: Er nahm einen 

maschenlosen Katama, machte daraus ein Floss, band 
mit einem dünnen Seile den Ho-ho-dL-mi no Mikoto 
daran und versenkte es so. — Der soj^c nannte Katama'^^ 
ist das, 7C'n!s mau jetzt einen Banibuskorb wmU, — 

Nun aber giebt es auf dem Meeresgrunde von 
Natur ein [sogenanntes] Wonnevolles Strandchen. 
Als er hierauf an [diesem] Strande entlang weiter 
schritt, gelangte er auf einmal nach dem Palaste des 
Mecri^^ottes Toyo-tama-hiko. Dieser Palast hatte er- 
haben verzierte Schlossturmtliore und höchst prachti^^e 
Türme und Zinnen. Ausserhalb des Thores war ein 
Brunnen, und neben dem Brunnen stand ein Kassien- 
baum. Hierauf ging er an den Fuss des Baumes heran 
und stand da. Nach einer Weile kam ein schönes 
Mädchen, das an [Schönheit des] Gesichts alle Welt 
übertraf und von einer Schar weiblicher Dienerinnen 
gefolgt war, aus dem Inneren hervor und war gerade 
im Begriff, mit einem edelstcinernen (iefass Wasser zu 
schöpfen, als sie aufblickte und den Ho-ho-de-mi no 
Mikoto sah. Da kehrte sie erschrocken wieder zurück 
und meldete es ihrem Vater, dem Gotte, und sprach : 
»»Unter dem Baume neben dem Brunnen vor dem 
Thore steht ein edler Fremder von nicht gewöhnlicher 
Gestalt. Wenn er vom Himmel herabgekommen wäre, 
so würde er das Gepräge^ des liiininels [an sich] 

das G^ntell von dem berichtet, was der Hanpttext besagte» wo von einem 
„ raaschenloMen ** Korbe, die Bede trar. 

^ I halt diese Gloflse für eine i^te Interpolation, veil sie ein in der 
alten Zeit nur ni gut beicanntes Wort erklart und deshalb ganzlich überflüssig 
war. Für hifania finden Rieh auch die T^sjirton l-ntmuKi und hitafmuut. 

2^ ko liei»3t wörtlich „Schmutz;" H uinschrtibt mit /"ri .. lVtr:i<;i'n, 
Miene;'* I giebt rechts vom Zeichen die herkömmliciie i.«e8ang kaki „Ciesicht," 
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haben ; wenn er von der Erde hergekommen wäre, 
so würde er das Gepräge der Erde [an sich] haben. 
Sollte er wirklich der herrlich schöne Prinz des 
Luftraums * sein ? ** 

I b. — ^Eine andere Version heisst : Eine Dienerin der 
Toyo-tama-bime schöpfte Wasser mit einem edelstei- 
nerncn Eimer, aber schliesslich war sie nicht im Stande 
ihn zu füllen. Als sie in den Brunnen hinunteisah, 
da war darin das lächelnde Gesicht eines Mannes 
umgekehrt wiedergespiegelt. Als sie darauf empor- 



lind liiikö tlavuii laUtchi „Gestalt." Daas die ja}>, I^esnni^ jedenfalls nicht 
unberechtigt ist, ergiebt sich aus dem \Vkx-8len, wo der Aufdruck J^fg. kö-zoku 
Torkomm^ welcher daroK i^mitmki4am thism. no xolsu # |: ;& 1*4 O fg- 
erklärt witd» etwa „das innerste Wesen ausmachende natürliche Weise.'' Da 
ich zweifelhaft bin. ob die Grundbedealiini; des chinesischen Zeichens oder 
die jap. Lesang den Vorzug verdient, so liahe ich die Interpretation „ Gejuräge " 
gewühlt) wodurch ich beiden Seiten annähernd gerecht werde. Sollten die 
Verfn-sei die eigentliche Bedeutung „Schmutss" beabsichtigt haben, so wird 
man lebhaft an eine Stelle im indischen Epos Mahä-bhärata, Vers 25 und 26 
des 5. Gesanges der Xala-Kpisode, erinnert^ wo es heisst : ,, V'ivl alsbald erblickte 
[DaniaynntT] die (röttli''}i>'u (d. i. die vier ^^Uter (/uki-a, Agni, Varuna und 
^riiii.i) si-lw' -i-^.thi^. nn^ew(*fr1if?icti BlickeH, steit'kriinzig, nUivhfret und keiner von 
ihiK 11 ]>erüiirte beim Stt !u n den Erdboden. Dagegen .stnml iVgt auf dem 
Erdliudoii der Xishadher ider meiiscMüche Könii» Nrilfi\ schal leu verdoppelt, 
weikkriinzig, siaub- und achwembcdeclU, durch Augenbliu/.eln sich verratend,** 
Eine zwar niclit genaue, ober trotzdem bemerkenswerte Parallele. Prof. K. 
TMiboi bemerkt zu der Redensart : )) ^ f& als Kompositum bedeutet zweifellos 
„die dem Wesen anhaftende Weise;" ^ gebraucht als A^jectirnm im Sinne 
„anhaftend.'' Aber in diesem Falle ist dies Zeichen selbständig gebraucht 
imd kann deshalb nur im natürlidiem Sinne verstanden werdeni bedeutet 
alsL. „ SchinuizJ' t( 

-3 MaguhaKhiki Si. "-' 'ii-hik». Im KojiKi konmit diesem Ausdruck ent- 
sprechend So:a~tm-hi->iai:a des Luftraums »So n neu -H» die," im Gegensatz zu 
Ahtii-t!<\i-hi<laka „des Himmels 8onncn-IIöhe " v<ir, und nach Ts soll eistcm- 
Ausdruck eine Bezeichnung für den Kai^v sein, letzterer aber für dtii k'ron- 
pi-iiizi-n. KOJIKI S-ect. 40 sagt tler Mccii^titt mit Bezug auf IIo-JiOHie-mi : 
„ Diese Person ist S^fa-tm-hi-tlotBUf das erlauchte Khid von Ama-fm-Jti-dd/M.** 
Insofern Ho-ho-do-mi «<i>äter der erste Kaiser von Japan (Jimmu-tennö) wurde» 



Digitized by Googl : 



KAP. V.] Der Meerpalast Vor, L 229 

blickte, war da ein schöner Gott, welcher an den 
Kassienbaum gelehnt dastand. Deshalb kehrte sie 
nach innen zurück und berichtete es dem Konige. — 

Hierauf schickte Toyo-tama-bime Jemand, um 
mit diesen Worten zu fragen : „ Fremder, wer bist 
du? warum bist du hierher gekommen?" Ho-ho-de- 
mi no Mikoto antwortete und sprach : Ich bin der 
Enkel der himmlischen Gottheit.** Darauf erzählte 
er schliesslich den Grund seines Kommens. 

Da ging der Meergott ihm entgegen, ver- 
neigte sich vor ihm,'^ führte ihn hinein, tröstete 



ijind beide Ausdrücke auf ihn .inwen(ili;u% und in der That wird im KoJiKf 
Sect. 08 dem Nuraen Ho-ho-de-mi'a t^Uis Prädikat AnKv-im-hi-daka vorgesetzt, 
indeia dort sein voller Name heisst: Arrui-tm-hi-d ihi l[ikf>-k'>ho-dc-nü nn Mikf>to, 
►Späierliin wiidün tlie Priidikate Ama-tm-lu-daUa und <!5b«xt-teu-A/-<i(tAa auch auf 
-andere Pei^soneii anfrewt'ntk t. 

Auch im Kojiki ►Sect. 40 sind es Dienerinnen der Toyo-tama-binie, 
welche beim Waaseraehopfea den Ho-bo-de>mi zuerst erblicken. Nachdem me 
anftcbaaten und ihn saheiii lieint ee dawlbst ireiter: ««Sie hielten das für sehr 
seltsam. Darauf sah Ho-h(H]e-mi no Hikoto die Mfigde nnd bat aiei ihm 
Wasser zu geben. Die Mägde schöpften sogleich Wasaer, thaten es in das 
«ddst^erne Gefliss und rciclitcn es ihm ehrerbietig. Darauf machte er, 
t>hne das Wasser m trinken, das« Juwel an scirv m erlauchten Nacken h»H, 
nahm es in den Mund und spie e* in das edelsteinerne Gefiws. Hierauf 
blieb das Juwel an dem (fef^k« fest hängen und die Mägde konnten es nirlu 
losmtciien. I>eshalb nulimcn sie [das Gefiiss] mit dem danm (est anhätlgeuden. 
Juwel nn<l iUjerreichten es der 'royo tanKi-bime no Mikoto, n. s. w." 

^'^ mn-'Kunni oder icof/aihi. Nach Nagase Masachi j^oU die malte W» i>c 
des Begrüasens mit der noch jetzt gebräuchlichen identisch gewe&eu seiii: 
aimlidi auf dem Boden kauernd neigte man den Kopf und ObeA&eptx nach 
vom and drückte dabei beide Hünde mit den Handfläche flach vor sich auf 
den Boden. Wie mir Ptof. K. Tsnboi mitteilt, hat man bei Ansgrahnngen 
«ine Haniua-Iitgvr^ die liesdiriebene Gnissireise darstellend, angefunden, und 
kann damit die Nagase' riche Hypotluso für huriro n halten. Eine im grossen, 
und ganzen ähnliche Hegrüst>iri.: iM-ise der alten Japaner, der wird in dem 
chinesischen Geselnclitswerk Wei-chi erwähnt (vgl. Buch 22, 8. 20, 

Anm. 24), doch darf man diese und die oben, beschriebene Grussform nicht 
anit einander identificieren. 
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ihn ^- in freundlicher Weise und gab ihm dann seine 
Tochter Toyo-tama-bime zur Frau. Deshalb bh'eb er 
und wohnte in dem Meerespalast. Nachdem drei Jahre 
verflossen waren, seu&te Ho*ho-de>mi no Mikoto 
öfters, so dass Toyo-tama-bime ihn fragte und ^rach : 
„Hat der himmlische erlauchte Enkel etwa den 
Wunsch nach seii^em Ileiniatlande zurück/:iil;L]HXMi ?" 
Er antwortete und sprach : ,,So ist es." T'\\ o-tama- 
bime erstattete hierauf ihrem Vater, dem Gotte, 
Bericht und sprach: ,,I^er hier weilende edle Gast 
hat den Wunsch nach dem oberen Lande" zurück- 
zukehren." Der Meergott versammelte hierauf alle 
die Fische des Meeres und befragte sie um den 
[Verbleib des verlorenen] Angelhakens. Da antwor- 
tete ein Fisch und sprach : Die rote Frau hat seit 
langem eine Mundkranl<heit — in einer anderen Version 
heisst es : Die rote Frau hat ihn vermutlich ver- 
schluckt. — ^Daher wurde nun die rote Frau vorgefordert^ 
und als man ihren Mund besah, steckte der Angel- 
haken noch immer in ihrem Munde. Sogleich nahm 
man denselben und überreichte ihn dem Hiko-ho-ho-de- 
nii no Milvoto, wozu [der Meerjrott] ihn belehrte und 
sprach : Wenn du den Angelhaken deinem älteren 
Bruder geben wirst, dann musst du zuerst diese 
Verwünschung sprechen: , Ursprung der Armut, Att- 
ing des Verhungerns, Wurzel des Elends, ' und dann 
erst gieb ihn hin. Ferner, wenn dein älterer Bruder 
über das Meer fahren wird, so werde ich sicherlich 
Wirbelwind und Iiohen Wellenschlag erregen und 
ihn durch dieselben in die Qual des Ertrinkens 



^ So nach den Zeichen ; nach der jap. Transskription tmkahc^nat^Uint 
„ wartete ihm auf." 

^ Vgl. das Anm. 7 Gesagte. 
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versetzen." Hierauf setzte er den Ho-ho-de-mi no 
Mikoto auf ein grosses Seeungeheuer und schickte 
ihn so nach seinem Heimatlande zurück. 

Noch zu einer anderen Zeit» bevor dies [geschah], 
redete Toyo-tama-bime in ruhig gelassener Weise 
und sprach: „Deine Magd ist schwanger. Ich werde 
an einem i a<^c, wu Wind und Wellen ungestüm sein 
werden, an die Meeresküste herauskommen. Bitte, 
errichte für mich ein Gebärhaus und erwarte mich 
daselbst." 

Hierauf kam Toyo*tania-bime wirklich, wie sie 
gesagt hatte, [an die Küste] heran und sprach zu 
Ho-ho-de-mi no Mikoto: », Deine Magd wird heute 
Nacht entbunden werden. Bitte, sieh nicht nach ihr !** 

Aber Ho-ho-de-mi no Mikoto hörte niehL darauf, 
sondern nahm einen Kamm, zündete ihn an und sah 
nach ihr. ^" Da hatte sich gerade Toyo-tama-bime in 
ein acht Faden [langes] grosses Bären-Seeungeheuer-* 
verwandelt und wand sich auf dem Bauche umher. 



•** Nach dem KoJIKI setzte er ihn auf den Kopf desselben. Das Seeunge- 
heuer war von einem Faden fJlnge, vgl. unten VeiMinn Xo. III. Im KojiKr 
heisst es sofjjmn weiter: ,> Hierauf geleitete ihn [dj»f< 8eemiir<'lieuer] ehrprMeti2 in 
einem Tage, wie es verrsprochen, nach seiner Heimat. Als das Seeuageiieuer iiu 
BegriÜ war zurüekzukeliren, band [Hu-tio-tle-mi no Mikoto] den [im Kleid] 
unter dem Gürtel getragenen Dolch loä, legte ihn aaf den Hals des Secungcbeuera 
und schickte es sorfick. Daher wird das einen Faden [lange] Seeungeheoer 
jetzt SUMnoeA» fio Emd (der Gott Elingen>Beflitaer) genannt." Das Fahren 
übe» Meer auf Seetierra ist ein der primitiven Phantasie äuBserst naheliegender, 
lind daher viden Mythen gemeinsamer Gedanke So reitet Arbn aof einem 
Delphin, Slati in der Samoanisohen Mythe auf einem HaiTiscb, u. s. w. Toyp- 
tami-bhiu; selbst bedient sieh, wie weiter unten erwähnt wird (Anm. 59)^ als 
Vehikel einer Hchildkrcite. 

Vgl. Buch 1, Kap. V, wo es liei&st: „ Izanagi no Mikoto hörte je<loch 
nicht auf sie, sondern nahm heimlich seinen vielziihnisen Kamm, brach den 
Endzahn davon ab, muciiie daraus eine Fackel und sah nach ihr." Vgl. auch 
gegtiiwiiiliges Kap. Anm. 19. 

Vgl. Buch 1, Kap. VllI, Anm. Sv*. 
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Schliesslich war sie zornig darüber, dass sie beschämt 
worden war, und kehrte daher stracks nach ihrer 
Heimat auf dem Meeresgrund zurück, indem sie ihre 
jüngere Schwester Tama-yori-bime zurückliess, um 
ihr Kind zu warten und grosszuziehen. Dass man 
dem Kinde den Namen Hiko-nagisa-takc U-gaya-fuki- 
ahezu no Mikoto gab, hatte seinen Grund darin, dass 
das Gebärhaus am Meeresufer gänzlich mit Kormo- 
ranfedern anstatt des Riedgrases bedacht war, und dass 
das Kind geboren wurde, als die Ziegel noch nicht 
zusammengefi^ waren. Deshalb benannte man 
ihn so.** 

IL — In einer Schrift heisst es : — ^Vor dem Thore war ein 

guter Brunnen, und über dem Brunnen war ein 
hundertzweigiger Kassienbaum. Daher stieg Hiko- 
ho-ho-de-mi no Mikoto mit einem Sprung auf diesen 



^ S i^f^i^ n Ziegel/' ein hier gSnsUch. unpassender Auadmck, da di« 
alten Japaner übwhanpt keine Dachnegel kannten, sondern die D^her stets 
mit Kaya deckten. In historisdier Zeit kamen hin und wieder aoch Sdiindel* 

<1:ir!irr i, wie bei dem im 1. Jahre Saimyo, d.i. 655, erwähnten Palast 
Asiihi im Ita-bxiki m »iv/a „ Schtadeldachpala-st von Astika." Im selben Jahre 
wollte man in Woharida einen Palast mit einem Ziegeldach bauen, was eine 
so iinfjfliiucrliclie Nenernng war, da*» die (iötter selbst sich dagegen ins 
Mittel legten. Siehe Rurb 'if», Seite 2. Nach dem Fl^so-ryakuki wnrden 
■/Mvmi im 11. J:\hiv Jitö, (i. i. ij'.*;, öffentliche Gebäude mit Zieufeln gedeckt. 
I>tt den V'ertatj.strn des iS'iHO-NOi all »lies sehr w^oUl bekannt war, »o müssen 
wir annehmen, dass ue das Wort „ Ziegel " nur als metaphorische Floskel 
gebrattchten nnd daninter blos „ Dachbededcung im allgemeinen ventanden 
wissen wollten. 

w Aston erwähnt hier den Abeiglanheni dais eine Frau bei ihrer Nieder- 
kunft dadarch Erleich ternng bekommen soll» das& sie eine Kormoianfeder in 

der Hand hält. Zu gleichem Zweck wird auch die loya^x-ffai „ Tx'ichtentbin- 
dnngs-Muscliel," eine Art Kauri oder Otternköpfchen, benutzt. Wichtig für 
eine Fran, welche nie^lcrkoniint, ist es auch, dass sie den Bes«^ng(>tt {hühi m 
kami) nicht durch schlechte Behandlung des Hausl)e8en8, wie Treten, Hinwer- 
fen u. s. w. beleidigt hat. 

'""^Wif^ wxIorUe ifiion'.e) mdfjfL Oloni bedeutet „springen, tansEeo;" aus 
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Baum hinauf und stand dort. Zu dieser Zeit kam 
des Meergotts Tochter Toyo-tama-bime mit einem 
edelsteinernen Geiass in der Hand daher und war im 
Begriff Wasser zu schöpfen, als sie in dem Brunnen 
das Spiegelbild eines Mannes sah. Da sah sie empor 
und Hess erschrocken das Gelass ^len. Das Gefass 
war in Stücke zerbrochen, aber ohne sich darum zu 
bekümmern, ging sie wieder hinein und berichtete 
ihrem Vater und ihrer Mutter, indem sie sprach: 
„ Ich habe einen Mann gesehen, welcher sich auf 
dem Baume neben dem Brunnen befindet. Seifi 
Gesicht ist ausserordentlich schon, seine Gestalt 
zierlich fein, und es ist so zu sagen kein gewöhnlicher 
Mensch.** Als ihr Vater, der Gött, dies vernahm, 
wunderte er sich. Hierauf richtete er eine achtfache 
Sitzmattc her, ging ihm entgegen, führte ihn herein 
und nahm [mit ihm] Platz. Als er ihn iiierauf nach 
dem Grunde seines Kommens fragte, gab derselbe 
ihm ausHihrlich betreffs der Sachlage Antwort. Da 
fühlte der Meergott gleich in seinem Herzen Mitleid 
mit ihm und berief sämtliche breitflossigen und 
schmalflossigen Wesen und befragte sie. Alle sagten : 
,, Wir wissen es nicht." Nur die rote Frau hatte einen 
kranken Mund und war nicht gekommen.— Anders 
auch heisst es : die Mund-Frau hatte einen kranken 
Mund. — Hierauf rief man sie schleunigst herbei, und 
als man ihren Mund^ untersuchte, fiuid man auf der 
Stelle den verlorenen Angelhaken. Darauf erliess 



der urcprünglichcn Bedcutun«;,' Sprünge machen" ging die von „tanzen 

niiTnisclu; Tänze anfiührun " hervor. 

ll\Ui no hiro-mom hfffn no sa-uiono, d. i. grosse und kleine Fische, eia 
in ftierliclipin Stile, wie in den Norito, öfters wiederkehrender Ausdruck. 
Siehe Buch 1, Kaj). IV, Anm. 103, 

*^ D. i. den Mund der „ Mund-Frau " Kuchi-im. 
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der Meergott an sie ein Verbot *' und sprach : „ Du 
Mund-Frau! Von nun an darfst du niemals wieder 
einen Köder verschlingen, und ferner sollst du nicht 
mit zu den Speisen des himmlischen erlauchten Enkels 
zugelassen werden!" Dieses ist der Gnind, warum 
der Fisch Kuchime (Mund-Frau) dem Kaiser nicht 
als Speise vorgesetzt wird. * 

Als die Zeit «gekommen war, dass Hiko-ho-lio- 
de-mi no Mikoto im Bef^rifi" war zurückzukehren, 
sprach der Meergott zu ihm und sagte : Ich freue 
mich in meinem Innersten Herzen, dass der Enkel 
der himmlischen Gottheit sich ^ädigst herabgelassen 
hat mich zu besuchen. Welchen Tag wurde ich es 
je vergessen?" Sodann nahm er das Juwel, welches 
die Flut steigen macht, sobald man es denkt, und 
das Juwel, welches die Flut ebben lässt, sobald man 
es denkt, fiigte sie zu dem Angelhaken und über- 
reichte sie ehrfurchtsvoll, indem er sprach : „ Wenn 
der suveräne erlauchte Enkel auch durch achtfache 

^\ fieii f'. t'l<_r<'ntlic'h „stellt« sie zur Bcde/^ I zieht über die Lesung 
inxmde in 'Kr 1 kdetilunj? „ verl>ot vtir. 

*' Im (u Li iiiüitz 7.\\ clor Aiiffas^iin«!; von Hn u. s. w. halte ich es ftir anire- 
Zc'ij^t, wenn m m dvu T< xt nictit kon igien n will, die Äwisclit'ii den (Ti>d;uikeii- 
bU'idieu ßtehenile und aus den Worten „Anders auch iieisHtes: die Mundfrau 
Hatte einen kntn1c«n Mw^ bestehende sekundäre Gloaae bis sn dieser Stetig 
dem Ende des Absclinittesy fortzuführen} denn offenbar ist in dem ganim 
Pausas nicht vom Takiy sondern yom Kw^mß als verschieden vom lUii die 
Rede. Beide Fische sind nicht identisch (vgl. weifer unten Var. IV, wo TOn 
Tahi tLnd Kuchime die Rede ist) I Da der Tahi Fisch der Göttm Amaterasu, 
der Ahnin des Kaiserhauses, als Speiseopfer vorgesetzt wird, Ist et smnit 
auch nicht von der Tafel des ICalsers verbannt; wohl aber ist dies mit dem 
SeefiM h />'"' Miiufil ('f'jilirtlotns) der Fall, dessen alter Name cl>en Kudii-me 
Minid-Kniu *• vv;ir. I hat elK iifuU-i die Konfusion bei der herkurnuiliehen 
lÄ.*sung bemerkt untl nniclitc sicli d'idurch helfen, dass er ..rote Frau*' ^ "ic 
vor der sekundären (ilosKe in Mund-Frau \\ -je verändert. Bunn niiu^te 
man aber auch in der Hckuudären Glosse „Mund-Frau" in „rote Frau" ver- 
Sndexn) und eine Verwechslung der Ausdrücke Rat& JWm und Mund-Frou in 



Digitized by Googl 



KAP. V.j 



Das tlutjuwel. Vor. IL 



Wegwind LI Ilgen [von mir] entfernt ist, so bitte ich 
doch, dass du \on Zeit zu Zeit wieder an mich 
denken und mich nicht vergessen wirst!" Sodann 
belehrte er ihn und sprach: ,»In dem Augenblick, 
wo du diesen Angelhaken deinem älteren Bruder 
übergeben wirst, sprich darüber : , Haken der Armut, 
Haken des Verderbens, Haken des Untergangs.' 
Nachdem du diese Rede beendet hast, wirf ihm 
[den Ilaken] hin, indem du dabei die Hand nach 
hinten hältst ; gieb ihm aber nicht [den Haken] mit 
zugewandtem Gesicht. Wenn dein älterer Bruder 
zornig wird und die Absicht hat, dir ein L«ids zu- 
zufügen, dann nimm das Flut-steige-Juwel vor und 
ertränke ihn damit. Sobald er schon in Ge&hr [des 
Ertrinkens] ist und um Gnade bittet, nimm das Flut- 
sinke-Juwel vor und rette ihn damit. Wenn du ihn 
auf diese Weise quälst und plagst, so wird er sich 
von selbst dir als dein Unterthan unterwerfen.". Als 
nun Hiko-ho-ho-de-mi no Mikoto diese Juwelen und 
den Angelhaken emp&ngen hatte, kam er nach seinem 
Heimatspalast zurück und handelte in allem der 
Instruktion des Meergottes gemäss. ZAinächst gab 
er seinem älteren l^ruder den Angelhaken. Sein 
älterer Bruder wurde zornig und wollte ihn nicht 
annehmen. Als daher der jüngere Bruder das Flut- 



llau[it-im(l Xebcn^lowe annehmen. Mund-Frau gehört dann in (Vif Hnnpt- 
gloHse, ]i^f" Viuni u\ die Ne}K?nsTl<>sHe. Mein Vorsclilag scheint mk cmptehleiu»- 
werter, <l;i n keine Aon«l(»rtinL,' > Toxtes verlangt. 

•♦^ Oft vorkommender ijoetiüt lu'r A)is<lnuk für „selir woit." V^^l. Kap. II. 
Anro. 22, wo v<ni acluzif? Wexkrümmungen '* als metaphorlscljem AiLsdrnck 
für tlen weit cutfi-inten II;ule.< gesprochen wird. 

Dsus NachhuUealiaheii der Hand i<*t auch nucJi «{»äter eine beim Ver- 
flachen {mnjinahi) übliche Begleitceremonie. mW dadurch Abscheu gegen 
das Bäse angedrückt verdm. 
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Steige-Juwel vornahm, schwoll die Flut ausserordentlich 
hoch an und in natürlicher Folge davon ertrank der 
ältere Bruder [beinahe]. Deshalb sprach er bittend 
[zu seinem jüngeren Bruder] : Ich will dir als dein 
Sklave dienen. Bitte, lass mich am Leben!" Als 
der jüngere Bruder das Flut-sinke-Juwel vornahm, 
trat die Flut von selbst wieder zurück, und der ältere 
Bruder wurde wieder in Ruhe gelassen. Hiernach 
aber änderte der ältere Bruder seine vorige Rede und 
sagte : „ Ich bin dein älterer Bruder. Wie kann ein 
älterer Bruder seinem jüngeren Bruder dienen ?" * Da 
nahm der jüngere Bruder das Flut-steige-Juwel vor, 
bei dessen Anblick der ältere Bruder auf einen hohen 
Berg hinauf floh. Aber die Flut überschwemmte 
auch den Berg. Als der ältere Bruder auf einen 
hohen Baum stieg, überschwemmte die Flut auch 
den Baum. Nun war der ältere Bruder in grösster 
Not und hatte keine Zufluchtsstätte mehr. Darauf 
bekannte er seine Schuld und sprach: Ich habe 
gefehlt Von jetzt an sollen meine Kinder und 
Kindeskinder för achtzig Generationen beständig dir 
als Possenreisser dienen. — In einer Version heisst es: 
als Hunde-Mensclien^' — . Bitte, habe Mitleid!" Der 
jüngere Bruder nahm hierauf wieder das Flut-sinke- 
Juwel vor, worauf die Flut von selbst zurücktrat. Da 
nun erkannte der ältere Bruder, dass sein jüngerer 
Bruder wunderbare Macht besass und unterwarf sich 
endlich seinem jüngeren Bruder. 

Aus diesem Grunde verlassen die von Ho-suseri 
no Miküto abstammenden verschiedenen ITayahito 
bis zur gegenwärtigen Zeit nicht die Einfriedigung 



^ ftltefe Bitider hat ateta doi Vortritt vor dem jüngeren. 
«7 D. h. al6 Wächter, welche wie Hunde Wacht halten. 
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des Kaiserlichen Palastes und leisten statt bellender 
Hunde ehrfürchtig Dienste.^ 

Dies ist die Ursache davon, dass die Leute der 
Gegenwart Niemand drängen, eine verlorene Nadel ^ 
zurückzugeben. 



^ Wie .scluiu oben erwähnt, fanden die Haynhiio aus den Provinzen Sa- 
tsuma iiud OhoHumi alü Kaiserliche Graide Verwendung. Sie nahmen nach dem 
£NOi<fiHixi bei gewinen Geremonien. wie der Keujuhrs- und KroaungBceremoiiiei 
nnf eigentümliche Weise teil. Zwanzig höhere IlayahitOi zwanzig sog. An* 
lcömmHng»<Hayithilo und 182 gewöhnliche HAjahlto nahmen gruppenweise 
vor dem PaUtathore links und rechts Auf»teUung^ und beim eisten Eintreten 
der Beamten, sowie wenn dieselben ihre Sitze verlies^en, mußten die An- 
kömmlings-llayahito drei Mal bellen, u. s. w. Also auch liier fungierten sie 
als Hniule-^fcnsclien." K. Tsuboi teilt mir mit, da* in Xara sich eine Skulptur 
betindet, in der iinyahito mit Hiindeköpfen dargestellt sind. 

Hier ist füir Itari diw 2krielii n |j- „Nadel" gebraucht, wähiciul im 
VdrhergeUenden iiaiuer das Zeichen ^ „ Angelliakcn " (jetzt tmri-bari geleat.a, 
ans tmnt „ angeln " und hari „ Nadel ;" auch liari allein wird für „Angelhaken" 
gebraucht) stand. Das Wortspiel* welches dadurdi entstdit, daas im Japanisdien 
sowohl „Angelhaken" als „Nadel" durch dasselbe Wort hari repräsentiert 
werden, ist weder im Chinesischen (2 ganz Terschiedene Zeidien!) noch im 
Deutschen nachahmbar* Bus Vorkommen dieses japanisdien Wortspids^ 
welches durch die chinesische Phniscologie vollständig verwischt wird, 
hat in meinen Augen gn^s^cs Gewicht für die Knt.<<.'heidung der kritischen 
Frage, oll die nlflierec^nichtu j:>|)ani.sche licsung dt"? NiiroXGi, (xler die strikte 
Interpretation mii- nach dw eigentlichen T^deuiung der chinesischen Wörter 
beim Nim)Xoi gnisserc Autorität liafic. ich bin nämlich der Ansicht, dnas 
insoweit es sidi nicht um spcxili.sjh chinesische Vorstellungen, Anspli-liiugeu 
und dergleichen handelt, und «oweit die Kanaglossen nicht den Venlacht auf 
eine spätere, künstliche, rein stilisierende Mache deutlich rechtfertigen 
(was freilich sehr oft der Fall ist), die Japanischen Lesungen eine Autorität 
besitzen, welche man nicht ungestraft vernachlässigen kann. Wir müssen 
immer im Auge behalten, dass wir es in den älteren Teilen des Xihoicgi 
meist mit Traditionen zu thun haben, welche Jahrhunderte lang von ]Mund 
zu Mimd in Jo^xiiiischer Sprache überliefert worden waren und denen hei ihrer 
Aufzeichnung in chinesischen, nuigliclist chincsis<.'li-rethorisch klingenden 
I*}trn<('n Iwild mehr bald weniger Oownlt angctlian wuide. So sind wir 
gezwini4jon, wo clnncsiseher Wortlaut unil Knnntdnsm« materiell von i iii:ni(1pr 
abweichen, nicht sollen in der letzteren die Charakterist ica der ui -pi iiuLjlicheu 
Erzählung zu suchen. Für die s^wteren Teile des» NiuoNfTi, namentlich für 
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III. — Iq einer Schrift heisst es : — Der ältere Bruder Ho- 
suseri no Mikoto pflegte [die Gabe des] Meerglücks 
zu haben und hiess deshalb Umi-sachi-hiko ^ d. i. 
Mecrglück-Prinz ; der jüngere Bruder Hiko-ho-ho-de- 
mi no Mikoto pflegte [die Gabe des] Bergglücks zu 
haben und hiess deshalb \ anid-sachi-hiko d. i. 
l-ferj^glück-Priii/.. So oft als der Wind blies und der 
Regen fiel, vorlor der ältere Bruder sein gutes Glück ; 
der jüngere Bruder dag^n, wenn er auch in Wind 
und Regen geriet, .ging seines guten Glücks nicht 
verlustig. Da sprach der altere Bruder zu seinem 
jüngeren Bruder: „Ich möchte versuchsweise mit dir 
meine Glücksgabc austauschen." Der jüngere Bruder 
L;ab seine Zustinmumi; und sie tauschten denigemäss 
mit einander aus. Nun nahm der ältere Bruder des 
jüngeren Bruders Bogen und Pfeile und begab sich 
in die Berge, um wilde Tiere zu jagen ; der jüngere 

die Geschichte des siebenten Jalirhunderts, wo so yieks Chineriscbe und 
Koreanische hereinspiell, nimmt der Prusentsais des Wertes der Kanaglossen 
zueehentb ab. Ich wünsche hier ausdrücklich zu heten^, dass ich mich bei 
meiner Interpretation von einer zu veit gehenden SkqisiB ebenso entfernt zu 

halten snche, wie von einem blinden Ghmhen an die Richtigkeit der herge- 
bnichten jajKinLschen Auffassung. Hei aller Sorirfnlt werden freilich vieltache 
Missgrifte nach der einen «ider nndcrcn Kli htuni,' nicht zu vormeiden sein. 

Was das Drängen auf iiückgul>e eiiie^ vuiloreuen (Tegenstuudes anbelangt, 
s<i teilt li.in Nobutonio einen interessanten Spruch mit, dessen sich die 
Knaben der Provinz Wakasa bedienen, wenn sie einen zum Ersatz gebotenen 
Gegenstand nicht annehmen wollen. Dann sagen sie niUnlich: 

Fuite nio, iya iya ! 

. Vinte IUI), iya iya ! 

Miilu no hai i moilust ' 
„Wenn du es auch abwischest, mag ich's niclit, mag ich's nicht 1 
'Wenn do es andi wäschst, mag ich'» nicht, mag ich*s nidit! 
Gieb die alle Nadel (oder Angelhaken?) zurOckl" 

0<ler l'mi m ISuchi-filko. 
Uder Utiü no Yaimc-Jtiko» 



Digitized by Google 



KAP. V.] 



Bruderzwist^ Meerpaiast. Vor. III, 



239 



Bruder nahm des älteren Bruders Angelhaken und 
begab sich auf das Meer, um Fische zu angeln. 
Aber alle beide erlangten keinen Glucksvorteil, son- 
dern sie kamen mit leeren Händen zurück. Der 

ältere Bruder i^ab hierauf dem jüngeren ]>rudcr den 
Bogen und die Pfeile zurück und vcrhuv.^te wieder 
seinen eigenen Angelhaken. Nun aber hatte der 
jüngere Bruder den Angelhaken im Meere verloren, 
und es waren keine Mittel und Wege denselben 
aufzufinden. Daher verfertigte er mehrere tausend 
andere neue Angelhaken und gab sie ihm, aber sein 
älterer Bruder wurde zornig und nahm sie nicht an, 
sondern verlangte ungestüm seinen alten i\ngclhaken, 
u. s. w., u. s. w. Darauf begab sich der jüngere Bruder 
an die Meeresküste und wanderte da bekümmert und 
ächzend umher. Nun war da aber eine Fluss-Wildgans, 
die sich in einer Schlinge gefangen hatte und nun 
in Bedrängnis war. Da hatte er Mitleid mit ihr, 
machte sie los und liess sie frei. Hin kleines Weilchen 
danach erschien Shiho-dzuchi no Woji, welcher tlaher- 
kam, einen Nachen aus maschenloseni Korbgeflecht 
verfertigte, den Ho-ho-de-mi no Mikoto hineinsetzte 
und [den Nachen] in die See hinaus fortsticss, worauf 
derselbe von selbst versank. Plötzlich kam der 
Wonnevolle Weg - zum Vorschein. Als er daher 
den Weg entlang dahinging, gelangte er \u\\ selbst 
nach dem Talaste des Meergfottes. D.i kam der 
Meergott selbst ihm entgegen und führte ihn hinein. 
Sodann breitete er acht Schichten von See-Esel 
Fellen'^ hin, liess ihn sich darauf niedersetzen, gab 

*2 I). i. der Weg am Wonne wllen Kleiaea Strande. Derselbe Aiudruck 
ist im KojiKi Sect. K» tr^'i^j-jn^-iit. 

^ S<) nach den Zi-ic Iku. Die Kanaglos^e liat ilan xiiist imlK-krinTito Wort 
Miidii. Israeli Mudzume ist luidd vielleicht =uJu7.:u „ .SeeliiuKl." i>ic' Z -ichoii 
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ihm einen Schmaus von hundert Tischen, der schon 
in Bereitschaft gehalten war, und erfüllte so die 
ceremoniellen Pflichten eines [gastfreien] Hausherrn. 
Sodann fragte er ihn in ruhig gelassener Weise und 
sprach: ,,Au5 welchem Grunde hat der Enkel der 
himmlischen Gottheit sich gnadigst herabgelassen 
hierher zu konnnen ? " 

III a. — Eine andere Version heisst : Vor kurzem 
kam mein Kind und sagte mir, dass der himmlische 
erlauchte Enkel am Ufer des Meeres in Betrübnis 
weile. Ich weiss nicht, ob dies wahr oder 6Usch ist ; 
vielleicht ist es so," — 

Hiko-ho-ho-de-mi no Mikoto eraüihlte ihm die 
Angelegenheit von Anfang bis Ende. Darauf blieb 
er da woluien, und der Meergott gab ihm seine 
Tochter Toyo-tama-bime zur Frau. Endlich als schon 
drei Jahre in herzlicher Liebe verflossen waren, und 
die Zeit gekommen war, wo er sich anschickte zu- 
rückzukehren, Hess der Meergott die Tahi Frau holen, 
und als man ihren Mund untersuchte, iand man den 
A ngel haken. Hierauf überreichte er diesen Angelhaken 
dem Iliko-ho-ho-de-mi no Mikoto und instruierte 
ihn und spracli : ,,In dem Auy^enblick, wo du dies 
deinem älteren Bruder giebst, musst du folgendes 
hersagen: ,£in trüber^ Haken, ein elender Haken, 

mit „ Bee-Esel " werdet übr^ens nocH jetzt zur Schveibung von ioäo „ Seelöwe ** 

seljra licht, Und daher ist mcglicherwelHe letztcn-ei^ die riditi^ Bedeutung. In 
tlor Fas^tiut; des KoJiKi ^vcrdcn libor die aclit Schichten von See-Esel Fellen 
noch acht Schirliton von H l:iim-<latami Seiden-Matten " gebreitet. 

■'^ I will darunter nicht Toijo-t'i,n(i-h'tmf, was doch am plausibel^sten pclieint, 
vetvtandeii wi-öcn, sondern eine andere Gottheit, dereo Name nicht übcr- 
liel'cit si'i. 

55>;:itli iliiii Zeichen )^ olio ,,gn)«s>;" die Schreibung tür oho wird 
aber blos aIa phonetisch betrachtet, und man sieht darin Stamm des im 
MAmrösiUT mehr&ch Torkommenden Worte» oko^oAiku „ trflbei trübunnig/* 
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ein armer Haken, ein dummer*''*' Haken/ Nachdem 
du dies alles gesprochen hast, musst du ihn mit der 
Hand nach hinten überreichen/' Hiemach rief er 
die Seeungeheuer zusammen und fragte sie und sprach : 
„Der Enkel der himmlischen Gottheit ist jetzt im 
Begriff sich auf die Rückkehr fortzubegeben. In wie 
viel Tacken werdet ihr diesen Dienst verrichten?" 
Da bestimmten alle die verschiedenen Seeungeheuer 
je nach ihrer verschiedenen Lange oder Kürze [des 
Körpers] die Anzahl der Tage. Unter ihnen war 
ein ^ einen Faden langes Seeungeheuer, welches selbst 
sagte: Innerhalb eines Tages werde ich es voll- 
bringen/' Deshalb wurde also das einen Faden lange 
Seeungeheuer als seine Begicitschaft geschickt. Wei- 
terhin gab er ihm zwei Sehnt /stücke, nämlich das 
Fiut-steige-Juwel und das Flut-sinke-Juwel, und belehrte 
ihn über die Art und Weise des Gebrauchs dieser 
Juwelen. Ferner belehrte er ihn und sprach : „Wenn 
dein älterer Bruder hochgelegene Reisfelder anlegt, 
so sollst du tief gelegene Reirfcldcr anleg^en ; ^ wenn 
dein älterer Bruder tief gelegene Reisfelder anlegt, 
so sollst du hochgelegene Reisfelder anlegen." Auf 

timk; wolil ctym*>lf>i,M«oli identisch mit (km jetzt gebrauchten oj-oä«. 

Man könnte utuii meiuere Setungeheuer vuu ilie.ser liinge annehmen, 
da felugular und Plural niclu ausdrücklich itjeschiedcn sind. Weil almi in 
der Parsillelstelle des Kujiki dem Seeuugeheuer bei seiner Bückkehr der 
Dolch des Ho-ho-de-nii angebunden wird, und dabei ofienbar nur von einem 
einzigen warn die Bede ist, so xiehe ich auch hier die aingalare Interpre- 
tation vor. 

^ Taktt-da sind hochgelegene Beisfelder, weldie leicht austrocknen, hduhda 
„ tiefe Beisfelder" dagp^^en liefj^elegene, wasserreiche Felder, wo der Reis Iintner 
im Wosaer Mteht (Zeicheti ff „schlammige KeLsfelder.") Die danuif /.um 
Pflanzen verwendeten K.Mssortcn sind in U'iden Fällen vorschiedeii. Im 
Ko.TiKi Inutoi ilio iH'tiellbncie Instruktion weiter: „Wenn du di(s thust, s»» 
wird dein älteror Bruder siclierlich im Zt iii:uun von drei Jahren in Folge 
laeiner KjguUcrung des Wasserjä verarmt sein." 
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diese Weise half ihm der Meergott ehrerbietig mit 
vollster Aufrichtigkeit. Nachdem nun Hiko-ho-ho-de- 
mi no Mikoto [in seine Heimat] zurück gekommen 

war, befolgte er in allem und jedem die Unterwei- 
sungen des Meer<Tottes und handelte dcni<^cniäss. Als 
nun der jüngere Bruder das Fiut-steige-Juwel vornahm, 
da hob der ältere Bruder in der Angst des Ertrinkens 
die Hände in die Höhe, und als er andererseits das 
Flut-sinke-Juwel vornahm, da wurde [der ältere 
Bruder] wieder in Ruhe und Frieden gelassen. Hier- 
nach wurde Ho-suseri no Mikoto von Tag zu Tag 
immer magerer und sprach klagend : Ich bin ver- 
armt.*' Hierauf unterwarf er sich seinem jüngeren 
Bruder. 

Noch che dies geschah, sprach To) ()-tama-bime 
zu dem himmlischen erlauchten Enkel und sagte: 
Deine Magd ist schwanger. Wie dürfte ich den 
Sprössling des himmlischen erlauchten Enkels mitten 
im Meere gebären? Daher will ich zur Zeit meiner 
Niederkunft sicherlich zu dem Wohnsitz meines Herrn 
kommen und ich hoffe, dass du liir mich am Ufer 
des Meeres ein [Gebär-] Haus errichten und mich 
daselbst erwarten wirst." Sobald daher Hiko-ho-ho- 
de-mi no Mikoto in sein Heimatland zurückgekehrt 
war, errichtete er ein Gebärhaus, wobei er zur Dach- 
deckung Kormoranfedern benutzte. Noch ehe das 
Dach vollständig zusammengefugt war, kam Toyo- 
tama-btme selbst auf einer grossen Schildkröte** 
reitend in Begleitung ihrer jüngeren Schwester Tama- 
yori-bime das Meer mit Glanz bestrahlend heran. 
Der Geburtsmonat war jetzt bereits erfüllt und der 
i^itpunkt der Niederkunft in allernächste Nahe ge- 

»Vom Reiten anf einer Schildkröte wird auch im Kotiki Sect. 47 
berichtet : 8awo-ne-tsn-hiko kam aaf dem Bücken einer Schildkröte angelnd 
daher geediwebt 
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rückt Aus diesem Grunde wartete sie nicht, bis die 
Dachbedeckung vollständig zusammengefügt war, son> 
dern c^ing stracks hinein und weilte darin. Hierauf 
sprach sie in ruhig gelassener Weise zu dem himm- 
lischen erlauchten Enkel und sagte : Deine Magd 
wird bald niederkommen. Bitte, sieh nicht nach ihrT* 
Der himmlische erlauchte Enkel war in seinem Herzen 
über diese Worte verwundert, und als er [trotzdem] 
heimlich hinschaute, [sah er] dass sie sich in ein 
acht Faden langes grosses Seeungeheuer verwandelt 
hatte. Sie wusste, dass der himmlische erlauchte 
Enkel durch die Scheidewand geguckt hatte und war 
tief beschämt und voller Groll. Nachdem das Kind 
geboren war, ging der himmlische erlauchte Enkel zu 
ihr hin und fragte : „ Wie soll der Name des Kindes 
am besten heissen?" Sie antwortete und sprach: 
„ Du sollst es Hiko-nagisa-take U-gaya-fuki-ahezu no 
Mikoto nennen." Nachdem sie so gesprochen hatte, 
ging sie stracks von dannen über das Meer hinweg. 
Da machte Hiko-ho-ho-de-mi no Mikoto ein Lied 
und sang: 

„So lange die Welt besteht, 

Werde ich nie meine Geliebte vergessen, 

Mit der ich schlief 

Auf der Insel, w o die wilden Enten einkehren, 
Die V()L^el der Tiefsee.**" 
Ferner auch heisst es : Hiko-ho-ho-de-mi no 

» Der Text lautet: 

Oki tsa fori 
Kamodsuku-shima ni 
Wa ga wineshi 

Tnio Im wa.HOrazi 
Yo no koto-goto mo. 
Eln regelreditea Taaka. Im KuJIKI Sect. 42 mit uabinleuteuUea 
Varianten. 
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Mikoto nahm [eine Anzahl von} Frauen und machte 
sie zu Saugammen,"* Heisswasserfrauen/' sowie zu 
Kauerinnen des gekochten Reises •* und zu Baderuste- 
rinnen.^ Alle diese verschiedenen ]^e uurJen dazu 
ein<Tenchtet und bestimmt [das Kind] ehrerbietig 
aufzuziehen. Dass man damals zeitweise fremde 
F'rauen daiiir in Anspruch nahm, um das erlauchte 
Kind mit Milch grosszuziehen, war der Urspnmg 
des gegenwärtig bestehenden Gebrauchs Saugammen 
anzunehmen, um Kinder gross zu ziehen. 

Als Toyo-tania-bimc hiernach von der Herrlichkeit 
ihres Kindes hörte, war sie in ihrem Herzen überaus 
tief von Mitleid bewegt *^ und wünschte wieder zu- 

»' Chi-ODt-y ,_Mildi-Mntter " 5L 

Yv-oiiin „ IleLsswaRscr-Muttcr." Eine alte tjln-<-ic l.emtnkt, ilass 

tfit'Oim Fraiu'u neien, welche den Kindern warmes Waaser zu trinken gelten 
(sie!) und Arzneien besorgen. Denmadi schönen ste eine Art ärztlicher 
Funktion xa haben. M nimmt yuromo als „ Bade^Mutter YOa eigentliche 
Badefrauen ist aber weiter unten gleich die Rede, und wir müMen wohl yu- 
mm und ywae dentlich von einander antersebeiden. «mim „Motter" Ut identiach 
mit Mandschu eate, 0:iljak atn» Kottisch ama etc. 

^ IK 41 Jht'bam. Sie kauten den Kindern den Beis vor, ähnlich wie auch 
bei uns die Mütter ihren kleinen Kindern oft feste Xahrinig vorkauen. Das 
(Tleichc gesc-hielit noch jetzt in J^mn, wenn natürlich auch von besonderen 
t'Ä (-/.'/)/)/' nicht die Kede sein kann. 

'"'^ ^ 4% )jii-h'do „ iJadefr.'inen," -ivelche i\-x-> Kind zu waschen hatten. 

2/»'' " ist viclleiolit aus v»-?»' B;i(le-V()lk<u:ru]i])e tiitstan(Wn. l'jm'<; oder Yiibe 
ist s|>äter zw einem wiikliclifu Gcschlechtsniinuii in^worden. Im Tenimu-ki 
(iJucii 29. Seite 02, Anm. 42 werden zwei ZvvtlL:^' <Ur Familie, nämlich die 
Olri-tptur HO Diurnr.i und tlie Wdkn-yiniv no mumzi erwühiiL. \'gl. aucii Buch 
25, Seite 27, Anai. 107, und Charab. Koj. Beet. 71, Anm. 11 (Seite 190). Aston 
bemerkt treffend ; Der Erzähler beschreibt hier ofienbar das Peisonal der 
Kaiserlichen Kinderstube seiner Zeit. 

D. i. andere Franen als die Mutter des Kindes. 

Von den verschiedenen Transskriptionen I: avxvrmi'-agamae 
„ fühlte Mitleid nnd Hochschatmng,'^ H t bamfH io ontoAosfti „ war mitleidig 
gestimmt/' O awarmi^mmnete „ häufle Mitleid " sdieint letztere am genauesten 
zu sein. 



KAP, V.] 



Kittderwärierifmen, Agc-teta, 



245 



rückzukehren und es aufzuziehen, aber sie konnte es 
von reditswegen nicht thun und schickte deshalb 
ihre jüngere Schwester Tama-yori-bime, um zu 
kommen und es au&uziehen. Darauf nun liess Toyo~ 
tama-bime [ihre Schwester] Tama-yori-bime [für den 
Ho-ho-de-mi no Mikoto] ein Antwüitsgedicht mit- 
nehmen und überreichen, welches lautete: 

„Obgleich die Leute sagen, dass 

Rote pAielsteinc 
Leuchtenden Glanz haben, 

So ist doch [meines] Herrn Schmuck vor allen 
Prächtig gewesen."*' 

Gewöhnlich giebt man diesen zwei Gedichten, dem 
gegebenen und dem erwiederten, den Namen 
Ageuta. 



«Text: 

^Vk:i-<lama no 
Ilikari ari to 
Ilito ha ihedo 
Kimi m yosohi shi 
Tafuttiku iirikeri. 

In des Fassung des Kujiki luiuen die drei erstell Verse: 

Aka-dama ha 
Wo sähe hikaredo 

Sliira-tania no. Vgl. Chaml». l\o.piKr, pa<r. 128. 

Das KojiKi lüsst dieses Gedicht als er.^te-* von Tovo-tania-hime }^;cj(chickt werdea 
und das ribiirc Gedu-lit (Anm. 00) die Antwort auf dicsos sein. 

^ ^ v<in M, o und uu^xnau nur mit /tUa-iUaf von I dagegen 

richtig mit oLcrt-k tlc^u no fufa-uta unist. In icHen. 

•9 Age-uta „ llebe-Uedidite " sind solelie Ge<li(;hte, i>ti dcicu Vui trag im 
Singen die Stimme immer höher erhoben wird. Die Bezeichnung bezieht sich 
aomit nicht auf den Inhalt des Gedichtes, sondern auf die Weise des Vortrages. 
Verwandte Bezeichnungen von Gedlchtgattungen sind noch moro-o^ »▼oll- 
ständig (d. h. vata Anfang bis zum Pbde die Stimme) hebend ;** «ftirajfi^ ans 
thiri-a$e kontrahiert, „ [die Stimme} am Ende hebend haUt-ofutski „ auf einer 
Seite (d. b. am Ende die Stimme) sinken laasend." Die Hypothese von So* 
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IV. — In einer Schrift hcisst es : — Der ältere Bruder Ho- 
suseri no Mikoto hatte eine Bergglück[gabe], und 
der jüngere Bruder Ho-wori no Mikoto hatte eine 
Meerglück[gabe],^^ u.s.w., u.s.w. 

Als der jüngere Bruder bekümmert und stöhnend 
an der Meeresküste weilte, traf er mit Shiho-dzuchi 
no Woji zusammen. Der Alte fragte ihn und sprach: 
„ Warum bist du so betrübt ? *' Ho-wori no Mikoto 
antwortete und sprach, u, s, w., u. s. w. 

Der Alte ^rach: „Trauere nicht länger! Ich 
will einen Plan ersinnen." Er machte folgenden 
Plan und sprach: „Das schnelle Ross, auf welchem 
der Meergott reitet, ist ein acht Faden langes Seeun- 
geheuer. Dasselbe befindet sich mit aufwärt sgerichteten 
Flossen in der kleinen Strasse von Tachibana. Ich 
will mich mit ihm zusammen beraten.'* Hierauf 
nahm er Ho-wori no Mikoto mit sich und ging mit 
ihm zusammen, um es zu sehen. Da machte das 
Seeungeheuer einen Plan und sprach: „Was mich 
anbelangt, so könnte ich den himmlischen erlauchten 
Enkel nach [einer Reise von] acht Tagen nach dem 
Meerpalast bringen; indessen das schnelle Ross mei- 
nes Königs ist ein Seeungeheuer von einem Faden 
[Lange], und dieses würde dich innerhalb eines einzigen 
Tages sicherlich dorthin bringen. Ich will daher 
jetzt zurückkehren und jenes hierher hervor kommen 
lassen. Du solltest es besteigen und darauf dich in 



da» a^ttmvaAomiMtt „loben»" abo a^Mtfas^^Lobgesang" sei» ist ni Terwer£m. 
Im EojiKi findet sich avMer ajpentCii noch der maammengesetste Titel Ainaftm 
no af^a „ [Stimm-] Hebe<jledicht in ländlicher Weise (8ecL 141, In*gyo- 
tennö). 

Diese Terschiedene Verteilung der Glücksgaben benütt wohl auf eiaem 
Irrtum. 

71 Siehe Buch 1, Kap. IV, Anm, 55. 
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das Meer begeben. Wenn du dich in das Meer 
hineinb^eben wirst, so wird mitten im Meere der 
Wonnevolle Kleine Strand von selbst zum Vorschein 
kommen» und wenn du an diesem Strande entlang 

hingehst, so wirst du sicherlich nach dem Palaste 
meines Königs gelangen. Ueber dem Brunnen am 
Thorc des Palastes wird ein vielzweigiger Kassienbaum 
sein. Du musst auf diesen Baum hinaufklettern und 
daselbst verweilen." "'^ Nachdem es so gesprochen 
hatte, begab es sich ins Meer hinein und ging von 
dannen. Den Worten des Seeungeheuers gemäss 
blieb also der himmlische erlauchte Enkel da und 
wartete acht Ta^c lang. Nach [dieser] längeren 
Zeit kam in der That ein Seeungeheuer von einem 
Faden [L^nge] herbei. Daher bestieg er es und 
begab sich darauf in das Meer hinein* und befolgte 
in allem die Unterweisungen des vorigen Seeun- 
geheuers. Nunmehr [als er auf dem Kassienbaume 
sass], erschien eine Dienerin der Toyo-tama-bime und 
trug ein edelsteinernes Gefass, womit sie im Begriff 
stand das Wasser des Brunnens zu schöpfen, als sie 
auf dem Grunde des Wassers das Spiegelbild eines 
Mannes erblickte. Obgleich sie zu schöpfen versuchte« 
konnte sie es nicht bewerkstelligen, und als ^e demnach 
nach oben blickte, sah sie den himmlischen erlauchten 
Enkel. Hierauf ging sie [wieder] hinein und berichtete 
es ihrem Konig, indem sie sprach : „ Ich war der 
Meinung, dass mein König allein überaus schön sei, 
aber jetzt ist da [drausscn] ein Fremder, welcher ihn 
noch bei weitem [an Schönheit] übertrifft." Als der 
Meergott dies vernahm, sprach er: Ich will es 

Im KojiKi wir<l, ungefähr mit denselhiii Worten, dieser K:it von Shiho« 
cbuclii DO AVoji gegeben. Er erwähnt dabei auch achon, dass die Tochter dea 
Meexgottes ihn aof dem Baiime entdecken und ihm Bat geben werde. 
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versuchen und ihn sehen.** Hierauf richtete er drei 
Räume [zum £mp&ng] her ^ und lud ihn ein herein- 
zukommen. Darauf wischte der himmlische erlauchte 
Enkel in dem zunächst liegenden Räume seine beiden 

Füsse ab ; in dem mittleren Räume drückte er seine 
beiden Hände liegen den Boden ; in dem innersten 
Räume setzte er sicli mit kreuzweise übergeschlagenen 
Beinen** auf die Decke, welche das treffliche Schlaflager 
bedeckte,^* Ais der Meergott dies sah, da erkannte 

^ MC von I, O und Sa mit yitto „erhöhter F^Mboden/' von H mit iiho 
umfldirieben. Das primitive jipaiiiacbe Haw hatte keine durchgehende Dielung, 
«ondern «lie Knk- selbst, auf der das Haus exrichtet war, diente als Fassboden. 
Nur ein Teil des inneren Raumes wurde vom yvikOt einem aehr wenig erhöhten, 
wohl aus Brettern hergestellten, Sims eingenommen, worauf man schlief. Nach 
und nach wurde das xpika. immer umfan<?reirlier, his es als durchiieliender 
Fussboden, wie jttzt, den fjanzen Ilausnimn cinnuluu. Ich haln' mich an I 
anpesohlossca, welcher (/»^« hier al? «rlcichlKdcutcnil uiii um ilauni, Zimmer " 
erklart. Das hofori nn i/nka „der /.u nächst liegciule Kaum," von I mit «/uwiv 
7W nia „das unterste Zinuuer" erklärt, bildet eine Art. Vorzimmer (H : he-(sti' 
ioko) / das naka no yu£a eine Art Dorchgaugszünnier ; daa udU no yuka das im 
Innersten dea Hauses gelegene Hauptzinuner» I : k(>mi no ma. Aatan interpretiert 

etwaa verschieden: he prepnred a tkmfdd dai»; the ßrd tiep qf the 

dal« n. 8. w. Dies ist dann vorausiehen, wenn man sich das Haus nicht durch 
Vorhänge oder deiigleichen in einaehie Abteilungen getrennti sondern als einen 
einzigen grossen Kaum denken will. Auf alle Fülle nmss man wohl das 
aweite yuha höher als das erstei und das dritte wieder hölier als dos zweite 
annehmen. 

^it^ ^ J51 "^"»'i fufntxn HO nshi im }rvri>ii er wieclite seine beiden Füsiäe 
ab," I zieht die Kiehlif(keit die>*er Stelle in Zweilei und vernmiel, dass e» 
vielleicht ^ hhiimmthi wtatt ^i^ nmjui lu i^fien Holle. if^ bedeutet gewöhnlich 
hizaimhi „kleine Malle von l Jö Grösse," und könnte iui bian von hiuiniazuku 
„knien" gebraucht sein. Vgl. Buch 22, »Seite 20, Anm. 24, wo der Ausdruck 
Wi n niit beiden Beinen hmknien " vorkommt. Es liegt oflfönbar euie 

Parallele mit dem ißilgenden „ drüdcte seine beiden Hände gegen den Boden 
vor. Vgl. auch Anm« 31. 

^ Diese Art des Sitzens gilt in der modernen Zeit als unhöflich, und war 
wahncheinlich andi schon im Altertum weniger höflich als die gewölmlidie 
Sitzweise auf den iiiu h liinten untergeschlagenen Fersen und Fus^s^^lsleu. 

Eine schon wiederholt vorgekommene stehende Formeh die als solche 
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er, dass es der Enkel der himmlischen Gottheit war 
und bezeigte ihm immer mehr und mehr Ehrfurcht, 
u. s. w.y u. s. w. 

Der Meergott rief die rote Frau und die Mund- 
Frau herbei und fragte sie. Da zog die Mund-Frau 
aus ihrem Munde den Angelhaken heraus und über- 
reichte ihn ehrerbietig. — Die rote Frau ist der rote 
Tahi ; die Mund-Frau ist der Nayoshi."* — Da gab 
der Meergott dem Hiko-ho-ho-de-mi no Mikoto den 
Angelhaken und unterwies ihn dazu und sprach: 
„Wenn du den Angelhaken deines älteren Bruders 
zurückgiebst, so soll der himmlische erlauehte Enkel 
sprechen : , Für alle deine Nachkommen bis zu achtzig 
Generationen sei es ein armer Haken, ein jämmerlich 
armer Haken/ Nachdem du so gesprochen hast, 
speie drei Mal aus und gieb ihn hin. Ferner wenn 
dein älterer Bruder sich zum Angeln auf die See 
begiebt, so soll der himmlische erlauchte Enkel am 
Ufer des Meeres stehen und eine W uulaufregung 
bewerkstelligen. Die Windaufregung besteht im 
Pfeifen.'^ Wenn du dies thiist, so werde ich die 
Winde der Tiefsee und die Winde der Küste aufregen 
und mit stürmischen Wellen ihn überfluten und 

wohl kaum wörtlu.'h ixx nehmen Ist. Allerdings stellt dor w.'H tlichen Auffiiasang 
auch nichts im Wc(jt', da ja, wie in Anm. 73 iK im t kt A\ nrde, das yuin im 
primitiven japani-chen Hanw zunächst als Schlnfstriitf an^^lf^t war. 

In den östlichen Piovinzeu /^«c, aber in den \vc8tlt(;hcn i'n)vinzen noch 
jetzt naywhi genannt. Vgl. oben Anm. 43. in der l'rovinz Aha 'J^ dem 
Fiachc r k n de, heiast dieser Fisch je nach seiner Grötüie der Keihenlblge nach : 
1. Inn; 2. Nayoski; 8 Sarai ^ (K. Tsnboi). 

Das Auspeien war wohl datnak wie jetzt Ausdnick der Verachtung. 
Der Zahl ,» drei " wohnt bei dm Japanern keine besondere Sjmholik inne. 

^ VgL Buch 1, . Eapb IV, wo aus dem Atem Izanagi's der Windgott 
entsteht. Aehnlidie Vorstellungen finden sich bei den C'[une;«en: der Whid 
erhebt sich, wenn der Tiger pfeift (fiiucht); femor durch das Pfeifen des 
Drachen entstehen die Wolken. 
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quälen." Als Ho-wori no Mikoto fin seine Heimat] 
zurückgekommen war» befolgte er aufs genaueste 
die Unterweisungen des Gottes, und als ein Tag ge- 
kommen war, an welchem sein älter Bruder angeln 

giiiL^-, tlci stand der jüiij^ere Bruder an der Küste und 
pfiff. Da erhob sich auf einmal ein Orkan, so dass 
der ältere Ikuder überflutet und gequält wurde und 
keine Mittel und Wege sah sein Leben zu retten. 
Darauf bat er von weitem seinen jüngeren Bruder 
und sagte: „Du hast lange Zeit im Meeresgefilde 
gewohnt und besitzest gewisslich eine treffliche Kunst. 
Bitte, rette mich damit ! Wenn du mich leben lassest, 
so werden meine Nachkommen für achtzig Ge- 
nerationen die Nähe deiner [Palast-j Umzäunung 
nicht verlassen, sondern werden als deine Schauspiele 
auffiihrenden Unterthanen fungieren/' Hierauf horte 
der jüngere Bruder auf zu pfeifen, und der Wind l^e 
sich wieder. Daher erkannte der ältere Bruder seines 
jüngeren Bruders Macht und wünschte seine Schuld 
zu bekennen, aber der jüngere Bruder war zornig 
und redete mit ihm kein Wort. Hierauf sprach der 
ältere Bruder, indem er [nur] ein Schamtuch^ umhatte 
und mit roter Erde sowohl seine Handflächen be- 
schmierte und sein Gesicht beschmierte, zu seinem 
jüngeren Bruder und sagte : „ Auf solche Weise 
beschmutze ich meinen Körper und mache mich fiir 
immer zu deinem Possenreisser." Hierauf hob er 
die Füsse und ging im Tanzschritt einher und übte 
die Art und Weise [seiner Bewegungen] in der Qual 
des Ertrinkens ein. Zuerst, als die Flut an seine 
Füsse reichte, vollführte er die Fuss-Divination ; " 

w TafiuaUiy ein altes Wort lur fandoshi, ein um die Lenden geschlongenes 
Tucli, um die Schamteilu zu venlecken. 

81 D. h» er bewegte die Beine, wie bei der „ FiiaB-Divination." I ond M 
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als sie bis an seine Knie reichte» hob er die Füsse 
in die Höhe; als sie ihm bis an die Oberschenkel 
reichte, lief er rings im Kreise umher; als sie ihm 

bis an die Lenden reichte, wand er seine Lenden 
hin und her; als sie ihm bis an die Achselhöhlen 
reichte, legte er die Hände auf die Brust ; ^ als 
sie ihm bis an den Hals reichte, hob er die Hände 
empor und schwenkte die Handflächen hin und 
her. ^ Seit dieser Zeit bis jetzt hat diese Sitte 
nicht aufgehört. 

Noch vorher kam Toyo-tama-binie hervor, und 
als die Zeit ihrer Niederkunft lieranircrückt war, bat 
sie den suveränen erlauchten Enkel und sprach, 
u. S. W.y u. s. w. 

Der suverane erlauchte Enkel folgte jedoch nicht 
[ihrer Bitte], und Toyo-tama-bime war darüber sehr 
ungehalten und sprach: „Du hast auf meine Worte 
nicht f^eaclitet, sondern hast mich beschämt. Deshalb 
sollst du von jetzt an, wenn Dienerinnen '^' von mir 
zu deinem Wohnorte sich begeben, dieselben nicht 
wieder [nach dem Orte ihrer Herkunft] zurückschicken,, 
und wenn Diener^ von dir nach meinem Wohnorte 
gelangen, so werde ich ebenfalls sie nicht • wieder 
zurücksenden." Schliesslich nahm sie die Bettdecke, 
welche das treffliche Bettlager zudeckte, und Binsen- 
gras^ hüllte ihr Kind darin ein und legte es auf den 
Strand. Sodann begab sie sich in das Meer hinein 



a^ii-uia, O aiw-ura, zu gtschehen i)fle^. Näheres ülier dii>si' I)ivi]iatioiL'5ur 
ist nicht bekannt; man Terniutct, dans man vieUeicht die Schritte (wo?) zählte 
und an die gerade oder ungerade Zahl der»elben eine Deutung knüpfte. 
^ Dies ist nach einer alten Gloaw Auadmdc der inneren QuaL 
^ Nach einer alten Glosse soll dies das Patschen im Wüster sfinfaolisieven, , 
I meint» es bezeichne die Hülflosigkeit beim BrtriniEen. 
»Wörtlich n»M (i/aUmko-<hm) „Sklaven." 
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und ging von dannen. Dies ist der Grund, warum 
zwischen Meer und Land kein Wechselverkehr besteht. 
IV a. — In einer anderen Version heisst es : Die Angabe, 
dass [Toyo-tama-bimeJ das Kind auf den Strand 
hinlegte, ist falsch. Toyo-tama-bime nahm das Kind 
in ihre eigenen Arme und ging von dannen. Längere 
Zeit darauf spracli sie : „Der Spross des himiuiischcn 
erlauchten Enkels sollte eigentlich nicht hier mitten 
im Meere gelassen \\ erden.** Hierauf liess sie Tama- 
yori-bime ihn [in die Armej nehmen und schickte 
ihn hinaus. Zuerst, als Toyo-tama-bime sich von ihm 
trennte und wegging, waren ihre grollenden Worte 
nachdrücklich gewesen und Ho-wuri no Mikoto wusste 
daher, dass sie sicli nie wieder treffen würden. 
Darauf scliickte er ihr als Geschenk das Gedicht, 
welches man bereits oben gesehen hat 
Hiko-nagtsa-take U-^aya-fuki-ahezu no Mikoto nahm seine 
Tante Tama>3wri-bime zur Gattin und erzeugte mit ihr 
•Hiko-itsu-se no Mikoto, sodann Ina>ihi * no Mikoto, sodann 
Mi-ke-iri-nu no Mikoto, und sodann Kaniu-Yamato lliare- 



^ •* Prinzherrlich>fuaf-Stroniniig^," oder nach Bt* wekher östt als HoDori- 
'ficum und «e als „ältere Bruder" faast: MPriiiBherrlicher«tatÜicber-äUerer 
Brader." Motowori's Ableitung, welcher anch Moribe ibigt, von aus s^hlne 
„Bds*^ (i/>ft „staUHch") ist zu künstlich iukI ist nur durch tliis Bestreben 
hervorgerufen, diesen Namen mit den beiden folgenden, weiclie eine Ansplelang 
•'aJlf Nahrung entljalton, in Einklang zw hrincren. 

^"(Kler Imhi, „ <jrekr)chter Reis aus Keis; ' (Ji'.*') Krispflanzo." tki 
„(jek<x>hter Reis." Nach <lcni Kojiki In-jj^ab er »ich in das .Meergeültle al« 
dem Lande seiner verstorbenen Mutter (Sect, 43). 

^" „ Teurer Herr der erlauchten Sj^eise." ^li-ke „erlauchte Speise," iri—iro 
'-ein Kosewort „ teuer," n««fttM^t „ Herr." Weiter unten in Variaiite H, sowie 
im Kojiki 8ect. 43, steht nur M-kt-m „ Herr der erlauchten Speise/' Die 
chinesischen Zeichen ergeben die gans unsinnige Etymologie Dvei-Haare- 
■«intreten-Feld." 

„ Göttlicher-Yaniato-lliare-Prinz." Yatmio ist der Name der Provinz, 
WO dieser Prin^ der tpäi^'c erste Kaixr JimmUf seine Besidenx aufiichlug. daher 
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biko " no Mikoto ; im ganzen erzeugte er vier Knaben. Langer 
Zeit hiemach starb Hiko-nagisa-take U-gaya-fuki-ahezu no 

Mikoto im Paläste des westlichen Landes'*® und wurde in dem 
MiscU>agi auf dem lVTf;e Ahira*'" in Himuka bei^raben. 

I. — In einer Schrift heisst es : Zuerst erzeugte er den 
Hiko-itsu-se no Mikoto, sodann Ina-ihi no Mikoto,. 

*- — . ^ — . — < — — — < . 

in (k'ii Xiimen inkorporiert. liiare soll „ Ven«aiumlung " bedeutcu und i^t dur 
^ttine eines DiHtrikiLs in Yamato. 

Ich mochte hier unf einen Pnnivt anfnierksam machen, welcher noch 
genauer erfom-ht werden miu». Bei der im obigen aufgestellten göttlichcu 
Ahnenreihe der japanisclieii Kaiser« wdche vSterlidienBeitB bis auf die Sonnen- 
göttin Amatezasa Ohomikami, mütterlicherseits auf den Behemcher des fimien 
Meerpalastes mrückgeleitet wird, sahen wir in die besonders wichtige Ge* 
schichte der unmittelbaren Vorfahren des ersten Kaisets* seines Vaters und 
Grc^vaters, Elemente Ton Kweilelics chinesischem Ursprung (Meerpnlast, 
Dradiengestalt der Toyotamabinie) eintreten. Man wird daher kaum fehlgehen, 
wenn man annimmt, d;i*5 diese Aufstellung der kompleten göttlichen Ahnen- 
rciho der jüncfcren Mythcnbildnng angehört, und dass die BekanntiJchaft mit 
fremd liindLschen (ih inesischen) Vorstellungen daU-i mitgewirkt hat. Von den 
lieidt'U Hauptelementcn der shintoistiRchen ReÜK'ion, dem Kidl det' yntiirkräße 
und dem Ahnenkult, halte ich, von Kk-inijikciteu abgesehen, das er»tere für das 
tnischicdeu ursprünglichere und am reinsäten japanische; für da» letztere wage 
ich zwar keineswegs fremden ürspmng zn belmupten, webe abw darauf hiui 
dass betrSditliche Teile desadben, wie die Ahnenreihe vor Isanagi nnd laanami, 
sehr späte j!l&che verraten, Madie zu einer Zeit, wo Japan schon stark anter 
chinesischem Einfluss stand. Was liegt nun näher, äma diesem vor Abfassung 
des KoJXKl und Nmoxox schon seit Jahrhonderten wirkenden Einfluss grossere 
Beniltate zuzutrauen, al-^ wir bis jetzt direkt mit Iiiinden greifen können? Ich 
meine, da^ der chinesische AhnenkuUu8 in der Entwicklung der Japan isdien 
religi")sen Vorstellungen wenigstens eine selir beträchtliche Rolle gespielt liat. 
Es sei schliesslich orwiilmt, duss auch l'rnf. Nobushij;*^ Jlfiztuni in seinem 
Auf-atx ,. rVr Einihiss des Ahnenkulliis auf das japanische Reclit,'' OsjTAsikn, 
Febiiiarheü lyüu, .S. 404 die Ansicht anss])ric;ht, du.-« die Ausbildung der 
Ahne iivcrehrung in Japan durch die i:.mtuiirung der chine.siächcn Civilisatioa 
begünstigt wuixle. 

M Sifhi no kum no miya, soll identisch mit dem 2fa£a«ftiAo no miya am 
Fusse des Kirishima-jama sein. 

» Der Berg Ahim ist der Haha m take (Mittel-Gipfel) beun Dorfe Kami- 
miyau no mura im Ahira no so/a, DistrilEt Kimotsnki der Provinz Ohosnmi 
(früher ein l>eil von Himnka). 
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sodann Mi-ke-iri-nu no Mikoto, und sodann Sanu 
no Mikoto» der mit anderem Namen auch Kamu- 
Yamato Ihare43iko no Mikoto hiess. Mit dem Namen 

Sanu wurde er benamst, als er sich im Jugendalter 
befand. Später, nachdem er das Reich gesäubert 
und unterworfen hatte und die acht Inseln als Herr- 
scher regierte, wurde ihm deshalb noch der Name 
Kamu-Yamato Ihare-biko no Mikoto beigelegt. 
II. — ^In einer Schrift heisst es: Zuerst erzeugte er den 
Itsu-se* no Mikoto, sodann Mi-ke-nu* no Mikoto, 
sodann Iiia ilii iiu Mikoto, und sodann Uiare-biko no 
Mikoto, welcher mit anderem Namen auch Kamu- 
Yamato Ihare bilco Ho-ho-de-mi no Mikoto hiess. 

III. — In einer Schrift heisst es: Zuerst erzeugte er den 

Hiko-itsu-se no Mikoto, sodann Ina-ihi no Mikoto, 
sodann Kamu-Yamato Ihare-biko Ho-ho-de-mi no 
Mikoto, und sodann Waka-mi-ke-nu no Mikoto. 

IV. — In einer Schrift heisst es : Zuerst erzeugte er den 

Hiko-itsu-se no Mikoto, sodann Ihare-biko Ho-ho-de- 
mi no Mikoto, sodann Hiko-ina-ihi ^ no Mikoto, und 
sodann Mi-ke-iri-nu no Mikoto. 



9' Sii-mt „ Sclmial-Feld," usk ii H aWr wt Ilonoriticuia, nu=„llerr," ist der 
Name eines Orte« am Fuksc des Kir isliiina-vania. 

Hier ohne das Honorilicuin Htko. Aum. 85. 
93 Vgl. .\nin. 87. 

^* „ Junger Herr der erUachten Speise." Vgl. Anm. 87. Hier liegt wieder 
eine Konfoflioii in Ueberliefemng vor, &ma naeh der AaMhlong des 
NiHOKGi ist offenbar WabormUie^ als identisch mit M-]l»m-m nnd ver- 
schieden von Kwm'YamafO'Ihare^ko yevstanden, Trihrend nach Koiiki Sect. 
43 Waka^niJ^wi und Thyomi-ke^ Ueppiger Herr der erlanchlen S^ise 
andere Namen von KamurYamafo-l%aT»^ni» sein aollen. 

^ Ina-ihi mit praefigiertem Honorificnm hibo „ prinzherrlich." 
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APPENDIX. 



A. — Mythen aus dem Kojiki. 

(im nihongi weggelassen). 

Sect. 20 :— Geschlechtslinie von Susa-no-Wo bis 

Oko-kimi-nushi. 

[Iiu Ilaupttcxt dcA NiHONOit Seite 120, wird O^uy^km^nw^i unmittelbar ab 
Sohn Svmrm-Wd^ beseicfanet ; in der Variante Seite 12S iils Nachkomme 
in fünfter Generation von Suisanowo's Sohn YorNhima-nu]. 



Hierauf wohnte [Susa no Wo] der Kushi-nada-hime 
bei, und der Name des Kindes, welches gezeugt wurde, war 
Ya-shtnia-zi<nu-mi (Acht Inseln Beherrscher). Und nachdem 
er wiederum eine Tochter des [Berg-] Gottes Oho-j^ma- 

tsu-mi Xaniciis Kaniu - oho - ichi - hime (Göttliche rrinzcssin 
von Oho-ichi) gchcn-atct hatte, erzeugte er Kinder : den Gott 
Oho-toshi (Grosse Ernte) und darauf die Gottheit Uka-no- 
Mi-tama (Erlauchter Geist der Nahrung). Der ältere Bruder 
Gott Ya-shima-zi-nu-mi heiratete eine Tochter des Gottes Oho- 
yama-tsu-mi Namens Ko*no-hana-chiru-hime (die Baumblüten 
&llen machende Prinzessin), und erzeugte ein Kind : den Gott 
Fuha-no-moji-ku-nu-su-nu. Dieser Gott heiratete eine Tochter 
des [Regen-] Gottes Okanii Namens Hi-kaha-hime und erzeugte 
ein Kind : den Gott Fuka-fuchi-no-Midzu-yare-hana. I^ieser 
Gott heiratete die Göttin Ame-no-tsudohe-chi-nc und ei/seugte 
ein Kind : den Gott 0-midzu-nu (Grosser Wasser Herr), Dieser 
Gott heiratete eine Tochter des Gottes Funu-dzu-nu Namens 
Göttin Fute-mimi (Gewaltige Ohren) und erzeugte ein Kind: 
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den Gott Aina-no-fuyu-kmu (Himmlischer schwingender Prinz- 
Herr?). Dieser Gott heiratete eine Tochter von Sashi-kuni< 
oho-no-kami (Grosser Gott des Kleinen Landes) Namens Sashi- 
kuni-waka-hime (Junge Prinzessin des Kleinen ILandes) und 

erzeugte ein Kind : den Gott Oho-kuni-nushi (Herr des Grossen 
Landes), der mit anderem Namen heiFsst Gott Oho-na-muji 
(der Grosse liebe Kdle), mit noch anderem Namen Gott Ashi- 
hara-shiko-wo (Abschreckender Mann des Schilfgefildes)» mit 
noch anderem Namen Gott Ya-chi-hoko (Achttausend Speere), 
mit noch anderem Namen Gott Utsushi-kuni-tama (Geist des 
Landes der Lebendigen). Der [oben aufgeführten] Namen 
sind es im gan/.cn fünf. 

Sect. SUs'-Ber Weisse Hase von Inaba. 

Nun hatte dieser Gott Oho^kuni-nushi * (Herr des Grossen 
Landes) achtzig Gott-Brüder; aber sie alle Hessen das Land 
dem Grotte Oho-kuni-nushi, und zwar Hessen sie es aus 

[folgentlcni] Grunde; Jede dieser achtzig Gottheiten hatte 
im Herzen den Wunsch, die Prinzessin Yakami in Inaba * 
zu heiraten ; und sie begaben sich miteinander nach Inaba, 
indem sie den Gott Oho-na-muji* ihren Sack aufhucken 
Hessen und ihn als Begleiter mitnahmen. Als sie hierauf zu 
dem Kap Keta gelangten» lag da ein nackter Hase. Da 
sprachen die achtzig Gottheiten zu diesem Hasen und sagten: 
„ Was du thun solltest, ist : du solltest in dem Meer- Wasser 



KOMMENTAR ZUM KOJIKI. 

[Siehe Cliaiub. Küjiki Seite G8 bis 92. Hier soll nur das uuuuigünglick 

Notwendige knri angemeikt weiden]. 

> Siehe 1, Kap. VII, Anni. 29. 

* Käme einer Provinz, unweit Idzunio. 

3 UjuprünglicUer Name des Olio-kuni-nuabi. 
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hier baden, und dich auf dem Abhang eines hohen Berges 
niederlegen und [so] dich dem Blasen des Windes aussetzen.^' 
Darauf folgte dieser Hase der Unterweisung der achtzig 
Gottheiten und legte sich nieder. Wie hierauf das Salzwasser 

trocknete, platzte beim Blasen des Windes seine Haut allüber- 
all am ganzen Körper, so dass er vor Schmerzen heulend 
dalag. Da sah der Gott Oho-na-muji, welcher zu allerletzt 
herankam, diesen Hasen und sprach: „Warum Hegst du da 
und heulst?" Der Hase antwortete und sprach: »»Ich war 
auf der Insel Okt ^ und wollte nach diesem Lande ubersetzen, 
aber hatte keine Mittel-und-Wege, um überzusetzen. Daher 
tauschte ich die See-Ungeheuer des Meeres und sprach : , Ich 
und ihr, wir wollen einen Wettstreit machen und wollen 
überschlagen, welche von unseren Sippen die grösste Zahl 
hat Deshalb bringet die Gesamtheit eurer Sippe hierher 
zusammen und lasst sie alle in einer Reihe von dieser In^l 
bis zum Kap Keta hinüber liegen. Dann will ich auf sie 
treten und im Hinübtrlauicii sie zählen. Dadurch werden 
wir erfahren, ob meine Sippe oder die eurigc grösser ist.* 
Durch diese meine Rede wurden sie betrogen und legten 
sich in eine Reihe aneinander» und ich trat auf sie und zählte 
sie im Heruberkommen, und war gerade im Begriff ans Land 
herunterzusteigen» als ich sagte : , Ihr seid von mir betrogen 
worden.* Als ich eben diese Worte beendet hatte, da packte 
mich das Seeungeheuer, welches am äussersten Ende lag, und 
riss mir mein ganzes Kleid vom Leibe. Als ich nun deshalb 
hier weinte und klagte, da befahlen mir die achtzig Gott- 
heiten, welche vor [dir] dahingingen» und instruierten mich : 
,Bade in dem Seewasser, und lege dich dem Wind aus- 
gesetzt hin ! * Als ich daher that, wie sie mich gelehrt 



4 Unveit der Küste iron IdKiiinc» und Inaba. 

^ IVovu» kann audi mit „ Krokodil " uberseUt werden. Vgl. 1, Kap. VII» 
AniD. 89. 
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hatten, erlitt ich am ganzen Körper [diese] Verletzungen." 
Hierauf belehrte der Gott Oho-na-muji den Hasen und sprach 
zu ihm : „ Geh jetzt schnell an die Mundung dieses Flusses, 

wasche deinen Körper in dem frischen Wasser, nimm dann 
den I3luten[staubj der Seggen, [welche] an der Flussnüindung 
{wachsen], streue ihn umher und wälze dich darauf herum ; 
dann wird dein Körper sicherlich wieder eine Haut (ein Fell) 
wie ursprünglich bekommen." Als daher [der Hase] that, 
wie ihm gelehrt worden war, wurde sein Körper wie er ur- 
sprunglich gewesen war. Dies ist der sogenannte Weisse * Hase 
von Inaba. Er heisst jetzt die Hasen-Gottheit. Daher sagte 
dieser Hase zu dem Gotte Oho-na-muji : „ Diese achtzig 
Gottheiten sollen die Prinzessin Yakami *je\visslich nicht be- 
kommen. Obgleich du den Sack auf dem Rücken trägst, soll 
deine Hoheit sie bekommen/' 



Sect. 22:— Berg Tema. 

Hierauf' antwortete die Prinzessin Va.kami den achtzig 
Gottheiten und sprach: „Ich will auf eure Rede nicht hören; 
ich bin willens den Gott Oho-na-muji zu heiraten.** Daher 
gerieten nun die achtzig Gottheiten in Zorn, und in dem 
Wunsche den Gott Oho-na-muji zu toten, beratschlagten sie 
mit einander, und als sie am Fusse des Beiges Tema im 
Lande Hahaki anlangten, sprachen sie [zu ihm] : „Auf diesem 
Berge befindet sich ein rotes Wildschwein. Wenn wir es nun 
herunter treiben, so erwarte und fange du es [unten]. Wenn 
du es nicht erwartest und fängst, werden wir dich sicherlich 
töten." Nach diesen Worten wälzten sie einen grossen Stein, 
den sie mit Feuer glühend gemacht hatten, und der einem 



< Weiss*' bedeutet hier wyiel wie „bloe», nackt.*' 
7 Es ist ansunehmea, das inzwischen die achtxig Gottheiten in Inaba 
angekommen waren and bei Yakamiohime ihre Werbung angebracht hatten. 
^ Den Stein« das scheinbare Wildsehwein. 



i^lyuL-Cu Ly LaOOQle 



SECT. XXII.] 



Berg Tema, 



259 



Wildschwein ähnelte, hinunter. Dann, als sie ihn* hinab 
verfolgten und er ihn (üig, wurde er von dem Steine verbrannt 
und starb. Hierauf weinte und klagte Ihre Hoheit seine 
erlauchte Mutter, und stieg zum Himmel empor und brachte 

ihre Bitte vor Kami-musubi no Mikoto, der darauf sofort Kisa- 
gahi-hime (Prinzessin Herzmuschcl) und Uinugi-himc (Prinzessin 
Venusmuschel) entsandte und ihn lebendig machen Hess. 
Nämlich Kisa-gahi-hime zerrieb" und röstete [ihre Muschel], 
und Umugi-hime brachte Wasser und bestrich [ihn] damit 
wie mit Mutter-Milch,** worauf er ein schöner [junger] Mann 
wurde und von dannen ging. Hierauf, als die achtzig Gott- 
heiten CS sahen, betrogen sie ihn wieder, nahmen ihn mit sich 
ins Gebiri^e, fällten einen grossen Baum nieder, steckten in 
den Baum, [in welchen sie einen Spalt gemacht hatten], einen 
K-eil und Hessen [Oho-na-muji] mitten hinein treten, worauf 
sie den Keil entfernten und [Oho-na-muji so durch Zerquetschen] 
töteten. Als dann Ihre Hoheit seine Mutter ihn wieder 
weinend suchte, bemerkte sie ihn, spaltete sofort den Baum, 
nahm ihn heraus und brachte ihn zum Leben, und sprach 
zu ihrem Sohn : „ Wenn du hier verweilst, so wirst du 
schliesslich von den achtzig Gottheiten vernichtet werden." 
Darauf schickte sie ihn schleunigst nach der erlauchten Stätte 
des Gottes Oho-ya-biko " (Prinz des Grossen Hauses) im Lande 
Ki. Als sodann die achtzig Gottheiten ihn suchten und verfolgten 
und ihn erreichten und die Pfeile auflegten [um ihn zu er- 
schiessen], entging er ihnen, indem er unter die Gabel eines 
Baumes tauchte, und verschwand. 



" Ki^ige, Wortspiel mit ihrem Namen SSmgnhl. Kivignhi ist identitsoh 
mit der jetzt aki-fjahi (Arc:i iiiHata) geoanaten Muschel, und umugi ist die 

jetzige hamayiiri (Cytherea Meretrix). 

^" I). i. mit dem mildiartigen Itiei, der durch das Mischen dea VVaaaera 
mit der ge[»nlverten Muschel bereitet war, 

" Wahrsclieinlieh wiwler mit Hülfe eines Zaubermittels, wie vorher. 
12 Siehe 1, Kap. VU, Anm. 45. 
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Seet 23:— Bas üntere-entlegeiie-Laiid 

(Ne 110 katasu Kxmi). 

[Ihre Hoheit die erlauchte Mutter sprach zu ihrem Sohne 
Oho-na-muji] : „ Du musst dich nach dem Unteren-entlegenen- 

Landc, wo Susa no Wo no Mikoto wohnt, begeben. Sicherlich 
wird dieser i^rosse Gott dir einen Rat geben. Als er daher 
ihrem Befehle gemäss an der erlauchten [Wohn-] Stätte des 
Susa no Wo no Mikoto anlangte, kam dessen Tochter Suseri- 
bime (Prinzessin Vorwärts) heraus und sah ihn, und sie sahen 
einander an und heirateten sich, worauf sie wieder hineinging 
und zu ihrem Vater sprach: „Eine überaus schone Gottheit 
ist gekommen." Sodann ging der grosse Gott hinaus, und sah 
nach, und sprach : ,, Dies ist die sogenannte Gottheit Ashi- 
hara-sliiko-wo" (Abschreckender Mann des Schilf-Gefildes),** 
rief ihn sofort herein, und liess ihn in dem Schlangen-Gemach 
schlafen. Da gab seine Gattin Suseri-bime no Mikoto ihrem 
Gemahl eine Schlangen [Abwehr] Binde und sagte : Wenn 
die Schlangen dich beissen wollen, so treibe sie weg indem 
du diese Binde drei Mal schüttelst." Als er ^demzufolge that> 
wie ihm gelehrt worden war, wurden die Schlangen von selbst 
ruhig, so dass er luich ruhigem Schlaf [wieder un\-ersehrt] 
heraus kam. Wiederum in der Nacht des folgenden Tages 
that [Susa no Wo seinen Gast] in das Tausendfuss 1er- und 
Wespen-Gemach hinein ; aber da sie ihm wieder eine Tausend- 

i^8i( fir 1. Knp. IV, Anin. 29, 

.Siehe 1. Kai». VIT, 70. 

Die Art und Weif^', wie 8useri-ljiiiie iliicm Cieliebtcn gegen <He Arglist 
il res Vaters durcli niagiiiche Mittel hilft, und ihre sehliesüliciie l'luelit mit 
ihm, erinnern so ^ark an den Jaaon-Mede« Mythus, da» diese Eraiblung in 
da4 Kapitel „ A Far-tiayelled Tale" von rang's Custom and Myth aufgenommen 
XU werden verdient. Siuerüim erinnert epeziell an Midea dorch die über^ 
milssige £ifersncbt, womit sie Uiiem etwas zu galanten Gatten das Leben 
H:hirer macht» so dass er scbUesslicb Beiasans ndimen will. Dos Ende ist 
jcdcch, im üegensaüs mt Joaon-Medea Geschidite» ein yersohn^es. 
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fössler- und Wespen-[Abwehr] Binde überreichte und ihn wie 

vorher belehrte, so kam er ruhig [wieder] heraus. Wiederum 

schoss [Susa no Wo] einen Brumm-Pfeil mitten in ein weites 

Gefilde, und liess ihn den Pfeil holen» und sodann, als dieser 

in das Gefilde hinein gegangen war, steckte er das Gefilde 

sofort ringsum in Brand. Als hierauf [Oho-na-muji] keine 

Stelle wusste, wo er hinaus gelai^en konnte, kam eine Maus 
herbei und sprach: „Das Innere ist hohl-hohl, das Aeussere 

ist .schmal-schmal." In folge dieser Rede stamjjfte er mit dem 
Fusse auf der betreffenden Stelle, fiel hinein und verbarg sich 
darin, während welcher Frist das teuer vorbei brannte. 
Hierauf kain die Maus heraus, indem sie in ihrem Maule den 
Brumm-Pfeil hielt, und übergab ihm denselben. Die Federn 
des Pfeils brachten die Kinder der Maus alle im Maule. 
Hierauf kam sein Weib Suseri-bime weinend herbei, indem 
sie Begräbnis-Gerätschaften trug. Der grosse Gott, ihr Vater, 
glaubte, dass ei nun schon tot sei, ging hinaus und stand auf 
dem Gefilde. Da brachte [Oho-na-muji] den Pfeil und über- 
reichte ihn ihm, worauf [dieser den ersteren] in sein Haus 
hineinführte, ihn in ein vielräumiges grosses Gemach hineinrief 
und sich von ihm die Lause vom Kopf abnehmen liess. Als 
[Oho-na-muji] den Kopf [Susa no Wo's] betrachtete, sah er, 
dass viele Tausendfössler darauf waren. Als hierauf seine 
Gemahlin ihrem Gemahl Beeren vom Muku-Baum** und 
rothen Lehm gab, zerkaute dieser die Beeren des Baumes und 
spuckte sie mit dem rothen Ix:hm, den er im Munde hielt, 
aus, so dass der grosse Gott glaubte, er zerkaue die Tausend- 
füssler und spucke sie aus, worüber er in seinem Herzen 
[ihm] gewesen wurde und einschlief. Da ergriff [Oho-na-muji] 
die .Haare des grossen Gottes, band sie fest an samtliche 
Sparren des Hauses, versperrte mit einem von fünfhundert 
[Männern] zu schleppenden Felsen den Eingang des Hauses, 
nahm sein Weib Suseri-bime auf den Rücken, nahm des 



* Aphaaanthe aeg&nu Flaueh, 
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^os>en Gottes grosses Lebens '"-Schwert und Lebens ''-Bogen- 
und-Pfeile und ferner dessen himmlische Verkündungs-T^ute 
mit fort, und floh hinaus. Dabei stiess aber die himmlische 
Verkündungs-Laute gegen einen Baum, und die Erde hallte 
davon wieder. Als nun in folge davon der schlafende grosse 
Gott bei dem Getön erschrocken auffuhr, zog und riss er das 
Ifaus nieder. W dlirciid er jedoch die an die Sparren c^ebun- 
denen Haare loslöste, war [Oho na-muji] weithin entflohen. 
Als er ihn nun bis an den flachen Hügel des Hades verfolgte, 
und von weitem nach ihm blickte, rief er dem Gotte Oho-na- 
muji zu und sagte: „Mit dem grossen Lebens-Schwert und 
den Lebens-Bogen-und-Pfeilen, welche du trägst, verfolge deine 
Halb-Bruder,** bis sie auf den erlauchten Abhängen der Hügel 
liegen, und verfolge sie, bis sie in die Strömungen der Flüsse 
hineinliefest sind, und werde du Kerl ^ zur Gottheit, die über 
das grosse Land herrscht (Oho-kuni-nushi no Kami), und 
V erde auch zur Gottheit Seele-des-sichtbaren-Landes (Utsushi- 
kuni>tama no Kami),^^ und mache meine Tochter Suseri-bime 
zu deiner Haupt^Gattin, ^ und errichte am Fusse des Berges 
Uka die Tempel-Pfeiler fest und sicher in dem untersten 
Felsenboden, und errichte die Querbalken hoch bis zum Gefilde 
des Hohen Himmels, und wohne da, du Kerl du "M" Als 
[Oho-na-muji] nun mit dem grossen Schwerte und dem Bogen 
die achtzig Gottheiten verfolgte und zersprengte, verfolgte er 
sie, bis sie auf dem erlauchten Abhänge jeden Hügels lagen, 
verfolgte er sie, bis sie in jede Flusströmung gefegt waren, 



1" Der Voi>iiiLz ihn, „Lebens" ü»*11 lankiUfn, dass das Scliwert, wwie der 
liogon und die Pfeile, dem Besitzer langes Leljen gewähren. 

IS Amt no nori-fjoto (X^^). Dem Spieler auf dieser Laute sollten wohl 
gSttliche Inspirationen kommen. 

1* Sie waren von einer anderen 3Iutter geboren. 

2» Das als Pronomen der zweiten Person gebrauchte ore hat veiachtlichett Sinn, 
n Siehe 1> Katk VIT, 73. 

SS MwbakiHmit (Üfl). im Gegensatz zn den Nebenfranen. 
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und begann dann die Lander-Bildung.*^ Daher pflegte nun 
Prinzessin Yakaini, wie es früher paktiert worden war, mit ihm 
Beischlaf. Daher brachte er die PrinzessiiiL Yakami mit sich» 
aber da dieselbe sich vor seiner Haupt-Gemahlin Suseri-bime 
fürchtete, steckte sie das von ihr geborene Kind in die Gabel 
eines Baumes, und kehrte [nach Inaba] zurück. Deshalb 
bekam das Kind den Aaincn Ki-no-mata no Kami (Baum- 
Gabel-Gottheit) ; mit anderem Namen hiess es auch Mi-wi no 
Kami (Gottlieit-der-erlauchten-Brunnen). 

Sect. 24:~Die Werbung der Gottheit Ya-chi-hoko 

(Acktrtausend-Speere). 

Als dieser Gott Ya-chi-hoko, im Bef^riflf sich mit Nuna- 
kaha-hime (Prinzessin von Xuna-kaha)^ vom I^nde Koshi zu 
verheiraten, dahinging, gelangte er zum Hause der Nuna-kaha- 
htme und sang: 

„ [Ich] Seine Hoheit der Gott 
Der achttausend Speere, 

War nicht im Stande, eine Gemahlin zu finden 

Im Lande der Acht Inseln;^ 

Und da ich horte, dass da sei 

Ein weises Mädchen 

Im weitentfemten 

Lande Koshi, 

Und da ich hörte, dass da sei 
Ein schönes Mädchen ; — 
So stehe ich hier. 



Er setKte die Liindenchdpfnng foiti die durch den Tod der ^anami 

unterbrochen worden war. 

2^ Einer der vielen Namen Oho-kuni-nnMhPs. Siebe 1, Kap. Vif, 71. 

^ yuno-hfifui wild aU ein Ortsname tler Provinz Ecliit^o }>etracbtet. 

if" Yn-ifhima-kuni, da« eiircntliclK' Japan, an deaaen nördlicher Crreuze das 
Barbarenlund AWi/ liegt (siehe 1, Kap. II, 19). 
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Sie wahrlich zu ehelichen ; 
So gehe ich hin und her 
Sie zu ehelichen. 

Ohne auch nur die Schnur meines Schwertes 
Bisher losgebunden 2u haben, 

Ohne auch nur den Schleier 
jSishcr losgebunden zu haben, 
Drucke ich zurück 
Die von der Jungfrau 
Geschlossene Bretter-Thür; 
Während ich dastehe, 
Ziehe ich sie* vorwärts. 
Während ich dastehe. 
Singt der Nuye** 
In den grünen Bergen, 

Und [die Stimme desj wahren Gehld* Vogels, 

Des Fasanen, ertönt; 

Der Vogel des Hofes, 

Der Hahn, kräht. 

O wie schade ist's, 

Dass [diese] Vögel schreien ! 

O, diese Vögel ! 

Ich möchte ich könnte sie krank hauen ! ^ 

O schncUfliegender 

Am Himmel laufender Bote, 

Die Erzählung auch 



^ Die Thür. Er reiwt an derselben hin und her, da er za der Jungfrau 
eindriogen will. 

SB Ein fitbeUiafter Vogel, der klagende Rufe ausstöwt. 

^ Der Buf der V^sel kttndet d«i nahenden Tag. In alter Zeit war es 
Sitte (wie z. B« noch jetzt bei vielen Slammen in Formosa), da» der Mann 
seine Geliebte oder junge Frau nachts in deren Hanse besuchte; beim Anbrechen 
des neuen Tages ninsste er aber wieder heinikehren. Der onttSnschte Liehhaber 
macht hier die die Morgendämmerung verkändenden Yügel dafür verantwortlich, 
dass «ie ihm die ersehnte Liebeanacht wegachreien. 
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Von der Sache, 
Diese l " « 

Hierauf sang Nuna-kaha-hiine von innen, ohne dass ^e 
erst die Thür öffnete: 

„Deine Hoheit Gott 
Der achttausend Speere 1 
Da ich ein Weib bin 

Wie eine [das Haupt] niederliangende Pflanze, 
So ist mein Herz 

Fürwahr ein Vogel auf einer Sandbank beim Gestade ; 
In der That wird es jetzt 
Ein Regenpfeifer wohl sein. 
Nachher 

Wird es ein ruhiger Vogel sein. 
Was [dein] Leben anbelangt, 
So geruhe ja nicht zu sterben ! 
O schnelliliegender 
Am Himmel laufender Bote, 
Die Erzählung auch 
Von der Sache, 
Diese ! " 

[Zweiter Gesang der Nuna-kaha-hime]. 
Wenn hinter den grünen Bergen 
Die Sonne untergeht, 
In der wie die Nuba-Frucht [schwarzen] 
Nacht werde ich hervorkommen. 
Wenn %vie die Morgensonne 
Läcliehid und strahlend du kommst, 
Dann [sollen deine] Arme, die weiss sind 



31 Die letzten fünf !2eilen sind dunkel. Nach ^fotowori sollen sie den Sinn 
haben: „Möge dieser Ge«ang wie ein Bote zu künftigen Zeitaltern gelangen 
und fiir sie die Erinnerung an die«t>n Vorfall bewahren," Xaeli Morifx.» sind 
diese Verse Hinzufügnng der nfüc itllen i^inger, die in S|)äterer Zeit diese 
Lieder als I3egleitung zu Tänzen .sangen. 
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Wie Seile aus Papierniaulbeerrinde, 
[Meine] wie schmelzender Schnee 
Weiche Brust 
Sanft klopfen j 

Und [uns gegenseitig] klopfend und uns umschlingend« 
Und die Juwelen-Arme,** 

Die wahrhaften Juwelen- Arme, 

Ausstreckend und [gegenseitig] zum Kopfkissen 

machend. 
Wollen wir [miteinander] schlafen 
Mit ausgestreckten Beinen. 
Sprich mir nicht von Liebessehnsucht 
Allzusehr, 
Du Hoheit, Gott 
Der achttausend S[:)eere ! 
Die Erzählung auch 
Von der Sache, 
Diese ! " 

Daher pflegten sie in dieser Nacht keinen Beischlaf 
aber in der Nacht des folgenden Tages pflegten sie erlaucht 
Beischlaf miteinander. 

Sect. 25:*^Das Oelöbnis mit der Weinschale. 

Wiederum war Ihre Hoheit Suseri-bime, die Hauptkönigin 
(Haup^ttin) dieser Gottheit, sehr eifersüchtig. Daher war 
ihr göttlicher Gemahl in Betrübnis, und stand im Begriff von 
Idzumo nach dem Lande Yamato hinaufzugehen ; und wie er 

im vollen Anzug dastand, die eine erlauchte Hand auf dem 

Sattel des erlauchten Pferdes, und den einen erlauchten Fuss 
in dem erlauchten Steij^bügel, sang er : 

„ Wenn ich [meine] Kleider, die so schwarz sind 

Wie die Nuba Frucht, 



^ D. L schöne Arme. 
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Ganz sorgfaltig 

Nehme und mich darein kleide. 

Und wie die Vögel der Tiefsee 

Meine Brust beschaue, — 

Obgleich ich meine Schwingen (Aermel) erhebe« 

[Sage ich, dass] diese [Kleider] nicht gut sind. 

Und werfe sie ab 

Auf die Wogen an der Küste. 

Wenn ich die Kleider, die so grün sind 

Wie der Eisvogel, 

Ganz sorgfaltig 

Nehme und mich darein kleide, 
Und wie die Vögel der Tiefsee 
Meine Brust beschaue, — 

Obcjleich ich meine Sch\vin<^en erhebe, 

[Sage ich, dass] auch diese nicht gut sind, 

Und werfe sie ab 

Auf die Wogen an der Küste. 

Wenn ich die Kleider, die gefärbt sind 

Mit dem Safte des Färbe-baumes 

Aus zerstossener Fäiberröte (Krapp) welche man 

gesucht hat 
Auf dem Berg-Gelände, 
Ganz sorgHiltig 

Neil nie und mich darein kleide, 

Und wie die Vögel der Tiefsee 

Meine Brust beschaue, — 

Obgleich ich nleine Schwingen erhebe, 

[Sage ich, dass] sie gut sind. 

Meiner teuren 

Jungschwestcr Hoheit ! 

Ob du auch sagst 

Dass du nicht weinen wirst, 

Wenn wie gescliaartc Vögel 

Ich [meine Mannen] schaare und fortgehe, 

Digitized by Google 
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Wenn wie dahin geleitete Vögel® 

Ich [meine Mannen] daliin leite und fortgehe, — 

Wirst du doch den Kopf hänfnen 

Wie eine einzeln-stehende Susuki^ 

Auf der Berg-statte, 

Und dein Weinen 

Wird sich fürwahr erheben wie feiner Nebel 
Des Morgen-Schauers. 

O meiner Gemahlin Hoheit, 

Die du wie junge Krauter [lieblich und frisch bistj ! 
Die Erzählung auch 
Von der Sache. 
Diese ! " 

Hierauf nahm seine Kaiserin ' eine t^rossc erlauchte Reis- 
wein-Schale, näherte sich ihm, überreichte ihm [die SchaleJ 
und sang: 

„O deine Hoheit Gott 

Der achttausend Speere ! 

[Du], fürwahr mein pieber] Herr 

Des grossen Landes, 

Da du ein Mann bist, 

Hast du wahrscliciiilich eine Gemahlin, 

[Die lieblich ist] wie junt^e Krauter, 

An all den verschiedenen Landspitzen der Inseln 

Die du siehst, 

Und an jeglicher Küsten-Landspitze 
Die du betrachtest. 
Aber ich, ach ! 

Da ich ein Weib bin, 
Habe ich keinen Mann 



^ Dm Bild i^t daher genommen, da»:^, wenn eine Schaar von Vögdn 
irgend wo sitzt, und einer auflliegt, sogleich die übrigen ihm iblgen. 
"''Eine laiii^'<> <'r.iaart» Eulalia Japonica. 
^ D. i. Qen^hlin. 

Digitized by Google 
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Ausser dir, 

Habe ich kernen Gemahl 

Ausser dir. 

Unter dem Flattern 

Der verzierten Umhegung, 

Unter der Weichheit 

Der warmen Decke, 

Unter dem Rascheln 

Der tuchnen Decke, — 

Mit [deinen] Armen, die weiss sind 

We Seile aus Papiermaulbeerrinde, 

[Meine] wie schmelzender Schnee 

Weiclie Brust 

Sanft klopfend, 

Und [uns gegenseitig] klopfend und umschlingend 

Und die Juwelen-Arme, 

Die wahrhaften Juwelen-Arme 

Ausstreckend und [gegenseitig] zum Kopfkissen 

machend, 
Wollen mit ausgestreckten Beinen 
Wir schlafen. 
Erhebe [zum Trunk] 
Den herrlichen erlauchten Reiswein!" 
Nachdem sie so gesungen hatte, thaten sie [iseide gegen 
einander] mit der Schale ein Gelübde, wobei sie [einander die 
Hände] auf den Hals legten, und bis zur Jetztzeit sind sie in 
Frieden. Dies nennt man Götter-Worte."® 

Seot. 36:--Bie ITaehkommen des Gottes 
Oho-kuni-nusliL 
Nunmehr heiratete dieser Gott Oho-kuni-nushi Ihre Hoheit 

^ Kfmirf^f nach MoribesUnterredung über göttliche Ereigniae; nach 
Motowori Ware ttfa » Lied zu ergüDsen, nnd wäre dies ein Gedidugattnng»- 
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Ta-kiri-bime (Strom-Nebel-Prinzessin), die Gottheit welche 
im innersten Tempel von Munakata*^ wohnt, und erzeugte 
[folc^cndc] Kinder : den Gutt Aji-shiki-taka-hiko-ne, darauf 
dessen jünjrere Schwester Ihre Hoheit Taka-hime (Hohe 
Prinzessin), deren anderer Name Ihre Hoheit Shita-teru-hime^ 
ist. Dieser Gott Aji-shiki-taka-hiko-ne ist derselbe, welcher 
Jet^t der grosse erlauchte Gott von Kamo heisst. 

Der Gott Oho-kuni-nushi heiratete ferner Ihre Hoheit 
Kamu-ya-tate-hime (Prinzessin Gottliches-Haus-Schild) und 
erzeugte ein KükI; den Gott Koto-shironushi (Ding-Zeichen- 
Herr). Ferner heiratete er die Gottheit i\)ri-niimi (Vogel- 
Ohren), die Tochter des Gottes Ya-shima-muji (Acht-Inseln- 
Edler) und erzeugte ein Kind: den Gott Tori-naru-ini (Vogels- 
wachsende-Ohren). Dieser Gott heiratete die Gottheit Hina* 
teri-nukata-bichi-wo-ikochini und erzeugte ein Kind : den Gott 
Kuni-osht-tomi (Landes-grosser-Reichtum). Dieser Gott hei- 
ratete die Gottheit A.shi-nadaka, deren anderer Name \ a-lvalia- 
ye-hime (Acht-Müssc-[und]-]3uc]itcn-Prinzcssin) ist, und erzeugte 
ein Kind: den Gott Haya-mika-no-take-sahaya-ji-nu-mi (Schnell- 
gcAvaltig-tapfer- Sahaya-Herr-Herrscher). Dieser Gott heiratete 
Saki-tama-hime (Prinzessin Glücks-Geist), die Tochter des 
Gottes Ame-no-mika-nushi (Himmels-gewaltiger-Herr), und 
erzeugte ein Kind: den Gott Mika-nushi-hiko (Gewaltiger- 
Herr-Prinz). Dieser Gott heiratete die I lina-rashi-bime, die 
Tochter des Gottes Okami, ^ und erzeugte ein Kind : den 
Gott Tahiri kishi-inarunii. Dieser Gott heiratete die (Gottheit 
Iku-tania-saki-tania-laime (Prinzessin Lebens-Geist Glücks-Greist), 
eine Tochter des Gottes Hihira-gi-no-sono-hana-madzu-mi, und 



nanie: „Göttergcspriich-Lied," in Analogie za soklien Aaadrficken wie 
„ Battem-Lied/' „ PIöfllugs-Lied etd 

S7 Ort In der Provins Chikuzen. 

» Siehe % Kap. I, 16. 

»»Siehe ], Kap. VIT, 88. 

^ Siehe 1, Kap. IV, 26. 
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erzeugte ein Kind : den Gott Miro-na-mi. Dieser Gott heiratete 
die Awo-numa-nu-oshi-hime, eine Tochter des Gottes Shikt- 
]^ina-ntjshi (Herr von Shiki-yama und erzeugte ein Kind: 
den Gott Nunoshi-tomi-tori-naru-mi. Dieser Gott heiratete 

die Gottheit Waka-hiru-m>j (Juag-Ta<^-We!b) und erzeugte ein 
Kind: den Gott Ame-no-hibara-oho-slii-na-domi (flimmels- 
Ilibara-gross-lang- Wind- Reichtum). Dieser Gott lieiratete die 
Gottheit Toho-tsu-ma-chi-ne, eine Tochter des Gottes Ame- 
no-sa^ri (Himmeis-Pass-Grenze), und erzeugte ein Kind : den 
Gott Toho-tsu-yama-zaki-tarasht (Des fernen Berg-Vorsprungs- 
VoUkommener). 

Von dem oben erwähnten Gotte Ya-siiima-zi-nu-mi bis 
herab zui\i Gotte Toho-tsu-yama-zaki-taraslii werden sie die 
Gottheiten der siebenzehn Generationen genannt. 

Sect. 29 : — Die erlauchteu Kinder des Oho-toshi 110 
Kami (Gott der Grossen Ernte) und des Ha-yama- 
to no Kami iSchneU-Berg-Wolmung Gott). 

Nun heiratete Gott Oho-tüshi die Inu-liimc, eine Tochter 
des Gottes Kamu-iku-musu-bi (Göttlicher-Lebens-Krzeuger- 
Wunderbarer), und erzeugte Kinder: den Gott Oho-kuni-mi- 
tama^ (Erlauchter-Geist-des-Grossen-Landes); sodann den 
Gott (von) Kara; sodann den Gott Sohori; sodann den Gott 
Shira-hi (Wetsse-Sonne, oder Mukahi); sodann den Gott 
Hiziri. — Fünf Gottheiten. — Femer heiratete er Kagayo-hime 
(Strahlende-Prinzessin), und erzeugte Kinder : den Gott Oho- 
kaga-yama-to-omi (Gross-strahlcnd-Berg- Wohnung-Grande) ; 
sodann den Gott Mi-toshi (Erlauchte-Ernte). Ferner heiratete 
er Ame-shiru-karu-midzu-hime, und erzeugte Kinder: den 
Gott Oki-tsu-hiko (Prinz des Innern); sodann Ihre Hoheit 
Oki-tsu-hime (Prinzessin des Innern), deren anderer Name 

^> Soll ein Ortsname in Echtaen sein. 
«Biehe 1, Kap. VH, 72. 
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Gottheit Oho-be-hime (Gfosser-Herd-Prinzessin) ist : — dies ist 
die von allen Leuten verehrte Gottheit des Küchenherdes 
(Kama no Kami) ; sodann den Gott Oho-yama-kuhi, der mit 
anderem Namen Gott Yama-suwe-no-oho-nusht (Grosser-Herr- 

des-Berg-Endes) hcisst : — dieser Gott residiert auf dem Bei^e 
Hiye im I^mde Chika-tsu-Afumi *' und ist ferner der zu Matsu- 
no-wo in Kadzunu wohnende und die Brummpfeile gebrauchende 
Gott \ sodann die Gottheit Niha-tsu-hi (Hof-Feuer) ; sodann 
den Gott Asuha ; sodann den Gott Hahigi ; sodann den Gott 
Kaga-yama«to-omi (Strahlend-Bei^-Wohnung-Grande) ; sodann 
den Gott Ha-yama-to (Schnell-Berg- Wohnung) ; sodann den 
Gott Niha-taka-tsu-hi-nü-kami(Hoher-Gott-des-Feuers-im-Hofe); 
sodann den Gott Oho-tsuchi (Grosse-r>de), der mit anderem 
Namen auch Gott Tsuchi-no-mi-oya (Erlauchter-Ahn-der-Erde) 
heisst. — Nmn GoitluUen, — 

Im obigen Abschnitt sind die Kinder dos Gottes 
Oho-tf>-hi, vom Gott Oho-Kuni-mi-tama herab bis 
zum Gott Oho-tsuchi, zusammen sechzehn Gottheiten. 

Der Gott Ha-yama-to heiratete die Gottheit Oho-ke-tsu- 
hime (Frinzessin-der-grt)ssen-Xahrung), und erzeugte Kinder : 
den Gott Waka-yama-kuhi ; sodann den Gott "VVaka-toslii 
(Junge-Ernte) ; sodann dessen jüngere Schwester die Gottheit 
Waka-sa-na-me Qunges^Reis-Umpflanzendes-Weib); sodann den 
Gott Midzu-maki (Wasser-Sprenger); sodann die Gottheit 
Natsu-taka-tsu-hi (Hohe-Sonne-des-Sommers), welche mit 
anderem Namen auch Natsu-no-me-no-kami (Weiblichc-Gottheit- 
des-Sommers) heisst ; sodann die Gottheit Aki-binie (Herbst- 
Prinzessin); sodann den Gott Kuku-toshi (Stengel-Ernte); 
sodann den Gott Kuku^-ki-waka-muro-tsuna-ne (Stengel-Baum- 
j ung-Haus-Seil-Herr). 

^ Die der Hauptstadt nahe Provinz Afunüi im Gegenrnts zn der fbmen 
Afami Provinz (Ti)Iu)-(su-Afunn, spr. Tötömi). Afmnl (spr. Omi) ist .ins Aha^ 
umi „ frische See» SüssrSee," einem Namen für den Biwa See, entstanden. 
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Im obigen Abschnitt sind die Kinder des Gottes 
Ha-yama-to» vom Gott Waka-yama-kuhi bis heiab 
zum Gott Waka-muro*tsuiia-ne, zusammen acht Gott* 
heiten. 



Sect 36 : — €k>tt Saruda-hiko in Azaka. 

Als nun dieser Gott Saruda-hiko zu Azaka ^ wohnte» ging 
er [einmal] Fische fimgen» wobei seine Hand von einer Hirabu- 
Muschel^ mit dem Maule gepackt vinirde, und er in der Salzflut 
des Meeres ertrank. Daher war sein Name, mit dem er genannt 

wurde, als er auf den [Meeres-] Boden untersank, Soko-doku- 
mi-tama (Boden-berührender crlauchter-Geist) ; der Name, mit 
dem er genannt wurde, als das See- Wasser empor gurgelte, war 
Tisubu-tatsu-mi-tama (Empor-gurgelnder-erlauchter-Geist) ; der 
Name, mit dem er genannt wurde, als sich die Schaumblasen 
bildeten,war Aha-saku-mi-tama(SchaunibIasen-bildender-«rlauch- 
ter-Geist). Hierauf gelangte [die Göttin Uzu-ine], indem sie 
den Gott Saruda-hiko begleitete, zurück * und trieb sogleich 
die Dinge mit breiten Flossen und Dinge mit schmalen Flossen"*" 
sämtlich zusammen, und fragte sie, indem sie sprach : „ Wollt 
ihr dem erlauchten Sohne der Himmlischen Gottheit ehrfurchts- 
voll dienen * ? " — ^worauf alle Fische sämtlich erklärten, dass 
sie ihm ehrfurchtsvoll dienen wollten. Nur der Trepang ^ sagte 
nichts. Da sprach .Yine no Uzunie no Mikoto zu dem 
Trepang: Dieser Mund, he! ist ein Mund, welcher keine 
Antwort giebt ! und mit diesen Worten nahm sie ihren 



Ort im Distrikt Ichishi der Provinz Ise. 

Jetzt (th'A-fjuhi (Area inflata) genannt. 
^ N.u Ii !>e, dem HeiinatMluii»! des 8artidtt-hiko. 
^' D. i. alle gromen und kleinen Fiiiche. 
^ Als Nahrung. 



^74 Appendix^ Mythen aus dem Kojiku [sect. lxv. 

Gürtel-Dülch und schlitzte damit seinen Mund. Daher ist 
heutzutage der Mund des Trepang geschlitzt. Deshalb wird 
im erlauchten Zeitalter [eines jeden Kaisers], wenn von Shima ^ 
die ersten Ertragnisse zum Mahl [des Kaisers] überreicht 
werden, [vom Kaiser ein Teil derselben] den Saru-me no 
Kimi gewährt. 

Sect. 65 Der Gott von Miwa. 

{Dkfle Mythe «teht xwar im. 2. Buche des Kojiki, Sect. 75, im Abschnitt 
der Gei^chichte Süjin-tennö'B, erscheint aber darin als Kinsoliiehsel and 
gehört ihrem Charakter nach in die eigentliclie Mythologie. Im NiHONOi 
(Bnch 5) ist sie wegj^ol nsscn. Zur Zeit einer Pestilenz erschien Oho-knni- 
Tiü'^hi dem Kaiser Süjin im Traum und vurluess, dr»ss die Pestilenz 
iiuriuiren würde, wenn ein gewisser C)h<.i-t;ua-neko zum ( »heipriester in 
seinem, Uho-kuni-nushi's, Temjiel einge.setzt würde. Oho-tulu-neku wurde 
gesucht und gefunden uml al;> Oberpritbier im Tempel zu Miwa, wo 
Ohu-kmii-nushi als grosse Gottheit verehrt wird, eingesetzt. Dieser 
ShintoschreiOf in einem dten Hun gelegen, ist einer der aUeniltesten 
und heiligsten Tempel von Japan. Die folgende Hythe ist angeschoben 
smr Begründung der Besiehung svischen Oho^kuni-nushiundOho-tata-neko.J 

Der Grund, warum dieser Oho-tata-neko genannte Mann 
als Kind einer Gottheit bekannt ist, war, dass die oben genannte 
Iku-tama-yori-bime (Lebens-Juwel-gute Prinzessin) eine schöne 
Erscheinung hatte, und dass hierauf ein gottlicher Jüngling^, 
der ihre schöne Erscheinung für ohne Gleichen in der Welt 
hielt, um Mitternacht plötzlich [zu ihr] kam. Sic liebten sich 
und \ erweilten ehelich mit einander, und nach kurzer Weile 
wurde die Schöne schwanger. Da waren ihre Eltern über 
ihr Schwangerwerden erstaunt und fragten ihre Tochter: 
„ Du bist ganz von selbst schwanger geworden, ohne dass du 
einen Mann hast Wie kommt es, dass du schwanger bist?" 



^> Hhno-galana, soll unter dem Kleide» im untersten Gürtel, getragen 
worden sein. 

^1 Kleine Provins, ostlich von Ise. 



SECT» LXV.] 



Der GoU von Miwa, 
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Sie antwortete: „Ich bin ganz natürlicher Weise schwanger 
geworden, indem ein schöner Jüngling, dessen Namen 

ich nicht kenne, jede Nacht zu mir kommt und bei mir 
verweilt." Da nun ihre Eltern den Mann zu keuncn 
wünschten, unterwiesen sie ihre Tochter mit den Worten: 
„ Streue vor dem Bettlager roten Lehm umher, stecke eine 
Strähne Hanf durch eine Nadel und stich sie in den Saum 
seines Gewandes ein." Als sie hierauf, wie unterwiesen, gethan 
hatte, und man am folgenden Morgen nachsah, da war der 
durch die Nadel gesteckte ITanfiaden durch das I^ch des 
Thürhakens hincUirch nach aussen gezogen, und es waren nur 
noch drei Windungen [ini-iva ^ ^) von dem Faden zurück- 
geblieben. Da sie nun den Umstand wussten, dass er durch 
das Loch des Thurhakens hinausgegangen war, und dem 
Faden folgend auf die Suche gingen, [sahen sie, dass dieser] 
nach dem Berge Miwa hinging und im Tempel der Gottheit 
aufhörte. Hieraus erkannten sie, dass [das gezeugte Kind, 
Oho-tata-neko] das Kind der betreffenden Gottheit sei. Daher, 
weil von dem Faden drei Windungen (tiii-wa) zurückgeblieben 
waren, nannte man diesen Ort Miwa. — Dieser erwäJinte Oho- 
tata-ueko no Aiikojto ist der AJm der Kind von Mfwx und der 
von Kamo, 



B. — Aus dem Küjiki. 

Stammtafel der alterten Götter. 

(Zu Buch 1, Kap. I, Anh. 38.) 



„Nun entstand auf dem Gefilde des Hohen Himmels ein 
Gott mit dem Namen 

Arne - yitdzttru — In ame nj sa - /;in 

Himmel übertragen Sonne Himmel^s dicker Nebel 
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Kuni - yndzuni - tmki knni no sa - gin 
Land (Erde) übertragen Mond Landes dicker Nebel 

7io AJikotv 

Hoheit 

welcher allein entstand. Nach ihm wurden zwei Generationen 
von zugleich entstandenen Göttern (lÄ dfe ^ ff^o ^ nari- 

maseru Juta-yo) und fünf Generationen von «gepaarten Gottheiten 
(1^ 2l uaral>i-jnascrii itsu-yo oder takitlii-narcni itsu-kasJiim 
no vii-yo) geboren. Diese bilden [zusammenj die sogenannten 
sieben Götter-Generationen {$ß^^Ji^ 



Genealogie des Zeitalters der Götter 

m «: m *e): 

Der himniliflfihft Ahn Am^yudzurtfhi oine no sa^H Knni^ 
jltttlztiru'tsfihi Jefttti no tnM/iri no MilMo, 

Erste Generation (— VQ* 

Ziti^Uick entstandene hwinäischc Götter ('(^ ^ ^ ^) : 

Arne no mi^naka nushi no Mikoto 
Himmel hehr Mitte Herr Hoheit 

(auch ÄTM m ToisortfH^d no MUtoto genannt). 

UmasM - ashi - kabi fuko — fi no Mikoto 
Angenehm Schilf Sdioss Prinz traut Hoheit 



Zweite Generation f^)- 

Zugleich entstandene htimnlische GUter (t^ dfe ^ #) : 

Kuni no toko — dacJn no Mikoto 
Land ewig stehend Hoheit 

(aucli Kmi no ta-dachi no ilf., oder Kuni no m-dmihi no Jlf., oder 

Ha-ko^Mtti no M. genannt^ 
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Toyo — ktini — iiuslii m Mikoto 
Ueppig Land Herr Ilolieit 

^auch Tog^ttiv-iiu no oder Toifo-ka-fiuJu-nu no Jf., oder Ukirj'urm4ogo-kaki 
HO ILf oder Ihyo-kuhi-wake no JUl genannt). 

Ein Zweig (JH wake „ Zweigfatniiie : 

Arne - ya - kmlari no Mikoto 
Himmel acht herabsteigen Hoheit 



Dritte Generation (H K)* 

HiminiiscJte GUter als Paare geboren ^ ^ M) : 

Tsinm ~ gfthi tw Mikoto 
Horn Pfahl Hoheit 

(auch Tifum^cUKUrdama m M. genannt). 

Tku - gu/ii no Mikoto, aeine jüngere Schwester (reap. «eine Flau). 
Leben Pfahl Hoheit 

Hin Zweig : 

Arne - fm — kudari no Mikoto 
Himmel drei herabsteigen Hoheit 



Vierte Generation (B ft)- 
Himmlische GoUer als Paare geboren : 

U - hin — fU no Mikoto , , . rri*;;»^,« Tir\ 
_ - , _ , TT.. (auch U'hiU'M »0 M,) 

Schlamm Erde teuer Hoheit 

Su - hiji - ni no ^^tkoto^ 
Sand Erde teuer Hoheit 

seine jüngere Schwester (auch &t-mi-w no M.) 
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Ein Zweig: 

Alna — 110 Mikoto 

Hiumicl trelTen Hoheit 



Fünfte Generation (£ K)- 

Hinmnlische Gotter ah Paare geboren : 

OJw - toina — hiko no Mikoto 
Gross Matte Prinz Hoheit 

(jinch OAiv/o «0 oder Oko4mu-jit oder (^o-(o-ma'hiko)> 

Olto - toina ^ be no Mikoto^ 
Gross Matte Weib Hoheit 

Beine jüngere ßdiwcflter (audi OAo^o no fe. oder O^o-fornu-A^ oder OkchifHoa-^Umy 

Ein Zweig: 

Ajuc — ya — ho - hi no Mikoto 
Himmel acht hundert Tage Hoheit 

(Gott der vierten Generütion des allein entstandenen Himmel^ttes). 



Sechste Generation {^). 

Himmliche Götter als Paare geboren : 

Aivo — kasJiiki - ne no Jllikoto 

O ! ehrfuichtgcbietend teuer Hoheit 

(auch Awa-mffi no oder Omo-tam no M,) 

Aya — kasliiki — ne no Mikoto 

Ah! ehrfurchtc^ebictend teuer Hoheit 

seine Jüngere Schwester (auch Kadtiko^ no oder Jui-kari'hime no M,y 
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Ein Zweiü : 

Awe no ya -so - yorodzu — tama no Mikoto 
Himmel achtzig Myriaden Geister Hoheit 

(Gott der fünften Generation des alleinatehenden Himmelsgottes). 



Siebente Generation (-i; K). 

Hinnnlische Götter als Paare geboren: 

ha nag i no Mikoto 

Einladender Herr Hoheit 

Iza iiaiu i no Hki >to , 
Einladende Frau Hoheit J^"«"«^ Schwester). 

Ein Zweig; 

Taka - 7)d — mttsudi no Mikoto 
Hoch hehr Er2euger Hoheit 

(auch TaixH/i no ilf., Gott der 6ten Generatkm des aUein entstandenen 

Hinimelagottes). 

Ihre Kinder: 

Arne fio omohi — kane no Mikoto 

Himmel Gedanken zusaninicnfassen Hoheit 

(Alm der Achl no liuturi vou SbmauaJ. 

Ferner : 

♦ 

Arne no futo - dama no Mikoto 
Himmel gross Juwel Hoheit 

(Ahn der Imibe no obito). 
Ferner : 

Arne no oshi — Iii no Mikoto 
Himmel ertragen Sonne Hoheit 

(Ahn der Olio-tumo no mura^i ; auch Kwmx'Wrhi no M. genannt). 
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Ferner : 

Ante no kamu - dachi no Mikoto 
Himmel Gott stehen Hoheit 

(Ahn der Yamaaliiro no atahi). 

Sodann war da: 

Katm - ifti - musuhi no Mikoto 
Gottlich hehr Erzeuger Hoheit 

Kinder : 

Arne no vii-ke - mochi no Mikoto 
Himmel hehr Nahrung haben Hoheit 

(Ahn der Kii no atalii). 
Ferner : 

' Arne no michi — ne no Mikoto 

Himmel Weg teuer Hoheit 

(Ahn der Kahase no miyatsako). 

Ferner ; 

Arne no kann - tama no Mikoto 
Himmel göttlich Juwel Hoheit 

(Ahn der Kadono no Kamo no agataHAUshi). 
Ferner : 

Leben Seele Hoheit ^ "^"^^^^ 

Sodann war da: 

Tsn - haya - musubi no Mikoto 
Hafen schnell Seele Hoheit 

Kinder : 

Ichi ~ Chi - tama (oder musubi) no Mikoto 
Markt tausend Seele Hoheit 
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[Dessen] Kind: 

Kcgoio * tttusM HO Mikoto 

Schwangerschafts (>) Seele Hoheit 

[Ao£K'fo, Etym. imbekuint. Im Text ni 8. 118, Anm. 75 |Q d. i. 
f^SehwAttgerschaft verDifachend,^' daher Etym. vielleicht ho-^ 
,»Kiad*Sache)" d* i. Scbvangenehaft.] 

[Dbssen] Kind: 

Alna no Ko-yam no Mikoto 
Himmel Kind-Dach Hoheit 

(Ahn der Nakatoml no muraa). 
Ferner : 

Take - cht - nokori no Mikoto 
Tapfer Milch Ueberbleibsel Hoheit 

(Ahn der Sofu no agatarnuahi). 

Sodann war da: 

Fum — taina (oder musuöi) no Mikoto 
Schüttein Seele Hoheit 

Kinder : 

Saki - tavia iw Mikoto , „ 

Glück Juwel Hoheit (Ahn der Kamon no muraal). 

Ferner : 

Afne no os/ä — täte no Mikoto 
Himmel ertragen stehen Hoheit 

(Ahn der Maki-muka no konnushi). 

Sodann war da: 

Yorodzu — tama (oder »msubi) no Mikoto 
Myriade Seele Plohcit 
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Kikd: 

Ama iio kolia-kaha (oder tsicyo- kazc^ no Mikoto" 
Himmels hart Fluss stark Wind Hoheit 

(Ahn der Tska-miya no kanniishi). 



C. — Aus dem Idzumo-Fudoki. ' 

V 

1 — Die Sage vom Landaiehen. ^ 

Der Distrikt Ou. 

Was den Grund anbelangt, warum man [diesen Distrikt] 
Ou nennt, so kündet seine Hoheit Ya-tsuka-midzu-omi Tsunu : 
n Das Land Idzumo, wo viele Wolken a>f steigen, ' ist doch ein 

schmaltuchif^cs^ junges Land. Das ursprüns^liche Land ist klein 
angclc<:^t. ])ariim will ich eine neue Anl.L^n - d irrm liiiizAmähcn.** 
So spracli er ; und als er nach dem Vorgebirge des 7vic eine 
Taku- Decke \weisseti\ Shiragi ' hinschaute, ob es dort vielleicht 
einen Ucberfluss an Land gäbe, sprach er zu sich : „ Es giebt 
einen Ueberfluss an Land/' und räumte weg mit einem Spaten 



KOMMENTAR ZU D£N FUDOKI. 

1 Topographische Aofseichnungni über die Pkovins Idzumo. Vollendet 
733, 2 Bde. ist das einzige vollständig erhaltene von den echten alten 
FOlX)Kl. Die (ihrigen sind nur bnielistüekwcLso erlmlten. Ich eitlere nach der 

von Motowori Ohira revidierten Ausg.il»e von 180ß. 

*- Kmit-bihi. Ed. Ohira, fol. 4-0. liei der Interpretation dieses ülxjraiis 
Bchwieri^'en Stückes ist mir Prof. K. Tstth^iN Eei>'t!ind von crriwstem Nutiea 
gewc>«n. Herr Prof. Tsntmi liat muh diV- Kiirtu liitTzii entworfen. 

^ Y<t-J:iu,i')-lil^it, Mukimi-kotohii zu Idüuino, hIcIic Soito 125, Ann», 10. 

' ^ ^ ^ s(i-iiti vo „ schmaltncliig " ist nnr Epitheton /,n traku „jung**: 
jung und niedlieb, wie schmales Tueh niedlich irt. 

" iSkirayii ein Staat in Korea, vgl. S. 134, Anni.46. To^Mumna „Odhlaf- 



Sage vom Landsielten, 



wie der Raum swisc/ien den Brüsten iincs Mädcliens^ und teilte 
es mit Stössen ab ivie man gegen die Kiemen g^rosscr Fisclie 
stösst,'' und schnitt es auseinander wie Fahnen-Susuki^^ und 
befestigte ein dreiiach gezwirntes Tau daran und zog es so 
schwankend wie vom Reif geschwärzte Tsudsura^, und so 
langsam tvic ein Flussschiff mit den Worten : „ Komm, Land ! 
Komm, Land !" Das so hinzufrenähte I^nd liegt zwischen 
dem äussersten Ende von Kodzu und dem Vorgebirge des- 
vielgebauten Kidzuki. Der auf solche Weise eingerammte 



tleckp aus PajnprmanlhcerrindcnzLmg" ist als Epitheton zu »hWa „weiw" im 
Xamen AShimgi gesetzt, weil ei"steres weiss ist. Blosses Wortspiel. 

Wofamr no munrr-^ftl'i-tnrnfihifp, Tn der Redensart giiki-foru „mit dem 
üputen w ei^Müiiraen " ist suki wortspieleiul auch als suki „ Zwiwhearauni 
gcacmuRii, iiiuna-sniii der Raum /rrisoheu den beiden Brüsten. 

7 Ojinm mkhht „Kiemen gixwser Fische," vererleichoinles E|)itheton zu 
huLi-wakcte, weil man grosse Fische gewöhnlich diircli Stüsse gegen die Kiemen 
tütet. 3Ian beachte die interessante Kontraktion ofmco ans oho-nvo. 

* ITafftsusuki hofnn-wtkde. Svsntkl Miscanthns sinensis. {Auderf); hata-muniki 
„ Fahnen-Susuki," d. h. wie Fahnen aus.seheude blühende Susuki. Da die 
blühnide Susuki Aehren {ho) hat, so ist dieses Wort als Epitheton sar Silbe 
des Wortes hofuri ff zeischneideii ** gesetzt. Es hegt slso kein eigentliches 
Gleichnis, sondern nur ein Spiel mit Klangen vor. 

^ i^imo-hirurimdmta hemJtena ni. „ Geschwant d.i. „reif geworden." 
Die al^apsnisdie iwdmra enti^richt der epüterjapanischen kuza4Mdtara (Pae* 
raria Thunbergiana), aus deren Wund das Starkemelil Kusu bereitet wird. 
Sie reift im Spätherbst, and ist dann sehr biegsam und zülie, und ihr Name- 
ist deshalb als Epitheton zu hem-hena gesetzt. 

10 Uehi-tahe. 

Im selben Fuboki wird, im Distrikt Tatenuhi, ein Kodm-f^Ima erwähnt i. 
feiner ein Kodzu im hama „ Strand von Kodzu," lOO Bu (Scliritte) breit, an 
der Grenze der beiden Distrikte Idzumo und Tatenuiii. 

12 Yahoni „ viel-gehant," Epitheton zu Kidzuki» Kitsukl, ind^ man 
letzteren Loutkomplex in der Bedeutung kUmku „ bauen " anfiässt. 

W Kidiuki 110 mi-mki. Im Abschnitt über den Distrikt Idznnjo wenlen im 
Idzcmo-tTpoki Mimki rm arnn-ko „Fische rknto von Mlsjiki" erwähnt. MUaki 
bezeichnet das Küstenland des Idzumo Distriktes. (Idzumo ist nüiiilit h auch, 
der JN'ame eines Distriktes in der Provinz Idzuma Er heisst jetzt Shutto). 
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Pfosten ist der Berg Sahime ' ' auf der Grenze zwischen dem 
I^nde IhamI und dem Lande Idzumo. Ferner das Tau, 
womit gezogen wurde, ist der Lange Strand von Sono. Als 
•er nach dem Lande Saki des Nord-Thores hinschaute, ob 
■es dort einen Ueberfluss an Land gäbe, sprach er zu sich : 
Es giebt Komm, Land!" Das :u her- 
angezogene und hinzAigenähte Land ist das Land Sada, " 
welches sich von dem äussersten Ende von Taku an herer- 
streckt. Ais er ferner nach dem Lande Raha des Nordthores 
hinsciiaute, ob es einen Ueberfluss an Land gäbe, sprach er 

zu sich : „Es giebt komm, Land l" Das 

•so herangezogene und hinzugenähte Land ist das Land 
Kurami, welches sich vom äussersten Ende von Taguhi ^ 



14 foflAi, phcoetifldi geachriebeD, von unklarer Bedeutnng. WohiBcheinlidi 
ist es aber ein „ Pfosten,*^ an dem ein Schiff festgehalten wurde. 

'^Vgl. Idzumikfüdoki Distrikt Ihish!: »Der SahivM^ma liegt 51 Ki 
140 Bu westlich vom Gunke und bildet die Gvense swischen den Prurinxen 
Ihanii und Idzumo." Jetzt nennt man diesen Berg H ^ Suuibs. 

SoTW vn nnga-hmiut ; im Idzumo-füdoki (Dnirikt Idzunio): „ <S' /o [no 
hjima]. H Ri lOO Bti lantr. 1 Ri 200 Bu breit, mit vielen Kiefern/' Dip«or 
'Strand liegt an der Grenze zwiselicn den zwei Distrikten Idzun.o innl Kamudo. 

1" Kiia-d» Saki »n kvn 'ty d. h. das Laad .Saki im Norden. Unbekannt. 

^8 Dei-^ lhe \\'uitlaiit wie oben. 

^" Vgl. IwUMo-FtDuKi (Distrikt Akika) : „ Flu«» 8adu, Die östliche Quelle 
ist der sogenannte Tak» FlusB im Shimauc Distrikt Die westliche Quelle 
«itapringt im Dorfe Watari des Distriktes Akika. Die beiden Flösse verei- 
nigen sich, nnd crgiea«n sich, südlich flies-end, in den Sada See. Dieser See 
misst 7 Bi im Umf.in^ hat Funa (Fkch, Qirassius auratus), nnd ein [anderer] 
See setst ihn m Verbindung mit dem Meere. Der Petztcre] Ree ist 150 Bu 
langf 10 Bii breit.'* Das IjoM Soda umfiisst das ganze Flussgebiet des 
FlnSHes Sada. 

i4 lia-ha, von Einigen Sunmn geles^; das IdzUMO-FUDOKI-Ko 
(MKer.) hat iit Sa-mmi ; das Idzumo-eüdoki-kanafuki dagegen emendiert 
in 0!ii 1^). Maiia oder Summi sind unbekannt. 

^' Xiclit freiian beHtimmbar. Dos liHSt'MO-FtlBOK:! erwähnt aber im Shimane 
Distrikt ( inen Tempel Kumnii. 

^Vgl. Iuzumu-fOdoki (Distrikt »Shimane): „Tayuhi no hama, Strand 
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an hererstreckt. Ais er nach dem Vorgebirge Tsutsu vo» 
Koshi^ hinschaute, ob es einen Ueberfluss an Land gabe^ 

^rach er zu sich: „Es giebt Komm, Land!" 

Das so herangezogene und hinzugenähte Land ist das Vorge- 
birge Miho. Das Tau, womit gezogen wurde, ist die Insel 
Yomi. Der eingerammte Pfosten ist der Berg Oho-kami^" 
im Sande Hahaki. Jetzt ist es mit dem Landziehen zu Ende." 
so sprach er, und indem er im Hain von Ou seinen erlauchten 
Stock einsttess und hinstellte, rief er „ Owe ^ daher heisst 
es ö«. 



2.— Die Göttergrotte. 



28 



Das Kamu-zaki (Götter-Kap) in Kaka. " 

Daselbst befindet sich eine Felsengrotte, die etwa zelin 



von Tiiyiihi, 50 Bu breit. Man l'än*(t dort Thuntische." Und vvtdter: „ Tayniii 
110 ura, Blicht von Tayuhi, 42 Bu breit. Es können etwa zwei Schifte darin 
ankern/' „ l'ayuhi no »aki, Kap TavuhL Am Strande befindet vlch dne Grotte, 
10 Fuss hodi, deren Umfimg an der hinteren Seite 30 Bu miset. Zwei Hinoki 
Bäume (Chamaecyparis obutoMa) c^hen daseibot." 

^ ATofffti no Tattm w> müakit unbekannt. 
Vgl. InzuMO^FünoRi (Distrikt Shimane): „Miho no taki; MAo no 
Aotna, IGO Bu breit. Im Westen steht ein Tempel, im Norden sind Yolka^ 
hfiuser. Man fängt dort Thunfische." 

2-^ youii w> shuna, die Seite 48, Anm. 20 besprochene Nehrung im Nord-- 
"westen des Aliinii Distriktes der Provinz Ilahaki. 

^ Oho'kami no take^ jetzt Jktisen genannt, der höchste Berg im 8an-in-<15< 
Gebiet. 

()»y, Auirnf der Erb ic^literung nach überetandeuer Mühe, etwa „uÜ'!'' 
» Edilio Öliira, fol. 31, b. 

*^Zar Begründung des Namens KuJm leaen wir fol. 20 eine kürzere 
Variante dieser Sage : » Der Oau Kaha li^ 24 Ri 160 Bu nordwestlich yom 
Gunke (d.i. Bathans des Distriktes). Hier hat der grosse Gott von Soda 
seinen 8its. Als seine erlauchte Matter Kisokahi^hime no Mikoto^ Tochter 
des Kaiui»mii8obi no Mikoto. mit den Worten: „O, dies ist eine dunkle 
Grotte I" mit dem ^oldiien IV)gen Iiindnrchschosa^ wurde es [ihirin] knichtend- 
schimmernd {teti^baka^Ueri), Dalier nwnt nun es Kala („ Schimmer 
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Fuss hoch ist und einen Umfang' von 502 Bu™* hat. Sie 
erstreckt sich in der Richtung von Ost nach West, und hat 
im Norden ein Loch. 

Dies ist der Geburtsort des sogenannten grossen Gottes 
von Sada. ^ Als er eben geboren werden sollte, verschwanden 
der Bogen und die Pfeile [seiner gottlichen Mutter]. Da 
wünschte seine erlauchte Mutter Kisakahi-hime, die Tochter 
des Kanii-niusubi no Mikoto : Mögen der Ik^gcn und die 
Pfeile, welche verloren ges^ans^cn sind, wieder zum Vorschein 
kommen, wenn mein erlauchter Sohn ein Ileldengottsohn ist.'* 
Da kamen ein Bogen und Pfeile aus Horn vom Wasser 
getrieben hervorgeflossen. Da sagte der geborene erlauchte 
Sohn : „ Dieser Bogen und die Pfeile sind nicht die meinigen/' 
und warf sie weg. Da kamen ein Bogen und Pfeile aus Gold 
hervdrc^^eflossen. Da wartete er [bis sie zu ihm heran geflossen 
kamen], ergriff sie, und mit den Worten ,, Es ist eine dunkle 
Grotte ** schoss er [durch die Grotte] hindurch. Der Tempel 
seiner erlauchten Mutter Kisakahi-hime befindet sich hier. 
Wenn die Leute tler Jetztzeit in die Nähe dieser Grotte gehen, 
so pflegen sie immer [durch starkes Auftreten] ein donnerndes 
Geräusch zu machen. Wenn man nämlich leise-schleichend 
geht, so erscheint der Gott und erregt Sturmwind '^'^ und 
macht, dass die Schiffe umschlagen. ^ 



»lEin J9u „Sdiritt" war gleich 5 SSahi „Fuss." Der alte, sog. 
'Tembjö-shaka, w«r aber nnr 0,S78 des {etzigen 8haka, 5 alte 8haktt also— 
4,89 jeUige,»1.48 Meter. 1 BX hatte 360 .Bu, t TembyÖ-Bi war aliK>sl760,4 
Shako, »533,48 Meter. 

i^ida. no ÖMsatai^ aach SadoL'^Uän no Kami genannt» identisch mit 
■Soffuda-hxho. 

Jfaija-ji „ schneller Wind.*' 

^ DiesiT Abschnitt, von Dies ist der (tebnrtsdrt " bis zu Ende, ist im 
Orifjinal mit kleineren ZficlKii ^aschi iiben, weil er nicht zum eigentiittuMi 
Text des FCdoki gehurt, Hindern eine zum Text hinzugefügte Note liil<U't. 
Solche Noten, die wir als Ur-Komaientar bciwjiehnen könnten, haben ungetlibr 
dasselbe Alter wie der Text selbst. 
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8. — Der Stein Gott am Berge Kamiuabi. 

Der Berg Kaminabi liegt 6 Ri t6o Bu nordostlich vom 
Gunke,^' ist 1205 Fuss hoch, hat einen Umfang von 21 Ri 
180 Bu. 

Im Westen des Berges war ein steinerner Gott, Höhe 
desselben 10 Fuss, Umfang desselben etwa 10 Fuss. Daneben 
be&nden sich ungefähr mehr als hundert kleine steinerne 
Götter. Nach einer Ueberlieferung der Alten kam Ame no 
Mikaji'hime no Mikoto, die Gemahlin des Aji-suki-taka>hiko^ 
no Mikoto, und nahm ihren Sitz im Dorfe Taku, und gebar 
hier den Taki-tsu-hiko no Mikoto. Da untcru ics [die 
Muttergöttin ihren Sohn, den sie eben gebären wollte] mit 
den Worten : Diese Stätte liegt dem Tempel deiner Hoheit 
gerade gegenüber. Ich finde es gut, dich hier zu gebären/' 
Der sogenannte Stein-Gott ist mithin die Seele"'' des Taki- 
tsu-hiko no Mikoto. Wenn man [diesen steinernen Gott] in 
der Zeit der Dürre um Regen anfleht, so lässt er immer 
regnen. 

4. — Der stumme Aji-suki-taka-biko, uud die 
Benennung des Gaues Mitsu. 

Der Gau Mitsu"** liegt 25 Ri weit südwestlich vom Dis- 

M Ed. Uiiira, toi. 45. 

^ JjS ^ gun-ke „ Di.strikt-Hauä," wo der Slattlialter de» Dihtrikü» rciiidiert. 
^ Vgl. Bneh 2, Kap. I, Aimu 48. 

^ Za diesem Natuai i^L man den dcar Grottin Ihki-lmt-hime (oder Tagi^ 
(eu-ftme), wohl „Prinaeasin Wamer&ll;'* sie wird al» Toditer Sufanowo^s 
bezeichnet Ta^rtm-kibo wäre „ Wasserfiill-Prinx," was za seiner Bolle als 
Begen spendender Gott gut passt 

^ Ä mi-tavui erlauchter Geist» Seele." 

Ed. rilnrn, fol. 69 1». 
"•^ H Ä -^fi-fm no mtn. Die Zoiohen bedeuten zwar Drei-Hafen,'^ 
doch wird die eigentliche Bedeutung „ Heiliger Hafen »ein. 
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triktgebäude. Aji-suki-taka-liiko no Mikoto, der Sohn des 
grossen Gottes Oho-na-muchi no Mikoto, weinte noch im 
Alter, wo ihm ein acht Spannen langer Bart gewachsen war/^ 
bei Tag und bei Nacht, und vermochte nicht zu sprechen. 
Da nahm der Gott Vater den Sohn mit sich auf ein Boot 
und machte mit ihm eine Lust&hrt um die achtzig Inseln 
herum und tröstete ihn. Doch das Weinen hörte nicht auf. 
Im Traume flehte^ der grosse Gott [Oho-na-niuclii], dass 
ihm die Ursache des Weinens seines Sohnes kund gethan 
werde. So flehte er im Traume. In derselben Nacht träumte 
ihm» dass sein Sohn spreche; und als er aufgewacht war 
und ihn fragte, da sa^e der Sohn: ^^Mitsu.^*^ Und als er 
dann ihn fragte: „Welchen Ort nennst du Mitsu?/* da ging 
der Sohn von dem Angesicht des Vatergottes hinweg, schritt 
über den Steingeröllfluss und gelangle auf einen Abhang 
und blieb daselbst, und sagte: Hier ist's." Dann schöpfte 
er an der Mündung [des Flusses] dort Wasser heraus und 
wusch sich. Ehe daher die Kuni no Miyatsuko,^ um die 
göttliche Glückwunschrede herzusagen, bei Hofe erscheinen, 
schöpfen sie hier Wasser heraus und benutzen es erst. Dem- 
gemäss essen auch in der Jetztzeit schwangere Frauen nicht 



Vgl. Seite (>2, wo vom Groasvater tlieses Gottes, uiliulich von iium 
U u, genau dieselbe Holiilderung gegeben Ist I 

* Zu wem gefleht wird, i.st hier el)enw>wenig, wie oben in der Erzählung 
von der Grotte, augegeben. Vielleicht ist das Flehen an Kami-musubi 
gerichtet. 

^ Ifhi'kaha. 

^ Die „Häuptlinge de» Landes," nämlich des Landes Idzumo. Wenn 
ein neuer Ktmi no niiytttmho ins Amt eintrat, so begab er sich nach der 
Hauptstadt, empfing dort gewisse Gesdienke, kehrte nach Idmmo mrück 
und führte ein Jahr lang ein rituell reines Ldien. Dann ging er mit 
TOi^Eeschritrbeticn Geschenken (Schwert, Edelsteinen etc), die anvor im Wasser 
der Wasnerstaming des Flnsfies von Mitsu, d, h, der oben erwähnten Mündung 
de» Stcinucrnllflijsses, gewaschen worden waren, wieder an den Hof und 
recitierte du<elbst vor den» Kaiser die g«»tt liehe Glückwunichredc, Kuntn-yngnto, 
des I^ndesUüuptliugs Toa Idzimio. Dieselbe iüt eines der NoRiio oder 
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den Reis dieses Dorfes.^ Denn wenn sie davon essen, so 
können die Kinder, welche sie gebären, nicht sprechen. Daher 
heisst der Ort Mitsu. 

5. — Der einäugige meuschenfresseude Dämon. ^ 

Der GauAyo; 13 Ki 80 Bu südöstlich von dem Distrikt- 

hause. Nach der UeberHeferung der Alten hielt ein Mann 
über das Wasser-Feld auf dem Berge, das er kultivierte» 
Wache. Da kam ein einäugiger Dämon ^' und frass den Sohn 
des Bauern. Die Eitern des Sohnes hatten sich in ein 
Bambusgebüsch versteckt. Da bewegten^ sich die Bambus- 
blätter. Da schrie der Mann, welcher eben gefressen würde: 
ayo^ ayo\^ Daher heisst der Ort Ayo. 



D.— Aus dem Hyuga-Fudoki. * 

üeber den Bezirk Chiho. 

Was den Bezirk Chiho im Distrikt Usuki anbelangt, [so 

heisst es] : Als Seine Hoheit Amci-L->u-hiko-ho no Xinigi 
auf dem Gipfel Futa-nobori von Takachiho in Ilinuika vom 

Bituale, No 27 meiner Aufgabe. I)ie Laudesliäuptlinge von Iil/.uuio betrachten 
cdch ak KadtkonmiCT des Gottes Aim no .Sb-iU. 

* Ht ff hom mura bedeutet hier wohl „ Dörfer dieses Gaues." 

«Ed. Obira, fol. 83 b. 

^ Üfa-Aäobm no ont. Ont „ DSmon, Tenfel.'< 

« J^, hier fUgogen gdesen, Tom Yerbum osgogv^^a^vn^ Es liegt also 
schon in diesem Verbuni ein wortspielender Hinweis auf A^h 

^ Etwa „ 0 weh, O weh !" VgL S. 10, Anm. 92 die Inter>ktii)Deu a^. 

^ TopoL-rnphic der Provinz Ilyügn, altjaptmi^^cli Hiinuku (Sonnen-znge- 
wendet). 1 folgenden Texte gründen sich auf Prof. Kurida'ü Aiwgalie der 
liiuclistiK k wt isi- erhaltenen (sogenannten Ko^üdoki „Alten Füdoki:" l^Adb 
g£ ]jC, 2 Bde, 1898. 
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Himmel herabstieg, da war der Himmel ganz dunkel, Tag 
und Nacht nicht zu unterscheiden, die Menschen verirrten 
sich auf den Wegen, und die Farben der Dinge waren schwer 

von cüumder zu unterscheiden. Da waren [zwei] Tsuchigumo * 
mit Namen Oho-hashi und Wo-hashi. Die beiden sprachen zu 
seiner Hoheit dem erlauciiten Knkel : Wenn Eure Hoheit 
mit der erlauchten Hand tausend Aehren von Reis auszieht, 
daraus ungehülsten Reis macht und denselben nach allen 
Himmelsgegenden verstreut, so wird es sicherlich hell werden. 
Als er, wie Oho-hashi und Wo-hashi gesagt hatten, tausend 
Aehren Reis abzog und sie als ungehülsten Reis verstreute, 
klärte sich der Himmel auf, und Sonne und Mond schienen 
weit und breit. Daher nennt man [den Ort] Takachiho no 
Futa-nobori no mine. ^ Die Späteren verwandelten den Namen 
in Chiho. 



E. — Aus dem Yamashiro-Fudoki. 
1— Der Xamo Tempel. 

Der Gott, der im Tempel des grossen Gottes in Kamo 
verehrt wird, ist Kamo-Take-Tsunumi no Mikoto, der auf 

dem Gipfel des Takachiho in So in Himuka vom Himmel 
herabstieg. Er nahm seinen Sitz, vor dem Kaiser Kanui- 
Yamato-lhare-biko ' vorantretend, auf dem Gipfel des Berges 
Katsuragi in Oho-Yamato (Gross- Yamato). Von hier siedelte 
er allmählich nach Kamo in Okata in der Provinz Yamato 
über. Er ging am Flusse Yamashiro-gaha hinunter und 



* Mit den Zeichen „ Erd-Spinne *' gesehrielMjn, und auch gewöhnlich 
elymologlseh so ventaiideii. Doch ist diea eine Yolkaetymologie. Die wahn» 
Bedeutung ist : „ sich in der Erde Yerbeigendei" d. h. Erdhöhleobewohner. 

* Der Doppel-Auistieg Gipfel Takaclüho," wdl Sonae und Mond beide 
au&tieg«Q. Vgl. aber Buch % Kap. III, Anm. 3. 

1 tTanmif^/ettiiö. 
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gelans^te an die Zusammenflussstellc der Flüsse Katsunu-^aha 
und Kamo-gaha. Da blickte er über den Kamo Fluss hin und 
sagte : „ Dieser ist zwar schmal und klein, doch ist er ein 
klarer Fluss von einem Steingeröllfluss/' ^ und er nannte ihn 
Ishikaha no Se-mi no o-gaha „ das bett-durchsichtige Flüsschen 
des Steingeröllflusses/* und an diesem Flusse hinaufgehend, 
hielt er sich am Fusse des Nordbcrges im Lande Kuga auf. 
Seitdem nennt man [den Gott] Kamo. Kamo-Takc-Tsunumi 
no Mikoto vermählte sich mit Kamu-ika-koya-hinie \ on Kami- 
nu im Lande Taniha. Die von ihr geborenen Kinder heissen : 
Tama-yori-biko ; * das jüngere heisst Tama-yori-hime. Als 
Tama-yori-hime am bett-durchsichtigen Flüsschen des Steinge- 
röllflusses sich ergötzte, kam ein mit roter Erde angestrichener 
Pfeil vom Oberlauf her herabgeflossen. Sie nahm ihn und 

2 Solche tuutok)gi!*elit* .Vasdrücke siud iia feierlichen ahjapaiä ist heu .Stil, 
besonders in den Nobtto, sehr beliebt Die jap. Flüsse führen meist sehr 
yiel SteingeroU mit. 

* Jawel-isater-Priuz. 

5 1^ 5^ m-nuri-^. Man veigleidie zu dies» G«flcliichte, worin der rote 

Pfeil offenbar den Phallu-; Kvmbolisiert, die foljrende über Oho-:ia-niuji erzihRe 
Mythe in Sect. 51 den Kojiki, im Abschnitt über den ersten Kaiser Jinnnii: 
)) Aljer als [Kaniu-yamato-ihare-biko] nacli einer Jiniijfran snchtc, die 
er zu s<*incr kaiserlichen llanptgeniahlin machen könnte, sprach Seine Hoheit 
Oh«»-kiniie: I^s Lr'ul»t hier eine Jimirfrin, weldu' iimii das erlanclit«» Kind 
einer (rotthcit nennt. Der ( h uikI, wanim sie das eiluiu hie Kind cim r Gott- 
heit genannt wird, ist folgender: Die Ttxjiaer des Mid;iu-kuhi von Mibhinia, 
Namens Seya^datara-hinw, wnrde we^en ihrer Schönheit vom Gott Oho-numo- 
uushi YOn Miwa £d. L Oho-na-mnji] bewundert, der sieht als diese Jungfrau 
gerade auf dem Abtritt war, in einen rotbestriehenen Pfeil verwandehe und 
■aus dem Abtritt von nnteii her in die Scheide der Jungfrau fuhr. Da erschrak 
die Jungfrau, stand auf und lief erschrocken davon. Wie sie nun den Pfeil 
mitnahm und neWn ihr Schlaflafjcr legte, verwandelte sich dfrst-lbe plötzlich 
in einen schönen Jüngling, der darauf die Jungfmu eheliclile und ein Kind 
eiv>eugte mit Namen IToto-tatara-i-susugi-himc {hufo Scheide, icUtro ymw Namen 
der Mutter hergenommen, i-simuji erschrocken) )vi Mikoto, l Avv mit anderem 
Namen Hime-tumra-i-suke- yori-hime n*rinÄe.ssia-Tatara-ei>elir.)ckeu-gut('- 
Prinzessin). — J)ies uU eine sjpii cre Vaiimleruiig de» .^'(ohj/w, Kt'<V niui die J'Jr- 
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steckte in neben ihr Bettlager [in den Boden]. Schliesslich 
wurde sie durch Einfluss desselben schwanc^er und gebar einen 
Knaben. Als dieser aufgewachsen war, baute der Grossvater 
mütterlicherseits Take-Tsunumi no Mikoto ein achtklafteriges 
Haus, machte acht Flügelthüren fest, braute achtfech gebrauten 
Sake, und, eine göttliche Versammlung versammelnd Welt er 
[mit seinen cröttlichen Gästen] ein grosses Gastmahl sieben 
Tage und Xächte hindurch, und dann sprach er zu dem 
Knaben : „ Gieb diesen Sake demjenigen zu trinken, den du 
für deinen Vater hältst." Da nahm [der Knabej den Becher 
auf und opferte ihn ehrfurchtig gegen den Himmel gewandt. 
Dann brach er den Dachfirst des Hauses durch und stieg 
zum Himmel empor. Daher nennt man ihn mit Anlehnung 
an den Namen seines Grossvaters mütterlicherseits Kanio- 
waki-ikadzuchi no Mikoto. " Der oben genannte mit roter 
Erde bestrichene Pfeil ist der Gott Ho-no-ikadzuchi ' im 
Tempel des Distriktes Otokuni [in der Provinz Yamashiro]. 
Die drei Gottheiten Kamo-Take-Tsunumi no Mikoto, [seine 
Gemahlin] Taniha no Kamu-ika-koya-hime [und Tochter] Tama- 
yori-hime residieren im Tempel Miwi ' im llecken Tatekura. 

2.— Der Inari Tempel. Veranlaasisng der 
Benennung Inari.* 

Der Urahn der Hada no Nakatsuhe no imiki und der 

v:ah«vfag der Seheidi vera&wAeitfe.— Ans diesem Grunde heisat sie das erhndtte 
Kind einer Gottheit 

< „ Seine Hoheit Kiuno Zerteilender-Donner." Der Bestftndteil JEamo ist 
aus dem Namen des GraasTalexs übernommen, und daher nicht etwa ala 

gminnuitische» Objekt zu naki „zerteilend" zu konstruieren. 

• „ Feiier-Donner ; " siehe S. G5 unter den acht Donnergöttern. 
„ Dn'i l'runnen." Niclit mit dem berühmten, der Kwannon gewidmeten, 
hmlilbistischcn Toiiipel JFli-Hera \)ei <)tsn zu vonvei-hsoln. Obige Geschichte- 
biltlt t auch (U*n Stoti den niittelaiicrlichen No Dnunii^ Kanio. 

5* Iiwiri „ K^^is-^^ann," von ina = (ne „ jBeishahue," mit dem Suffix -n gebildet, 
wie hUorif frUan eie. aui» hito, fu'xt. 
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Seimgen, nämlich Irc^u no Hada no Kimi, besass Reishalme 
{inc) in grossen Haufen und war reich. Als es sich einmal 

zutraf, dass er Reiskuchen-Reis {inochi-ihi) zum Ziel des 
Schiessens machte, verwandelte sich dieser [Reis] in einen 
weissen Vogel und flog weg, und setzte sich auf den Gipfel 
eines Berges. Da reiften und wuchsen Reishalme [auf dem 
Gipfel]. Schliesslich ist daraus der Name das Tempels gewor- 
den. Seine Nachkommen bereuten das Vergehen ihres Urahnen 
und rissen einen Baum des Tempel [grundes] mit der Wurzel 
aus und pilanzten ihn bei ihreui Hause und beteten ihn 
ehrfiirchtig an. In der Jetztzeit, wenn man einen solchen 
Baum [aus dem Tempel gründe] hinpflanzt und dieser fürder 
a^i Leben bleibt, so hat man Glück; wenn er aber eingeht, 
so hat man Unglück. 



F. — Aus dem Tango-Fudoki.* 
GteBcMchte von ürashuna.* 

In der Topographie der Provinz Tango heisst es: 
Im Distrikt Yosa ist ein Gau {satoj Namens Heki, und in 
diesem Gau ein Dorf {murd) Namens Tsutsukaha, und unter 

den Bewohnern dieses Dorfes war ein Mann Namens Mikaha 
no Tsutsukaha no Shimako (Inselkind). Dieser war der 
Urahn der Kusakabe no obito. Dieser Mann war von schöner 
Erscheinung und ohnegleichen herrlich. Er ist der sogenannte 
Ura-shima no Ko (oder Ura no Shima-ko) von Midzunowe. 
Das oben [über ihn Gesagte] weicht nicht ab von der 
Beschreibung des alten Schriftstellers lyobe no Umakahi no 



» Vgl. Seite 118. 

1 Wohl swiiclien 730 und 750 abgefaast. 

s Vgl. die Geschichte von HcMiemt Nihoxoi. 
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murazi. Also will ich die Geschichte im allgemeinen hier 
berichten : 

Unter dem Kaiser, welcher im Palaste zu Asakura in 
Hatsuse das Reich regierte (d i. Yürj^ku-tennö, 457-479)^ 
fuhr Shimako allein auf einem Boote ins Meer hinaus und 

angelte. Aber er fing während dreier Tage und Nächte 
keinen Fisch. Da angelte er endlich eine fünffarbige ' Schild- 
kröte. Das kam ihm Avunderbar vor, und er legte sie ins 
Boot und schlief ein. [Die Schildkröte] verwandelte sich 
plötzlkh in ein Mädchen von unvergleichlich schöner Gestalt 
Shimako fragte sie : „ Der Menschen Hauser Hegen weit ent- 
fernt von hier, und auf der Meeresebene ist kein Mensch. Wer 
bist du, und wie kommst du so unerwartet zu mir?" Das 
Madchen antwortete läclielnd : „Ich dachte, du hübscher Gesell^ 
du findest dich so allein auf dem Meere und hast Niemand, mit 
dem du dich unterhalten könntest. So kam ich auf den Lüften 
her.*' Shimako fragte wieder : „ Von wo bist du auf den 
Lüften gekommen ?** Das Mädchen antwortete : „ Ich bin vom 
Himmel her gekommen. Ich bitte dich, lass deine Zweifel und 
unterhalte dich in Liebe mit mir Da erriet Shimako, dass 
sie eine Göttin sei, und hegte im Herzen Ehrfurcht. Das 
Mädchen fuhr fort : „ Ich beabsichtige mit dir zusammen zu 
leben so ewig wie Himmel und Erde, wie Sonne und Mond 
[zusammen bestehen]. Welcher Meinung bist du?" Shimako 
antwortete : Ich wüsste nichts darüber zu sagen." Das 
Mädchen sprach : „ Wenn das so ist, so wende das Boot um 
nach dem Lande der Seligen. ^ Wenn du meinen Worten 
folgen willst, so öffne ein Weilchen deine Augen nicht!'* 
Bald erreichten sie eine weite Insel in der Mitte des Meeres. 
Der Boden der Insel war wie mit Perlen besät; hohe Pforten 
schimmerten und hohe Paläste glänzten. Seine Augen hatten 

* Die n ^ Faxlien ** der Chinesen sind : schwarz, roti asor (grün, blau)y 

weiss, gelb. 

^ Toko-^ no kmif siehe im Nihokgi. 
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einen solchen Glanz noch nie erschaut, seine Ohren von solcher 
Pracht noch nie vernommen. Hand in Hand schritten sie 
langsam dahin und <^clan^ten vor das Thor eines grossen 
Hauses. Da sprach das Mädchen : „ Bleib hier ein wenfe 
stehen !'*, machte das Thor auf und ging hinein. Da kamen 
sieben Knaben und sprachen zu einander : Das ist der Gemahl 
der Prinzessin Schildkröte/*' Wiederum kamen acht Knaben 
daher und sprachen zu einander : Das ist der Gemahl 
der Prinzessin Schildkröte.*' Also erfuhr er, dass der Name 
des Mädchens Prinzessin Schildkröte war. Als das Mädchen 
heraus kam. erzählte ihr Shimako den Vorgang mit den 
Knaben, und das Mädchen sagte : Jene sieben Knaben 
sind die Plejaden,' und jene acht Knaben sind die 
Hyaden. ^ Hege du keine Verwunderung !** Und voran- 
schrcitcnd geleitete sie ihn in das ILuis. Dlt Vater und 
die Mutter des Mädcliens kamen ihm entgegen, grnssten 
ihn, und alle vier nahmen Platz. Da erklärten [Vater und 
Mutter] den Unterschied zwischen der Menschenwelt und 
der Residenz der Seligen» und drückten ihre Freude über das 
zufällige Zusammentreffen des Menschen und der Gottheit aus^ 
und gaben ihm hunderterlei vortreffliche schmackhafte Speisen 
zu essen. Ihre Brüder und Schwestern hoben die Becher und 
reichten sie dar im Austausch. Die jungen Mädchen aus der 
Nachbarschaft näherten sich ihm scherzend mit roten Wangen, 
feenhafter Gesang tönte hell und klar, und göttliche Tänze 
wurden schlangelnd aufgeführt. Die Freude» welche hier 
genossen wurde, war zehntausendmal grösser als bei den 
Menschen. Da bemerkte er nicht, dass der Tag dunkel 
wurde ; nur mit der Dämmerung zerstreuten sich alle Seligen 
allmählich. Nur das Mädchen allein blieb, Augenbraue an 

* Beim japanischen Trinkcomiuent tauscht man die Tkiokgefiiase gegeaseitig 
ans, was etva unserem Anstcssen und auf Jemandes Wohl trinken ent^richt. 
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Augenbraue und Aermel an Aettnel, • und sie verkehrten nach 

der Art von r\Iann und Frau. Da vergass er sein früheres 
Sein und blieb in der Residenz der Seligen. Als drei Jahre 
verstrichen waren, befiel ihn plötzlich die Sehnsucht nach der 
Heimat. £r sehnte sich nach seinen Eltern» und Klagen und 
Kummer kamen ohne Unterlass zum Vorschein, und sein 
Seufzen und Stöhnen nahm mit jedem Tage zu. Da fragte 
ihn das Mädchen : Seit einiger Zeit sehe icli dein Ange- 
sicht und bemerke, dass es anders ist als sonst. Bitte, lass 
mich dein Begehren wissen." Shiniako antwortete : ,, Die 
Alten sagten : der kleine Mann" gedenkt der Heimat, und 
der tote Fuchs liegt mit seinem Kopf auf dem Hügel [wo 
sein Bau ist]." Ich meinte immer, das sei eine Fabel; jetzt 
aber empfinde ich, dass es wirklich so ist/' Das Mädchen 
fragte : Wünschest du denn nach der Heimat zurückzu- 
kehren ?" Shimako antwortete : Meine Wenigkeit verliess die 
Heimat der Meinigen und meiner Freunde und kam weit ins 
Land der Gotter und Seligen. Ich fühle mich von Sehnsucht 
überwältigt. Ich dachte wiederholt bei mir, wenn ich es 
wünschen darf, so möchte ich für ein Weilchen nach der 
Heimat gehen und meine Eltern sehen.** Das Mädchen sagte, 
die Thränen trocknend und seufzend : „ Ich hoffte, wir würden 
bis 7\\m Alter von zehntausend Jahren zusammen leben, 
gleichwie Erz und Stein [so ewig] ; warum sehnst du dich 
nach der Heimat und willst eine Zeit [ohne mich] verbringen ?** 
Da wandelten sie Hand in Hand umher, sprachen mit einander 
und weinten und klagten. Endlich gingen sie, Aermel an 
Aermel, dahin und gekmgten an einen Scheidewei;". Die Eltern 
und Verwandten des Mädchens nahmen unter Wehklagen von 
ihm Abschied. Das Aladchcn nahm ein T'erl'.-nkammkästchen 

Dies entspricht naver liedeweLse; „Wange an Wange, Brust au Brust." 
Bauer. 
11 Chinesisches Citat. 

IS TamorhiM^ mit Perleiii Juwelen besetztes Kamm^kSstchen. 
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hervor, uad indem sie ihm dieses überreichte» sprach ; 
y,Weim du mich nicht vergessen und wieder mich sehen willst, 
so öilhe dies Behältnis nimmermehr und sieh nicht hinein!** 

Nachdem sie von ciiuuidcr Abscliicd genommen hatten, schiffte 
er sich ein. Sie unterwies ihn, die Augen zuzumaclien : da 
auf einmal war er in seiner Heimat im Gau von Tsutsukaha 
angelangt. Da blickte er den Ort an : die Bewohner und die 
Dinge waren ganz anders geworden. Er &nd da gar nichts, 
woran er sein Haus erkennen könnte. Da fragte er einen 
Dorfbewohner : Wo wohnt jetzt die Familie des Urashimako 
von IVIidzunüwe ?" Der Dorfbewohner antwortete: , .Woher 
bist du, dass du nach einem so alten Manne fragst ? Wie ich 
aus der Ueberlieferung der alten Leute gehört habe, war in 
alten Zeiten ein Mann Namens Urashimako von Midzunowe. 
£r fuhr allein in das weite Meer hinaus und kam nicht wieder. 
Seitdem sind bis jetzt über dreihundert Jahre verstrichen. 
Warum fragst du plötzlich danach?'* Obgleich er unter dem 
schnierzliclisten ücluhle der Trennung [von beiner Geliebten] 
nacli seiner Heimat zurückgekommen war, konnte er nun 
doch auch nicht einmal Eines von beiden Eltern treffen, und 
so verbrachte er Zehende von Tagen. Da streichelte er das 
Perlenkammkästchen und gedachte der Göttin. Da vergass 
er das Gelöbnis des vorigen Tages. Auf einmal machte er 
das Kastchen auf. Da stieg in einem Nu etwas Duftendes in 
die Lüfte und schwebte gegen den blauen Himmel. Damit 
hatte Shimako sein Versprechen gebrochen. Er erkannte 
auch, dass er seine Geliebte nie wieder treffen würde. Da 
wendete er den Kopf [in der Richtung der Insel], aber brachte 
[zuerst] die Füsse nicht von der Stelle. Dann wandelte er 
schluchzend umher, und endlich wischte er die Thränen ab 
und sang:^' 

Die Eä^ählong endet mit diesen f&nf phonetisch njeschriebenen Liedern 
in regehnSasiger Tanka Form. Die drei letstm Verse des funfiten Liedes sind 
Viashima in den Mond gel^ 
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Toko-yo he ni 
Knmo tackkuataru 

JMidzuiiowe 710 
Urashitna no ko 
Koto mochi watarii. 



Nach der Richtung des seligen Landes 
Erhebt sich die Wolke und schwebt 

Und des Urashima-no-ko [dahin. 

Von Suminowe 

Worte trägt sie hinüber. 



Darauf Hess die Göttin aus weiter Feme her ihre reizende 
Stimme hören und sang: 



Yainato he m 
Kaze fttki agete 
Kumo-banare 
Soki wort tomo yo 

JVa wo ivasurasu fia. 

Shimakü konnte 
bezwingen und sang: 

Kora Hl kold 
Asa to IVO hiraki 
Waga woreba 
Toko-yo no hama no 
Nand no woto kikoyu. 



Nach der Richtung von Yamato 
Weht der Wind hinauf. 
Und obgleich die Wolke hingerissen 
In der weit entfernten Gegend bleibt— 

Vergiss mich nicht! 



wiederum seine Liebessehnsucht niclit 



Wenn nach der Liebsten mich sehnend 
Am Alorgcn das Fenster öffnend 
Ich dastehe, 

So vernehme ich das Tosen der Wogen 
Am Strande des Landes der Seligen. 



Die Leute der späteren Zeit sangen nachher über ihn : 



Midsunowe no 
Uras/uma no ko ga 
Tamorktishige 
Akeisu ari seba 

Mala 7110 aJunnashi. 



Wenn Urashiina-no-ko 
Von Midzunowe 
Das Perlenkammkästchen 
Nicht geöffnet hätte, 

So würde er wieder [mit ihr] zu- 
sammengetroffen sein. 



Und ferner auch : 



14 



Japan. 
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ümskiffta. Das Land Ise, 



Toko-yo ke ni 
Kümo tackt wataru 
Tama-kusMge 

Hadzuka ni akeshi 
Ware so kanashiki. 



Nach dem Land der Seligen fdahin. 
Erhebt sich die Wolke und schwebt 
„ Ach, wie traurig ist es, dass 

Das Perlenkammkästchen 
Ich ein klein wenig geöffnet habe ! 



G. — Aus dem Ise-Füdoki. 

Benennung des Landes Lse. 

Das Land Ise ist der Ort, den der Nachkomme \vt 

zwölfter Generation von Ama no Minakanushi no Mikoto, 
nämlich Arne no Hi-waki no Mikoto, beruhigte. ^ Als der 
Kaiser Kamu-Yamato-Ihare-biko - von seiner Residenz im 
Westen her die östlichen Lander zu bekriegen kam, kam jener 
mit dem Kaiser nach dem Dorfe Kumanu im Lande Kt. 
Der Kaiser ging unter Führung des gold&rbigen Raben ^ 
hinein ins Mittelland und gelangte in den Unter-Gau* Uta. 
Hier befahl der Kaiser dein Oho-tuino no Hi-omi no Mikoto 
und sprach : „ Züchtige den Feind Naga-sune ^ von Ikonia 
schnell!" Er befahl auch dem Ame no Hi-waki no Mikoto:. 
„ In der Richtung nach dem Himmel ^ ist ein Land. Beruhige: 
esi" Dann gab er ihm ein Schwert zum Zeichen [seiner- 
Sendung]. Ame no Hi<>wakt no Mikoto ging dem Befehl; 
getreu mehrere Hunderte von Meilen nach Osten, In dem 
betreffenden Dorfe war ein Gott Xanieiis Ise-tsu-hiko. Ame 
no Hi-waki no Mikoto befragte ihn : ,, Wirst du dein I^nd 
dem göttlichen suveränen Enkel überreichen?" Jener antwor-- 

1 D. b. unterwarf. 

'^Vgl. Fato-<^>tm» im Jimmuki: KiHOxai, Buch 3, 2teB Jahr des« 

Kaisers Jiiumu. 

ß „ Iwuigs^^lienkel," vgl. 2tes Jahr Jimiuu. 
* 1). h. noch Osten. 
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tete: „Ich gewann dieses Land und bewohne es schon seit 
langern. Ich kann dem Befehl keine Fo^ leisten/' Als 
Arne no Hi-waki no Mikoto ein Heer auf die Beine brachte 

und den Gott töten wollte, sagte dieser in chrfiircliti^er 
Unterwerfung : „ Ich werde meine Länder alle dem göttlichen 
suveränen Enkel übergeben. Ich wage nicht, hier zu wohnen.'* 
Arne no Hi-waki no Mikoto Hess ihn frs^en: „Wenn du 
fortgehst, was giebst du zum Zeichen dafür Jener antwortete : 

Ich werde in dieser Nacht die acht Winde erwecken und 
die Meeresflut aufwühlen und auf den Wogen mich nach den 
östlichen Ländern begeben. Dies wird das Zeichens meines 
Fortgehens sein." Ame no Hi-waki no Mikoto stellte sein 
ganzes Heer in Schlachtordnung und spähte. Als es IMittcr- 
nacht geworden war, erhoben sich in allen vier Himmelsrich- 
tungen Sturmwinde, die rauhen Wc^en schlugen stürmisch 
zusammen, und es war so hell wie am Tage. Land und Meer 
waren deutlich sichtbar. Er ging endlich auf den Wogen 
nach Osten. Die alte Redeweise Kami-kaze no Ise-no-kuiü ' 

das vom Götterwind [durchwehte] I-and Isc *' gründet sich 
hierauf. Als Ame no Hi-waki no Mikoto dieses Land zur 
Ruhe gebracht hatte und dem Kaiser davon Nachricht gab, 
freute sich der Kaiser ausserordentlich und sagte: „Das 
Land soll nach dem [ursprünglichen] Gott des Landes benannt 
werden," und so nannte er das Land Ise, und gab [dem Ame 
no Hi-waki no Mikoto] das Land zum liehen. " 

H. — Aus dem Settsu-Füdoki. 
Yiune-nu „ das Tramnfeld." 

Im Kreis Utomo liegt das Traumfeld. Die alten Leute 
erzählen von der alten Zeit folgendermassen : 

7 Kami-knzt m „ des Götter- Wiudes " ist da» stehende Makiira-kutoba oder 
Bchmädcende Epitheton för he. in der Poesie^ 
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Vor alters lebte ein männUchci Hirsch auf dem Felde 
Toga. Seine [rechte] Hirsch-Frau wohnte auf diesem Felde, 
seine Hirsch -Nebenfrau aber wohnte auf der Insel Nu-zima^ 
im Lande Ahaji. Der Hirsch ging sehr oft nach Nu-zima 
und stand in sehr inniger Liebesbeziehung zu seiner Hirsch- 
NebenfiRau. Einstmals, des Morgens, nach der Nacht, wo er 
bei seiner [rechten] Hirsch-Frau übernachtet hatte, erzählte 
er seiner Frau : „ Heute Nacht träumte mir, dass auf meinen 
Rücken Schnee fiele und darauf Susuki - wüchsen. Was wird 
dieser Traum bedeuten Die Hirschfrau, die nicht wollte» 
dass ihr Mann wieder zu seiner Hirsch-Nebenfrau gehe^ 
deutete es betrügerischer Weise wie folgt : Dass auf deinem 
Rucken Graser wuchsen, bedeutet dass Ffeilschusse deinen 
Rücken treffen werden. Dass darauf Schnee fiel, bedeutet 
dass man Schaum-Salz * auf dein Fleisch streuen wird. Wenn 
du nach Nu-zima hinübergehst, wirst du gewiss Bootsieuten 
begegnen und in der Mitte des Meeres tot geschossen werden. 
Geh nimmermehr dorthin ! " Als der Hirsch-Mann, seine Sehn- 
sucht nicht bemeistem könnend, sich doch wieder nach Nu- 
zima hinüber begab, traf er auf dem Meere mit einem Boote 
zusammen und wurde tot geschossen. Daher nennt man 
dieses Feld [von Togaj das Traumfeid. 



J. — Aus dem Suruga-FQdoki. 

Der Eonaomi no Hama „Strand der Anmchan 

nach dem Nichtkommenden " und der 
Teko no Yobi-saka Abhang wo 
das Weib ruft.'' 

Es war ein Gott» der auf dem Strande Konu-mi im 
Distrikt Iho-hara seine Frau wohnen hatte und sie [dort] zu 

1 FeW-TriHol. 

^ Eine liohrart, Eularia japonica. 

' D. h. au8 Meerwaaser gewonnenes 8als. 
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besuchen pflegte. ' Dieser Gott kam immer über den Berg^ 
Ihaki her, aber da auf diesem Berge [ein] gewaltthätiger 

£boser] Gott wolinte. welcher ihn auf dem Besuchsgang hinderte, 
so konnte er [oft] nicht zu ihr kommen. Er musste immer 
die Abwesenheit dieses Gottes ausspähen, um zu ihr hingehen 
zu können. Daher war das Kommen erschwert. Die Göttin 
£seine Frau] stand Nacht iur Nacht, um auf ihren Gott 
zu warten, auf der diesseitigen Seite des Berges Ihaki. Wenn 
sie vergebens auf ihn wartete, so schrie sie, indem sie 
den Namen des Gottes ausrief. Daher nennt man den Ort 
Teko no Yobi-saka, u. s. w. Teko heisst in der Sprache der 
östlichen lünder so viel wie „Weib;** Tago no ura ,,die 
•Bucht von Tago ist eigentlich Teko no ura „ Weibs-Bucht." 

Nicht fähig» den Teko no Yobi-saka im Ostlande zu 
überschreiten, werde ich auf dem Berge schlafen müssen, ohne 
•<lass ich Obdach finde?" 

„ Wenn ich über den Teko no Yobi-saka im üstlande 
hinschreite, werde ich Liebe gemessen, obgleich ich sie 
4iachher nicht treffen kann.*' - 

K. — Aus dem Bingo-Füdoki. 

Susa no Wo als Gott der Festilenz, 

Der Tempel des Landes Ye. Als einst vor Zeiten der 

"Gott Take-araki ' des Xordmecres zur Tochter des Gottes 
des Südmeeres zum Liebesgenuss ging, ging der Tag zur 

1 Man beuclUe die eigenliiinliche Sitte, welche durcli xahllOB« Beispiele 
ans der ältesten japani^sclien Litteratur belegt ist, dass der Ehemann nicht 
mit seiner Frau zusammen wolint. somlern sie nur luulits in ilironi Mause 
besncht, heim ^[<)rj:^cn,2:ratu'n und llalincnsciuvi aber wiitler seiner Wege ürelien 
uniss. Vii lc i.ieder, die wir mit unseren mittelhoclideiitscheu WäcUterliedeni 
vergli ielien kiiautea, verdanken dieser Sitte ihren L'i-sprung. 

- Zwei (jcdichtc, denen noch mehrere folgen, welche ich hier nnterdrückt 
habe. 

' m » angestftui'Wütender Gott" 
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Rüste. Dort waren zwei Brüder Namens Sominshörai und 
Kyotanshörai.^ Der ältere Bruder Sominshörai war äusserst 
arm, der jüngere Bruder Kyotanshörai war reich begütert und 
hatte an die hundert Gebäude und Speicher. Bei diesem bat 
der Gott Take-araki um ein Nachtlager, aber jener gewährte 
es ihm nicht aus Geiz. Der ältere Bruder Sominshörai aber 
gewährte es ihm. Er machte [dem Gott] aus Hirse-Stroh ein 
Lager und gab ihm gekochte Hirse zu essen. Nachdem ihm die 
Speise dargeboten worden war, ' ging der Gott fort. Nach einigen 
Jahren kam der Gott mit acht göttlichen Kindern^ wieder 
und sagte : ^Jch will Shörai belohnen/' und fragte ihn ; „Sind 
deine Kinder in deinem Hause?" Sominshörai antwortete: 
„ Ich, meine Tochter und meine Frau sind da." Da sagte 
der Gott: i>indet euch Binse nk rän ze ' um die Hüften!** 
[Sominshörai] liess dem gotthchen Befehl gemäss welche 
umbinden. In dieser Nacht vertilgte der Gott alle Menschen, 
ausgenommen Somin und seine zwei weiblichen [Angehörigen]; 
und dann sprach der Gott zu ihm : Ich bin der Gott Kaya- 
susa no Wo. ' Wenn in späterer Zeit einmal eine ansteckende 
Krankheit kommt, so soll man künden, dass man ein Nach- 
komme von Sominshörai ist, und einen Biusenkraiiz um die 
Hüften binden. Wenn man meinem Wort gehorsatn einen 
solchen umbinden lässt, so werden die Glieder der Familie 
des Betreffenden von der Krankheit verschont bleiben.*' 



^ Ü A Iff ÜE uncl S & j|f X' IKle Lesung dieser beiden Namen ist ainioo- 
japaniaeh. Ueber ilire Herknnft und Bedeutung weiss idi niclits mitzuteilen. 
Papiesstücke mit dem Namen jibrntiuftörai darauf geeehrieben weiden 

als Amulett g^gen ansteckende Krankheiten gebraucht. 

^ Wohl am folgenden Morgen vor dem AbncUied. 

< Lit. „ acht Pfeiler Kindern vgl. Seite 5, Anm. 9. 

•'' On no xva. Man be.^ohte die Kolle, welche der „ BinHcnkraiiz lun-h 
jetzt der Oho-hamhe tVremonie spielt! Siehe meine Ancikxt Jai'axjxe 
Kiri'AL.-^, a. ;i. O. pag. 28, wo ein Bild desselben gegeben ist. VgL auch oben 
Seite 99: „mit Chi-Cira.s umwundener Sjieer." 

* Zur Bolle dieses Gottes als Menachenvertilgcr vgl. Seite 80. 
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L. — Aus dem Inaba-Fudoki, 
Der weisse Hase. * 

Nach der ,, Besch reibuiii^ von Inaba '* - ist in diesem Lande 
ein Distrikt Namens Taka-kusa „ Hoch-Gras." Dieser Name 
wird zwiefach ausgelegt. Weil nach der einen Auslegung auf 
dem Gefilde dort hohe Gräser wuchsen, hiess es Takasa, * 
und dieses Gefild hat dem Distrikt den Namen gegeben. 
Xach der aiulercn aber hiess der Distrikt Take-kusa „Bambus- 
Gras." Früher war hier ein Banibuswald, woher der Name 
gekommen ist. Sagte man so, weil man dachte, dass der 
Bambus der Häuptling- der Gräser ist? Und um betreffs des 
Bambus einen Beweis beizubringen, ^ [erzählt man] : 

Vor alten Zeiten wohnte im Bambuswalde ein alter Hase. 
Einst kam plötzlich eine grosse Ueberschwemmung, so dass 
dieser l^ambuswald ein Wasser wurde. Weil die Wellen die 
Wurzeln des l^ambus wegwuschen und bloslegten, stürzte 
alles zusammen. Der Hase, der auf den Bambuswurzeln 
[über das Meer] hintrieb, gelangte auf die Insel Okt. * Nach- 
dem die Wassermasse sich wieder verlaufen hatte, wollte er 
nach seiner Heimat zurück, aber er konnte nicht [über das 
Meer] hinüber. Da kam auf dem Wasser ein Wani „ Seeuntier" 
genannter Fisch. • Der Hase sprach zu dem Wani: „Wie 

1 Weiss „bedeutet so viel wie nackt.'* Vgl. die Veinioa des Kojiki, 
oben Seite 2SÖ. Die vorliegende Venion des Füdoki halte ich lurait schieden 
ursprünglicher als die des KouiKi, obgleich die Attfaeicbnong etwas später 

gtattgefnnden hat. 

2 rnalxt-ki, wohl Abkürzung von Iitaba-Jf^üdoki, 

^ Till- im kontrahiert ans Taku-htm. 

^ Killen Bewein für die zweite Aiul^gung, Ua-ia von tak: „ Bambiu ** 

herzuleiten sei. 

•'• Inaba liegt der Insol Oki gegenüber. 

* Unbeholfene Ansdnicksweiae. Waw bedeutet im jetzigen Spnichgcbrauch 
„Krokodil;** fnr die alte Bedeatung des Wortes siehe Seite 148» AnuL 89L 
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zahlreich ist deine Sippe?" Das Wani ss^e: Meine 
Sippe ist so gross, dass sie das Meer iiillt Der Hase sagte : 
„ Meine Sippe ist zahlreich und füllt Berge und Felder. Aber 

ich will zuerst zahlen, wie zahlreich deine Sippe ist. Versammle 
die Wani von der Insel Muro bis zum Kap Keta, ' so will 
ich einzeln die Zahl der Wani zählen und die Vielheit deiner 
Sippe kennen lernen. Vom Hasen betrogen versammelte das 
Wani seine Verwandten und reihte sie Rücken an Rücken. 
Da unternahm [der Hase] die Zahlung/ indem er auf die 
Rücken der Wani trat, und gelangte so an das Kap Take-saki 
„ Bambuskap." Sodann sprach er zu den Wani, im Glauben 
-seinen Zweck vollständig erreicht zu haben : „ Ich bin hier 
herüber gekommen, indem ich euch betrog. In Wirklichkeit 
wollte ich die Vielheit eurer Verwandten gar nicht sehen.** 
Da wurden die Wani zornig, packten den Hasen, rupften dem 
Hasen die Haare aus und machten ihn zu einem haarlosen 
Hasen. Darob hatte der Gott Oho-na-muchi Mitleid mit ihm 
und lehrte ihn : „ Streife Gama '-Blüten ab und walze dich 
daiciul unüier." Als der Hase that, wie ihm gelehrt worden 
war, kamen viele Haare wie früher hervor. 



M.— Aus dem Afumi-Füdoki. 

1 — Der kleine See Ikago (Das Federkieid). 
Nach der Ueberlieferung der Alten : 

Dei kleine See Ikago im Gau Yo^o im Distrikt Ika^o 
im Lande Afunii liec^t im Süden des Gaus. Acht Himmels- 
mädchen ^ kamen alle in Schwäne verwandelt vom Himmel 

7 Weiter unten 3liAe. Es sieht fast auü, alü ub das eiae Wort durch 
SilbenumBtelliing ans dem anderen entstanden gei. 
■Teichkolbei Typha japonica. 

^ftili temiyo oder amn tm wotonu^ die indischen Apttuw. Die Enühluog 
im sweilelloe indischen Un^ntingB und mit dem Buddhumus nach Japan 
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Appendix^ Afumi- und Tosa-FwiokL 



hernieder und badeten sich im südlichen Mafcn des Sees. Da 
bemerkte [ein gewisser] Ikatomi, der sich auf dem Berge im 
Westen befand, von ferne das Ungewöhnliche in der Gestalt 
dieser Schwane, und indem er bei sich dachte, dass es wohl 
Göttinnen sein müssten, ging er heran und fand, dass es 
Gottinnen waren. Da verliebte sich Ikatomi in sie, und ver- 
mochte sich nicht wieder hinweg von der Stelle zu begeben. 
Heimlich schickte er .seinen weis.sen Hund [vor], Hess durch 
ihn das himmlische Gefiederkleid ^ der jüngsten der Schwestern 
wegstehlen und verbarg es. Die Himmelsmädchen bemerkten 
alles, und die sieben älteren flogen in den Himmel hinauf. 
Die jüngste allein konnte nicht wegfliegen ; alle Himmelsp&de 
waren für sie ewig versperrt, und sie wurde eine Erdbewohnerin. 
Diese Bucht, wo die Ilinimelsniädchen sich badeten, ist es, 
die man in der Jetztzeit Kami-ura, d. i. Gotterbucht, nennt. 
Ikatomi vermählte sich mit der jüngsten Schwester der Himmels- 
mädchen und wohnte hier mit ihr. Sie bekamen endlich Söhne 
und Töchter: der Söhne waren zwei, und der Töchter zwei. 
Der ältere der Söhne hiess Omishiru, der jüngere Nashitomi ; 
die [ältere] Tochter hiess Iseri-hime, und die nächste Naseri- 
hinie. Sie wurden die Urahnen der Murazi von Ikago. Nachher 
suchte die Mutter ihr Hinuuels-Flügclkleid heraus, zog es an 
und stieg in den Himmel hinauf. Ikatomi lag nun allein im 
verlassenen Bette und seufzte ohne Unterlass. 



gekommen. Sie ist dramAtiaiert in dem mittelalterlichen No^Drama Ha-ck»romi» 
„ da» Federkleid." Dis Drama verUgt die Soene nach dem Strande von 
Miho-no-Matdubam in der Prorinx Surnga, nahe om Fusoe des Fuji no yama. 

Doch erlangt darin die Fee Ihr Kleid von dem Fischer, welcher es genoininen, 
nach einigen Bitten unter <k'r Iknluigung /urückt dass sie einen himroluichen 
Tanz vor ihm aufführt. Die Handlung des Dramas i>t iiusserst vereinfacht ; 
lyrL<che (iesänge und Tanz hilden den Hauptinhalt. Eiiu> Ueber^ptzung dii'ses 
Stücks pieht (Immhcrhün in C'i.a^sk ai. 1'oktry of titf JAi'AXi:sr., \K\'Ji. 
l-4<3; eine deutsche I 'eberlragiuig der letzteren tindet man in .Seleuka'.s „Sannige 
Welten," Seite 252-258. 
* Avm no ha-gorotHO. 
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Eatstehnng der Insel Tsuknbu. 

Die Alten erzählen auch : 

Tatami-hiko no Mikoto, der Sohn des Shimo-haya-hiko 
no Mikoto, wird der Gott des Ibuki-Hügcls genannt. Die 

Tochter [des Shinio-haya-hiko], Susashi-hinic no Mikoto, 
welche die ältere Schwester des Gottes des Ibuki-Hügcls war, 
hatte ihre Residenz auf dem Gipfel des Ku-e. Sodann [war 
da] Asawi-hime, welche die Nichte des Gottes des Ibuki- 
Hugels war, und auf dem Asawi-Hügel wohnte, Einst stritt 
der Ibuki-Hügel mit dem Asawi-Hugel, welcher von beiden 
der höhere sei. Als der Asawi-Hügel innerhalb einer Nacht 
seine Höhe vermehrte, wurde der Ibuki-Hügel zornig, zog 
sein Schwert aus der Scheide und schnitt das Haupt iler 
Asawi-hime ab, dass es in den See hinabrolltc Dies wurde 
schleich eine Insel im See. Was man die Insel Tsukubu-shima 
nennt, ist wohl dieses Haupt 



N. — Aus dem Tosa-Fudoki. 
Der riuss Miwa-gaha. 

Im Fudoki des Landes Tosa ^ stellt : 

Die Zeichen jpiji fpf " liest man Miwa-gaha, Der Kiuss, 
in den nördlichen Gebirgen entsprungen, fliesst ins Land lyo 
hinein. Weil das Wasser desselben rein ist, so benutzt man 
das Wasser dieses Flusses, wenn man für den grossen Gott'** 

^ Der hiv gegebene AuBziif? aus dem TofiA-FüiioKi ist im Urkommentar 
zum 1. ]?iiclie derf MAmrüsfiü (A IS ^ 19 # eiitlmlten, Pmvinz Tosa auf 
der Insel Shikf»kii. 

* Siniojap. sMii-ki, jap. knmi-fjaiia „ Gütter-Flui»." 

> Oho-tMrnutchit alias Oho-kuai-nittku 
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Appaidix^ Tosa^FvidoH, 



Sake ^ bfaut Daher kommt der Flussname. Was den Grund 
anbelangt, warum man das Zeichen hier Mhva liest» so 
steht im Kojiki des Ohono no uji:* 

Unter dem Kaiser Süjin wurde Prinzessin Vamato-hime 
no Mikoto die Frau des <:^rossen Gottes von üho-niiwa. — Jede 
Nacht kam heimlich ein Mann zu ihr und ging bei der 
Morgendämmerung wieder weg. Die Prinzessin fand es son- 
derbar, zog einen gesponnenen Flachs&den durch ein Nadelöhr 
und steckte diese Nadel, als der Mann bei der Moigendam- 
merung weggehen wollte, in den Saum seines Kleides. Sie fiind 
am Morgen, tlass nur drei Windungen im Behältnis übrig 
geblieben waren. Daher nannten die Leute der damaligen 
2Seit den Ort Miwa-mura; der Name des Tempels kam auch 
davon. 



^ SSttht befindel ttich nnter den Opfeqsaben an die Gotter. 
«MGott« 

^ KojiKi, Sect. 66. Die Uebetaetsang dieser Geschichte »iehe oben Seite 274; 

liier haben wir nnr ein kunies Referat derselben. Im Kojiki IieLwt das 
MiUlcIien Jhi-ttma-ifon-fmnf. Der Verfsiswer <lei< Ko.UKi ist Ohnm Ynmmaro^ 
desBon Familie nc)ch jetzt existiert; ihr Oherliaupt ist Chef <ltr Kagum Musik 
am Kaiserlichen Hofe und zugleich Violinist in der Hofkapelle. 
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Synopsis 



DER 



Göttergenealogie im Nihongi. 

/Omohikane. 
Sukaoabikona. 
Takuliatflchicbihime [Yoro- 

AmanoMinakannahL j^J^H;;^"' ! mI^^^^ST^' 

Futodivma. 
Ania no Koyane. 
Anm no Onliihi. 
\ Ama no Tgkotachi. (a) 

Ama no Tokotachi. (a) 

I 

UmASHIASHI KABI HIKOJI. 



KuNi NO Tokotachi. 



Amakagami. 




KuNi NO Sadzüchi, 

TOVOKUMUNU. 



Amayorodzu. 



Ahanakf. 




OHcxroNoji. 

I 



Ohotomabe. 

I 



I 



Omotaru. 

I 



KaSH]KON£. 

^1 



t 

IZANAGI. {d) 



IZANAMI. (c) 
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Synopsis der GbtUrgenealogU, 



Von Izanagi und 
X»ft'nf|ini vereint 
stammen : 



Länder. 

'Ono^oro. 
Ahuähimu. 
Ohoyamat ) no 

Tüyoakitsushima. 
Ivo no Futana. 
Tsokoshi. 
j Oki. 
Sado. 
Ohoshinia. 
Kibi. 
Ahaji. 
Koshi. 
Tsushima. 
\Iki. 



Von 



»> 



Fiin;it<'. 
xsagaclülia. 

"Wujlzurahi no Kami. 
Akigiihi „ 
, aChidiiki „ 
Izanagi 3 Yaaomagatauhi. 
allein: johoayatsnhi. 

Kamnnahobi. 
Ohonahobi. 
Soko tsn WaUatsumL 
Sokotsuteuwo. 
Naka tsu WaUUumi. 
NakatsiitHtiwo. 
L'lia t.-^u ^V;lt;lt8Ulni. 
Uliatsutsnwo. 
(Amaterasu Olioliirume) 
(Wakahinime). 
(Taukiyomi). 
(Suaaaowo). 



Götter. 

Hirukn. 

KukimiKjlii {BanmffoU). 
Kayanu-hime {Kräutergöltin). 

Felaenkampferhobsboot. 
HilBiiha no Me ( Wauergöüin). 
Haniyamabime (JWpSttm). (d) 
Eagodmchi (IkuergaU). (e) 
Himl. Kürbis. 
Kanayamabiko (KiZ'f'tf). 
SliinatHuko (WindgoU), 
Sbinatobe ( „ ). 
Uka 110 Mitama (yahningsgöUin)* 
I layaakitsiihi {Flmsgott), 
Alna no Akarutama. 
Kotokatsu Kunikatsu Nagasa. 
\\ atatöuuii (Meergötter). 
Yamatsami {Berycßtter), 
ScmiieDg^ttin. (/) 
Mondgott 
Susanowo. (g) 




Die 
8 Donner 



Olio-ikadzuchL 

Ho 

Tsucbi 
Waki 
Kuro 
Yama 
Nu 
Baku 



Google 



Erdgöttin 

und 
Teuergott. 



Synopsis der GdUergefiealogU. 



Seidenraupe. 
\ — Waknmusubi— \ Mitnlfn crbaum. 



! ^ 

^ Fünf Köruei'ijrüciite. 



3" 



Durch 
2Serhauen 
des 

Feuergotts: 



/ 



t'Idxu no Wobashiri — Mikahajalü — Uihayahi. 



TakmUcadsuchL 



Ihasakii. 
KcHakti. 
Ihntsntsunowo 

Ih;itsiit.siinome 
T\unn»knnii. 
Kvii-uyarnatsiimi. 
KuraniiUuha. 



1 — Futsinutelii [IhahinusiiiJ. 



JliunuL 



Ijijuiiu^:uiime. 
Kaii.shitsuhinie [Konohaaasa- 
kuyahimc] 

Xaksyaiuatimmi. 
Hayamatsumi. 
MaaakajainatBumi. 
\81iigiyainal8iimt. 



Amaterasu: 

(Süiinengöttiu). 



rMasakaakatsn Kachihayabi Ama no OBhihomimL (A) 
lAma no Hohi— Ohoseihi no Mikuma so UahL 
Am» tsa Hikone. 

I Ikiitünhikone. 
Knnianu no KiLsvibL 
^Hi QO Hayahi. 



SuBaaowo: 



yTagoribtme. 

TogitHuhtroe. 
Ich i k ish imahime 
Ohoyatsuhime. 
jf Tsumatsnhimp. 
( Itiotakexu (Idakeru). 



Ohonarouchi 



1kot(»Mront»hi - Hi'/'etatara 
Liuzuhime. 
{Ffmk Jinmvfemö^»), 
AjuRikitakahikone. 
8hitaten]bime. 
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Ama no Oshihomimi. (//) 



AmA NO HOAKARI. 




HiKoiio NO Ntnigi. 
(zeugt mit ^^kuyahime). 



AmE NO 

Kaguyama. 



Umashi- 

MADE. 



Ho NO 
SUSORI. 




HOAKAKI. 



HOHODEMI. 

(mit Toyo- 
tamahiiue). 

Hl KONAGISATA KE UgAYAFUKI AHEZU. 
(mit Tamayorihime). 



Kamu Yamato 
Iharebiko. 

(Jimmn-tennö). 




MlKE- 
IRINO. 



Ikaihi. HikoJtsüse. 



Vergleichendes Namensver zei cl: i , £ c c r 
wichtigsten Natur gottheiten. 

Die oft gema*!lite Unterscheidung in Hiviv.ehf^^Ur (7 Generat iosun, bis 
imnngi u. Izan.inii' und Erdengötier (o (u ncniliuiRii : Amaterasii, Ama no 
Oshihomimi, lliku h«%ho-Nini«ji, Huhmleuii u. Lgayafukiahezu) wird vou 
Motowori im Ktwiici-DKX al.s spätere Erfindung verworfen; die Einteilung der 
Ciötter in himmlische und irdische ist nicht rein japanisch, sondern von 
chinesiflchen Idcem beiafluifit. 

Chihayobwrut dm oft gebrauchte Maknra-kotoba (Epitheton cmanB) zu 
Kimi „Gott" wild als Abkürzung von icAi^yaft««* im Sinn wn nrtAm 
betrachtet. Im Kanxi findet eich auch chihayahtuu arabmu (hini fm Awmt), 
dsgl. im XiHONGi: „abscheulich wütender" (Gott). Dies Epitheton wnnle in 
der alleraltesten Zeit nur mit Bezug auf KW; (lötter und starke, w il.lwiitpnde 
Männer (fakekl kUo) gebraucht ; «eit dem Mittelalter aber wurde es auf Götter 
ganz im allgemeinen angewendet. 

f Ahkürzungeu: K=KoJlKi, A'«JJiHONai, E=E^•Ol-SHIKI, M = MAi;Yr,SHii, 
W =; W AM VÖöHÖ). 

Soiincngöttin. 
K 1 i—Aina-terasU'oJio-mi'kami. 

N Xv—OMäru-me no Mucfd ; Ama-/crasu-o/tih[tm]-^afm ; 
Ama-Urasti^aka-Mru-me na Mikoto ; Oho'ldrU'^me no Mikoto. 
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E 10 i—AtHOrieru jinja. 
Sagoromo i—Ama-teru-kaPiL 

Ko<Ud-Jingu-gialiM<«h5:— yf;yitf</ifnsj» Olto-him-me no Mikoto* 
M Buch ^i—^Affta-Urasu Hiru-me no Mkoto. 

„ „ 18: — Aiiia-terasji kamino nii-yo (Alter), 

In einem Kagura-uta :— Arne naru ya Hiru-nie no Kami 

„im Himmel befindliche Göttin Hiru-me.** 

Im KoUxiahtl findet sich als Gedichtstitel die Ueberschrift 

Hirtane no uta, im Gedicht selbst aber kommt der Name 

nicht weiter vor. 

Mondgott. 

Stets Tsuki-yomi {Tsuku-j>omi), einmal N 1 Var. Tsuki-yiimü 

Sterngott. 

ü 1 i—Kßgase-wo, Var : Ama-isu-mika-öos/U, mit anderem 
Namen Arne no Kakase-wo. 

Windgötter. 

K l :S/äna-tsji-hiko, 

N li'—S/äna-toäe no Mikoto, oder Siuna-tsu-ßiiko no Mikoto, 
E 8 (Norito): S/nnaio no kaze. 

Nach Mabuchi*s Ansicht, citiert von Motowori im Kojiki- 
DEN, werden im Norito 2 Wndgötter genannt, und wäre im 

KojiKi etc. die Aufstellung unvollkommen. 

Im Sanda:yitBuroku werden Tempel des Windi^ottes in 
lyo und Aki erwähnt ; dort heisst er J@L flä Fuiuiku-sldn 
Wind-beherrscher Gott,** was ein rein chinesischer Ausdruck 
ist Es wird daselbst auch eine Rangbeförderung des Gottes 
erwähnt, nämlich Beförderung vom Range Shö-roku-i no Jö 
(1. Klasse des oberen 6ten Ranges) zum Range Jü-go4 no 
Ge (2. Klasse des unteren 5. RanL,^es). 
N 1 i—Hayajif Gott des Wirbelwindes. 

Sturmgott 
K 1 und M Iv^Susa no Wo no Mikoto. 
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Vergl. Nainensxterzeiclms der Nattirgottlieiten. 



K li—Haya-susa no Wo no Mikoto, 

N 1 i—Take-fiaya-siisa no Wo no Aükoto ; Kamn-Susa no Wo 

no Mikoto, 

Begengötter. 

K \ '—Kiira-Okami, 
Hl:— Taka - Okami, 

Nach Motowori ist Kura-Okmni eine über den Regen 
gebietende Drachengottheit in den Klüften» Taka^Okami eine 
entsprechende Drachengottheit auf den Bergen. 

Das Sandaijitsnrokn erwähnt, im Lande Yamato, die 
Beförtlcrung des Hani/ii no u-shi )to kami vom Range Shö- 
shi-i no Gc {slii = 4) zum Range Ju-sammi (Unterer 3ter). 
U'Ski M ^ M Regen-Herr " ist wieder eine chinesische Termi- 
nologie ; Hanifu ein Ortsname. In einem Gedicht des Shinyo- 
wakashfl wird ein u-shi no yasiUtv erwähnt 

Erdbebengott. 
Ii 22^ Suiko 7. Jahr, 4. Monat 

BcMonergötter. (Raißn). 

Allgemeiner Name für „ Donnergott *' ist ikadsucM* Die 

Einzelnamen der 8 Donnergötter siclie Seite 65 f. 
£ 9 •—naru kami jinja ,, Tempel des donnernden Gottes." 
Auch im N der Ausdruck tiaru kami, 

Wasaergottheiten. 

K 1 und N 1 '.—MidzU'ha no Me. N 1 i—Kura-mitsU'ha, 

H S:—/tsti Midsttka no Me {itsu gewaltig). 

Als Bruuncngutthcit K 1 und £ 9 und 10 Mi-wi no Kami. 

Teuergott- 

K X i—Hi no Yagi'ltayor^o no Kami, oder Hi no Kaga-Mko 
no Kami, oder Hi no Kagu-dzttcld no Kamu 
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H l: Var. Kägu-dzucM; HtMuusuhL 
N ^v-IdsH Kaga-tsuchi. 
E &>—ff<hmusttdt no Kami. 

E Q'.—Ho-musuöi no Alikoto no jinja. 

Grasgöttiu {Kusa m kamt), 
N 1 ^—Kc^a-no Idine^ oder No-dzucid, 
K li—Kaya-nU'Mftu no Kami, od&c Nurdsuchi no Kami, 
H Z^—Idsu-Mhdzuchi „ gewaltig-Feld-Altehrwürdige.'* 
E l\—No no kamt wo matsuru „ die Feldgöttin verehren/* 
In einem Lied des Pubokuwakasho :— Kiisa-kaya-hime. 

Baumgötter. 
K 1 i—Kuku-no^/ti no Kami, 
N li—Kuku-no-chi. 
B Q^Kuknr/ti no Mikoto. 

Fubokuwakasliö •—Kiiku-no-chi no Kami, 
W i—Ko-tama „ Baum-Geist." 

Spezielle Baumgottheiten : 
K I :—Ki no mata m Kanti „ Baumgabel-Gott" 
öfiMcn—Hornion no Kami .»blattschützende Gottheit" ist 

ein Baumgott. 

Makura no Soshi :— Kashiha-gi ito okashi, Ila-mori no Kami 
no masuran nio ito kashikoshi, d. i. die Eiche ist sehr 
anziehend, und dass der blattbeschützende Gott darin 
seinen Sitz nehmen soll, beansprucht unsere I^^lirfurcht 

Mei-toku-ki |B ig) Kasliüta no Kami „ Gott der Eichen/' 
Beim Fest des Tempels zu Ise nimmt man manchmal 
die Blätter von Eichen auf der Insel Sasara östlich von 
Futami. Aber diese Insel ist sehr steil, und vom [Fest-] 
Lande aus kann man nicht immer danach hinfahren. Nur 
zur Zeit der Ebbe hält man mit einem Boot an dieser Insel 
und schneidet [mit einer Sense] Eichenblättcr ab, die auf 
die Wellen herunterfallen. Diejenigen Blatter, welche 
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zu Gottcsbfcliein dienen sollen, halten sich auf den 
Wellen ; die Blätter, welche nicht verdienen es zu werden, 
sinken unter. Auf diese Weise erkennt man die Gottes- 
becher und diese nennt man KasMha m Kami 
„ Eichen-Gott." 

Gottheit der Nahrung. 

Uke-mochi tio Kami „ Spcise-bewahrende Gottheit." 
N l^Uka no Mi-tama m Mikoto, Das Wanyösho fuhrt aus 
dem Nihongi-shiki die Form Uke no Mi-tama an. 
Var. Uke-mochi no Kami, 

K \ \—Toyo~uke-biine no Kami, Kind von Waku-musubi. 

Oho-<^e-tsu-hime no Kaini^ Tochter von Izaiiagi u. Izananii. 
Uka no Mitaina^ Kind von Haya-Susanowo no Mikoto. 
( Waka-musubi, N. 1 Var., aus dessen Nabel die 5 Körner- 
ßüchte entstanden, wird von Manchen als Gott des Getreides 
aufge&sst). 

N 3^-(Jahr 663, 9. Monat) die Nahrung soll Idsu no 

Uka no Me Heiliges Nahrungs Weib " genannt werden. 

Toyuke no miya gishiki-chö ;— die erlauchte Speise-Gottheit 
Tay uke no Oßio-kami {toyuke^toyo-uke). Im Gckü von Ise 
verehrt. 

B ^'^Waka-uka no Me no AKkoio, 
E Vli\—Oho-uka no jinja, in Tango. 

MO!ntolrajitsmt>kn:--O^47^;x»->&^-/5»-^'>&0 no Aftkoto no Kami und 

OJio-nii-ke-tsu-kune no Mikoto no Kaniit in der Provinz 
Kahachi. 

In einem 'Kjä^ro.-yxta. i—Toyo-ivoka-hiine no Kojni {^oka mit 

Kana geschrieben). 
K 1 v-^Oho-toski no Kami „ Emtegott," Sohn von Susanowo, 

Geschwistergottheit von Uka no Mitama no Kami. 
KogoshOi \—M-tosH no Kamu 
IS 8 '^Mi-toshi no sttmera-kand-iachi (Plural). 
£ 9 \—j^Ii-tos}d no jinja, in Yamato. 
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Erdgottheiten {TsucM no kand). 

K 1 i-^Hani-yastt-biko no Katm und Ham-yasu^me no Kam, 

Kinder von Izanami. 
N li—Ham-yama-Hme no Kami; Var. Hani-yasn no Kami, 
K 1 x^Oho-tsuchi no Kami, alias TsucM no Mi-oya no Kami^ 

Kind von Oho-toshi no Kami. 
E 9 '.—Take'hani'yasu no jinja, in Yamato. 

Berggötter« 

W :— Yaina no kann, 
K 1 i—O/w-yama-dsu-fni no Kamu 
N 1 ^r-Oko-yama-tsu-fm ' 
Naka'yama-tsu'im 

Ha-yama-Uu-mi ) 5 Stücke des Feuergottes. 
JlIasahi-yama-tSH-mii 
Shi<^i-yaina-tsu-mi ) 
M \ '—Yaina~dzu-mi. 

K 2, Abt. Süjin-tenno : Saka no mi-wo na Kam „ Gott 
der erl. Schwänze (Abhänge) der Hi^el." 
Hierher wohl auch K 1 :—Katta-yama-biko no Kami und 
Kana-yama-Hme no Kafni, £rz-Berg Gottheiten. 

Wegegötter {Michi no kami). 
K \ \—Michi no Naga-chi-Iia no Kami und Cliiniata no Kami, 
N \ Funado 710 Kami und Naga-chi-Jia no Kami. 
N 1:— Var. Kunado no Mi-oya no Kami. 
Fubokii-waka-shö '.—Naga-chi-Jia no Kami. 
B 8 :— Ya-chimata-Juko ; Ya-chimata-hinie ; Kumäo (3 Gott- 
heiten). 

W :—Sa//c no Kami, auf der Strasse stehende Gottheit, j|t IB 
äö-so-skin (Weg- Vater-Gott). 

Flussgötter. 

N 11 '—kaJia no kanti, einfach erwähnt. 

N 20 :- „ „ „ 

M :—kaiia no kami, 

K 2, Abt Süjin, wird ein ka/m-se no kami „ Gott der Fluss- 
strömung" ohne besonderen Namen erwähnt. 
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Meergötter. 

.W Wata-tsu-nti. 

K 1 \—OJLo~iüata'tsi(-iiil no Kami. 
„ „ Wata-tsii-tni no Kami. 
N 1, Var. — Wata-tsu-vii m Alikoto, 
K li—Soko-tsu-waUt-tsu-mi no KamL 

Makct I, »I »> » it t> 

Uktt ff ff ff ff ff ff 

Soko-tsittsu fio IVo no Mikoto. 
■Nißtkn ff ff ff „ . 

1» M »I »t »» 

H 1,— Var. idem. 

N 1, Var. — Oluhkimi-mta-ltara no moro^moro no kamt „ Götter 

des Landes und des Meeres.'* 
l&lO:—lVata-tsu )ni no \a.shiru, in Ilarima; Skika-wata-tsn-jni 

no yashiro, in Chikuzcn. 
Seisiiiroku Hata no niivatsukü, Nachkommen von l'^uru-tania 

no IMikoto, Sohn von Wata-tsu-nii-toyo-tauia-hiko na Mikoto. 

\ daselbst auch der Ausdruck Wata-tsu-uii no Kanil )h> Mikoto. 

An die Mecrgotter reihen sich die Minato no ksuni 
„ Wasserthor-Götter," d. i. Flussmündungs- oder Hafen-Gotter. 
Ihre Namen sind im 

K 1 i—Haya-aki-dzu-hiko no Kami und seine jüngere Schwester 
Haya-aki-dzu-Jume no Ku/ii. Dazu deren Kinder : Awa- 
nagi no Kami „ Schaum- Meeresstille Gott;** Awa-nami 
no Katni „Schaum-Wogen Gott;'* Tsura-nagi no Kami 
„ Wasserblasen Meeresstille Gott Isura-navii no Kami 
„ Wasserblasen- Wogen Gott;'* Arne no Mi-kumari no 

\ Kami Himmlischer Wasser-Zerteiler und Auni no 
Mi-kmnari no Kami Irdischer Wasser-Zerteiler.'* 

IT 1:—Die Minato no kami-tachi, welche Haya-akirtsu-hi no 
Mikoto helssen. 

N 8 : erwähnt 2 Meerbimngdtter^ Öho-kura-nushi und Tsubura- 
hinie ; ferner werden Meerbusengötter N lö (Kimmei 5. 
Jahr, 12. Monat) und N 26 (Sainiyo, 4. Jahr, 4. iMonat) 
genannt. 
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Zu Seite 29. 

Aus einem mir kurz vor Beendigung des Druckes zngekoumienen Briefe 
A8TOll*s «itnelime ich, daa» er seine oben Seite 29 citierte Auflassung von 
Stuanowo modifisi^rt hat und nim meKr mit der noeinigen ttbereiQstimmt. Die 
SbcK« ist von genügender Wichtigkeit, ao dam ich mir erliiube, Aeton'a WoTte 
hier aonifiibren: „X now agree with Hirata that Susanowo is the Moon-god, 
or mther the God of darkne«: Igt of night and the moon: 3nd of the 
rain-storm; 3rd of the gmve." Die Angxibe in No 2 trifll den Kern der 
.Sache: Snmmuv ist der Stmuigotl, der Gott des iSturaw auf dem Lande und 
Meei-e und des Gewitterstnrms. I>n er eben auch der Gott des Stiinns auf 
dem Mccrc ist, bo ist vei>ttuudlicli, dafw er in einer Ufhei lic femnir als He- 
hen-s<jLic'r des Meeres erscheint (KoJiKC, 8ect. XI). AU (iott des tiiisteren 
Gewittersturms eniwickch i*ich fenier leicht .sekundär eine ikdeutnnir als Gufi 
der I^nttemiH (ich sage absichtlich nicht GoU d^r yacJtt), bestmUer» bei der 
bestandigen Kontratti^img mit den l^ditaiden Gottheiten der Sonne und des 
Mondes. Hieraas, und aus seiner ZerstörungDvut („er v^rsachte vieUkch 
den frühzeitigen Tod der Bewohner des Landes," S. 30), und aus seiner 
Verweisung cum Behemchen oler Unterwelt (Hanpttext S. 30; Var. I 8, 
31 ; Var. II S. 32 ; S. 75 S. 76 „warum gieht er das Land, wohin er gehen sollte 
[d. h. die Unterwelt] auf und wagt t s diesen Ort liier [d. h. den Himmel] 
anszMspionieren?'-; S. 78; S. 116; S. Iii); S. 127) ergieht »ich weiterhin seine 
Funktion als <r A( der Uiitcii>el(f des Totciireiche--*. Dagegen ist die Hypothese, 
dass Susanowo auch der Mnndgott s«.^i, j^nnz entsehiedea /,u verwerfen. Nicht 
nur giebt es keinen einzigen Beweis dafür, sondern die eklatantesten Beweise 
dagegen. Im 1 lau pttext Seite 27-;3(», w 'w in den Varianten I Seite iJO, II Seite 
31 f. VI b Seite (>() f. werden in gleicli klarer und unverkemi barer Weise 
die Smnengöttin, der Mond<jott und Swmawo als drei vencküdem Gottheiten 
neben einander gestellt. Der einzige Umstand, daas der Totschlag der Nah- 
lung^ttin im Nihostgi Seite 70 f. und Küjiki Tom ^londgotti im Kojiki 
Sect. 17 aber von Susanowo aui«geübt wird, ändert daran nichts. Die Vennon 
des KOJIKI ist hier offenbar eine überarbeitete, entstanden aus der Xeigung 
mancher Uel>erlieferer, alles Schlechte dem Susanowo aufs Kerbhob zu s« hnei- 
den. Und überhaupt niacht sich in der Entwicklung der japanischen 
Mythologie die Tendenz fühlbar, den Mondgott, der als solcher auch der 
cii^entliche (rntt der Nacht ist, nlhnählich zurücktreten zu lassen tin<1 st-ine 
Funktionen teilweise an den (lott des Gewittersturms und der unteri:tli>t lieii 
Finsternis, Susanowo, zu übertragen. In Kap. VIT de?* ersten laiche-- koimut 
der mythische Charakter Susanowo's überhaupt nicht mehr zu (iehung; hier 
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ereclunnt er nur als ein swprcnliafter Held und der Stammvater der Beherrscher 
von id/uino, <ler unter aoderm einen Al«teclier nach Korea macht (S. VM). 
Da« einzige G«)ttliche, was ihm hier /.nf.'ps<'hrir}>en wird, ist die SchatTiing (kr 
Bäume und Fniohtarten (S. 1,T7-1H9), die aln^r in der vorgerhehenden Variante 
(S. 13t>) nicht iliüi, «andern st inein Sohne Idnkeru zugesclirieben wird. Die 
zweimalige Erwihnnng, dass er „sich schliemlidi nach dem Unterlande 
begab« (6. 127 und 139), klingt hier fast wie eine TodeMUueige, nicht wie der 
Beginn einer neuen Thitigkeit anderswo. 
Ziim Namen «et noch folgendes gesagt; 

Der volle Name ist» wie schon Seite 20 bemerkt« !RMaya->niMt no Wo 
i,der tapfre schnelle nngestfime Mann," noch treffender vielleicht „der unge* 
ötüme schnelle wütende Mann." S« heisst er im Kojiki bei Krwähnnns» 
seiner (ieburt; da» einfache Swtanmr, kommt nur zwei Mal j»leich hinti-rein- 
ander im Anfant; von Sect. XXTIT, })ci Anführung einer direkten Rede vor; 
an allen and*M-n Stellen tles Kojiki steht immer nur die Form H(vi(i-sn.«i m 
WiK NlHox<;i S. 30 heisst er aueh K(tini(-SH.m no Wo; den iutercsHan testen 
Namen iimieu wir aber iiu i>iN(ioFi i)OKi, S. 302, nämlich Take-amki no Kami 
„Gott des ungestümen WüteiUL" Diese Namensvariante bringt den leisten 
vollgültigen Beweis Ifir die Bichtigl^it meiner Interpretation des Wortes jliua. 

Der „Stnrrogott" Sumnowo darf nicht mit dem „Windgott*' yenmcSamÜL 
werden. Letalerer heisstr von den Namensvarianten abgesehenf Shiwi-imr^ko 
„ Atem-langer-Prinz." Man beachte den starken Gegensatz der Attribute ktke 
»ungestfim/' Aayn „schnellt*' „wütend" heim 8turmgi»tt, «md s>hi-na=fhU 
»agn „ lang hingezogener, langsam gehauchter Atem " heim (xott des gewöhn- 
liehen Windes mler vielmehr der Luft. Denn dass wir unter Wind liier 
Tnelu (He «tille, rnhiiro oder sielt sjmft bewegende, den Kanin zwischen Hiintuel 
und Fnie tTillende Luft 7u verstellen hal>en, ergieht aich aus Seite 27, Anm. 
15 luvi .>eiie ;W, Anin. 2. Der „Wimigott** ist aus dem Mtmdhanch (Seite 38), 
der ,, 8turmj»ntt " aus dem Waschender Kase Iz-iinagi'« (Seite (U ; Kojiki 
J^»ct. X) entstandt n. 10s giel»t auch noch einen t^^ieziellen Gott desi Wirbel* 
windeä, Jfaytt-Ji, ül)er welchen vgl. S. 158, Anm. 29. 
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[Die groese Zahl bezeichnet die Seite, die kleine weist auf die Nummer 
der Anmerkung im Kommentar. In runde Klammem Gesetztes kommt nicht 
im Text, sondern nur im Kommentar vor. Als Eigennamen fungierende 
jaimnische Wörter haben groswe Anfangsbuetistaben]. 



A. 

Adzuma no kuniy Ostland 191. 35. 

Adzumi no miirazi 60, 62. 

Acht, unbest. Zahl 121, 6;-Klaftern- 
Palast 19j 26j — Strömungen-FluHH 
43. IS^Inseln-Land 22;— W inde 

m 

Achtzig Flüsse des Himmelfl 63^ 
age-Uta, Heljc-Gedichte 245, 6$, 
Agi-=Ak\, Pixtvinz 129, 30, 
A/ui, Provinz 114. 22- 
Ahagi- Gefilde .57. 
Ahajiy In.sel, 16, ll 
Aha no mi-to 68, 9i 
Aha-saku-ini-tama 213- 
Aha-shmia 20^ 31; 144. Sq. 
Ahira^ Berg 253. 20. 
Ahnenkult 60, 67J 253^ 8S. 
Aji-suki-taka-Jiiko-ne 162, 43. 
270 : 287 ; winc Stummheit 

2S8. 

Aka-dzuchi 69^ 100, 
akakagachi 123. ll 



aka-vie^ rote Frau, = Tab i Fiach 

220. 2. 
Aki'bime 272. 
Aki'gidii 55^ 48. 
ama^ ante Himmel 6^ 12. 
Ama-ahi 2ia 
Ama no Fuki-ne 135, 50- 
Ama-no-fuyu-kimi 256. 
Ama no Ha^ta-kiri, himl. Schlan- 

genzersächncider 135. 49« 
Avia no Hi-su no vtiya 192. 39- 
Ama no Hi-wasH 113. 78 ; 

196. 52. 
Ama no Ho-akari 211, loS. 
Ama na Hohi 80 i&; 84. 
Ama no Ki-ho-ho-oki-se 2lG, L2d. 
-^wci A'i-j^' 216. 129. 
Ama no KoJta-kaJia (oder Tsuyo- 

kaze) 282. 
y^wrt no Ko-yanc 95^ i8j 281. 
Ama no Ma-Jdtotsu 196. 57- 
Ama no Mi-mka-imshi 8, 24. 
Ama 710 Nukado 107. 55- 
Ama no Oho-mi-mi 216. 127. 
Ama no OsJu-ho-mi-mi 199. 
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Anta no Oshi-ho-ne 210. 

Alna no Sagu-me HS. 

Arna fto Takechi, himl. Marktplatz 

194, SL 
Ama no Uzwne 8, Uzume. 
Anta no Uki-hashi 13^ l 
Ama-terasu 8Ü f; 83_; 81 f; 

89. — Oho-hiru-me26, ii —Oho- 

vii-kami 26, lo. 
Aina-teru-Kuni-teru Hiko-ho- 

akan 217, UL 
yiwrt -tsu-hiko Ktini- tem - hiko 

206. 95. 

Ama-tsu-hiko-7ie 81^ 21 ; 84 ; — 
//i? no Ninigi-ne 211, 109, 

Ania-tSU-kanÜ^ H immelsgottheit, « 
Ama-tcrasu 124, 15. 

Ama-tsu-niara^ himl. Penis 105, 

Ama - /JM - mika - boshi, Sterngott 

190. IL. 
Ame-kagami 11, 
Ame-kuma-bito 72, 105. 
Ame-kiini-nigi~shi-hiko Ho no 

Ninigi 213. 119. 
Ame-kushitsu-Oho-kunte 206, 97- 
Ame-nigishi-Kiini-nigishi Ama 

tsii hiko Ho no Ninigi 217, L2i 
Ame-no -Jübar a-olio-sJä-na-domi 

211. 

Hi~ivaki 
yi;;/^ «0 Kagase-wo, Sterngott 190. 
Ame no Kagii-yama no Mikoto 
211, 110. 



^;//^ y/ö Kami-tama 280. 

kamu-dachi 280* 
yiw^ Michi-ne 280. 
.(4;«^' Wf? Mikaji-hime 281. 
Ame-no-mika-nushi 270. 
yi?;/^ Mi-ke~mochi 280. 

«c? Miira-kumo no tsumgi, 

Schwert 123. 14. 
-<4;;/^ nori-goto, himl. Laut« 

262. iS. 

Oshi-hi 279. 
yi;«^' Oshi-tatc 281 . 
Ame-tto-sa-giri 271. 
iz;«<f Welt 25, 8; 141. 

75. 

Ame-no-tsudolu-chi-ne 2^ 

«i? Ya-50-yorodzii-tama 

- j/«>« - itizr« - midzu -Jdme 
211. 

Ame-ya-Jio-hi 218. 
Ame-ya-kudariy Ame-mi-kudari 
Til, 

Ame-yorodzu 11, 35 \-taku-hata' 
chi-Jtata-hime 215. 124. 

Ame-yiidzuru-Ju ame no sa-giri 
Kuni-yudzuru-hi isuki no sa- 
giri 'IHl 

Ammen 244. 

Angel Ifili ;— haken 215. 

Anthropomorphismus 94^ 13- 

{ara-mi-tamd) 145. 83. 

Arima, Dorf Sfii. 

Asaiui-hime 307. 
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Ashi-Jiara no Chi-i-Jio~aki no 
Midsu-Jio no Kuni i8(>. 12. 

Ashi-hara-shiko-zvo 140, 70 ; 
256; m 

asJii'kirahi-mono 110, 62, 

Ashi-nadaka 2IQ. 

AsJii-nadzii-chi 121. 4. 

Ashi-nadzu-Te-nadzu 129, 

Asiüia, Gott 212. 

y^/rt, Ada, alter Xame von i:^täuiiia 
173, 12. 

rt/rt/// 81_j 22, 

^/rt Wobashi 223. 16, 

Aisuia 130. 35. 

Auftreten, starke», Aberglaube 28G. 
Ausspeien 67^ ^ 249. 
Azva-nagi 11^ 36. 
Azvtmi, Flus8 163. 49. 
Awo-kas/iiki~ne 10^ 1?. 
Awo-niima- nu-oshi-hime 271. 
Aivo-una-ham, Meere«gefilde 14^ i 
Aya-kasliiki 10^ 32. 
Aya-kas/iiko-ne 10^ 32. 
^yc?, Gau 2a9. 
Ayiichi, Dorf 130, 33. 
Ayu-kashiki 10^ 32. 
273, 

B. 

Bachstelze 22. 

Banibusmesser, zum AlMchneiden 

der Nabelsclmur 204. SS. 
Bären-Seeungeheuer 231. 



Baum, Glücks- oder Unglückssyiubol 

293, 

Bauingötter 25^ 5. 
Baumsamen 13iL 
Be, V^olksgnippe 97, 21. 
bc — ine Frau 10, 22. 
beglücken, dJ. Ijeschlafen 202. Sl. 
Begräbnis, temiwräres 162. 41 ;— 

Stätte, teniporiire 64, 8i. , 
Bergbau 35, 37- 
Berggötter 24, 3, 
Beschmieren, des Köri)ers mit roter 

Erde 250. 
Beschwörungsmethode 142. 76. 
Bildnis 104. 

Binsenkranz, zur Abwehr dir Pc.^ 

tilenz 303. 
Blasebalg 106. 42- 
Blasen 69. 

Blumen, als Opfergabe ÜZ. 

Bogen 78, 8^ 83 u. üftei-s. 
Bohnen 74 ; — felder 2 II). 
Brautwerbung 265. ft. 
Brücke 192, 42. 4i iSide» Hiiu jiels 
13, L 

Brummpfeil 206^ loi; 2iLL 
Brunnen 21S; siehe Manaivi, 
Ntüiaivi. 

c. 

Chaos L 

chi^ Gra« 99^ 30, 

chidori, Regenpfi.ifer 215. 
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Chi-gaheshi no Ohokami 56, 
chigiriy Gelübde 19, 27. | 53. 
Cluho, Bezirk 289. 
C/iika-tsu-Afumi 272. 41. 

;/^> tm, s. Binaenkranz. 
chi-omo, Süugamme 244, 61. 
ChisJnki no Kami 56^ 50. 

D. 

Dachbedeckung 232. 32. 
{Daikoku) 128, 29, 
Divination 21, 3u grosse— 197, 

65;— von Reisfeldern 20.5. 90. 
Donnergötter, acht Gij f. 
{Döryii-saina) ^ 9, 
Drache 223; — ngotiheiten 33, 22; 

4iL 26. 
Drilh"ngs-Insel 21, 34. 
-dzitchi s. tsitchi. 

E. 

Jidisu, B. Hiriiko. 
Ehescheidung fifi f;— sformel 54, 

Hheschliessungs-Ceremonie 
15, 8. 

Eid, 9. Gelübde. 
Einäugigkeit 196, sii 2a9. 
Eisvogel 2f)7. 

Enthaltsamkeit, religiöse 93, 8j 

9L 21; 199, 68. 
Erdgöttin 33, 27. 
Erinyen 52, 36. 



F. 

Fackel 5Ü. 

Fahne 31 ; — nsusuki 283. 8. 
Fasanen, Halm und Henne 213 

böte 215, "7. 
Färben, der Kleider 267. 
Felle, zum Sitzen 239, 
Felsenhöhle 94. 
Fels -Kampferholz -Boot, de» 

Himmels 28, iS- 
Fels-Kiefern 132, 4L 
Feuer, beim Götterfeste 100, "U; — 

gott 32, 26;— ordal 175 f. 
Fliegen 21± 
Flöte 31. 
Flügelthür 292. 
Fluss, — götter 24, 2;— mündungs- 

götter 40, 6. 
Fruchtarten, achtzig 139. 63, 
Fuchs, toter, Sprichwort 29G. 
Fuha-no- vioji-kii-nu-sii-mi 225. 
Fuka-fiichi-nO'Midsu-yare-hania 

255. 

fmia no hc^ Seitenbrett eines Bootes 

167. iS. 

Funato 54, 44j 194. 48. 
Funu-dzu-7m 25."). 
Furu-tama 2S1. 
Fuss-Divination 250, Si. 
Fussstampfen (isatsu) 203 8^ 
fiisuma, Schlaf kleid 169 ; Abbil- 
dung 170 ; aus Taku Zeug 282, 5- 



FlUe-ntimi 255. 

ftäo-ffiani no nra-goto^ grosse 

Divination 197, 65. 
futo-mrito-goto 114, Si. 
Futo-tamay Futo-dama 96^ 20; 

m 

Fuisii-tmshi 43^ i6j 164, l 

a 

^rtWrt, Teichkolbe 305. 
Gebärhaus 222, 14; ». ubuya. 
Gebete 9SL 

Geburtsakt, Etiq nette beim 223 f. 
Geister, böse, Vertreibung fi5. 
Gelübde 79j 8L 89i 2^2. 
Gesang 37j bei der Totenfeier 

162. 42. 
Glossen 6^ ü 

Glückwunschworte 199. zi, 
(Godzu, Ochsenkopf) 134, ^ 
{go/iei) 99, 26. 

Gold, Uogen und Pfeile aus, 2S(). 

Götter s. kami\ erste Entstehung 2 ; 
— Verehrung, älteste Stillten för 
198, 66;— g rotte 285 ; btlser Gott 

Göttliche Angelegenheiten 191. 

38; 197. 64. 
Götzenbilder 6, 9. 
Grabstatten 137, 62. fllö. 

Gras, Bündel auf Rücken, Aberglaube 

Grussweise, älteste 229. zh 

Gunke^ Distrikthaus 287. 35. 

Gürtel, 55.— Dolch 274, sa 
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Ha-akani-tauia 85, 35^ 
Haartracht 76, 4i 122. 
{HacIu-5-ji) 82, 26. f292. 
Hada no Nakatsuhe no imiki 
/lafuri, Shintopriester 130, 34. 
Jui'goroiflOy Federkleid 3()(). 
Hahigi 272, 
Hahn, langkrähender 94. 
hakatna^ Beinkleid 55, 47 ; TL 
Ha-ko-kuni-nu T, 20. 
Halbbruder 262, 19. 

Hand, Haltung der, Al)erglaul)e 235, 

45; 24L 
Hanffaden 275. 
Ham-yama-biinc 33, 2S. 
Hani-yasii 41^ S. 
hara/ie-tsii-jnono, Bussgegcustäiul e 

103, 4o_; 110, ^ 

harahi-misogu^ sich ceremonicll 
i-cinigen 58, 56. 

hari, Natlel, Angelhaken, Al)cr;,'laube 

237. 49. 
Hase, weisser 25II fl'; 304. 
hashidatc 13^ l [!5, «l 

hashiray Pfeiler, Zählwort für ( iötter 

hata 110 hiro-mono, kata no 

sa-mono 233. 40. 
hato-btine, Taubensch ift' 166. 
Hauseinrichtung 94cS 
Haya-aki-tsu'hi 40, 

Hayahito, Hayato, Jfaito 176. 
23: 362 f. 
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haya-ji, Wirbelwind 286. 
Ha-yama-to 222. 
Ha-yavia-tsti-mi 64^ 78. 

Haya-mika-fto-takesakaya-fi- 

nu-mi 2IQ. 
Haya-stisa no Wo 30^ 21 ; al« 

Pestilenzgott 303. 

Haya-suhi-na-to 68, 94- 
Ilaya-tama tio Wo 67, §2^ 
//iz^/ miirazi 81, 
ÄXv. Gan m 
Heimweh 22L; 21HL 
He-tsu-miya 88, 42. 

Fliiss 120, L 
///, in Namen 9, 25. 
hi-lwko, Sonnenspeer 105, 47- [7- 
Hi-haya-hi 44. i9i 90, 47i 165. 
Hihira-gi-7to-sono-hana-madzu- 

mi 2m 
hikage^ Keulenbürlapp 100. 32. 

Hi-kaha-Jiime 2^25- 

8, 22. fff. 
Hiko-ho-ho-de-mi 177, 25 ; 211 
Hiko-itsti'se 252. 85, 1 
Hiko-nagisa-take U-gaya-fiiki- \ 

ahezu 225. 22. | 
Hiko-saziri 196. 55- 
Hvnc-tatara Isuzu-Jdme 146, 82, 
Himmel, s. ame^ sora, Takavia 

110 hara ; — s-Mädchen, s. ten~ 

nyo. [50- 
hi?Ho - gatana, Gürteldolch 274. 
hiinorogi 197, 66; 199. 
Jiiunika, Enstehuug des Namen» 

170, 4. 



hina-buri, ländliche Welsen 183, UL 
Hina-rashi-öime 2KL 
Hina-tcri-mikata - bichi-wo - iko- 

chini 270. 
Ä<7 Haya-hi 90^ 47- 
hinoki, Baum 137. 
/// «(7 Kimia 106. sl 
hirabUy Muschel 273. 45- 
Hirsch 105; 301.— bogen 155, 14= 
Hirse 72;— halm 14^;— stroh, als 

Bettlager 303. 
Hini-ko 20, 29, 
Hisame^ Yomi tsn— , 52, 36. 
/«V^Z lauter 213. ii7. 
hita-wo 173. S. 
hitsugi, Sarg 180. 7. 
/«W^, Hirse 73^ 107. 

Hiye, Berg 272. 
/^z:ji>7* 2IL 
Ho-akari 177, 2L 
ho-bCy Feuerbecken 212, 114. 

Ho-mustibi 35, 34- 

Ho 710 ikadziichi 65; 292- 

Ho no Ninigi 21 6. 

Ho no Siisori, Ho-susori 176, 

22j 217 ft: 
y/i? no To-Iiata-hime-ko-chi-chi- 

hime 211. 102, 
Horn, BogeH und Pfeile aus, 
Ho-yo'Ori 216. 130. 
Hund, weiKser 306. 
Hunde-Menschen 236. 
Hyaden 295, l 
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L 

Ibukiy Hügel, Gott des*, 307. 

Ichi-chi'tania {musubi) 2SIL 

Ic/ii- ki - shinui - hime 80^ ifi ; 
87; 

Idakeru, Itakeru (korean. Ciott?) 

133. 4i fSl. 
Id::umo, Name 12.'3, isj—fto orni 
Ihahi no ushi 19U, 3i. 
i/iahi-rmshi, Kult-Herr 190. 33; 

Berg m I 193. 

I/tami, Land 284. 
Iha-naga-hime 201. Sq. [67. 
i/ia-saka, Fclsenumgrenzung 198, 
Ika-saku 45, ^^ —iie-saku 164. 
Iha-tstichi 69^ 26. 
IJta-tsutsu-me lfi4. 
Ika-tsutsii no Me 45. 24^ 
Iha-tsjitsu no Wo 45j 22. 
Iha-tsutsii-zvo 164. 
zZ/rtj«, Felsenhöhle M ff; als Wohn- 
ort 164 4, 
Uli-kami, Reiskauerin 244. 63. 
Ikadzuchi^ Donnergott 62, ^ 
//trt'^c?, See 305; — 710 murazi 
Ikatomi 306. [306. 
Iki, Insel 18^ 24, 

Iku-guhi 12, 40. 
Ikit-musiibi 2SQ. 
Iku-tama-saki-tama-hime 270 



Iku-tama-yori-bime 274. 
IkutsU'hiko-7ie 82, 241 84 
Imube, Imbe 96, 2l 
Schwester, Frau 19, 28. 
Imube^ Gott 102. 
/»rt^Ä 256. 2. 

Itiada jw Miya-mishi Susa no 
Ya-tstMftwtt 129. 32. 

Ina-ihi 252. 86. 

//wn, Ursprung des Namens 2113 ; 
(Götzenbild) 6, 2. 

Ina-se-Itagi 166. 12. 

Inspiration 189. 30, 

Inu-ltime 271 

2>iZ^<l Dachfirst 93 ; Ziegel 232. 32. 
Irogu 710 Hada 710 kt77ii 293. 
isa^ rein 84^ 29. 
Isasa^ Strand 149, öS, 
Isawo 136. 53. 

/y^", Ursprung des Ländernamens 300. 
Ise7H'ki7ne 3 06 . 

Ise-tsu'/iiko 2ÜIL ['291. 
Ishi-kaJta no Se-itii no o-ga/ui 
hhi-kori-doi7ie 105. 41 
Iso-no-kaTni, Ort 131. 37. 
Isiizu^ Fluss 188. 25. 
Strand 165. 2. 

Itsti 710 Wobas/liri 165. 6. 
7/57^- 254, 22= r^93. 
lyobe 710 Umakaki 710 fnurazi 
lyo 710 Fiita-7ia 17, i4i 
Iza7iagi 10, 33 ; Verschwinden 75. 
Izanami 10, 33J Tod 35 ft. 
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Jason-Medea Mythus, jap. 2ßQ 
ff. 

^ji (^=cht)f Honorificum fiir männ- 
liche Gottheiten 8^ 22. 

Juwelenmacher IM. 

K. 

Ka-as/ü-tsu'hime 174, 14. 
Kabane, Klassenverband, s. murasi, 

omi, ata/ä, kimi^ obito. 
kabti-dmichi fio tsunigi 201, 102. 
kabushi 184. 14. 
Kachi-Jiayabi s. Masaka-a-katsu. 
Kadori 190, 34: 
Kadzunu 272. 
kadzuray Kopfschmuck 52^ 37- 
kagamiy Schiff aus — Rinde 150, 

Kagaini-tsilkuri-be y Spiegel macher 

107. 56. 
Kagase-WOy Sterngott IG8. M: 
Kaga-yama-to-omi 212. 
Kagayo-Jdmc 271. 
KagU'dstlchi, Feuergott .32, 20. 
Kagii-yama 98, 23. 
kahiko, Seidenraupe, Etym. 34, iL 
A'tf 285, 22. 

Kakure no miya, Versteckpalast 
75, L 

Kama no kamit Oott des Küchen- 
herde« 212. 



Kame-hime 295. s, 

^^z;///, kamUy Gottheit 3. 5; mongol. 

Wort 4^ 5, 
katni-goto, Götterworte 269. 36. 
Kami-kase no he no kiini^ 

Urspnmg der Redensart 30 Q. 
Kannnabi, Bei^ 287. 
Kami-ura 30 G. 

Kamm 50, ^ 231 ; ins Haar 
122 ; — wegwerfen, AlH'rglaube 
5Q; — kilstchen 296. 12. 

KamOy Gott von, 27D ; Ort und 
Tempel 290.— 5 ^/^^ 2111 \—no 
kimi 146, 86j 275. 

KanuhTake-TsuTiutru 29£L 

Kamo-waki-ikadzuchi 292, 6. 

Kampferbaum 137. 

Kamn-Ata-tsu-Jume 174. i5i 

Kamudo no tsnrugiy Schwert 
163. 48. 

kainii-hosaki 110. 64, 

kainuiy Ainu Wort für Gott 4, 1. 

Kaum-ika-koya-hime 2ÖL 

Kamu-iku-musu-bi 21 L. 

Kanm-mi-musiibi 9, 26. 

Kamu-miho-biy Uebel vertreibender 

Ciott 59, 58: 
Kaviu-oJio-ichi-hime 2±i5. 
Kamu-Susa no Wo 30, 20. 
kamutomo, kantoinOy kambe 133, 

43. 

Kamu- Yamato- Iiiare- biko, J im- 
mu-tennö 252, SS. 

Kamu-Yamato-Ihare-biko-Hoho- 
dcmiy Jinimu-tennö 149. 93- 



> 



Kamu-ya-tate-Hme 270. 
kainu-yogoto 288, 44. 
KamU'Zaki 285. 
Kmia-yama-biko 35^ 37. 
Äh^TÄ, Korea 132, 42; IM ; — 
« kanti 221. 

i^^Ijj, breiter Hut 115. 84; Aber- 
glaube 116. 85 ;— ««/«Hutmacher 
195, 54. Abbildung 116. 

Kasastty Kap 173. ifi. 

Kashiko-ne 10^ 32, 

Kassienbaum 21S- 

katama^ Korb 227. 22. 

Katsunu-gafia 291. 

Katsiiragi, Berg 290. 

>^<2y<7, Cypreasenart 123, 12. 

^öy^;, De<;kgrag, Binse 224. 20. 

Kaya-nu-hime 25, 6. 

Är/Ä, Kap 256 ; 305. Z. 

A7', Ä/V, Provinz 37j 39. 

Kidiy Provinz 133. 44; — 710 ko- 
zinia 18, 2JL 

Kidziiki 283, u ; Etym. 168, 20, 
ein Klassenverband 82. 26; 
al8 Prädikat für Frauen 189, 30. 

Kinderpflege 244. 

Ki-no-mata 

Kisa-gahi-Jume 25Ü; 286. 
Kita-do, Nordtlior, Norden 284. 12- 
Kleider, der Götter 93^ Zi 
Knopf, de» Schwerte« 45, 25. 
ko, Trepang 22iL 
Köcher TTJ Felsen--206, 22. 
Kochherd, der Unterwelt 49, 3a 
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ko-dachi, Baumstümpfe 212, 112. 
Kadzu 283^ ll 

Kogoto-inustibi 113, 25; Etym. 
2aL 

Kondolenz, beim Tode 163. 
Ko -m- hana - chim - hime 255 ; 

(174, 16), 
Ä'<? - w - Juitia no Sakiiya - /«;;/^ 

174. 16. 
Konu-mi 710 liama 301. 
Korb 219, 6j 226. 26; 227, 22, 
Kormoranfedern 232. 
Körnerfrüchte, fünf 34^ 33. 
Koshi 18, i9j 285. ?i 

Kot lassen 93, 1. 

kotodo ni watani^ Ehe auflösen 
54i 42. 

Koto-sJüro-nushi 147. SS ; 2ID. 
Koto-katsu - Kuni-katsu - Nagasa 
173, ü 

Krankheiten heilen 142 ; magisches 

Mittel gegen ansteckende 303. 
Kreuzwege, Gott der 187. 
kubo-dUf tiefgelegene Reisfelder 

241. 58. 
kuchi-me, Fisch 233 ; 249, 77. 
Ku-e, Börg 3Üi 
Kuga^ I^uid 2ÖL 
kii/ia, Maul beer 34, 32. 
A Wif'/^ - ki- ivaka - muro -tsjim-tte 
272. 

Kuku-no-chiy Rmnigtut 25, 4_; 

4L L 
Kukuri-hiine 68, 93. 
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Kukii-toshi 212. 

kunta, Bär, in Zusammensetznngen 

148. 82, 
Kunta-nashiy Kerg 139, 66. 
Kuntanu 36. 3L; Kap 143, tSj 

in Idzumo 166, 15 ; — HO Kusiüu 

82. 25 \—m Oshihomu 84^ ü ; 

— no Oshisumi 90^ 48; 
kuma-zuani 148. 89.. 
>6//w/, Etym. 206, 22 ;— 206, 98. 
Kuttato 65, 83 ; 8. auch Fitnato. 
kuni-Diaki^ Landswche 173. q. 
Kuni no Sadachi 7, Lü 

Sa-äzuchi 5 ; Soko-tachi 

7, 6j Toko-tachi 3, 6. 

Kuni-oshi-tomi 2111 
ktini-tsu-kamiy irdische Gottlieit, 

Landesgottheit 121. ü 178. i. 
Ktini'tsukuri- Oho-jLi-nnichi 140. 
Kupfer 31 L69. 
Kuramiy Land 284. 21. 
Kura-mitsu-ha 47, 2S. 
Kum-Okaini 46, 26. 
Kura-yama-tsiimi 47, 27. 
Kürbis, liinil. 35, 36. 
Kuro-ikadziichi 6fL 
Kusaiiagi no tsunigi, Grasmähe- 

Kchwert 123. 13; 185. LSi 
vb/JÄ kaki-ha 212. 113. 
kushi 8. Kamm. 

HonoriHcnni 121. S i 145,83. 
kushif spitze Stäbchen 112. 74. 
Kushi-akani-tama 196, 6l 
Kushibi no fnta-kami 171. 5. 



kushi-viitaina 145. 83, 
Kusltt-nada-hime 121, 5- 
Kyotanshdrai 3D3. 

Landerbildung 263. 24. 
Landerzeugung Izanagi u. Izana- 

ini'8 Ifi ff. 
Landziehen 282 ff. 
Lause 2fiL 

Lehm, roter, Zanbermittel 275- 
Licht anzünden, Aberglaube 51, 34. 
links, geht vor rechts 15, "L 

M. 

Ma-futsu-kagami 99, 25. 
maga-taniaj Krummjuwel 85^ 36; 

86; 87 ; 113. 26. Abbildung 86 
Magische Belebungsmittel 252 ; 

Schutzmittel 2fiQ f; 303. 
Ma-hitotsu no omiy einäugiger 

Dämon 232. 
Ma-kami-furu Kmhi-nada-lüme 

131. 38. 
makij Baum 137. 
nia-na-ka^ Hirsch 105. 48. 
ma-na-wif Himmelsbrunnen 79, 

12 ; 84. 29; 
Masaka-a-katsu Kachi-hayabi 

Arne no Oshihomimi 80, i7_i 

Arne m OshUiotte 84, 30, 

Masaka-yama-tsu-mi 64, 22, 



o 



Register, 



Matsu-no-wo 212. 
Matte, zum Sitzen 22QL 
Maulbeerbaum 34^ 32. 
Maus 2G1. 

vtaziftahi no fion 142. 76. 
Menschengras, sichtbare« grünes, 

74. 113: 137. üi. 
Meergott 24j i; 219, 7; Palast 

desselben 219. Z- 

Metall 105 ; — a rbeiterl9G. §8; s. 

Crold, Kupfer. 
Metamorphose 223 ; 243, 
micki, See-Edel 239, ü 
Michi no naka^ Liindemiitte 84, 

33: 91. so. 
Michi-rmshi no Muchi 91^ ü. 
Midzti-maki 21:L 
Midzunoive 293. 

Kap 166, Ii; 285* 24. 
^li-ho'tsu-hinie 195. 52. 
MikaJia no TsntsukaJia no Shi- 

viako 293. 
Mika-Jiaya-hi 44, i8j 164. 5, 
Mika-nushi-hiko 2IiI 
Mi-ke-in-mt 252, 82. 
Ali-ke-nu 254. 23, 

Mikoto, Hoheit 4, 6 ; mit verschiede- 
nen Zeichen geschrieben zur Unter- 
scheidung des Grades 4j 6 ; 204, 

Mimoroy Ilerg 146. 84, [86. 
Regenmantel 115, 84; Aber- 
glaulHJ 116. 8Sj Abbildung 116. 

-/I'ijfw^ 7, 21. 

Minuma 710 kimi 92, 52. 



Miro-fta-mi 271. 
inisasagi^ Grab«tätte 177. 22 ; 22 5r 
253. 

Miskima^ Insel 149. 02. 
misogi 58, 56^ 
mi-tanta^ Seele 287, 38. 
M-toshi 2IL 
Miisu-Iia no Me 33. 25, 
287. 4a 

Mittelland des Schilfgefildes IQ ; s. 

Michi na naka. 
Miwa 146. 85; Berg und Tempel 

215; — 7W kimi 275 ; — galia 

301. 

Gott 2fi3 ; Tempel 292. 

7//zy^, Paliwt oder Tempel 137, 6a 

Miso-kuhi-hiine 148. 90, 

Vio^ Frauenrock 77, 5 ; 187, 22 ; 

Abbildung 187. 

mochi-illif Reiskuchen-Reis 293. 

mogari, temporäres liegriibnis 64, Sl. 

Viomo-tarasu, Makura-kotoba 168.. 
21. 

Mondgott, gewugt 27 ; tötet Nah- 
rungsgöttin 70 f. 

moro-te-biine ^ Schift" 166, 14, 
Mo-yama, Berg 163, 50, 
-mnchi, Edler, Edle 26^ 2- 
mugi 74. 

Miikahi, Gott 271. 
mukahi-ine Hauptgattin 262. 22. 
Miinakata ^70 ; — no kimi 82. . 

miira-gimi^ Dorfschulze 74, !I4» 
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murazi, 

nmrOy thürlose 175. 20. 
MurOy Insel 
^mustibi 9^ 25. 
Mutterkuchen 23, 35^ 

N. 

Nabelschnur 204^ 8S. 
Nachkommen, himl. «Kaiser M f. 
Nächtlicher Besuch, des Mannes 
bei der Fmu, alte Sitte 302, ij 

m 

Naga-chi-ha 55^ 45- 
Naga-mne 2^ 
Naga-ya^ Berg 173, ll 
Nägel, der Finger und Zehen, als 

Bussgegenstände HO ; Aberglaube 

151. S2. 

Nahrungsgöttin 70 ff. 
Nakatomiy Gott 102 ; — no imi- 

razi 96^ 19. 
Naka-tsu-miya 88, 41. 
Naka-isutsu'ivo 59, 63. 
Naka-tsii-ivata-tsu-mi 59, 62. 
Naka-yania-tsu-mi 64, 22. 
7iaki-me, Ileulweiber 161, 38. 
Naki-saha-me 42, 
Na-naki 213. 

nari-kabura^ Brummpfeil 206. im 
und öfters; Abbildung 207. 

Nasenfluss HL 
Naseri-Jdme 306. 



Nasliitoini 306. 
Natsu-no-me 272. 
Natsu-taka-tsU'ld 212. 
nayoshi, Fisch 249. 77. 
Nebenfrau 301. 
iV5? /fö katasu kmii 200. 
iV^ >^«;// 30, 
Ne-sahi 45* ^ 

99^ 26. 
{nigi-ini'taina) 145, 83. 
Nigti-tsii-hiine 216. liS. 
Niha-taka-tsu-hi 212. 
Ni/ui'tsu-hi '112. 
nihi-7tahe no miya 93^ 6. 
nihi-namc, Fest, Anspielung darauf 

205. 

ni-nuri-ya 291. Si 
nu=flJlshi^ Ilerr 5, 8. 
7tU-boko, Juwelenspeer 13, 2. 
Nu'dzuchi 25, z; 109, 62. 
Nji-ikaäziichi üiL 
Nu-tia-da 205. 23. 
Ntuui-kaJui-ldme ^63. 
tmnaiviy Juwelbrunnen des Himmels 
83, 2S. 

Nu7ioshi-toini-tori-mni-mi 271. 
mi-susu, im-suzu 109. 6^ 
W/O'i', Vogel 264. 22. 
Nti-zbna 3Q1. 

o. 

Obergewand 55. 

obitOy Klassenverbandsname 97. 21. 

Oho-aya-tsn-hi 69, 9a, 
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Oko-be-hime 272. 
Oho-lia-kari^ Scliwert 163. 47. 
O/io-hashi 200. 
Oho-hirii-nie no Muchi %^ 2.. 
Oho'ikadzuchi 65. 
Oho-kaga-yama-to-onti 271 . 
Oho-kami^ Berg 285, 26. 
Oho-ke-tsu-hhne 272. 
Oho-kuni-mi-tama 271 
Oho-kiini-nushi 128. 22. 
Oho'kuni'tama 140, z^, 
Oho-miwa, Gott 146, 85 ; — /^c? 

>6/>;// 146. 
Oho-mono-nushi 140. 6S. 
Oho-na-muclti 131. 39« 
OJio-naho-bi 59^ 59; 69, 9L 
oho-ni/Wf Kosten des neuen Reises, 

FeHt 93, 4. 
Ohono 110 nji 30iS. 
OhosJd-kafuchi tto atahi 81^ 22. 
Oho-sJiima 18^ 20. 
oho-SOra, Himmelsleere, lAiftraum 

200. 2i 
Oho-tata-neko 274 
Oho-toma-be 10^ 29. 
Oho-toma-hiko 10, 29, 
Olio-toma-hime 10, 22. 
0/to-tomo, — izß vturazi 206, 26 ; 

— Hi-oini 299. 
Oho-tomii-be 10, 30. 
Oho-tomii-ji 10^ 30, 
Oho-tono-bc 10, 22, 
Oho-tono-ji 10, 22, 
Oho-toshi 255 ; 271. 
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Olw-tsuchi 272. 
Oho-ya-biko 252. 
Oho-yama-kuhi 222. 
Oho-yainato no Toyo-aki-tm~ 

shima 16^ 12. 
Oho-yaina-tsu-miy Berggott 63^ 

72J 63^ 76J 174, iS. 
0Jio~ya-sH7}m 18, 22. 
Oho-ya-tsu-hivte 139. 64, 
Okaini, Drache 46, 2fi ; Gott 2!ZQ. . 

Infel 17, 16; 257; 304. 
Oki'tsu-hiko 2n. 
Oki-tsu-Mme 2IL 
Oki-tsti-miya 87, 4o. 
Oki-tsu-shima-hime 83, 22 ; 
i>Z7 /J7/ sutaJie 137, 62. 

Klassenverbandsname 81, iQ. 
0-midsu-nu 255. 
Omen, böses, Vogelschrei 112. 
Omishim 94, L4. 
Omohi-kane 94, i4j 179_; 

Omo-taru 10, 3'. 
Oiw-goro-zima 14, S- 
Opfergaben 99, 26. 
Ordale 177, 26. 
O/^ Distrikt 2S3 If. 

P. 

Palastbau 192. 

F*an-ku, chinesische 8age vttm 61. 

Pantomime 100 ; s. Tanz, Schau- 
spiel, Pasf»enreLsser. 
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Paradies, s. Toko-yo no kuni. 
Pfeifen, magisches 249 
Pfeil 83 u. öfters; rot€r 2SL 
Pfeiler, himl., d. L Wind 27^ LS; 

der Ijind-Mitte 14^ 6j — gottheiten 

5. 9. 

Pferd 12, ; scheckiges, schinden 93. 
Pfirsisch, Raum; Früchte zur Geis- 
terbannung fi5- 

Phallus 14, 2j 105, 47; 295, 6. 
Plejaden 295, 6. 
Possenreisser 236 ; 250. 

R. 

Rabe Ifil ; goldfarbiger 229. 

Land 284, 2SL 
Regengott 46i 26j 287. 
Regenpfeifer 2fi5. 

Reinigung, ceremonielle 57, 54J 

ßS f; Gott der 
Reis TOj 72, liiS;— felder 74; 

106 ; Arten der— felder Hl f; 

Zerstörung derselben 92 ; Versün- 

diginig am Reis bestraft 293. 

Rind 72. 

S. 

sachif Glüc-ksgal>e 217, L 

Soda, I-ind 284. 19; — no Oho- 
kami 286. ü ; — bikö s. Sarii- 
da-/tiko. 
' SadOy Insel 17, LL 



Sahiine Berg 284, LS- 

Sake, Keiswcin ; at^htfach gebrauter 
122, 2 ; 205 ; für Gottesdienst 
308,4. 

Saki, l.and 2S4. 

saki-mi-taina, Schutzgeist 145, 83. 
Saki-taina 281. 
Saki-taina-kime 27CL 

Snku-ika/lT.urJn ^ 
Salzen, von Fleisch 301. 

Sam-da 205, SL 
Sanagata, Bezirk 188. 26- 
sa-nu no, Makura-kotoba 282. 4, 
Sanu no Mikoto 254. 9L 
Sarg 138. 62. 

Sanida-hiko no Oho-kami 187. 23 ; 
213. 

Sanune 185. 16; — no kimi 99, 

29; 189. 30; 274. 
Sashi-kuni-oho-no-kami 2 5f7 . 
SasJu-kuni-waka-himc 2ilfi. 
Sattel, zum Reiten 26(1 
Schaumsalz, Meersalz 301, i 

Schauspiele 223, ls^ 

Scheussliche Weiber der Unter- 
welt 51, 36. 

Schiebethür 114. Sq. 

Schild 192. 46. Abbildung 193 ; 
— macher 196, 56. 

Schildkröte, Reiten auf 242, 53 ; 
fünflarbige 294 ; Prinzessin— 
295. t 

Schilfboot 2a 

Schlange 122 ngottheitcn 33, 
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2ü; — theorie 40^ 4; — Gemach, 
—[Abwehr] Binde 260. 
Schlinge, VogelCmg mit 232- 
Schmiedegott, einäugiger 196. SL 
Schmuckgegenstände ZZ; Sö; 

Schnee 301. 
Schuhe 56^ ^ 
Schutzgeist 145. 8i 
Schwan 305. 

Schwangerschaft, Aberglaube 288; 

Gott der 2iLL 
Schwebebrücke des Himmels 171; 

192. 4i 
Schwebende Sandbank 172. 
Schwert 42 ; schlägelköpfiges 207. 



102J Qner — 218, Sj — mit Eigen- 
namen, 8. Katmido, Kiisanagi^ 
0/tokakari, Worochi no Ara- 
inasa, Woroc/u no Kara-sahi. 

Schwur 66 ; s. Gelübde. 

See-Esel 239, Si 

Segge 258. 

Seidenraupe 34, 21 ; — Cocons 72^ 
106; 7.5. 

Seil, linkes 103, 39 ; zur Abgren- 
zung der Felder 107. 53- T^S- 

shidori no kamiy Webergott 169. 

Shigi-yama-tsu'ini 64^ Sq. 

Shüio-dsuchi no Woji 208, 103. 

shiJio - hini - iai?ia, Flutsinkejuwel 
222, Ii 

shilio-mitsu-taina^ Fluteteigejuwel 
222. LL 



Shiki-ymna-mishi 2IL 
shikome 51, 36. fi2. 
shima, Insel oder I^nd {kimi) 16^ 
Shimako, = Urashima-ko 223 ff. 
Shimo-haya-hiko 307. 
Shina-tobe,Shimi-tsu-hiko 38^ 2. 
shinri s. himorogi. 
Shiragi, Silla, koreanischer Staat 

133; 134 . 282. 
s/iira-taie, weisse Schilde 192, 46, 
SIlirahi 271. 

102. 38. Abbildung 102. 
shisJli-hito, Siielscbereiter I6I, 40. 

Shita-teni-Jiimc ^UiL 

Sieben (rottergencrationen U ; 

2lLd. ff; — Sterne, s. Plejaden. 
Sitzweise 248. 25, 
Sklave 236 ; 2^ 
So, in Hinmka 170, 3. 
So/iori, Gott 27! ; — 710 yama 

214. 12a 
So-jislii im Muna-kiini 172. 
Soko-dokii-mi-tama 273. 
Soko-dznchi 69, 98. 
Soko-tsiitsii-wo 59, 61. 
Soko-tsu-tvata-tsH-ini 59, 6o. 
Sominshörai 303. 
Sonnenadler 113. 78, 
Sonnengöttin, gezeugt 2fi; ihre 

Nachkommenschaft 79 ff; Vgl. 

An t h roponi or p hismus. 
Sonnenpalast, kleinerer 76, i 
»S"£7//t;, Strand 284^ 
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Sora^ Luftraum, Hinmiel 6, ; — 

tsu hiko 228. 22, 
Soshimoriy Ort in Korea 134 . 47- 
Spaten 282. 

Speer iiS ; der Landesunterwerfung 

167 f; 8. nu-boko, 
Speichel IID ; vgl. Aussi)eien. 
Speisen, erlaubte und unerlaubte, 

des Kalsew 234. 43- 
Spiegel 31 ; 9S ; gesprungener, in 

Isc nOj Schatz- I99j 200, 

22, Abbildung ÜS ;— niacher 1S5* 
Steigbügel 2(i(j. 
Steingott 281 

Sterne, s. Plejaden, Hyaden, Tana- 
bata. 

Sterngott 168, 
Sternschnuppe 212, 114. 
Stichblatt, des Schwertes 43^ VL 
Stock 

Sturmgott, 8. Siisa 110 Wo, 
Stummheit 288. 
Siiga 124, liL 

HO Kake-na-zaka Kam- 

hiko Yashiuiate 128. 22. 
Äif^Ä «6» Yu-yama-nushi ARna- 

sa-moru-hiko 128. 2S- 
SHgiy Baum 137. 
Su-hiji-niy Sii-hiji-ne 9^ a^L 
Sukuna-biko-na 141, 74. 
Suininoive^ SuminoyCy Gottheiten 

von 60^ 66. 
Siisa HO Wo 29 ; 12 und öfter«, 

Riehe Nachtrug 31Ö; seine Kinder 



la f ; 81 f ; 89j als Pestüenz- 

gott 302, 
Slisashi'hime 3ÖL 
Suseri'bivu 2ßQ. 

{Sui-tengü'sama) 6, 2: 

T. 

in Götternamen 5, 6- 
Tachibana, Ort 5L 55 ; Ü2 ; Stra^ 

von 24fL 
Ta-chikara-zvo 95, 16- 
tafusaki, Schamtuch 250. So. 

Tagin-Hme 89, 45- [89. 
Tagitsu-hime 80, 15 ; 83 ; 88 ; 
Tago no ura—Teko m ura 3Q2, 
Tagori-biine 79, 14; 83; 88. 

Taguhi 284, 22- 
Fisch 220- 

Tahiri-kishi-manifni 270- 

Taka-chi-hOy Berg in Himuka,= 
Kiri-shima-yama 170. 3 ; — 
Futa-nobori no mitte 290. 3- 

taka-da^ hochgelegene Reisfelder 

241. 58. 
Taka-hime 22D. 
Taka-kiisa, Takasa 304. 
Takama no Juxra^ hohes Ilimmels- 

gefilde 8, 23, 
Taka-mi'inusubi 9, 25, [40. 

takainufia, Bambusschösslinge 53, 
Taka-okamiy Regengott 63, 73- 
Taka-shivta 214, 
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Taka-ya 205, 89; 225, 23. 
Take-araki no Kami 302, 1. 
Takcchit Marktplatz des Himmels 

104, 42. 
Take-cfiP-nokori 281. 
Take-hordzuM 169, 26. 
Take-knsa 304. 

j' iikL-j/iiA'ii-(L:,ui'/ii A'^^ 20 j 1G5, 8. 
Takc-saki 305. 
Ta~kiri-/nine 270. 
Taki-tsu-Jdko 287, 37. 
iSir^«, Fapiermanlbeerrindenxeng282; 
"-•duSUffUtf Mflk. Kot. SU Shir^ 

7ä^, Fl«« 284, 19; Borf 287. 
TakiL-Jiata-chi-dii-ldvu \ 'orodzu- 

hata-hinic 210, 106. 
tama-gushi 108, 61. 
tama-kusltige 296, 12. 
Tama-kusIU-Mme 149, 91* 
tama^tsukun^^f Juwelenmacher 

108, 59. 
Tama-j'ci 185, 17. 
Tama-yori-biko 291. 
Tmm-y&n-öinu 223, 17; 291. 
Tanaöata, Weberin des Himmels» 

fitem 181, 9. 
Tonika no Kafnurika-koya-hiine 

292. 

Tanz (Paiitomirae).37 ; 250 f ; 295. 

Ta-oki-ho-ohi 195, 53. 

tasuki, Handstütsbond ICO, 33; 

197, 63. 
Tatam-fako 307. 
tate^tttdd, 8chi)dmacher 196, 56. 



Tauseiidfüsslcr 260. 

teko, Weib 302; — no Yobi-saka 

302. 
7?;;w, Berg 258. 

Te-nadsu-^ki 121, 4. 

(7>iiii() 6, 9. 

tennyo, Apoms 305, i. 

Tische, beim Easea 70 ; für Opfer- 
gabon 10.3, 40. 

Toho-tsti^nia-chi-ne 271. 
Toßto-tsu-yatfiorsaki-tayashi 27 1 . 
toko-yo 94, 15. 

Tak<hyo no knm, I^nd der Seligen 
143, 79; 294. 

Tori-kamc no viim 135, 48. 
Tori-viinii 270. 
Tori-naru-mi 270. 
/(WM?, Bückschlagpolsler 77, 7; 

83; AbbiVlung 77. 
{tojno-ye), Abbildung 77. 
tomo, tovio-no-ivo 186, 18. 
Totcnkleidmacher 161, 39. 
Toyo-ashi-ham no Clu-i-lio-aki 

no Midzti-lio 18, 25. 
Toyo-kqfushi-nu 7, 16. 
ToyO'kM'Hu 7, 19. 
Toythkunm-nu 5 
Toyo-kuni-mi 7, 18. 
Toyo-kuni-nusld 7, 14. 
Toyo-tanta 108, 5« ; — ^/;/^^ 221, 

12; — Meergott 227. 

Traiierhaus 163 ; 180. 
Traum 288;— feld 300. 
Trinkcomment 295, 8. 
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Trog 101. 

Trommel, «. tsudsuvii. 
Tsubu-tatsurini-iama 273. 
'^sucliif -dzucki, Honorificam 5, 

7; 44, 2ö. 

tsiiclu-gumo^ Erdhehlenbeiroliner 
290, 2. 

Tsuchi-ikadzucki 

Tsuc/d-no-vii-oya 272, 

isudzunü 37, 4^. 

tsudsura 283, 9. 

Tm-liaya-nmsiM 280. 

Tsnki-yomi, Tsuki-yunii, Mond- 
gott 27, 16. 

Tsukttbu-shima, Entstehung 307. 

TsukusM 17, 15. 

Tsuffut-tsu-Aime 65. 

—tsund, in Gotteinamen 39, 4* 
Tsunu-guhi 12, 39i 
tsurugiy Schwert 42, 12. 

Tsushima 18, 23. [22. 

-tSl(tSHy=tSUchi, ITonnrificiim 45. 
Til^/tf«, Vorgebirge 285, 23. 

TsutSttkaka, Dorf 293. 

U. 

Uebel, Abwendung durch Bojichwö- 
rung 142; Gott der, s. Kaum- 
naJuhbii OiuhneüuhH^ Ya-so- 
maga-tsn-hL 

üeberschwemmung, groese 304. 

Jlblt-yciy H. Gebärhans. 

tichi'/uishi, Sclilagbrücke 192, 45- 



Ugara, Verwandter 66, 84* 
Uha-tsutsu-iuo 59, 65. 
U/ia-isu-zvata-tsu-mi 59, 64. 
U-MJi-ni, U'Mfi-ne 9, 28. 
ufi, Familie 60, 67. 
C7MBerg 262. 

67y? a'^; Mi-tama 30, 3; 255, 
Uke-mochi 70, 102. 
Uki-fu-nu-Toyo-kaha 7, 17. 
uki-zimari 172, 6. 
uku-iakara 137, 56. 
UinasH-ashi'kaMdko-ji 8, 2*. 

Unn-sacht-Mko 238, 50. 

Uinugi-uiiiic 259. 

Unczvo no Konouioto 41, «>. 

Unterland, Unterwelt 30, 23; 

47 ; 75 ; 78. 
Urasltum no Ko 293 fl: 
Usa-sidtna 90, 49. 
UtsttsM'kuni-tatm 140, 73; 256. 
99, 28; 273. Abbildung 

100. 

V. 

Vcrbercrcn, «ich, — in die Unterwelt 
gehen 108, 23; 194, 49. [47- 
Verborgene Angelegenheiten 193, 
Vermählungi leanagiundlaanann's, 
Ceremcinie 14 ff; Susanowo's 124 
f ; Ceieaionie im Meerpalast 295. 
Vermihlungshütte 12ö, 19. [39. 
Versteckpalast, des Himmele 192, 
Verunreinigung, durch Tote 1 GS, 
46. 
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' Verwünschung 179, 5 sformel 
221 ; 230 ; 235 ; 241 ; 

•Verzückung 101, 36. 

"Vogel, weisj^er 293 ; — Boot 192 ; 
— ruf 264 FelaeiL-KaittpferlioIz< 
Boot 32, 25. 

w. 

Wadzumhi no Kam, Gott der 
Krankheiten 55, 46. 

Waka-läm-ine, ScUwester der 
Soanengöttin 103, 41; 271. 

Waka-mt-ke-nu 254, 95. 

Waka-sa-na-nie 272. 

Waka-tos/n 272. 

Waka-yauia-kuhi 272. 

Waki-ikadzucM 66. 

Waktt-^nustM 34, 30. 

watäy Seeunrgelieuer 148, 89; 231, 

34 ff; 257 ; 304. 
WasserjTÖttiii 33. 
iciiia-tsukuri IGl, 39. 
■ Wata-tsu-mi, Meergötter 39, 4. 
Weberei 214. 
Weberin, s, Tanabata 
Web-HsUe, heUige 93, 8;— schiff 

94; 104;— ^uhl 104. 
Wege-Gott 5.). [91. 
Wegwächter, tltr L'iUerwelt 68, 
Wein, aus Reis, s, Sake, 
Weinschale, bei einem Gelübde 

2G8 f. 
Weintrauben 52, j8, 
Weltschöpfung 1 ff 
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191, 



Weltliche AngelegeiiUeiten 

37; 193. 
Wesj3en 2(jö. 
Westlandspalast 253, 89, 
Wildente 243, 
Wildgans 239. 
Wildschwein 258. 
Windgott 39 ; 320. 
zvo-basliira, EutkiUa des Kammes 

^0, 33. 

Wolutri m nrnrasi 177; 211, 

Iii; 217, 13a. 
W<hItasM 290, 
woji^ Alter 208, 103. 
Wonnevoller kleiner Strand 

219 ; 227 ; 239 ; 247. 
Worfler 2J8. . - 

VVorocki no Ara-ittasa, Schwert 

131, 36 ; — — Kara - sa/u, 

Schwert 132, 42. 
IVotOf Fhws 57, 55. 

Y. 

Ya-chi-hako 140, 71 ; 256; 263 fl'. 
ya-kafut-ye-Mine 270. 
Yakaini 256. [19. 

ya-kiimo-tatsu , M;ikiii ;i-koioba 125, 
Yaina-dzuchi lüb, 60. 
Yama-ikad-zitcJä 
Yama^sac/d'/äko 238, 5>* 
YainashirOt Etjm. 81, 23; — no 

atM 81, ^z.—gaJia 290. 
Yatna-srnve-no-oho-nnsld 272. 
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ya - inata - worocMy achtg-ablige 

Schlange 122, 7« 

Ymtato 16, \z\—hime 308. 
Yama-tsu-miy Berggötter 40, 4. 
Yasaka, Juwelen von 77, 6; 80. 
Ya-sfuma-ktmi 263, «7. 
Ya-s/äma-fnuf£ 270. 
Ya-shima-si-nu-mi 255. 

ya-SO-kuuiaji^ 80 Wegkrüuiiuungcu, 
ssllades 1G8, 22. 
Yit-so-imga-tSU'JU, öott der Uebel 

59, 57. 
yasu-kaJta 43, is. 

K7Ä?-Spiefi!el 98, 584. 

Ya-tsuka-luidzU'Oini Tsunu 282. 
yaiS7iko, icli 174, i7- 
r^, Flufis 129, 30; l^Hl 302; 

Ort, — no wisasagi 177, «7. 
>7;r; and Yang, weiUiches und 

Timnnliclies Prinsip 1. 
Yoini, Vomo Hades; — tsu kuni 

Hades 47, 29; — tsu hira-saka, 

(Frenze der l'nterwelt 53,4* J 2(>2; 

— tsu Uä-iHori 68, 9»; — fto 
stiima 285, «5. 



Yotm-do ni sayarimasu Oho- 
kand 56, s«. T^o. 

Yoini-tsu-koto-saka no Wo 67, 
Yorodzu - Imta - Jiimc-ko Taina- 

yoti-bime 216, 125. 
Yorodsu-hata Toyo-akp-tsu-hitne 

183, 12. 

{musM) 281. 
Fc?.frt, Distrikt 293. 

yosashi-dokoro, Lehen 300, 8. 
yosJii-kirahi-vwno 110, 67. 
yufUy Papier maulbcen indenfasern 

113, 77; — tsuJtun, Äwunfiiaem- 

madier 196, 60. 
ytika, erhöhter Fiusboden 248, 73. 
yu-niha, reiner Hof 200, 73- 
Yn^nc-nii, Traumfcld 300. 
yu-ovio^ Hei.s8wais*«iiiuuti'i 244, 62, 
yrnve, Badefrauen 244, 64. 

z. 

Zaunkönig 161 ; — a-Federn 150, 
Zwerg 150. 197- 
Zwillingsgeburten 18. 



Berichtigungen. 

S. 10, Z. 6 bis 8 1. Omo-taru^S Kashiko-ne'^ Aya-kashiko-nc:'' 
S. 20, Anm. 29. Die offenbar schon zur 2Seit der Aufzeichnung 
der Mythen herrschende herkömmliche Interpretation von 
Hiru-ko als „ Blut^elkind " möchte sich vielleicht nur 
als eine uralte Volksetymologie erweisen, und Him-fco 
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vielmehr das männliche Korrelat zum weiblichen Hirtt-me 
(Sonnengöttin) sein. Seite 28 u. 31 wird Hiru-ko glcicli 
nach Sonne und Mond gezeugt, nach ihm andere Natur- 
gottheiten. Sollte Hiru-ko daher ursprünglich ein Stcmgott 
gewesen sein? Denn die Erzeugung der Sterne wird 
seltsamer Weise sonst nicht erwähnt 

S. 35, Z. 17 V. u. erganze die Nummer der Anm. 36 vor 
Dahinter. 

S. 43, Z. 2. 1. Futsu-nushi.** 

S. 286, Anm. 30. Nach dem ZATsu-R^ ö ^ hatte i Ri nur 
300 also 15CX) alte S/iaku, = 146^ moderne S/ia^Uf = 
444» 545 Meter. 
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Als Supplement der Mittheilungen der Deutschen Gesellschaft 
fiir Natur- und Völkerkunde üstasiens erschien früher 
desselben Ver&ssers 

NiHONGi oder Japanische Aknalen, Einleitung und 
Teil III : Geschichte Japans im siebenten Jahr- 
hundert (Buch 22 bis 30). 5 Hefte, 1892- 1897. 
Mit vollständigem Index im letzten Heft. 



Digiii^cü by Google 




Izanagi zündet den Endzahn des ICamms an CS. coV 



» » • fc » k . 

%. %, fr b «• b 



■fr V . 
fr fr fr V « 



Digiti^ca by Google 



Die Shikome verfolgen Izanagi (S 52), 
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Izanagi spricht die Ehescheidungsformel TS. 54). 
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Amaterasu und Susanowo's Gelübde CS rr)). 
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. Siisanowo am Hi Flusse (S. I20). 




Ninigi und Ka-ashi-tsu-hime (S. 174). 
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Die Achto^ablig^e Schlangle (S. 123). 




Das Feuerordal (S. 176). Digitjzed by ' . .^k 
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Verfolgung des Liebespaars bis zum „Flachen Hügel" (S. 262^ 



i 
I 

I 



• 




Digiii^cü by Google 



« 



^ 




Digiti^ca by Google 



4 
I 



I 




Digiti^ca by Google 



Himorogi 



i 

I 



i 



I 



t « >. . . ^ > 




Digiii^ca by Google 
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Einige traditionelle Gotterdarstellungen. 
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Tlionsärge aus alten Idzumo Gräbern (Ueno Museum). 
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